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Borrede 


Dae Roman bat einen ſonderbaren 
Urſprung gehabt. Ich ruͤckte den Anfang 
deſſelben in die daͤniſche Monatsſchrift 
Iris ein, ehe ich noch kaum einen fluͤch- 
tigen Plan des Ganzen entworfen hatte, 
ſo daß ich den einen Monat nicht wußte, 
was ich ven andern ſchreiben ſollte. Das 
ber ift der gute Procopius zuweilen fo 
ſchwatzhaft. Endlich wurde die Geſchichte 
dreyer Tage doch in anderthalb Jahren fer⸗ 
tig, und die disjecta membra postae mach- 
ten ein zuſammenhangendes Ganzes. 

In Daͤnnemark hat man in dieſem Fach 
noch wenige Originale, zumal komiſche, 
und daher kam ohne Zweifel die guͤnſtige, 
oder, beſſer zu ſagen, Die ſchonende Auf 
nabme, die diefer Roman bey meinen jetzi— 


gen 


Vorrede. 
gen Landsleuten fand. Dies kann mich 
aber garnicht über fein Schickſal in Deutfchs 
land, wo man deren fo unendlich viel, und 
zum Theil ſo ſehr gure Hat, beruhigen. 
„warum mußte er denn uͤberſetzt wer⸗ 

Bene — Weil ich ihn gerne von einigen 
erheblichen Fehlern reinigen wollte, ehe er 
einmal in daͤniſcher Sprache wieder ge⸗ 
druckt würde, ob daſſelbe gleichwohl erk 
nach meinem Tode geſche ben wird. 

Den urſpruͤnglichen Titel: K järfig: 
heds Nytte, oder Nutzen der Kos 
be, habe ich in: die drey Charlot— 
con, und den daͤniſchen Namen Tride 
in ten in Deutſchland mehr gebräuchlichen 
Charlotte, verwandelt, anderer Veraͤn⸗ 
derungen zu geſchweigen. 


Der Verfaſſer. 





Die 


Die drey Charlotten, 





Erfter Tbeit. 
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Erſtes Kapitel. 
Der Herbſt. 


1, ih bin, und warum dies erſte Kapitel 
den Herbit zur Ueberſchrift hat, davon erft ein 
Wort. Ich habe in der Welt viele Gefchäfte 
gehabt, und bin dabey fehr veich geworben, habe 
aber jet alles fogenannte Verkehr und alle Vera 
bindungen abgebrochen, und lebe nun lediglich 
im Privatfiande, oder mit ben Gelehrten zu 
veden: ich privatifice, 

Ich bin übrigens in dem Alter, wo es ſchon 
mit dem Leben bergab zu aehen anfängt, und 
wo der Verftand durch die Erfahrung völlig ges 
bildet worden, wie wenigſtens bey Perfonen, die 
immer in der großen Welt gewefen find, der 
Fall ift, das heißt: ich bin, in Bergleihung 
mit dem Helden biefer GSefchichte, als der 
Herbſt anzufehen, 

Ua Sch 


Sch mache jest meine einzige Befchäftigung 
daraus, day ich hübfche junge Leute beiderley 
Sefchlechts, die in bedrängten Umſtaͤnden find, 
aufjuche und zu ihrem Glück beytrage, wenn 
mir ihre Rettung nur nicht viele Zeit koſtet. 

Es hat mir in meinem ganzen Leben an Ge⸗ 
duld gefehlt, und daher ift nicht zu wundern, 
wenn ich nicht bey einem folchen Noth- und 
Hülfsgefchäfte lange ausdauern Eonn, und mic) 
am liedften mit Derfonen abgebe, von denen ich 
bald überzeugt werde, daß fie meiner Unter 
ſtuͤtzung würdig find, und fich „eiligft und ſchleu⸗ 
nigft® wie der Vifitater in den Indianern 
in England ſich ausdruͤckt, gluͤcklich machen 
lafien. Daß ich dabey den Knoten mandymal 
zerhauen muß, das verfieht ſich; dazu brauche 
man gerne Geld; und das habe ich, und dag 
kann ich nicht befjer anwenden. 

Da ich, fozufagen, recht in die Welt bin 
hinein geivorfen worden, weil ich meine erfte 
Erziehung in einem Findelhaufe erhalten habe, 
und ic) alfo von Verwandten nichts weiß, auch 
Eein Weib genommen, fo daß es mir an recht⸗ 

| mäßigen 


nu 





mäßigen Erben fehlt — wiewohl ich nicht dafür 
ſtehe, daß ich zeitlebens unverheurathet bleibe — 
ſo bin ich voͤllig Herr von meinen Mitteln, und 
kann mich dem angegebenen Triebe, Andern zu 
helfen, und dadurch gegen die Fuͤrſehung mich 
dankbar zu bezeigen, voͤllig uͤberlaſſen. 

Ich habe keine bleibende Stelle, ſondern 
ziehe von einer entfernten Stadt zur andern, 
damit man ja nicht den Mann kennen lerne, der 
den ſonderbaren Geſchmack hat, fein Vermögen 
zu fremdem Nutzen anzumenden, und ich alfo 
immer freye Hände behalte. 

Uebrigens ift mein Anzug und mein ganzes 
Weußerliches fo einfach, als es überhaupt zu der 
Holle, die ich fpiele, nöthig iſt. Es fehle mir 
aber nicht an Mitteln, fo bald es erfordert wird, 
Auffehen zu machen, und fogar mit einer ges 
wiffen Dracht zu erfcheinen, 

Jedoch, es ift Zeit, daß ich aufhore von mit 
felbft fo rarhfelhaft zu veden, und daß ich zu den 
drey Charlotten fomme, die den Lefer 
weit mehr intereſſi iren werden, als ich zu thun 
wuͤnſche. 
A3 Zwei⸗ 


Zweites Kapitel, 
Der Frühling. 

Us ih mich letzthin in Kopenhagen befand, 
das nicht nur meine Geburtsftadt, fondern au), 
nach allen Dertern, fo viel ich in der Welt ges 
fehen Habe, mein Pieblinasaufenthalt ift, begab 
ih mic eines Morgens auf die Boͤrſe *) und 
nahm Meinen Siß auf einer Bank, nahe bey 
dem erften Nürnberger, der, wie gewöhnlich, 
neue Kupferftiche an den nächften Pfeilern aufs 


gehangen hatte. 
Da 


) Die Kopenhagener Börfe ift ein altes Gebäude, 

das nicht meit vom Schloß, zwiſchen dem eigertz 
lihen Kopenhagen und Chriftianshafen liegt, und 
worüber man gerne zu gehen pflegt, wenn man in 
dem entgegengeſetzten Theile dev Stadt zu thun hat. 
Es beſtehet aus einem hohen Stockwerk, wozu mat 
Über eine mit Baͤumen befeßte Anhöhe hinauf—⸗ 
geht. Dorn ift der Platz, wo fih die Kaufleute 
verſammeln. In der Mitte find an beyden Seiten 
Kranz umd Buchlaͤden, und hinten waren die beys 
den Banfen. Die Kellergewölbe find größtentheilg 
mit Buden von Flachshaͤndlern befeßt. Auf dem 
Boden befindet fih dag Habermagazin der Leibwache 
zu Pferde. Der Thurm ift in dem gothiſchen Ger 
ſchmack des Ganzen, und beftehet aus drey in ein— 
ander geſchlungenen bleyernen Drachen, 


Da diefer Ort gleihfam das Centrum war, 
worum ſich die halbe Stade drehete, und da hier 
befonders vieleriey Derfonen zufammen kamen, 
die fih aufden Baͤnken des Kaufmanneplages 
nieberließen, twovon immer gerne, bald einer, 
bald ein anderer, an unangenehmen Detrachs 
tungen gleichfam wiederzufäuen ſchien, fo hoffte 
ich bald einen Gegenſtand meines thätigen: Mits 
feivens augfindig zu machen. 

Indem ic) fo faß und meine Augen, mit den 
GSeeleuten zu veden, in ſcharfer Ausſicht 
nach) einem recht niedergelchlagenen und verzag⸗ 
ten umher irrten, fielen ſie auf den Halbkreis 
von Menſchen, der ſich vor den neuen Kupfer⸗ 
ſtichen, die da hiengen, und worunter ein Paar 
hoͤchſt intereſſante Generale waren, verſammelt 
hatten. 

Ich ward darin einer Perſon gewahr, die 
zwar nichts an ſich zu haben ſchien, das einen 
Kummer oder Gram zu erkennen gab, die aber 
meine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Es 
war ein junger Menfh, twahrfcheinlid aus det 
Provinz, der neulich erſt hieher gekommen feyn 

Ua . mochte, 


mochte, Er trug rund gefehnittene Haare, fie 
Diengen aber nicht wie Flachs herab, fondern 
fielen in die ſchoͤnſten natürlichen Locken. 

Gerne mögte ich dag ganze bezaubernde Ges 
ficht befchreiben, aber ich vermag es nicht. Eine 
jede Referin wird ſich fehon von ſelbſt das Bild, 
das ihr am wertheften ift, vorftellen, und es 
den Helden diefer Sefchichte einftiweilen leihen. 

Seine Kleider waren zwar nicht Eoftbar, aber 
tein und fauber, nicht genau nach der herrſchen— 
den Mode, aber doch in einem guten Geſchmack 
zugefchnitten, Alles Aeußerliche, was an ihm 
war, fehlen neu angefchafft zu feyn. Es kam 
mie vor, als wenn man ihn zu einem Auftritte 
in der Hauptſtadt recht ausgerüftet hätte. 

Aber dasjenige, was mehr als alles andere 
wies, daß er an dieſem großen Orte noch fremd 
war, das war die Ehrlichkeit, die Gutmuͤthig⸗ 
feic, die Aufrichtigkeit, die Schambhaftigkeit, 
die Gefundheit, mit einem Worte: die moras 
lifche und phyſiſche Unſchuld, die man in feinem 
Angeſicht las. Durch feine lebhaften und Elas 
ven Augen ſchauete man gerade hinab in feine 

Seele. 
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Seele. Man glaubte mit einem Blick die Leh⸗ 
ven, die ihm eingeprägt waren, und die Mufter, 
| nach denen er ſich gebildet hatte, überfehen zu 
koͤnnen. Alles diefes war ohne das geringfte 
Zeichen des folgen Bewuſtſeyns oder der arg- 
woͤhniſchen Vorficht, welche den wenigen Guten 
and YUnverderbten unter den jungen Leuten einer 
großen Stade fo unzertrennlich anklebt, 


In allem feinem Wefen, in jeder Stellung, ' 
die er annahm, in jeder Bewegung, die er 
machte, war eine gewiſſe Freiheit, ein Anftand, 
eine Anmuth, die einen frühen Umgang mit 
Leuten von einem fehr guten Ton verriethen. 


Ich will jedoch von feiner Perſon nichts weiz 
ter fagen, um den holden jungen Leferinnen, 
die eine, ihnen am beften bekannte Geſtalt, vera 
möge ihrer Einbildungskraft, auf diefen ſchoͤnen 
Sjüngling üsergetragen haben, nicht vorzugreis 
fen, fondern einer jeden zu verftatten, daß fie 
Haare, Stirne, Augen, Nafe, Mund, Wans 
sen, Kinn, Wuchs und Große, nad demjenis 
gen, den fie fih dabey venft, wählen kann. 


WGs | Segen 
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Gegen mich zu rechnen, war er als der 
Fruͤhling anzuſehen, da ich ſelbſt ſchon der 
Herbſt war. 


Drittes Kapitel, 
Die Nacht und der Tag. 


Der junge Burſche nahm, wie gefagt, mich 
ein, und ih wuͤnſchte, daß er einer von den 
Subjekten feyn mögte, bie ich eben fuchte. Ich 
fund auf, ihn näher zu betrachten. 

Und nun fand ich das Bild, wovon die Lichte 
firahlen zurüdfielen, die feine großen Augen 
oleihfam mit einem unlöfhbaren Durft ver- 
ſchlangen. Mit andern Worten: ich fah den 
Segenftand, den er höchft begierig anfchauete, 
und der feine Ölide mehr und mehr an ſich zu 
ziehen fchien. 

Dieg war fein Nürnberger oder Augsburger 
Sunftseoduft. Welcher Meiffel Hatte auh nur 
die Hälfte von dem, was ich jetzt zu fehen bes 
fam, ausdrücden Eonnen? Nein, es mar das 
eigene Werk, es war das volllommenfte Mei⸗ 
ſterſtuͤck der Natur. 

Vor 


— N a IE 


Bor der gedachten Tafel ſtunden nemlich zwey 
Frauenzimmer, die, dem Anſehen nach, ein 
Paar Freundinnen waren, und deren Weg durch 
die Boͤrſe fiel, die aber aus Neugierde, viel— 
leicht als Liebhaberinnen von Zeichnungen, hier 
ſtille ſſunden. Ob fie aber gleich ein Paar 
ausmachen, fo waren fie bo von einander fo 
aͤußerſt unterfchieden, als Nacht und Tag. 


Lieb ich das Auge auf die eine von diefen 
beyden fallen, fo fah ich mehr als ich zu fehen 
wuͤnſchte. Es fam mir vor, als wenn ihre 
Derfon fein Ende nahm. Sie war für dag 
Auge, was die Nacht für den en — 
ſi e war gar zu lang. 


Sie verband mit dieſer widrigen Höhe eine 
beyſpielloſe Haͤßlichkeit. Alles, was einen Theil 
von diefer überflüßigen Maffe ausmachte, war _ 
ein wuͤrdiger Nepräfentant des Ganzen. Sie 
war finfter ala die Nacht. 

Sie huͤllte die nahen Gegenffände im neidis 
ſche Schatten; ſie machte gleichſam rund um 
ſich her alles dunkel, wie die Nacht auch thut. 


Sie 
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Sie ſchien keines Menſchen Freund zu ſehn, 
und auch darin glich ſie der Nacht. 

Sie war endlich, von der Scheitel bis zur 
Fußſohle, ſchwarz gekleidet, und in Schwarz 
eingehuͤllet, und ſelbſt ihr Antlitz und ihre Haͤnde, 
waren von einer Farbe, die nicht von dem Gan⸗ 
zen genug abſtach. Kurz: es war das wahre 
Bild der Nacht. 

Das andere Frauenzimmer aber war hell, 
ſchoͤn und holdſelig. Sie verbreitete Licht und 
Glanz um ſich her, ſo daß ich an ihr eine Art 
von Sonnenfinſterniß gewahr ward. 

An ihr konnte das Auge ſich nicht ſatt ſehen; 
ſie athmete Leben, Munterkeit und Frohſinn; 
fie war zugleich in helle, aber fanfte Farben ge- 
kleidet; fie glich dem erwuͤnſchten, Flaren, mil» 
den Tage. 


Piertes Kapitel. 
Der Tag füngt an zu beleben. 
An dies entzuͤckende Dild des Tages hatte 
der fremde Süngling Hleichfam feinen Blick ges 


Heftet. Seine ganze Seele ſchien ſich zwiſchen 
| den 


den unzähligen und füßen Reizen ihrer Perfon 
zu teilen, oder vielmehr fie nach einander zu. 
genießen. 

Es ließ, als wenn er feine — 
mit derſelben Begierde brauchte, womit ein 
Geizhals die Mahlzeit verzehrt, worauf ihn 
jemand zu Gaſte gebeten hat, damit er ſich für 
den gegenwärtigen Tag und für ein Paar fols 
gende fättige. Sch Eonnte merken, daß er fie 
mit großem Fleiß fo genau betrachtete, als wenn 
er alle ihre Schönheiten und. Holdſeligkeiten feis 
nem Gedächtniffe recht einprägen tolle, um 
feine Einbildungskraft nachher damit befchäftigen 
zu Einnen. So fieht man einen Mahler eine 
Perſon befehauen, deren Bildniß er auf die 
Leinewand tragen will, zumal wenn er fie fchils 
dern will, ohne daß fie davon weiß. 

Indem ic der Centrallinie feiner Augen 
folgte, bemerkte ich, day dieſe, dem Licht aͤhn⸗ 
lich, das durch ein flatterndes Laub fällt, beftäne 
dig umher fpielten, von der niedlichen, Eleinen, 
Erummen Naſe, zu dem purpurrothen Munde, 
von da zu der bezaubernden Wange, wo eine 
| Hofe, 
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Roſe, wie der Dichter fagt, in. einem Liliens 
beete prangte, von da zu dem langen ‚ndiden, 
feidenen, wellenfürmigen Haar; von da zu ben 
vedenden, glänzenden Aeugelein; von da zu den 
ſchneeweißen Schläfen, wo ein Paar Adern fih, 
vie eben fo viele Bäche, ſchlaͤngelten; von da 
au der erhabenen, CEhrfurcht gebietenden Stirn; 
and fo fort von einem Reize zum andern. 


Aber zuletzt geſchahe es doch einmal, daß fie 
auf eine Lodge fielen, und längs an biefer auf 
die gewoͤlbte Bruſt hinunter glitten, Augen⸗ 
blicklich ſchien die fihelmifche Locke die funkeln⸗ 
den Kundfchafter, in ihrer Retirade unter dem 
etwas offen ftehenden Halstuche, hinabzuziehen. 
Sch ſah, wie er, durch einen gebietenden In⸗ 
ſtinkt getrieben, an dem Schſckſal dfefer caſta 
nienbraunen Seide Theil nahm; wie er ſich dem 
Schakeſpeariſchen Morgen aͤhnlich, ſo leiſe auf 
den Zaͤhen hob, um zu ſehen, mo dieſe Locke 
blieb; ich ward gewahr, daß ſeine Blicke von 
dem Ziel abwichen, daß ſie Haare Haare ſeyn 
liegen, und ſich in dem Schnee waͤlzten. 


Jedoch 
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Jedoch in demſelben Augenblick uͤberraſchten 
ihre Augen jene verwegenen Blicke auf der That, 
Sie flohen fo gefehwind als möglich war, und 
fuhren in der Angft hinüber zu dr Nacht. 


Sinftes Kapitel. 
Die Nacht tritt ins Spiel, 


Die fluͤchtigen Blicke des ertanpten Frühlings 
blieben an der Nacht in einem Thale zwiſchen 
drey Warzen, die eben ſo vielen Vogelbeeren 
glichen, haͤngen, und konnten ſich nicht ſogleich 
wieder daraus losmachen. 


Der ſiegende Tag ſtreifte einen Augenblick 
auf ſeinem Antlitz umher, indem zugleich die 
Roſen der Schaamhaftigkeit ihre Wangen faͤrb⸗ 
ten. Aber kaum hatte ſie das ſchoͤne Geſicht 
des gar zu Neugierigen zu betrachten angefan—⸗ 
gen, als ſich ploͤtzlich Däonien zwoifihen den Ro— 
fen hervordrängten. Sie befam bald die hohe 
Sarbe, die ſich eine TIheaterfchonheit mahle, 
wenn fie als die Roͤtheſte unter den Nothen era 
Heinen will, 

Die 


Die Nacht hatte mittlerweile auch den fchos 
nen jungen Menfchen wahrgenommen, jedoch 
nicht anders geglaubt, als daß ein Kupferſtich 
der Gegenſtand ſeines emſigen Beſchauens war, 
Sie ſah ihn als einen Neuling an, der ſich noch 
wohl fangen ließe. Sie bereitete ſich alſo, gleich 
einer hungrigen Spinne, dieſer jungen Fliege 
ein Netz zu weben, wo hinein ſie ſich verirren 
koͤnnte. Sie nahm die holdſeligſte Mine an, 
die ihr nur moͤglich war, und ſie gab allen ihren 
Toͤnen, die ſie nun unausgeſetzt hoͤren ließ, etwas 
ſanftes, oder vielmehr was ſie fuͤr etwas ſanftes 
hielte. 


In demſelben Augenblick aber bemerkte ſie, 
daß ſein Blick wirklich auf ihr heftete, da er 
nemlich von dem holden Antlitz des Tages zu 
ihren Vogelbeeren geflüchtet war. Sie war 
daher im Begriff zuzufahren, und ihre Beute 
recht feſt einzuwickeln. Sie fing alſo an, nach 
ihrer Art zu liebaͤugeln. Dies war, wegen der 
Kleinheit und des Lichtmangels ihrer Augen 
| nichts feichtess fie bewerkſtelligte es aber durch 
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ein beftändiges Rollen derfelben, wie die Saum 
Eulen auch) thun. 


Der Tag ließ dem Blut nicht Zeit, von der 
Fluth in Ebbe Überzugehen, fondern wandte fich 
ſchnell um, und bat die Nacht in einem Tone, 
dev nicht füßer feyn Eonnte, aber merklich zits 
terte, weiter zu gehen, 


Sechstes Rapitel, 
Derfolg. 


Der ſchwarzen und finftern Nacht war gar 
nicht damit gedient, da fie eben erſt ihre Opera» 
tionen angefangen batte. Sie fuchte fie daher 
aufzuhalten, und ſtellte ſich, als wenn fie einen 
Kupferftich gefunden- hätte, den fie mit ihrem 
Beyfall veehrte, und den fie dem Tage zeigte. 


„Siehe da, Charlotte!“ fagte fie, „iſt das 
nicht ein ſchoͤnes Stuͤck? Mic) deut, daß es 
wahrhaftig ein Meifterftück ift.« 

Ihre hohle Stimme, die aus einem Gewoͤlbe 
zu kommen fchien, trieb feinen Blick von den 


Vogelbeeren wieder nach den Rufen. Da er 
15 B dieſe 
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diefe aber nicht mehr fand, fondern ein Purpur— 
roth auf ihren Wangen wahrnahm, und es nur 
gar zu deutlich war, daß eine billige Empfinde 
lichkeit über fein dreiftes Anfchauen an dieſer ties 
fen Roͤthe ſchuld war, fehlug er ganz beſchaͤmt 
die Augen nieder, | 


Doch als er den Namen Charlotte hörte, 
durchfuhr ihn ein fichtbares Beben, Er vers 
tierh eine Innige Iheilnahme, und fchien news 
gierig zu feyn, zu erfahren, ob dieſer Name, 
der ihm, wie eg ließ, Außerft wichtig war, ſich 
zu der Derfon paßte. Er legte den Kopf auf 
die eine Seite, und betrachtete dag liebenswuͤr⸗ 
dige Mädchen mit einer Freude, mit einer Sehn⸗ 
ſucht, mit einem Feuer, als wenn er, gerade 
| durch den Namen Charlotte, Erlaubniß bes 
kommen hätte‘, fid mie der Betrachtung ihrer 
anmuthigen Perſon recht zu ergoͤtzen. 


Ich begriff nicht, was dieſe Veraͤnderung 
ſagen wollte, hatte auch Feine Zeit fie auszuftus 
dievren. Denn der Tag, der mittlerweile 
befchäftigee war, mehrere Ereurfionen feiner 
Augen 


ii) (Gen 19 
Augen zu vereiteln, wollte das Bild befehen, 
das die Pacht gepriefen hatte, und wachte das 
bey nicht genug über ihre Blicke, Einer fiel 
daher auf Abwege, und diefer traf gerade auf 
den Bewunderer, der nun aber in einer Arc 
von Entzuͤckung da ſtund. | 


Daß fie feinen Körper und feine Seele fo 
ganz außer fi wahrnahm, das brachte fie in 
noch flärfere Bewegung. Das Blut ſtroͤmte 
recht auf ihre Wangen, und der Purpur ver⸗ 
breitete ſich, wiewohl blaſſer und blaſſer, uͤber 
Hals und Bruſt. Doch aͤußerte ſie dabey gar 
keine Zeichen von Zorn, oder einem andern ums 
angenehmen Gefühl. Es ließ, als wenn fie 
diefe Aufmerkſamkeit des jungen Menfchen, der 
recht darauf erpicht war, fie zu betrachten, als 
eine Sache anfad, die fie wohl” mehrmals er⸗ 
fahren hatte, und woran ſie, wie ſo viele andere 
junge ſchoͤne Maͤdchen, ſchon gewohnt war. Sie 
ſchien vielmehr eine Art von Gefallen daran zu 
finden, ſo wie ein Zoͤllner die entrichteten Cs 
en auch anlächelt. 


B 2 Sie⸗ 
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Siebentes Kapitel. 

Was der Tag war, nit wer er war. 

Die Schöne, die wir den Leſern, als die 
Heldinn dieſer Gefchichte, vorftellen, erinnerte 
ich mich nicht, auf allen meinen Spabßiergängen, 
jemals gefehen zu haben. Sch nahm fie daher 
auch in genauen Augenfchein. | 

Sch fand, daß fie wohl verdiente von allen 
Augen befchauet , von allen Herzen gehuldiget 
zu werden. Sie war die Schönheit, die Uns 
fHuld, die Anmuth ſelbſt. Ihre Perfon ver⸗ 
einigte jede Zauberkraft, die die Natur nur geben 
kann, und alles das, womit die Kunſt nur ein 
Weib ziert, das keine Coquette iſt. Sie mußte 
freylich gewohnt ſeyn, daß man ſie ſuchte und 
auf allen Tritten verfolgte, daß man ſie entwe⸗ 
der mit bloßen Augen, oder durch Glaͤſer be- 
trachtete, und fie, wie eine neue Öottheit, an- 
betete. 0 
Aber ‚fie war Feinesmweges von den Schönen, 


— die bey den vertvegenen Blicken ihrer Bewun⸗ 


derer ungerührt bleiben; bie bey allem glühen« 


den Lorgniren immer ein kaltes Herz behalten; 
die, 


— a 
die, wie der Abendftern, um deſto mehr funfeln, 
je mehr man fie anſieht; bey denen der Beſuch 
von einem Paar fremden Augen Eeine andere 
Wirkung hat, als daß ihre eigenen hinunrerges 
ſchickt werden, nachzuſehen, ob alles in dem 
Stande iſt, daß die Zeit den Gaͤſten nicht lang 
wird; und die, fo wie bey einer jeden Wirthin 
in öffentlichen Haͤuſern, von Rechtswegen aud) 
der Fall feyn follte, die Lebensart haben, daß 
fie allen, die bey ihnen anfprechen, etwas bof- 
liches zu fagen wiffen, wozu fie die gebohrne 
Aufwärterin der Liebe, den Fächer, mit feinen 
mannichfaltigen Bewegungen zu gebrauchen 
pflegen. 


Nein, eine Coquette war Charlotte nidt, 
Sie verrierh ger nichts von dem Grundſatze, 
den einige Schönen haben, daß ihre Meize ges 
meinnüsig feyn, und den umher fpaßierenden 
Augen zur Beluftigung dienen müffen, wie die 
grünen Bäume in einer Allee, die auch nichts 
dabey verlieren, daß fie alle Tage fo viel bes 
ſchauet werden. 
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Mit der äußerften Verfichtigkeit hatte fie ihr 
KHalstuch über der Bruſt zufammen gezogen ; 
aber dleſes wollte ſo gerne mit den Schaͤtzen, 
die ihm zur Verwahrung anbetrauet waren, 
groß thun, und daher vergoͤnnte es dem neuen 
Anbeter einen Blick da hinein. Jedoch die 
tugendhafte Schoͤne beſtrafte es auf der Stelle 
damit, daß ſie es mit einer guten Stecknadel 
befeſtigte, und ihr Schaal daruͤberzog. 


Achtes Kapitel. 
Beylaͤufig ein wenig vom Schminken. 


Dieſe Beweiſe der Schaamhaftigkeit, die 
doch ewig die erſte und liebenswuͤrdige Tugend 
des ſchoͤnen Geſchlechts bleibt, wiewohl ſie in 
unſern Zeiten immer ſeltener wird, erfuͤllten 
mich mit der groͤßten Hochachtung. Und da 
die Roſen auf ihren Wangen von ihrem eigenen 
Herzen gemahlt waren, das in der That auch 
ſeine Sachen beſſer macht, als der geuͤbteſte 
Pinſel, fo nahm dieſe Hochachtung deſto mehr 
zu. Zu einer Zeit, da ſo manches Maͤdchen 
ſich ſchminkt, um von der Kunſt eine Schönheit 

zu 
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zu borgen, von welcher eg glaubt, dag die Nas 


tur fie ihe verweigert hat, — ich fage, daß es 
fo etwas glaubt; — denn von Schaambafe 


tigkeit zu erröthen, diefes Bermögen, feine Wan⸗ 
gen auf eine bezaubernde Are zu ſchmuͤcken, 
Eann die Natur niemals verweigern, — zu 
einer Zeit, da ſich fo viele junge Frauenzimmer 
etwas erlauben, das bey ihnen eben fo gewiß 
ein wiſſentlicher Betrug ift, als eg bey der vers 
heuratheten Frau Entfehuldigung verdient, wenn 
fie es nemlich nur anwendet, um ihrem Manne 
noch immer behaglich zu bleiben, oder feine Wahl 
mit Hälfe der Kunſt zu rechtfertigen, — zu einer 
folgen Zeit it ein jedes Mädchen, das den Ges 
brauch des Carmins, zumalbey einer natürlichen, 
oder eintretenden Blaͤſſe, verachtet, beynahe 
ein Wunder. 


Neuntes Rapitel. 
Ein Entſchluß, dem wir diefe ganze Geſchichte su 
Danfen haben. 
Sch fand alfo, nad; einer kurzen, aber reis 
fen Veberlegung, daß diefe unfchuldige, und das 
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ber um fo viel liebenswuͤrdigere Schoͤne, ſowohl 
als der von ihr bezauberte junge Fremde, meines 
Schutzes vollfommen würdig war, in fo ferne 
die Liebe beyde Perfonen gegen einanderzog, und 
das Intereſſe von beyden vereinigte, 

. Mein Schuß war in der That nicht zu ver⸗ 
achten; ich hatte Erfahrung, Menfchenfennt: 
niß, Credit und Anfehen; und überdies den 
Mächtigften unter den Mächtigen, wenn es 
auf das Wohl zweier Liebenden ankoͤmmt, — 
Geld, die Menge. Dies wuͤrde jedoch nichts 
verſprochen haben, wenn ich nicht ſowohl den 
Willen als das Vermoͤgen gehabt * es zu 
gebrauchen. 

Sch beſchloß alſo der Ober on dieſes Paars 
zu ſeyn, oder vielmehr zu werden, und die vie— 
len Hinderniffe, die wahrſcheinlicher Meife der 
Bereinigung diefer beyden Herzen im Wege lies 
gen mußten, zu meinem eifrigſten Geſchaͤft zu 
machen, 

Dberom Eonnte freilich mehr als ein Sterb» - 
licher kann, und der große Wieland hat ung, 
mit feiner charakteriſtiſchen Anmuth, Dinge von 

ihm 
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ihm erzaͤhlt, die wahre Meiſterwerke find. Den⸗ 
noch darf ich glauben, daß das Geld, zur rech⸗ 
ten Zeit und am rechten Ort gebraucht, wohl 
eben fo viel thun kann, als die ganze Geiſter—⸗ 
welt jemals mag ausgerichtet haben. 

Seitdem der Donnergott das Gold zum Ges 
wand gebraucht Hat, um fich zu einer einge— 
mauerten Liebfchaft zu ſchleichen, iſt in diefem 
Metalle die Kraft geblieben, eine jede Vers 
wandlung zu bewirken, mithin groͤßere Wunder 
zu thun, als hier, wo es nur auf die Kleinigs 
feit anfam, einen huͤbſchen jungen Drovinzias 
len mit der Tochter eines Etatsraths, durch dag 
Band der gefrönten Liebe zu vereinigen. 


Zehntes Kapitel. 
Eine ganz andere Liebe, 


Die Nacht hatte mittlerweile die ſtarren, 
aber ihr nicht geltenden Blicke, die er aber ihre 
zu ſchenken fehlen, wohl bemerkt, Der größte 
Theil von ihnen war auf die ſchoͤne Charlotte 
gerichter, fiel aber auf das vorgebogene Geſicht 
dee Nacht, und veranlaßte eine Fallacia optica, 
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fo daß fie felbige auf ihre eigene Rechnung febte, 
und fie als offenbare Aeußerung einer File 
gung annahm. 

Diefes wird man Mühe haben zu glauben, 
wegen der Häßlichkeit, deren ich erwähnet habe, 
und die um deſto mehr auffallen mußte, da fie 
neben der Schönheit ſelbſt ſtund. Wenn man 
aber ihr Geflecht Eennt, fo weiß man, daß 
alle Frauenzimmer auf das, wovon das ganze 
Geſchlecht den Namen führt, Anfpruch machen, 
Sie haben die großen Erfahrungsfäße ſtets vor 
Augen, daß der Geſchmack verſchieden iſt; daß 
jede Mannsperfon den ihrigen bat, und daß 
nichts ungleicher feyn kann, als die Geſichter 
der Frauenzimmer, die Anbeter und Shemänner 
gefunden haben. Alles was fie der anmuthige 
ſten, der holdfeligiten, der ſchoͤnſten Perſon 
ihres Geſchlechts einräumen, tft diefes: daß fie 
in ihrer Are ganz gut feyn kann. Daß aber 
andere eben fo wohl gefallen Eünnen, das halten 
fie für ausgemacht. 

In der That fie haben nicht fo ganz unrecht. 
Dem einen gefällt die Nofe, dem andern bie 
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Nelke, dem dritten die Hyacinthe u, ſ. w. Aber 
es iſt nur bey den ſchoͤnen und wohlriechenden 
Blumen, daß diefer verfihiedene. Geſchmack ſtatt 
findet. Auf die misfarbige und geruchlofe Tulpe 
wird doch wohl niemand fallen. Freylich find 
unter den VBerheuratheten, und fogar unter 
denen, die einmal vergöttert wurden, viele 
Fratzengeſichter; allein man weiß nicht immer, 
was den Anbeter bewogen bat, ein ſolches Ges 
fihr für eine Schönheit zu halten oder auszus 
geben. 

Die vollig, oder beffer zu fagen, gar zu reif 
gewordenen Frauenzimmer haben noch eine ans 
dere Art zu raiſoniren. Alles Liebreizende, 
was mit der Sugend verbunden ift, kuͤmmert fie 
nicht. Sie nennen eg nur roh, nüchtern, uns 
reif, kindiſch, wobey nichts reelles, nichts vers 
ftandiges, nichts weſentliches iſt; wobey die 
wahre Liebe unbefriedige Bleibt, und was gar 
nicht zu der häuslichen Gluͤckſeligkeit gehört. 
Mit einem glatten Gefihe, mit fogenannten 

tofen und Lilien, fagen fie, iſt die Sache nicht 
gethan. 
Sicher 


Sicher in diefen Wahrheiten, nahm die 
Nahe ohne Bedenken die fehnlihen Blicke 
diefes, wie fie nun fchloß, verffändigen und reels 
len jungen Menfchen als einen Tribur an, den 
fie eben fo wohl als irgend eine andere, berechs 
tiget war fich zahlen zu laffen, und der ihr um 
fo viel angenehmer war, da er von der Unſchuld 
felbft, von einem Süngling kam, der allem Ans 
feben nach, fremd und in den eigennükigen ver» 
raͤtheriſchen Spekulationen anderer Mannsper⸗ 
ſonen noch uneingeweihet war. Daß dieſer 
neue Liebhaber zugleich ſo wohl gebildet, ſo ſchoͤn 
und ſo jung war, das gefiel ihr um ſo viel mehr, 
wiewohl ſie dieſe perſoͤnlichen Vorzuͤge eben nicht 
fuͤr weſentlich hielte, da ſie ſich laͤngſt uͤber den 
leckern Geſchmack der ſogenannten jungen Din 
ger weggeſehht und den wohlbekannten Grundſatz 
des Veſpaſians, ſo weit derſelbe auf Fleiſch und 
Blut angewandt werden kann, angenommen 
hatte. 


Eilf— 
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Eilftes Kapitel, 
Anfang eines Geſpraͤchs. 

In der füßen Vorftellung, daß fie eine fo 
fchmeichelgafte Eroberung gemacht, und diefelbe 
bloßerdings' ihrem Außerlichen Werth‘ zu danken 
hatte, und in der billigen Hoffnung, den Na— 
gel, den fie in fein Herz getvieden noch auf den 
Kopf zu fchlagen, wenn fie diefen-jungen Ans 
beter noch Eleine Proben von ihrer Weisheit und 
Güte hören ließe, bielte fie den Tag bey den 
Kupferftihen auf. Sie rühmte diefelben einen 
nad) dem andern und beläftigie ihn jedesmal mit 
der recht peinlichen Befragung, od es nicht ſchoͤn, 
herrlich, himmliſch und goͤttlich wäre, "Det 
Tag fagte immer ja, um fie nur zum Still 
ſchweigen zu bringen, da ihr Blick anjetzt gleich 
fam ungewiß auf den Blättern umberflatterte. 

Endlich war die Na ht, die durchaus den 
Fremden in das Gefpräch ziehen wollte, genoͤthi⸗ 
get, dazu den erſten Schritt zu thun. Sie 
frug ihn alſo auch um feine Meinung einen ges 
wiffen Kupferftich betreffend, den fie für das vors 
trefflichſte Stück erklärte, das fie je gefehen Härte. 

Der 
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Der Juͤngling ſtimmte mie ihrem Urtheil 
uͤberein, ohne den Stich recht beſehen zu haben. 
Er machte ihr dabey das Compliment, daß er 
daraus auf ihren guten Geſchmack ſchließen 
koͤnne, und daß fie eine Kennerin in dieſem Fache 
ſeyn muͤßte. Sobald als er ihr dieſe Hoͤflichkeit 
geſagt, oder vielmehr herausgeſtammelt hatte, 
wobey er uͤber und uͤber roth wurde, ſo heftete 
er wieder einen verſtohlenen Blick auf das veis 
gende Licht des Tages, 

» Die Nacht antivortete mit dem Lächeln des 
Wohlbehagens und mit einer "Bewegung des 
Nackens, wie man an einer Ente fiehet, bie ein 
gar zu großes Mundvoll hinunterſchluckt, daß 
fie dergleichen Zeichnungen wohl leiden mögte; 
daß ſie aber deutlich feyn müßten, fo dab mar 
an allen Figuren fehen Eünnte, was fie vorftellen 
follten. Sie müßte auch geſtehen, daß fie zus 
weilen mit ihrer Schwefter Tochter, die da bey 
ihnen ftünde, ein wenig unzufrieden wäre, weil 
fie ihren Zeichnungen gar zu ſchwache Couleur 
gäbe, und zumal die Bäume nicht immer gleich | 
grün mahlte. So etwas mattes und undeut⸗ 
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liches, ſetzte ſie hinzu, koͤnnte ſie fuͤr ihr Leben 
nicht ausſtehen; ſie waͤre gar zu ſehr fuͤr das 
Kennbare, das Begreifliche, wie das denn auch 
ihr Geſchmack in allen und jeden Dingen waͤre; 
ihr koͤnnte man gerne ſeine Meinung gerade 
herausſagen, es waͤre ihr auf den Tod zuwider, 
wenn man hinter dem Berge hielte; rein vom 
Munde weg waͤre ihr Wahlſpruch. 

Der unſchuldige Kleinſtaͤdter, der gar nicht 
einmal davon traͤumte, wornach er ſich dieſem 
deutlichen Winke zufolge zu richten haͤtte, ant⸗ 
wortete, daß man auch bey ihm zu Lande die 
Aufrichtigkeit und den geraden Weg fehr liebte, 
wiewohl in einer Zeichnung nicht allemal moͤg⸗ 
lich wäre, ſo viele Deutlichkeit, als man wohl 
wünfchte, in die Figuren zu legen, zumal in 
dem Hintergrunde. 


J 


Zwoͤlftes Kapitel, 
Das Geſpraͤch wird intereſſant. 
Und nun gab unſer Held dieſer Converſation 
eine Wendung, indem er den Tag anzureden 
wagte. Er ſagte in einem bebenden Tone, daß 
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das, was er jetzt gehoͤrt hätte, ihm einen fehe 
vortheilhaften: Begriff von der: Zeichnung der 
Demoifelle-gabe; denn, daß fie das Colorit nach 
den verichiedenen Graden zu nüaneiven wüßte, 
das zeigte. eine richtige Kenntniß von dem, was 
die Derfpretive forderte, 

„Das gute Fräulein, fiel ihm die Nacht 
in die Rede, indem ſie das Wort Fraͤulein 
mit allem dem Nachdruck, den ihre Geſpenſter⸗ 
ſtimme nur zu geben vermochte, ausſprach, 
„das gute Fraͤulein iſt noch zu jung ein Pers 
ſpectiv zu gebrauchen,“ 

Nicht einmal-zu einem Lächeln: konnte diefer 
drollichte Irrthum ihn ſtimmen. Das Wort 
Sreäulein, und. das Gewicht, das die.gnäs 
dige Tante auf daffelbe gelegt: hatte, donnerte 
noch in feinen Ohren, und das Blut wich auf 
einen Augenbli von feinen Wangen. Der 
arme Schelm wußte noch nichts davon, daß 
men vielerley Fräuleins in diefer großen Stade. 
hatte, too man gewiffermaßen ziwifchen den Char 
rakteriſirten und den Wirklichen einen unter⸗ 
ſchied machen kann. Es ließ, als wenn. bie 
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Rorftellung von einem Fräulein, die vielleicht 
fhon ihre fechszehen Ahnen zählte, in feinem 
Herzen eine gewiſſe Revolution machte und eine 
geheime vermeffene Hoffnung mit einenimale 
niederichlug. Doch erhofete rer ich bald genug 
fo weit, daß er mit niedergefälagenen Augen 
um Vergebung bat, wenn er ihnen nicht gebühs 
tende Ehre beiviefen. | 
Der edle, fromme Tag hatte: mit fchmerzs 
lichen Empfindungen gehört, wie die Nacht 
den Fremden zurecht wies, und fahe mit Bee 
£ümmerniß, im welcher DVerlegenheit er war, 
und wie er fogar erblaßte. Mit einem Lächeln, 
voll von himmlifcher Anmuth; einem Lächeln, 
das in jeber Wange das bezaubernde Grüßchen 
bervorbrachte, das die Alten mit Fuge den Becher 
der Liebe genannt haben; einem Lächeln, das 
ihn fo gerne mit tröftender Hoflichfeit erfüllen 
follte, daß fie faft zugleich ein wenig Liebe mit 
verrathen hätte; kurz: mit einem Lächeln, das 
ihm einen Eleinen Blick in ihre Seele verftattete, 
fagte fie: „o! Sie und ein jeder anderer mögen 
mich gerne Mademoifelle oder Jungfer nennen, 
C Jung⸗ 
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Sungfer ift ein Name, der einem vechtfcehaffes 
nen Mädchen allemal Ehre macht, deine 
Tante, die Jungfer Knaſt,“ fuhr fie, mit 
einem mehr finftern als hellen Blick auf die 
Nacht, fort, „halt felbft den Namen Sungfer 
in allen Ehren. Aber bier wendete fie fih 
wieder gegen den üngling, und alle Spuren 
des Unmuths verfihwanden von ihrer Stirne, 
und Güte funfelte wieder in ihren Augen: „Sie 
find alfo auch ein Liebhaber vom Zeichnen ?* 

Der Fremde war bey dem Laut ihrer Stims 
me, die in der That entzücdend lieblich Elang, 
auf die angenehmfte Art überrafchee worden, 
und eine neue Blutwelle färbte feine Waugen, 
Es verftrich eine Eleine Weile, ehe er zur Ant—⸗ 
wort gab: „ja, ich pfuſche ein wenig in diefer 
edeln Kunft; aber ic) werde darin — wohl 
nur ein Pfuſcher bleiben.“ 

„Und worauf gruͤnden Sie dieſe unguͤnſtige 
Vermuthung ?“ 

„Denn ich zeichne meiſtens nach der Phan⸗ 
tafie, oder vielmehr wenn ich etwas recht ſchoͤ— 
nes, etwas außerordentlich ſchoͤnes,« — dieſe 
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Worte fprac) er in einem Ion aus, der fie wies 
der zum Erroͤthen brachte — „pflege ich zu vers 
fuchen, ob ic) das Bild mahlen kann, das ich 
mir eingeprägt habe ; zumeilen iſt aber das Ori⸗ 
ginal fo überaus reizend, fo vollkommen, daß 
ich meine Arbeit gar nicht bis zu einer entfern- 
ten Aehnlichkeit treiben kann, wie vielen Fleiß 
ich mir aud) gebe. 


Mic einer Gefchwindigfeit und in einem lei- 
fen Tone, als wenn er felbft fühlte, daß er ein 
wenig zu verwegen war, brachte er den letzten 
Theil diefer Antwort vor. 


Der fhaamhafte Tag fchien ihn nicht zu vers 
fiehen und ihre Muhme war gar nicht damit zu> 
frieden, daß das Geſpraͤch eine fo ſchiefe Nichs 
tung nahm. Die mwärmfte und intereffantefte 
Converfation koͤnnte fich alfo fehr Ealt und gleich 
gültig geendiget haben, wenn nicht die Macht, 
die dies neue Paar von Liebenden zuſammen⸗ 
geführt hatte, einen Gott hätte aus der Cou⸗ 
liße Eommen loffen, um das Geſpraͤch abzu: 
brechen, . 
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Dreizehntes Kapitel, 
Ein laͤrmendes Wirwarr. 

Der Gott, der mit einemmal hervorkam, 
war fein anderer als ein Dieb. Ein Kerl hatte 
in der Zunft, die vormals in Sparta fo fleißig 
getrieben ward, und die auf den Inſeln des 
Suͤdmeeres zur VBollfommenheit gebracht wor- 
den, einen Eleinen VBerfuch gemacht, und nad 
der jesigen Manier, mit dem DVermögenden 
theilen wollen. Da er aber weder ein Sparta: 
ner noch Othaheiter war, fo ward er über ber 
That ertappt, und aus der Boͤrſe geworfen. 
Der Lärmen, wozu diefe Handlung der Gerech— 
tigkeit Gelegenheit gab, feßte die beiden Srauen- 
zimmer in Schreden. 

In diefer Gemuͤthsbewegung, bie fo manche 
Ruͤckerinnerung auslofcht, vergaß die Nacht 
auch, wie wenige Aufmerkſamkeit der junge 
Menſch zuletzt fuͤr ſie gewieſen hatte. Sie wollte 
nach ihm greifen, um bey ihm Schutz zu ſuchen, 
da fie doch gerne zwey ſolcher Schirmvoͤgte hätte 
in fihere Verwahrung nehmen koͤnnen. Da 
aber der Fremde ſich in der ©efchwindigfeit des 
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fihinen Tages bemaͤchtiget, und fie an dem 
andern Ende der Börfe in Sicherheit gebracht 
hatte, fo ward die Nacht verdrieglich über 
ihren een Plan, der ihr eine recht er— 
wuͤnſchte Annaherung verfpeochen hatte, 


Sin diefer übeln Laune gab fie einer Magd, 
die in dem Gedränge auf fie hingetrieben ward, 
einen ſolchen Stoß unter dem linfen Schulter: 
blatt, daß fie auf ein vierſchroͤtiges Weibsbild 
flog, dag biefen unerwarteten Befucd mit einem 
Huͤftkiſſen aufnahm, aber ihn urftrads in einer 
Seitenrichtung einem Malerjungen zuſchickte, 
der unter ihr fiel, und in dem Fallen eine Flaſche 
voll Firniß entzweyſchlug, der auf einer umher⸗ 
mwandernden Gaſſennymphe rothen, feidenen 
Rock fprißte, der niche einmal ihr Eigenthum, 
fondeen von einem Troͤdler, gegen die Kaution 
einer Matrone, geliehen war, die diefe irvende 
Nitrerin begleitete, und die nun dergeftalt ihre 
Stimme erhob, daß fie das mannigfaltige Ge— 
fehrey und Gelächter der verfammelten Theil: 
nehmer und Zufchauer, die wie eine Menge Hühe 
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nee durch einander Eakelten, wie ein Stentor 
uͤberſchrie. 


Die Na cht war nun ins Gedraͤnge gekom⸗ 
men; ich half ſie aber gluͤcklich heraus, und 
brachte ſie ebenfalls an einen ſichern Ort, daß 
ſie ſich der Unterſuchungscommiſſion, die ſich 
nun ſelbſt niederſetzte, entziehen konnte, worauf 
ſie bald wieder zu dem erſchrockenen Tage kam, 
und mit ihm fortging. 


Vierzehntes Kapitel. 
Die Geſchichte wird ein wenig matt. 


Ich ſtund anfaͤnglich und wußte nicht wozu 
ich mich entſchließen ſollte: ob ich dem ſo ab⸗ 
ſtechenden Paar, Nacht und Tag, nachgehen 
ſollte, um zu ſehen, wo fie blieben, oder ob ich 
auf den Fruͤhling warten ſollte. In der That, 
ich nahm eben fo vielen Theil an dem holdfelt- 
gen Tage, als ih nur Fonnte, ohne in ihn 
verliebt zu feyn, und zu erfahren, wem dieſe 
liebreizende Perfon angehörte, war mir wirklich 
ein weſentliches Bebürfniß, 


Jedoch, 
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Jedoch, der Fremde hatte das Vorrecht; 
ihn hatte ich zuerſt geſehen; er fihlen von den 
Zweyen meine Theilnahme am meiften zu bedürs 
fen. Ich ſah ihn kommen, und bemerkte ein 
ſtrahlendes Vergnügen in feinen Augen, als 
wenn er, in den wenigen Augenblicken, da er 
den holden Tag, ohne die miegänftige Tracht, 
unterhalten, ſchon weit genug gekommen wäre. - 

Dies vermehrte meine Neugierde, und bes 
fiimmte mich, ihn zu beobachten und ihm auf 
allen Schritten zu folgen, da ich nicht zweifelte, 
daß ich ducch ihn dem angebeteten Tage fihon 
anf die Spur fommen würde, 

Mittlerweile nahm die gedachte Unterſuchungs⸗ 
eommifiton ein Ende. Nach vielem Schreyen, 
mit untermengten Flüchen, war man bis auf 
den erften Anlaß des veriwickelten Handels ge⸗ 
kommen; man hatte die Reihe von Urfachen 
und Wirkungen ins Keine gebracht, und war 
bey dem langen, großen, dürren, Enochenreichen 
Frauenzimmer, das den erften Schlag gegeben, 
ftehen gebliesen, Da daflelbe aber weg war, 
r blieb Lie ganze Sache unentſchieden; man 
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ließ es bey einer allgemeinen Verwuͤnſchung be= 
wenden, und zerſtreuete fich. 


Sunfzehntes Kapitel. 
Die Geſchichte fängt an wieder aufzuleben. 


Der Frühling fahe nicht fo bald, daß die un- 
‚vergeßliche Tafel, vor welcher er geflanden war, 
und wie es fihlen eine fo liebreizende Bekannt: 
fchaft gemacht hatte, von dem Gedraͤnge wieder 
frey war, als. er. den Kupferfiich, auf welchem, 
wie ich mich noch erinnerte, der füße Singer des 
Tages geruher hatte, wieder auffuchte, und 
fogleich den Nürnberger herbeyrief, das Papier 
kaufte, und zufammengevoflt in feinen Buſen 
ftecfte, 

Dies war nun ein deutlicher Beweis, daB 
er verliest war; denn mo iſt der Anbeter eines 
ſchoͤnen Mädchens, der nicht bey dem erſten 
Auflodern feiner Flamme, einen oder andern 
von ihr beruͤhrten Gegenftand, mit einer Are 
von Andacht an fein Herz gedrückt hatte? 

Der junge Menfch blieb noch einen Augen: 
blik vor den Kupferſtichen ſtehen, und mufterte 

die 





‚die Übrigen, _fand- aber feinen, den er eben fo 
werth zu halten Urſache zu haben ſchien; wahre 
fcheinlich weil der. Tag feinen andern berührt 
hatte als den von ihm gekauften. Er 509, nad) 
geendigter Ueberſicht, die theure Rolle noch ein- 
mal aus feinem Buſen, entwidelte fie, und ge⸗ 
tierh in ein ſtilles Entzüden, woraus er aber 
bald auf eine. angenehme und unangenehme 
Weiſe geriffen ward. 

Was aber das war, das zugleich angenehm 
und unangenehm für ihn war, wollen wir im 
naͤchſten Kapitel erklären, 


Sechszehntes Kapitel. 
Es erſcheint eine neue Perſon. 


Inzwiſchen war einer von den gewandteſten 
Kapern der Stadt vor der nemlichen Tafel zu 
Anker gegangen. Es war in der That das 
ſchoͤnſte Geſchoͤpf, das man nur ſehen konnte; 
eine Perſon, die einen wackern Mann wuͤrde 
gluͤcklich gemacht haben, wenn fie nicht, duch 
die gottloſe Berführung,, auf den verderblichſten 
Abweg waͤre fortgeriſſen worden. Aber die 
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fihtbare, bis zum Eckel aufgetragene, Schminke; 
der geſchmackloſe Putz, der aus fünf Mieths 
garderoben entliehen zu feyn ſchien; die unans 
ftändige Blöße, die fie gewiſſen Reizen gegeben 


hatte; die Frechheit und Mildheit, die in allen nr 


ihren Blicken und Wendungen berifchte, und 
zumal das gemeine Mädchen, dus fie begleitete; 
alles das gab deutlich, zu erkennen, was fie war 
und nicht war. 

Da fie einen jungen Menfchen, der noch da- 
zu fo fremd und fo unerfahren war, wie der 
Held diefer Gefhichte, neben fih ſahe, fing fie 
gleich an ihn zu befchießen. Um die Eroberung 
zu befördern, machte fie mit ihrer elenden Zofe 
witzelnde Anmerkungen, gänzlih in einem ges 
wiffen Geſchmack, über ein Stud, das freilich 
nicht in allen Abfichten tadelfrey war, wovon 
fie aber fo fprachen, als wenn es ein Fidibus 
für Steifh und Blut ware. | 

Alle meine Forſchkraͤfte feßte ich nun in Bes 
wegung, um zu fehen, wie fich mein angenoms 
‚mener Sohn in diefer Probe verhalten würde, 

In größerer Verſuchung war er wohl niemals 
Mi. gewe⸗ 


geweſen. Er war in dem Alter, das ſich fo 
leicht entziinden laͤßt; ev war in einer fremden 
Stade ſich ſelbſt uberlaffen, undefannt, und, 
wie ich wohl merfte,. bey Gelde. Sch gerieth 
wirklich in Deforgniß für ihn, Jedoch ic) ver⸗ 
ließ mich auf die Tugend, die, wie ich hoffen 
durfte, in feiner Seele Wurzeln gefchlagen hatte, 
und nicht weniger auf die Macht, bie ein edles, 
ſchoͤnes Mädchen über fein ganzes Herz gewon- 
nen zu haben fthien. 

Die Buhlſchweſter und ihre abfcheuliche Ge— 
huͤlfin thaten ändeffen alles, was monlic) war, 
um feine Sinnlichkeit in Feuer zu ſetzen. Nach⸗ 
dem die Buhlſchweſter einen brennenden Seuf- 
zer ausgeftoßen Hatte, gab fie ihm einen augs 
druckvollen Blick, hub an ſich auf den Zaͤhen zu 
wiegen, und indem fie ein wolluͤſtiges: „ach! 
ich falle! hoͤren ließ, machte fie eine folche 
Bewegung, daß ihre letzten Mienen zuͤndeten. 
Zedoch der Frühling ſahe nichts und hörte 
nichts; er war noch immer, dem Anfcheine nad), 
mit dem Kupferſtich, gewiß aber wohl mit der 
füßen Erinnerung feiner Goͤttin beſchaͤſtiget. 

Da 


Da auch biefer Verſuch fruchtlog war, fagte 
das Mädchen in dem gemwohnlichen Tone wol- 
küftigee Langerweile, und mit einem beißen 
Seufzer zu der Gebietherin: „wir thun wohl 
am beften Marmfell Charlotte, daß wir uns 
zu Haufe, in unfere Einfamfeit, verfügen. “ 

Dey diefem Dramen, ber wahre Mufik in 
feinen Ohren war, ftußte er ploͤtzlich, wandte 
fi) um und fah feine Nachbarin an, als wollte 
er fagen: „wer bift du, daß du diefen ſchoͤnen 
Namen führft?“ 

Allein, als er gewahr ward, was für eine 
Art von Srauenzimmer, und in welchen fchno- 
den Umſtaͤnden es war, fo färbten ſich feine 
Wangen, und er gab ihr einen lid voll von , 
ſchmerzlicher Empfindung über. feine betrogene 
‚Erwartung, und voll von Abfcheu darüber, daß 
eine Perſon, die fo fehr erniedrigt wäre, ſich 
doch Charlotte nennen konnte. 

Er vollte feinen Kupferftich zufammen, ſteckte 
ihn wieder in den Bufen und eilte fore, Sch 
aber dankte in meinem Herzen ber Liebe und 
dem entzücenden Tage, für die Rettung mei⸗ 
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nes Helden aus diefer fo augenfcheinlichen Ges 
fahr. 
Siebenzehntes Kapitel, 
Anknuͤpfung der Dekanntfchaft. 


Ich ließ ihn nicht aus den Yugen, Er war 
noch nicht weit gekommen, als ich ihn einholte. 
Ich fragte ihn in einem höflichen Tone, ob er 
nicht ein nenangefommener Holſteiner wäre. 


Er bejahete dies, fehien aber über diefe Frage 
ein wenig verwundert zu feyn. 


Sich fagte, daß ich ebenfalls aus Holftein ge⸗ 
bürtig wäre, und daß ich immer ein befonderes 
Vergnügen hätte, mit dem einen und dem an 
dern Landsmanne Bekanntfchaft zu machen, 
und ihnen bey ihrem Eintritte in die große Welt 
einige Kleine Dienfte zu leiften, wenn fie e8 ver» 
dienten, fo wie ich nicht zweifelte, daß das bey 
ihm der Fall feyn wuͤrde. Ich feste binzu, 
daß ich doch eine gewiſſe Vorliebe für diejenigen 
jungen Leute hätte, die in derfelben Stadt zu 
Haufe gehörten, mo ich auch her wäre. 

Er 
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Er nahm mein Anerbieten mit Dankbarkeit 
an, und eröffnete mir, daß er in Tondern ge⸗ 
bürtig, und erſt vor wenigen Tagen zu Schiffe 
nach Kopenhagen gekommen ware, und mit 
Freuden von meinem freundfchaftlihen Wach 
Nutzen ziehen würde, 


Ich verfeßte, dag ich In feiner Heimath meine 
Verwandten hätte, und erfundiste mich nad) 
dem Befinden der vornehmften dafigen Kauf 
leute , die ich ihm alle hernannte. 


Dadurch flößte ich ihm ein geroiffes Zutrauen 
ein, das bald in Freundfchaft und fegar in Vers 
traulich£eit überging, fo daß er ſich gluͤcklich 
fhäßte auf mic) getroffen zu haben, und ſich die 
Erlaubniß ausbat, mid) zu befuchen. Sch that 
ihm meine Wohnung zu wiſſen, erſuchte ihn aber 
ſogleich mit mir nah Friedericheberg *) zu 
fpaßieren, und mit einer ländligen Mittags— 
mahlzeit vorlieb zu nehmen. 

Dieſe 

*) Ein Schloß in der Nähe von Kopenhagen, auf 


einer Anhöhe, das eine vortreffliche Ausſicht hat, 
und wohin man im Sommer niet luſtwandelt. 
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Diefe Einladung ſchien etwas ſehr erwuͤnſch⸗ 
tes für ihm zu feyn; nur daß der Spaßiergang 
gleich gefchehen follte, feßte ihn in augenfchein- 
liche Verlegenheit. Er entſchuldigte fih, daß 
er heute Vormittag unmoͤglich abfommen Fünnte, 
bat aber, daß er morgen bie Ehre haben mochte 
mich zu begleiten. 


Sch biele ihn bey feinem Worte, und wir 
nahmen die Abrede, daß wir uns am Weſter⸗ 
thore *) treffen wollten. 


Achtzehntes Kapitel. 


Die Verlegenheit des Helden diefer Gefhichte fert 
den Verfaſſer ſelbſt in Berlegenheit. 


Sch folgte ihm unvermerkt nach, um zu fehen 
100 er hinging, und wo er fein Quartier hatte, 
| sad 


*) So beißt ein Theil des weftlichen Wales, der nie: 
drig liegt, und wo die Kopenhagener des Abendg 
diel fpagieren zu gehen pflegten, zumal wenn fle 
aus dem fogenannten Königegarıen famen. Es 
iſt fonft even fein vorzüglich angenehmer Ort, und 
jetzund wird er bon hädihen Feuten wenig mehr 
beiucht, da hingegen vormals dafeldit oͤfters allerley 
Mufit zu Hören wor, 
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nad) welchem ich mich zu erfunbigen vergefien 
hatte. 

Da er fhon einige Tage in N agen ges 
weſen war, folglich wohl eben Feine Briefe mehr 
abzugeben hatte, fo konnte ich nicht begreifen, 
was er für Bewegungsgründe haben Eonnte, den 
Spagiergang für heute abzulehnen. Wenige 
ftens hatte er Eeinen Grund angegeben, ivie er 
doch gerne hätte thun koͤnnen, wenn er nicht 
befondere Urfachen gehabt hätte. Es war Mon: 
tag, folglich sing heute Feine Doft ab, und er 
hatte Zeit genug feine Briefe zu fchreiben. 

Die fihtbare Verlegenheit, die er gleichwohl 
bey dem Vorſchlage gezeigt hatte, bewies in 
deſſen, daß dasjenige, was ihn abhielte, von 
einer eignen Beſchaffenheit war, weil ine es 
nicht wiſſen durfte, | 

Da er nun in dem Alter war, worin man 
fo wenig hinter dem Berge hält; da er an mir 
einen Sandsmann und einen Fünftigen Freund 
gefunden hatte, dem man doch nicht leicht etwas 
unfchuldiges zu verhehlen pflegts und da er, wie 
ich aus dem wenigen, was ic) von ihm gehört 
En hatte, 


hatte, Ichließen Eonnte, daß er eine gute, ja feine 
Erziehung gehabt hatte, die mit einer folchen 
Zuruͤckhaltung und Schuͤchternheit nicht beſtehet; 
To gerieth ich ſelbſt nicht wenig in Verlegenheit. 


Faſt wußte ich nicht was ich von ihm denken 
ſollte; faſt nahm ich meine Entſchließung, mich 
ſeiner aufs beſte anzunehmen, wieder zuruͤck. 
Ehrliche, aufrichtige, offene Leute waren nur 
zu meiner Freundſchaft berechtiget; und dieſer 
junge Menſch ließ ſchon etwas verſchloſſenes bes 
merken! 


Sch kann nicht läugnen, daß ich mich niche 
wenig über diefes in perto bey dem Züngling 
ärgert. Daß er fo geheim that, das reimte 
fih niche mit feinem freyen Blick, mit feiner 
offenen Stirn, und zumal mit feinen Jahren, 
die aller Verborgenheit fo zumider find. 


Indem ich fo mit meinen Zweifeln ftritte 
und feinen Schritten mechanifch folgte ‚ fielen 
mir gewiſſe Worte wieder ein, die ihm auf der 
Voͤrſe entfahren waren. Es ging mir ein Licht 
auf, und ich ward augenblicklich ruhiger. Es 
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fam nur darauf an, ob id) in meiner Vorauss 
jeßung Recht hatte. 

Ob ſich der Leſer nun dieſer Worte auch noch 
erinnern kann, das muß ich dahin geſtellt ſeyn 
laſſen. 


Neunzehntes Kapitel. 
Noch ein Paar Perſonen lernt der Leſer Fennen, 


Da ich geſehen hatte, daß mein ſogenannter 
Landsmann zu den zwey Schleswigſchen Loͤwen 
im Neuenhafen eingekehrt war, ſpatzierte ich 
noch eine Zeitlang umher, und ging ſodann zum 
Eſſen an einen oͤffentlichen Tiſch. Ich wählte 
aber diesmal denjenigen, wo nicht viel Beſuch 
war, damit ich meinem Plan deſto ungeſtoͤrter 
nachdenken koͤnnte. 

Ich fand bey dem. einen Tiſche zwey Perſo⸗ 
nen, die ein hoͤchſt verdaͤchtiges Anſehen hatten. 
Aus ihren Augen bliste, wenn ich fo fagen darf, 
eine Frechheit, eine Unverſchaͤmtheit, ein Bes 
toußtfeyn oft gelungener Kniffe, wodurch dem 
honetten Aufzuge, worin fie übrigens erſchienen, 
aller Credit benommen wurde. in 
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Dieſe zweydeutigen Herren waren in einem 
Geſpraͤch begriffen, das eben ſo verdaͤchtig war, 
als ſie ſelbſt. Denn obgleich keine andern Gaͤſte 
da waren, als ein Paar Franzoſen, ſprachen ſie 
doch ſo geheim, als moͤglich. So bald als ich 
mich an den Tiſch ſetzte, war die Converſatlon 
vorbey. 


Ich brauchte aber meinen alten Kunſtgriff. 
Ich frug fie, ob fie nicht wüßten, wer das wäre, 
der heute begraben worden, und ftellte mich das 
bey fo taub an, reckte das Ohr fo dicht nady 
fönen bin, jog dis Augenbrauen fo dicht zus 
ſammen, und ließ fie die Antwort fo oft wieders 
holen, daß fie fhlöffen, fie wären vollkommen 
fiher vor mic, und daß fie daher ihr Geſpraͤch 
wieder anfiengen, 9 

„Sie kam um neun Ude, und nun iſt eg 
halb eins, a Er muß jeßund ſchon die Briefe 
umbertragen, Sch beforge, daß du die Gefes 
genheit nicht wahrnimmit,“ 


„O! das hat Eeine Noth, Bor Nachmit⸗ 
109 koͤmmt er gewiß nicht. Aber mußt du nicht 
O 2 ge fie 
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geſtehen, daß es ein guter Einfall war, in eben 
dem Hauſe Zimmer zu nehmen?“ 


„Ja, das magſt du wohl ſagen, ſonſt waͤre 
uns der Moſes entgangen, den wir nun ein⸗ 
ſtecken koͤnnen. Nimm dich aber wohl inacht, 
daß mir darüber das Kerlchen feibft nicht verlies 
ren. Die Poſtboten find ſchlau und geübt; fie 
feben fon zu, an wen fie ©elder abliefern, 
und fie laſſen fich gerne die Unterfchrift von dem 
Wirthe geben. ® 


„Das hat feine Noth, mein lieber Holger 
Danfke*); das kannſt du mir fiher überlaffen. 
Ich ſpreche fo wie er; ich bin eben fo gekleidet s 
ich gebe mich für einen Vetter von ihm aus; 
ic) mache mir immer bey ihm zu thuns das 
ganze Haus ſieht mich für einen Blutsverwands 
ten, Neifefameraden und Genoſſen von ihm an; 
ob er das Geld felbft in Empfang nimmt, oder 
05 ich für ihn quittive; das iſt vollig einerley. 
Der einfältige Tropf glaube felbft alles was ic) 

ihm 
| *) Ein alter daͤniſcher Käntpe, den Baggefen in 
einer Oper auf das Theater gebracht har, 
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Ihm gefagt habe, wie ein Evangelium, und 
fiehet in mir als wie in einem guͤldenen Keld.® 
Er hub zugleich an von feiner Bekanntſchaft 
mit der Sprache, worin der junge Menfch, den 
fie auf dem Korn hatten, erzogen war, eine 
Probe zugeben, und zwar mit einer fo jungen 
Stimme, daß fie mi) in Erſtaunen ſetzte. 

Nachdem der andere über diefes Mundvoll 
herzlich gelacht hatte, feste er den Dialogen 
fort. | 

„Du mahft deine Sachen gut; man fellte 
dich, hole mic) der T— für einen gebohenen —er 
halten. Aber hör einmal, der Melffen fpricht 
ja auch gut dänifch ?« 

„Das thut er freilich; der Doftbote aber 
wird defto weniger Mistrauen haben, wenn er 
zugleich hören Eannn, daß er an einen Holfteinee 
gerathen iſt Y. Ich bin, feitden daß er aus⸗ 
gegangen iſt, im ſchwarzen Roß geweſen, wo 
ſeine Landsleute gemeiniglich einkehren, und habe 


mich noch ein wenig in der Sprache geuͤbt.“ 
— „Dar⸗ 
*) In Tondern iſt die Hauptſprache deutſch; doch 
redet man auch daͤniſch, wiewohl bey dem Volke 
nur ſchlecht. 


„Daran haft du wohl gethan; glaube aber 
nut, daß ich meine Rolle heute eben fo gut fpies 
fon werde, Meine Charlotte Naufzange 
und mein Dans Nußknacker find au, 
Bol mich der T— , ein Paar gute Zubringer," 


Smwanzigftes Kapitel. 
Gedanken und Entichluß des Verfaſſers. 


Unter dieſer Conferenz voar die Stube ledig 
gewoͤrden, und wir waren alle drey mit unferer 
Mahlzeit fertig: Die beiden andern trollten 
ſich fort, und ich folgte ihnen langſam nach. 
Ich zmweifelte nicht, daß dies Paar etivas 
Boͤſes im Sinne hatte; aber wie, wenn mein 
Süngling felbft derjenige wäre, den fie fi zum 
Haube auserfehen hatten? Faſt fchien es wirk- 
lich der Fall zu feyn. 
Die Stimme, bie der Eine im Gefpräd ans 
genommen hatte, und wogegen feine natürliche 
fo abſtach, brachte mir nun das jugendliche Ge⸗ 
fiht, das er gewieſen hatte, wieder ins Ge— 
daͤchtniß. Ich hatte es zwar nicht viel ange» 
fehn, weil fid) das für einen Tauben nicht ſchickte, 
und 
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und weil fie gewiß Verdacht geſchoͤpft hätten, 
wenn id) nicht völlig neutral geblieben wäre; 
jetzt aber erinnerte ich mich der fhönen weißen 
und rothen Haut, die ich an ihm bemerkt hatte, 

Ich wußte nun, daß diefer Spitzbube dar⸗ 
auf ausging, einen Pofiboten, der einem juns 
gen Fremden Geld bringen würde, zu berrägen, 
und fich- füe denjenigen auszugeben, der das 
Seld haben follte, oder wenigſtens für einen 
nahen Verwandten deffelben. Ich hatte große 
Luft durch diefe Nechnung einen Querſtrich zu 
machen, und ich wünfchte beynahe, daß der 
Fruͤhling der Unſchuldige wäre, das diefer 
abgefeimte Betrüger zu feinem Opfer beſtimmt 
hatte, damit ich, fo zu fagen, die väterliche 
Liebe zugleich mit der Menſchenliebe befriedigen 
moͤgte. 

Die Abſichten des Andern, und wozu er eine 
Charlotte Raufzange und einen Hans 
Nußknacker noͤthig haben koͤnnte, waren mir 
nicht ſo einleuchtend; doch wenn ich mir den 
offenbar verkleideten Aufzug, den dieſer wuͤrdige 
Gehuͤlfe des Erſteren machte, und das dreiſte 
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und erfahrne Antlig deſſelben wieder vorſtellte, 
und zumal die Ausdruͤcke, die ihm entfallen 
waren, uͤberdachte, ſo trug ich keinen Zweifel 
mehr, daß eg ein verkappter Werber waͤre. 

Mich ſchauderte bey dieſer doppelten Gefahr, 
worin der junge Menſch ſchwebte, und noch viele 
mehr zitterte ich, wenn ich mic vorftellte, daß es 
vielleicht mein Frühling, mein auserwählter 
Pfiegefohn felbft wäre, der meine Hülfe bald 
antufen würde. 

Sch beſchloß daher fo lange das edle —— 
nicht aus den Augen zu laſſen, bis ich wuͤßte, 
ob ihre Anſchlaͤge auf meinen Liebling gerichtet 
waren, oder einem Andern goͤlten, den ich mir 
aber zu retten vorſetzte, und gewiß verſprach, 
wenn ich gleich den Erſteren daruͤber ein wenig 
verſaͤumen ſollte. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Der Verfaſſer gehet auf Zundſchaft, und was er 
erfaͤhrt. 
Ich ging alſo den Beyden von ferne nach, 
und ſahe mit Erſtaunen und Unruhe, daß ſie 
ben 
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57 
den. Meg tiber einen Marktplatz nach der Gaſſe 
zu nahmen, wo der Frühling eingekehrt war, 
Ehe fie aber den Schleswigſchen Löwen 
erreichten, begegneten fie cben derfelben Buhls 
ſchweſter, die an der Boͤrſe einen fruchtloſen 
Angriff auf den Helden dieſer Geſchichte gewagt 
hatte. Mit ihr und dem Maͤdchen, das noch 
immer ſie begleitete, ließen ſie ſich, wie es ſchien, 
in eine Berathſchlagung ein, und nahmen eine 
Abrede. | 

As die Syrene und die Hyaͤne weggegangen 
waren, feßten die beyden Wolfe ihre Jagd fort. 
Der in Schaafskieidern ging hinein zum weif: 
fen Adler, der Andere aber verließ ihn an der 
Thuͤr, und folgte fodann den Srauenzimmern. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel, 
Ein unvermutheter Beſuch. 


Nachdem ich in der angſtvolleſten Neugierde 
ein Paar Minuten von weitem ſtille geſtanden 
war, entſchloß ich mich den Fruͤhling zu beſuchen. 
In dem Schleswigſchen Loͤwen ſahe ich 
den gleißneriſchen Wolf noch unten in der Gaſt⸗ 
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ſtube ſtehen, wo er vermuthlich auf den Poſt⸗ 
boten wartete. gi 

Ich wiſchte aber die Thuͤre vorbey, ging 
eiligft die Treppe hinauf, und klopfte an die erſte 
Thuͤr, die ich fand, Keiner nab eine Antwort; 
es fpielte aber jemand in der Rammer auf einer 
Harfe und fang dazu. Es fchien die Stimme 
meines Lieblings zu feyn. Ä 

Ich Elopfte noch flärker an, und er war ges 
nöthiger feine Andacht abzubrechen und mir aufe 
zumachen. 


Drey und amanziaftes Kapitel. 
In welchem Zufande er den Frühling fand. 


Als der junge Menfch mich fahe, fehten er in 
große Verlegendeit zu geratben. Er bat, ihr 
für heute zu entfchuldigen, da er nothivendige 
Verrichtungen hätte; morgen aber würde er die 
Ehre haben mich zu erwarten. Sch verficherte 
ihm aber, daß dasjenige, was id) mit ihm zu 
reden hätte, wohl fo wichtig ware, als irgend 
etwas auders, und daß es ihn nicht wenig in 
Erftaunen ſetzen würde, wenn er es erführe. 

| Mit 








Mir diefen Worten ging ich zu ihm in die Kants 
mer hinein, 
Hier fahe ich auf dein Tiſche noch die Reſte 
feiner Mittagsmahlzeit, die genugfam anzeige 
ten, daß er ſich feine Zeit gegeben hatte, ordent⸗ 
lich zu fpeifen. Es ſtund noch eine Kaffeekanne 
da, ein Paar Theetaſſen und ein Teller mit 
Zwiebacken. Dabey lagen allerley trockne Far⸗ 
ben und zwey Zeichnungen, die Portraͤts vor⸗ 

fiellten, und die mit Paſtel gemahlt waren, 
Ich erkannte ſogleich, daß diefe beyden Stücke 
niemand anders als die fine Charlotte vor— 
fiellten. Die außerordentliche Aehnlichkeit ver— 
rieth einen Maler, ven die Natur ſelbſt berufen 
hatte, und der fenneliche Fleiß, den ich in bey⸗ 
den Verſuchen wahrnahm, lehrte mich zur 
Gnuͤge, daß fie recht im buchſtaͤblichen Verftande, 
con Amore, gemacht waren, Sn jedem war 
der Tag gemahlt, wiewohl im verfchiedenen 
Stellungen. Auf einem eben erſt angefangee 
nen war er in der Figur entworfen, die er auf 
dee Boͤrſe machte; jedoch ganz vollendet war 
eben diefer Gegenſtand auf einem andern Srüde 
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in derjenigen Tracht, die in feiner Heimath ge- 
brauchlih war. 


Mein verliebter und verfchämter Virtuos 
wollte gerne ein Papier Über diefe Verraͤther fei- 
ner Derzensangelegenheit geworfen haben; ich 
erlaubte es aber nicht, fontern bat ihn, nur bey 
einer Verrichtung zu bleiben, die, wie ic) fahe, 
nothwendig waͤre. Er erröthete noch mehr bey 
diefer Anmerkung, und wußte nicht, was er 
mir antworten folte. 

Sch feste alfo Hinzu: „ja gewißlich ift das 
nothwendig. Ich hörte Sie auf der Boͤrſe 
fagen, daß menn Sie etwas fihöneg , etwas 
außerordentlich ſchoͤnes zu ſehen bekommen, Sie 
es gleich den Augenblick nach dem friſchen Ein⸗ 
druck, während daß Ihre ganze Seele noch mie 
diefem ſchoͤnen erfüllt ift, abzeichnen. « 

Ehe er noch etivas herausſtammeln konnte, 
nahm ich ein Stuͤck Noten, das vor der Harfe 
lag, und fand, daß es Worte, in Muſik geſetzt, 
waren, bie die Ueberfchrift hatten: „An meine. 
Charlotte“ vn 
„Ey, 
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„Ey, ey!“ rief ich, „ich ſehe, daß Sie 
genug zu thun haben. Das ſchbne Mädchen 
ſoll zu gleicher Jeit abgemalt und beſungen wer— 
den! Und bey dieſen beyden Geſchaͤften hat 
mein kleiner Freund keinen Menſchen zu Huͤlfe!“ 

Dabey lachte ich; ihm aber ſtunden die Thraͤ⸗ 
nen in den Augen. Seine Wangen gluͤheten, 
und er konnte noch kein Wort hervorbringen. 


Vier und zwanzigſtes Kapitel. 
Das Geſpraͤch wird intereſſant. 


Um dem Fruͤhlinge die Zunge zu entzaus 
bern, nahm ich mir die Freyheit ihn um feinen 
Namen zu fragen. 

„Eugenius Melffen.« 
 „Melffen?« | n 
„Ja, Melffen, Mein Vater hieß Ja⸗ 
cob Melffen, und nad) einem Wohlthaͤter 
bin id Eugenius getauft worden. « 

„O du Spisbube! So ift es doch leider nur 
gar zu richtig. Doc es wird ſchon alles an 


den Tag kommen, du Bude!“ 


Bey 
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Bey dieſem Ausrufe gerieth der arme Schelm 
in ein Beben, und ward ganz blaß, doch nicht 
fo viel von Schreien als von Unwillen, ben 
ih in feinen gleichſam auf mich einhauenden 
Augen wahrnehm. 

„Ich begreife nicht, mein Herr, was Ste 
befugt mir einen foichen fchimpflichen Namen zu 
geben und fo aͤußerſt fchlecht von mir zu denken ?« 

„Mein allextiebfier junger Freund, von 
Ihnen rede ich nicht. Gott bewahre mich das 
für, daß ich Sie durch einen übereilten. Verdacht 
ſo empfindlich bel eidigen ſollte! Eine Gans 
moͤgen Sie wie ich fürchte wohl ſeyn; aber ein 
liſtiger Suche find Sie gewiß niche. Sayen 
Sie mir nur, ob Ste heute einen Brief mit 
Geld auf der Poft erwarten ?“ 

„Ja, das babe ich ſchon vorigen Montag 
erwartet. Und nun hoͤre ic) leider! daß wieder 
nichts für mic) da iſt.“ 

„Und wer hat Ihnen das geſagt ?c 

Ein Vetter von mir, der auch hier logiert, 
und der auf die Poſt gegangen war, und ſich 
ba nach Briefen an ung beyde erkundiget hatte.““ 

| „Wann 
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„Wann iſt dieſe Perſon Ihr Vetter gewor⸗ 
den ?“ 

„Mein Vetter geworden? Im Mutterleibe, 
mein Herr. Er iſt ein Sohn von meinem 


Oheim, einem Muͤller in dem Amte Tondern, 


und er haͤlt ſich hier auf, um ſein Gluͤck zu 
machen.“ 

„Wie haben Sie ihn denn bier getroffen ?°* 

„Er hatte mich aufgefragt, und Eam gleich 

den andern Tag zu mir, nachdem ich bier ane 
gelangt war, und mir logieren feitdem beyſam⸗ 
men, teil mit dabey etwas erfparen koͤnnen.“ 

„Haben Sie denn diefen Better ſchon in 
Ihrer Heimarh gekannt ?“ | 

„Nein, ich habe ihn niemals vorher gefehen 5 
aber ich weiß, daß mein Oheim einen Sohn hat, 
der um diefe Zeit nach) Kopenhagen veifet. 


„Ja, ja, fo iff wohl nicht daran zu zweifeln, 


daß es der Vetter ift. Haben Sie ihm denn alles 
anvertrauet, tvas Sie auf dem Herzen haben ?“ 
„Ei nun ja; mir find ja Geſchwiſterkinder, 


und er verſchweigt feinerfeits nicht das geringfte 


vor mir.“ 


„Hat 
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„Hat er Ihnen denn auch offenbaret, daß er 
zweyerley Namen und zweyerley Geſichter har?“ 
Dieſe Frage ſetzte den Juͤngling in eine ſicht⸗ 
bare Unruhe, und er blieb mir eine Zeitlang die 
Antwort ſchuldig. 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 
Der Verfaſſer rettet ſeine Ehre. 


Sch hatte mittlerweile meinen Platz bey dem 

Fenſter genommen, und fahe dem Boftboten von 
Zeit zu Zeit entgegen, indem ich die Convers 
fatton, oder, wie man fie wohl nennen mogre, 
das Verhoͤr, fortfegte. 

„Uber von wen erwarten Sie denn Geld, 
lieber Fremd? Werden Sie nur nicht bofe, daß 
ic) fo freymüthig frage. Aber ich babe mir 
nun einmal vorgefest mich Ihrer anzunehmen, 
da ich wohl fehe, daß Sie Rath und Hilfe 
noͤthig haben, wenn Sie nicht ein Opfer Ihres 
ehrlichen Zutrauens und ein Raub falſcher 
Freunde werden ſollen. Sie wiſſen noch nicht 
was eine große Stadt. zu bedeuten bat, 


„Aber 


„Aber mein Herr, Sie werfen nie vor, daß 
ich einem Vetter von mir zu viel traue, und 
Sie machen dieſen fo unendlich verdachtig. Aus 

welchem Grunde foll ih aber Shen meine Um⸗ 
ftände anvertrauen? Sie find ja eben fo fremd 
fuͤr mich, eis ein Mann ſeyn Bann, den ich in 
meinem Leben nicht gefannt, ja m einmal 
gefehen babe, Sch weiß weder wer Sie find, 

noch wie Sie heiten War es unvorfihtig 
von mir aethan, dag ich einem Menſchen, det 
doch ohne allen Zweifel von meiner Heimath 
und mie meiner Familie wohl bekannt ift, meine 
Geheimniſſe offenbaret Habe, fo würde es aud) 
nicht Flug gehandelt ſeyn, wenn ich fir Sie 
richts geheim bielte, da ich ganz und gar nice 
die Ehre. habe Sie nüber zu kennen.“ 


„ut geſagt!“ gab ih zur Antwort. 
„Richts ift billiger, als daß ich Sie in Anfehung 
meiner Perſon zuftiöden ſtelle. Sch heiße 
Procopius; ich Habe in der Welt viele Ges 
f haͤfte gehabt, und Mittel gefanımelt, und das 
von lebe ih. Ich habe weder Frau noch Rine 
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der. Junge Leute zu entdecken und zn vetten, 
die in Gefahr find in fchlechte Hände zu fallen, 
oder große Thorgeiten zu begehen, ift meln Zeit 
vertreib und mein Vergnügen. Damit Öie 
aber mir trauen koͤnnen, fehen Sie hier — « 


Mit diefen Worten zog ich meine Drieftäfche 
hervor und zeigte ihm einen Haufen Banknoten 
von großem Werthe, denen ich verfihiedene 
Schreiben von den vornehmften Kaufleuten der 
Stadt beyfügte. 


„Hier fehen Ste,“ feste ih hinzu, „daß 
Sie mit einem Mann zu thun haben, auf wels 
dien Sie ſich verlaffen koͤnnen: und daß diefer 
Mann SHE Aufrichtiger Freund iſt, davon fol 
len Sie bald hinlängliche Beweiſe ſehen.“ 


Der junge Menfch äußerte ſowohl Beſchaͤ⸗ 
mung als Vermwunderung, bat mid um Ders 
zeihung, verficherte daß er meine Freundſchaft 
und meine Führung mit aller möglichen Erfennte 
lichkeit annähme, und dab mir nun bie verlangte 


Nachricht von feiner Derfon. 
Sechs 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel, 
Wer der Frühling war. 


Der Vater diefes Juͤnglings harte bey einem 
Oberſten als iger, und feine Mutter, eine 
arme, aber wohl erzogene Predigertochter, bey 
der Mutter dieſes Oberſten als Kammermaͤdchen 
gedient. 

Der Vater hatte einen Holzvogtdienſt erhals 
ten, und ſowohl die gnödige Frau, als audı fein 
Herr hatten ihnen eine Summe Geldes zu ihrer 
Einrihtung geſchenkt. Der Oberft hatte fi 
darauf mit einem fehr reichen Fraͤulein verheus 
rathet. Er hatte aber in der Folge ihnen immer 
viel Gutes gethan, und als der Holzuogt geſtor⸗ 
ben war, hatte er der Wittwe eine Penſion 
gegeben, und ihr gerathen, in der Landfladt, 
von warnen der Frühling gefommen war, 
fi niederzulaffen, um ihn in der lateiniſchen 
Schule halten zu Finnen, Allee, mas feine 
Erziehung gekeſtet hatte, war von dem Oberſten 
bezahle geworden. Er harte ihn auch Franzose 
ſiſch, Engliſch, Mathematik, Zeichnung, Tan 
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zen und Muſik lernen laffen , und ihn mit ano 
fandiger Kleidung verſorgt. 


Jetzt war er, auf des Oberſten Eintathen, 
hichergefommen, um auf die Univerſitaͤt zu 
gehen, Er war hieſelbſt einem gewiſſen vote 
nehmen Manne eripfohlen worden ; ſelbiger aber 
war jeßund außerhalb Landes, 


Er Hatte nicht mehr Geld bey ſich gehabt, 
als zur Reiſe hieher erfordert ward; aber num 
hatte er nad) Haufe gefchrieben, daß er gluͤcklich 
angefommen wäre und in dem Schleswigfchen 
Loͤwen logirte, und er erwartete mit der Poft 
hundert Neichsthaler in Golde, vielleicht auch 
in einer Anmeifung, von dem Oberften, alg wels 
cher ihm alle mögliche Unterſtuͤtzung verfprochen 
hatte. 


Sein Vetter batte ihm angeboten, wenn er 
Seld nöthig Hätte, fo lange etwas zu leihen, 
bis er die gedachte Rimeſſe befame, 

ä 





Sieben und zwanzigftes Kapitel. 
Der Held diefer Gefchichte fängt an das Geheim⸗ 
niß feines Herzens zu eröffnen. 

„lm mit der Wurſt nach) dem Schinfen zu 
werfen, fagte ich bey diefem Schluffe: „Aber 
laſſen Sie ung zu einer angenehmeren Materie 
und zu eier. mürdigeren Derfon fommen, nems 
lich zu dem ſchoͤnen Maͤdchen, dag Sie abges 
geichnet haben, das Sie befingen ‚' wofür Sie 
Shre Harfe geftimme und Ihre Mufe bemüht 
Haben, mit einem Worte; die Goͤttin, bie Sie 
anbeten, | 

„Ich ſollte fie anbeten! Gott beiwahre mich, 
ieber Herr Procopius! Wie wäre es möge 
lich, daß ein fo junger und geringer Menſch, 
ein fa zaͤnzlich Unwuͤrdiger, an ein Fraͤulein 
von ihrem Stande und von ihren Vollkommen⸗ 
heiten nur denken duͤrfte ?« 

Bey den Worten: „ein ſo gaͤnzlich Unwuͤr⸗ 
diger“ hohlte er einen tiefen Seufzer, eine Perle 
zitterte in ſeinem Auge, und es ließ als wenn 
er von dem ſchmerzlichſten Gefuͤhl durchdrungen 
waͤre. Ich ward innig bewegt; aber ich hatte 
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doc) meine elgenen Gedanfen von diefer Unwuͤr⸗ 
digkeit. Freylich war er in feinem Alter zu 
jung zu einem Liebhaber; aber eines Holzvogts 
Sohn durfte doc) feine Geburt bekannt feyn, 
und Fonnte ja, fo gut als ein Anderer, fein 
Gluͤck machen, und ein junger Menſch von feis 


ner Figur und Erziehung, und wie ich ſchon 


damals fagen durfte, von feinem wortrefjlichen 
Charakter, müßte allemal auf das befte Fraͤulein 
koͤnnen Anfpruch machen. 

Inzwiſchen hatte ich jeßt eine gar zu gute 
Selegenheit, ihm die Wahrheit, mir ihrer gan⸗ 
zen Stärke, ans Herz zu legen. 

„Ja, mein Sohn, Sie haben recht, wenn 
Sie geftehen, daß es ein gar vortreffliches Maͤd⸗ 
chen ift, das wegen feines Standes und feiner 
perfönlichen Eigenfchaften, bie befte Parthey im 
ganzen Lande muß treffen Eünnen., Wirklich 
wäre es eine große Thorheit, wenn Sie mit 
der ungewiſſen Ausſicht in die Zukunft, die Sie 
haben, mit den vielen ſchweren Studien, wos 
mit Sie erſt vecht zu kaͤmpfen haben fellen, 
überhaupt ſchon an dasjenige denken mwohten, 

was 


was das Letzte ſeyn muß — eine Selichte; 
aber wenn fogar ein fo ſchoͤnes, fo edles, fo er⸗ 
habenes Mädchen diefe Beliebte feyn follte, fo 
wäre das gang und gar nicht zu verzeihen.“ 
„Ah! mein befter Herr Procopius! Ich 
fühle was für eine große Kluft zwiſchen ihr und 
mir befeftiger it. Seyn Sie verfihert, daß 
ich nicht fo choricht bin, mich mit der geringften 
Hoffnung zu weiden, daß ich ihrer jemals Eonnte 
wirdig werden. Wenn auch dag Glück für 
mich Mirakeln thun wollte, fo Eönnte es mich 
doch nun und ninnmermehr zu völliger Gleichheit 
mit ihr erheben. Sie wird immer für mid 
dasjenige feyn, was ein Engel für einen ſterb⸗ 
lichen Menſchen iſt. Könnte die Gunſt und 
die Macht der Erdengoͤtter mich zu der größten 
Hoͤhe treiben, fo feige ich Doch niemals über fie.“ 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
Fortſetzung. 

Hier kam wieder ein tiefer Seufzer, wieder 
trat eine große Perle hervor, wieder ſchlug in⸗ 
nigliche Beſchaͤmung die Augen nieder. 
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„zudem iſt fie ein Frauenzimmer, das iR 
eines befonderes wackeren Mannes Loos zu fale 
len verdient, « &i 

„Das ift fie gewißlich; fie wäre eines Thro⸗ 
nes wuͤrdig.“ 

„Hm! Diefe Anbeter mönten doc) fo gerne 
ihre Goͤttinnen zu einer Höhe erheben, womit 
ihnen nicht gedient wäre. Auf einem Throne 
iſt man eben nicht fo vollkommen gluͤcklich.“ 

Ein Kopfſchuͤtteln und ein Seufzer. 

„uber, lieber Melffen, Sie konnen auch 
Ihr Gluͤck wachen. Sie koͤnnen, ja ich hoffe, 
Sie werden einmal ein angeſehener Mann were 
den, der alsdenn das beſte Mädchen zu beſitzen 
verdient, Das erfordert aber Zeitz viele Jahre 
müffen noch erft verlaufen. Sollte denn biefes 
holde Mädchen nach Ihnen warten? Sollten 
ihre beften Jahre von Unruhe und Sehnſucht 
getruͤbet werden? Sollte fie eine gewiſſe Gluͤck— 
ſeligkeit fuͤr eine hoͤchſt ungewiſſe vertauſchen? 
Die wuͤnſchenswertheſten Partheyen um Ihrer 
ſchoͤnen Augen willen, wie die Franzoſen ſagen, 
fahren laſſen? vielleicht gar alt werden und ihre 
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Schoͤnheit welken fehen, ehe einmal Ihr Gluͤck 
zur. vollen Biäte gelangt ift?“ 

Er antwortete mie gar nichts, fondern fand 
blaß und mit dem Blick auf den Fußboden ge 
heftet. 

„Und wenn ſie dergeſtalt Ihrer Liebe den 
Lenz ihres Lebens aufgeopfert haͤtte, ſo waͤre es 
doch noch die Frage, ob ihr derjenige, für den 
fie fo viel gethan harte, gar’ einmal zu Theil 
würde, Ach! nur gar zu oft wird die treueſte 
und geduldigſte Liebe mie der ſchwaͤrzeſten ins 
dantbarkeit belohnt. : Der Berluft, den ein ber 
‚ftändiges Mädchen, unter der langen, fehnlichen 
Erwartung, an ihren Reizen leidet, macht ein 
Herz laulicht, das hoch für fie loderte, da fe 
jung und in vollem Beſitze entzuͤckender Schoͤn⸗ 
heiten war. DL: ihr bethoͤrten Sünglinge, ihr 
wiſſet nicht, wie vieler Gefahr Ihr die Mädchen 
ausſetzt, die ihr zu einer Liebe beredet, die ganze 
Jahre warten foil!“ 0 

„Nein, mein Herr, das ſoll nimmermehr 
von mir gefchehen! Niemals werde ich etwas 
thun, das ihrem Gluͤck im geringften follte bin 
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derlich ſeyn! Niemals werde ich den Gedanken 
bey mir auffteigen laſſen, fie um ©egengunft 
anzuſprechen.“ 

„Und was wollen Sie denn? Worauf 
ſchraͤnken Sie dern Ihre Wuͤnſche ein ?“ 
Ich will fie nur ein wenig ſehen und den 
Himmel Sitten, fie fo glücklich zu machen, als 
fie verdient. 

„Alſo wollen Sie fie doch wieder fehen ?“ 

„Ja, ich kann nit läugnen, daß dies ein 
füßes Vergnügen, eine unfchuldige Wolluft für 
mich feyn wird. Es Eann ja auch nichts boͤſes 
darin feyn, wenn ich in der Stille ihre Schon» 
beit anfchaue. 

„Wird denn diefe Liebe, von ben Sie nichts 
wiffen wollen, nicht noch mehr entzuͤndet wer⸗ 
den, nicht in helle Flammen ausbrechen? Wenn 
Sie fie heute mit Vergnügen fehen, fo wird es 
morgen mit Sreuden, übermorgen mit Wonne, 
fedann mit Entzücen gefchehen, und fo wird 
dag immer flärker und frärker werden. Ihre 
Blicke werden Sie zulegt verratben, und dag 
Feuer in Ihren Augen kann nur gar zu leicht 

in 
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iv. dag Herz Ihrer Gebieterin einen Funken 
werfen.“ 

„Aber der Gedanke, mein gütiger Herr 
Procopius, der traurige Gedanke: dein 
fann fie niemals werden! wird mid allemal 
niederſchlagen, wird alle meine Wonne in Kum⸗ 
mer verwandeln.“ 

„Ja, ja, dieſer ſuͤße Schmerz iſt es eben, 
der die meiſte Gefahr bringt. Der iſt am 
ſchwerſten zu tilgen; dem haͤnget man ſo gerne 
nachz denn es giebt gewiſſe unangenehme, und 
doch zugleich angene hm e Empfindungen, vie 
eben fo viel ſchmeicheln als quälen: und zu dies 
fen gehört auch Liebe ohne Hoffnung. Aber fie 
ſchlaͤgt nicht nur immer tiefere Wurzeln; fie ers 
ſtickt auch allen Muth und alle Kraft. Dieſer 
Kummer raubt dem Liebenden die rechte Luſt 
und den wahren Trieb zu ſeinem eigenen, ge⸗ 
ſchweige zu Anderer Nutzen zu arbeiten, wenn 
wir uns nur erſt in einem fo weſentlichen Des 
dürfniffe als die Liebe ift, unluͤcklich ſehen; fo 
vergeflen wir zu handeln, fo verfinfen wir in 
lauter Gefuͤhle, ſo thun wir nicht mehr unſere 
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Pflicht, vielweniger allen don Nutzen, den wir 
ſchaffen Eönnten; fo kann man recht fagen, dag 
wir unnüße Knechte find.“ 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Fortſetzung. 


Sc ſahe ihn innig gerührt und von Beſchaͤ— 
mung ducchdrungen, Er ſchwieg, und ich fuhr 
fort, 

„Darum hüten Sie fi, mein Sohn, vor 
einer Leidenſchaft, die Ihre ganze zeitliche Gluͤck— 
ſeligkeit zu vernichten drohet, indem ſie Ihre 
Wirk amkeit, Ihre Luſt zu ſtudiren, untergraͤbt. 
Bedenken Sie, daß das Wohl und Weh Ihres 
ganzen Lebens auf dem anhaltenden oder nach⸗ 
laͤßigen Eifer beruhet, den Sie in diefem halben 


Dutzend Zahre zeigen. In diefen follen Sie 


den Grund zu Ihrem Gluͤcke legen. Laſſen 
Sie fein fruchtloſes Verlangen Ihnen bie koſt⸗ 


> 


bare Zeit fehlen, und ben wermen Trieb abs 
kuͤhlen, der Sie durch tauſend Hinderniſſe und 
Ermuͤdung en hindurch fuͤhren fofi. Erſt t wenn 
Eie überwunden haben; erſt wenn man in 


Ihnen 
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Shen den jungen Mann erkennt, der etivas 
gelernet bat, der in Ihres Hürften Dienfi ges 
braucht werden, und feinem Vaterlande Ehre 
machen kann; erſt dann ift es Zeit an das Lies 
ben zu denken. Dann wählen Sie mit Hebers 
lesung, und dann währt auch Ihr Seufzen 
nicht fo lange als der Trojaniſche Krieg. Weder 
Sie, noch Ihre Geliebte, werden des langen 
Liebens uͤberdruͤßig und fehen Ihrer Verbindung 
vieimebr als einem Kintritte in ein Paradies, 
nicht als einem endlich und zuletzt erfolgenden 
Ende einer peinlihen Sehnſucht entgeeen. ®. 
»O! Kerr Procopius, ih werde mich 
Schon befireben, der guten Meinung meiner 
Wohlihäter, und der Hoffnung meiner armen 
Mutter zu entfpreden. Sie follen niemals 
finden, daß des holde Mädchen, von dem Sie 
fuͤrchten, meinen Fleiß im geringften ſtoͤhrt; 
oder mir einen Augenblick entziehet, den ich befs 
fer brauchen fünnte. Ich fehe vollkommen ein, 
wie gegründet Ihre Warnung iſt; aber wenn 
ich blos zufäffigerweife, fo zu ſagen, ungeſucht 
dieſe Schöne zu fehen bekomme, fo wird doch das 


eine 


eine unfchuldige Wonne feyn, die mich vielmehr 
aufmuntern, ols hindern wird, meinen Stw 
bien mit Eifer oßzuliegen.“ 

„Nicht fo ganz unſchuldig, mein junger 
Freund! Sie müfen auch die Wirkung in Ans 
fihlag bringen, weiche dies frohe Anſchauen, 
dieſe ſehnlichen Blicke, dies ſichtbare Anbeten, 
auf das Maͤdchen haben muͤſſen“ 

„Aber ſie ſoll mich nicht zu ſehen bekommen, 
fie ſoll meiner nicht einmal gewahr werden.“ 

„Nicht? Und doch foll es zufäßigerweife 
feyn, daß Sie ihrer anfichtig werben! Welche 
Spefulationen ihr jungen Verliebten doch zu 
haben pfleget ! Hein, mein lieber Meiffen, es 
iſt nicht leicht fie zu faͤllig zu ſehen, ohne daß 
fie Ihrer gewahr wird.“ 

„Wenn ich ſie nun aber aus dem Fenſter er⸗ 
blicke, ohne mich ſehen zu laſſen ?« 

„Ein allerliebſter Einfall in der That! Sie 
wird wohl durd) diefe Gaſſe kommen, um Holz *) 

zu 
*) Zn dem Neuenhafen liegen die Schiffe aus Hol: 


fein, Meftenburg und Pommern, die Brennholz 
hieher zum Verfauf bringen, 





su kaufen? Und Sie werden den ganzen More 
gen an einem Matkttage im Fenfter fliehen und 
varten, bis daß fie zufaͤll gerweiſe vorbeygehet? 
Und dabey ſollte keine Zeit verlohren gehen? 
Armer Melfſen! da haft du dich verrathen !*% 
„Aber, wenn fie nun nicht nach mir fieht ? 
Wenn fie an nichtsweniger denkt, als an mich ?“ 
„Hören Sie, mein Freund, ein junges 
Maͤdchen hat eben feine Fliegenaugen mit den 
vielen Flächen; aber es ſieht doch mehr als wir 
andern. Kin Franenzimmer wird eines jeden 
gewahr, der fie anfleht. Und ſetzen Sie nun, 
daß zufälligerweife ein hübfcher junger 
Burfche da ſteht, und fie mit einem Paar grofz 
fen, ſchmachtenden und ehrlichen Augen fo etz 
baͤrmlich anfchauet, als ein hungriges Kind eine 
Butterfemmel; daß er ihr folge wie ihr Schats 
ten, und feinen Einn für etwas andere zu haben 
ſcheint, als für ihre Reize, was für Eindrud 
muß dies nicht auf ihr junges Her; machen? 
Sollte fie wohl glauben, daß alle dieſe fehnli» 
hen Blicke nichts weiter bedeuten, als eine 
ſolche Bewunderung, womit man z. E, eine 
ſchoͤne 
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ſchoͤne Tulpe Betrachter? Ober daß cr da fo ans 
daͤchtig ſteht, als wenn. er Bloferdings ihe den 
Segen geben und ihr einen würdinen Braͤuti— 
sam wär] fohen wollte ? Nein, wahrhaftig, fie 

wird alles dieſes für das halten, was es wirk⸗ 
lich iſt: für die ſumme Sprache dir Liebe, der 
innigen, Me, entſchiedenen Liebe. 
Mit Hoffnung oder chne Hoffnung, das koͤmmt 
wenig in Betrachtung, und das müßte fuͤrwahr 
eine haͤßliche und veraͤchtliche Mannsperſon feyn, 
die nicht durch beffändige Heftige Liebe ein bischen 
Gewogenheit bey einem Frauenzimmer finden 
ſollte. Zu gefaßen iſt der angebohrne Trieb 
dieſes Geſchlechts; und dazu glaubt ein jedes im 
Stande zu ſeyn. Daher fehen fie auch dens 
jenigen, der ihnen huldigt, als einen Freund 
yon Recht und Wahrheit anz fie nehmen all» 
mählig, aus lauter Erkenntlichkeit, etwas mehr 
bebag tiches und gutes an ihm wahr, als die 
ganze Welt an ihm finden will, und fie nehmen 
snfeßt feine Parthey wider diefe ganze Welt. 
Bedenken Sie nun mein Lieber, was denn ges 
ſche muß, wenn dieſer gerechte Kenner ihres 
2, Wer 
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Werthes nach dazu fo wohl gemacht und ſchoͤn 
tft, daß fie nicht einmal das Vergroͤßerungsglas⸗ 
der Dankbarkeit nöthig haben, um ihn der. Bes 
lohnung vollfommen würdig zu finden.“ 


Dreyßigſtes Kopitel. 
Procopius reibt Pfeffer im die Kunde. 


‘Er wurde bey diefen Worten. von dem Eofle 
baren Purpur der Schaamdaftigkeit gefärbt. 
„Nein, mein befter Her Procopius,“ fagte 
er, „Sie veden von meiner geringen Perfon in 
Ausdrücken, die ich nicht hoͤren darf.“ | 

„Sie haben Ehre von diefer Befcheidenheit, 
und ic) würde auch nicht Sheer Figur erwähnt 
baden, wenn es nicht eine Gewiſſensſache wäre, 
ganz davon zu ſchweigen. Sie muͤſſen wiſſen, 


‚mein Sohn, daß ein Juͤngling, dem der Him⸗ 
miel eine einnehmende Geſtalt geſchenkt hat, das 


von ſechwere Rechenſchaft geben muß. Gie 
ſind auch einer von denen, die wenige Mädchen, 
ungeruͤhrt un Ihrentwegen koͤnnen ſchmachten 
ſehen und ſeufzen hoͤren. Sie ſind nun ſchon 
fuͤr das ſchwache Geſchoͤpf gefährlich, und noch 


F gefaͤhr⸗ 
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gefährlicher werden Sie demfelben bald werben, 
Hüten Sie fih, daß Sie mit blefen großen 
Augen, mit dieſem belden Wuchfe, mit diefem 
angenehmen Wefen, £ein Unheil fliften. Ber 
fireben Sie fih der Gefahr zu entgehen, daß 
Sie ein Herz entzuͤnden, das fuͤr Sie nicht 
brennen darf. Wachen Sie über Ihre Dlide, 
Ihre Gebehrden, Ihre Worte, daß da feine 
Liebe erregt werde, die Sie nicht erwiedern koͤn⸗ 
nen, Wenn Eie erft die Auſmerkſamkeit, dann 
die Gewogenheit, zuletzt die herzliche Zuneigung 
der armen Charlotte gewonnen haben, ſo 
ſtehet ihre Gluͤckſeligkeit auf ſchwachen Fuͤßen. 
Sie wird nur gar zu leicht Vergleichungen an⸗ 
ſtellen, zwiſchen Ihnen und einer jeden Manns⸗ 
perſon, die ſich um ſie bewirbt. Sie wird an 
dem, den fie ſonſt geliebt haben würde , Schlagen 
gemaht werden; eine Parthey, womit fie haͤtte 
gluͤcklich werden koͤnnen, wird ſie nun entweder 
verwerfen, oder doch mit heimlichem und dauer⸗ 
haftem Misvergnuͤgen annehmen. Das Bild 
des anmuthigeren, des wuͤrdigeren, des in der 
Bi Tag ihr — Liebhabers, wird ſie 
immer 


— — 


immer vor Augen haben. Ihr Herz wird fie 
an ber Erfuͤllung heiliger Pflichten hindern. In 
jeder haͤuslichen Freude wird fie denjenigen vers 
miſſen, ben ihre Zuneigung gewählt hätte, wenn 
fie frey gebtichen waͤre, und allemal, wenn ihr 
Ehegatte den gerinaften Verdruß voranlaßt, wird 
das Andenken an ihren verlehrnen Liebhaber zus 
rücgerufen werden, und ihten Zorn zur Were 
bitterung anblafen. | 

Er war ganz in ſchmerzlichen Gedanken ver: 
lohren. Ich fahe wohl, daß ich eine meralifche 
Stubenexecution hielt; j doch ic) fahr fort, wie 
ein Operateur, zu feinem wahren Sell, ihm wehe 
zu thun. 

„Ja, die Siebe, die noch hoffen darf, bletet 
uns einen füßen Honig zur Labung in den Muͤh⸗ 
feligkeiten des Lebens; aber von dem Augenblick 
“an, da ihr alle Hoffnung verboten ift, verbittert 
fie jeden Freudenbecher. Der unglüdliche Liebs 
haber will das freylich nicht; er flieher diejenige, 
die er anbetet; er wuͤnſcht in der $erne, daß 
fie in Ruhe und Gluͤckſeligkeit leben moͤge. 
Aber kann er wohl den Eindruck, dem er einmal 


—“ 5.2 auf 
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auf fie gemacht dat, jemals wieder auslöfchen? 
O! mein Sohn, mein lieber Sohn, du bift, 
wie ich ſehe, in einem harten Kampf. Meine 
Worte durchbohren deine unſchuldige Seele als 
lauter Dolche; aber die Stiche, die ich dir gebe, 
Eonnen deine Genefung bewirken. Melffen, 
diejenige, die man liebt, muß man nicht betruͤ⸗ 
ben. Sie wollen doch wohl aud nicht, daß 
die ſchoͤne, die holdſelige, die liebenswürdige 
Charlotte ‚um Ihrentwillen einen einzigen 
unangenehmen Augenblick habe, geſchweige Ihräs 
nen vergießen, Defümmerniß leiden, ja elend 
werden ſoll 2 


+ Ein und drenßigfies Kapitel. 
Dazu kommt Salz. 


Er eiſchmoh in die bitterſte Wehmuth, und. 
Bat mich inftändig,, mit einer Schilderung auf 
zuhören, die ihm ins Herz ſchnitte. Ich ſetzte 
aber, mit J Stimme, noch folgendes 
hinzu: 

„Elend 
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„Elend kann fie ſchon in dieſem jungen und 
weichen Alter werden. Ihr Vater kann erfah⸗ 
ren, dad fie in Sie verliebe if. Wer weiß, 
od er nicht auch einer von diefen Leuten vom: 
Stande ift, die aus nichts zu etwas geworden 
find, und die ihre geringe Herkunft nur dadurch. 
verbergen tollen, daß ſie alles, was ihnen 66» 
tinge fcheint, mit angenommenem Webermuth 
verachten. Wer weiß, ob er nicht zu den Elel> 
nen Tyrannen gehört, die fih, wie ein gepreß⸗ 
ter Schwamm, emporgedrängt haben, und bey 
welchen die Härte zu einer Gewohnheit gewor⸗ 
den if? Er kann unedel genug feyn, feine 
eigene Tochter für das DVerfehen eines Dritten 
leiden zu laſſen; er kann ihr die Beluſtigungen, 
die Freiheit, die fie bieher aenoffen, entziehen; 
er kann fie einfperten, um der Liebe, die er 
verdammt, die Nahrung zu benehmen; ja er 
kann Hand an fie legen, er Eann fie mishandeln, 
um jeiner beleidigten Macht, feiner gekraͤnkten 
Eitelkeit, feinem entHeiligten Range, ein Opfer 
zu bringen.“ DE £ 


#3. Zwey 


8g8es e 
Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 
Das Salz und der Pfeffer wirken. 

„O! cher wollte ich ſterben!“ rief er, und 
mehr wide er gefagt haben, wenn nicht ein 
Thränenftrom ihn unterbrochen hätte. Er war 
in einer Angft, als wenn er feiner Geliebten 
ſchon alle die Reiden, die ich bloßerdlugs als möge 
lich befchrieben hatte, zugezogen hätte. Nuu 
vang er feine Hände, nun verbarg er jein An⸗ 
gefiht damit. 

Ich wollte das Eifen ſchmieden, weil es noch 
warn war, „Ja, mein lieber Melfien, 
wellſt du dem armen unſchuldigen Maͤdchen 
Gram und Kummer, Verweiſe und Mishand— 
lungen erſparen, jo mußt du fir niemals mehr 
feben; du mußt fie vergeflen, damit fie dich 
vergeſſen kann.“ 

„Mein, fir zu vergeſſen, iſt ga; und gar 
unmoͤglich, Ihr Bild iſt gar zu tief in mune 
Seele gedrückt, Urtheilen Sie felbft davon, 
lieber Herr Procopius!“ 

Mit dieſen Worten zeigte er und ſagte mir 
etwas, das mich in die größte Verwunderung 


feßte, 


2 


| feßte, und der ganzen Sache eine andere, gaͤnz⸗ 
ich unvermuthete Wendung gab, Es ift que 
für dich, geneigter Lefer, wenn du, wie id) 
body nicht glaube, fehon rathen Eaunft, was 
das war; denn ſonſt bift du in Gefahr es nicht 
zu erfahren, weil hiemit der erfte Theil der Ger 
ſchichte gefchloffen wird, und du vielleicht nicht 
weiter fiefeft, weil du andere Sefchäfte haft, 
oder gar, Beil bir diefe trecknen Sittenpredig⸗ 
ten Langeweile gemacht haben. 

Ja, ich ſehe manchen Leſer, leider! leider! 
bey meiner ſchoͤnen, rübrenden Erzählung gewal⸗ 
tig gaͤhnen. Weun. es aber doch fell gefihlafen 
feyn, fo will ich ihnen noch gar bazu helfen, und 
ein vollends paregoriſches Kapitel bepfügen. 


Drey nd dreyßigſtes Kapitel. 

Eine Gabe Laudanum, für ſchlafluſtige Leſer. 
Ich wuͤßte nicht, das irgend ein Verfaſſer 
einer aͤhnlichen Gefchichte, oder eins Romans, 
ſolche Bermahnungen, einer feiner handelnden. 
Perſonen in den Mund gelegt haͤtte, und doch 
ſcheint es mir, zumal in den jetzigen Zeiten, 
54 wah⸗ 


eye 


wahres Bedlrfnig zu feyn, diefe Wahrheiten 


der leicht verliebten Sugend ans Herz zu legen. 
Ich gebe gerne zu, daß meine Worte wenig 
Eindeu machen können, weil es mir an der 
wahren Kunft fehlt, meine Gefhichtzerzählung 
recht fhmackhaft, oder wie die Engländer fagen, 
palarable zu machen. Sich befcheide mich von 
ganzem Herzen, daß ich der geringfie un 
ter meinen Brüdern bin — verſteht ſich 
von den aͤchten Brüdern — und daß ich einem 
Jünger — id) rede nur von Verſtorbenen, 
damit ich nicht für einen Captator benevolentiae 
gehalten werde — geſchweige einem meiner äls 
tefien Brüder, dem unfterblihen Sodn Fiel- 
ding, nicht das Waffer reihe, Diefe, fo vote 
viele noch itztlebende Autoren, find gewiffer- 
maßen wahre Dieteriche, dle das verſchloſſenſte 

Herz öffnen koͤnnen. | 
Befonders ift einer darunter, der ungenannt 
bleiben foll, der feinen Itomanen fo vielen Ein- 
gang zu verfihaffen weiß, daß man fie nur zu 
leſen braucht, um in allem Guten befeſtiget zu 
werden. Die Handlungen ſeiner Helden, die 
man 


— 


| 
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man recht verſchlingt, ſind ſelbſt die erbaulichſten 
Sittenpredigten; er beſſert und a ‚, ohne 
ein Wort zu verlieren. 

Ich entſehe mich „mehr von ihm zu fagen, 
damit disjenigen von meinen Lefern, die ſchon 
in einem fanften Schlummer bestiffen find, nicht 
rege und wach werden, weil es unmöglich ift 
den hier ungenannten angenehmen Schriftftellee 
nicht zu errathen, deſſen Werke, unter dem 
Beyfall des ganzen deutfchen und danifchen Du= 
blikums, und aller unpartheiiſchen Recenſenten, 
und mit einer unwandelbaren moraliſchen Ten⸗ 
denz immer zahlreicher werden moͤgen! 

Wie geſagt, ich bin vielleicht nicht berufen, 
den Verliebten Sittenpredigten zu halten; ich 
meine es aber gut, und ich habe hinlaͤngliche 
Erfahrung, um nicht, als mancher junge Autor 
wohl thun muß, meine Vermahnungen aus 
Buͤchern abzuſchreiben, oder gar aus der Luft zu 
greifen. Wenn ich verſchiedene Liebesbegeben⸗ 
heiten, die ich erlebt habe, in das Gedaͤchtniß 
zuruͤckrufe, wird beynahe jedes Wort von mei⸗ 
nen Vermahnungen gerechtfertiget. 

| 5 Bier 


Pier und dreyßigſtes Kapitel. 
Eine große, Entdeckung oder Auskunft, 
Dis, was der junge Menſch hervornahm 
und mir zeigte, war eine von den Zeichnungen, 
die id) ſchon auf dein Tiſche liegen geſehen hatte. 


„Sehen Sie Hier,“ fagte er, Herr Pros 
espins; „dies it. diejenige, die ich zuerſt ge⸗ 
liebt babe, und bie ich Zeitlebens lleben werde, 
Aber bemerken Sie, vote ähnlich diefe Chare 
Lotte derjenigen iſt, die ich aufder Boͤrſe ges 
fehen babe, Urtheilen Ste nun, v5 es mie 
wobl möglid) iſt, bie eine feweh als die andere 
zu vergeffen. “ 


Ich fand mit Verwunderung, daß es die 
Charlotte in Holſteiniſcher Tracht war, wor 
von ich geglaubt hatte, daß er im Begriff ges 
weſen war, fie abzuzeichnen. Er lächelte bey 
meiner Verwunderung. „Belieben Sie nur 

dies Stuͤck genauer zu betrachten,“ fuhr er fort, 
„ſo werden ok finden, dag es gar nicht af 
m ch iſt gejeichnet worden, bingegen dies, 
womit id) chen befchüftiger war, dies iſt die 
Kopen⸗ 


Kopenhagener Charlotte, die Sie aud) an 
der Kleidung ſchon erfennen werden. * 

Wahr genug fah man an dem erflen Ges 

mählde, daß eg fihon einige Zeit alt feyn mußte, 
Es hatte auch mehr Vollendung als das andere, 
bas eigentlich nur eine Skizze war. Doch war 
die Aehnlichkeit überaus ouffallend, nur daß die 
Züge der Holſteiniſchen Charlotte fo au fagen 
sin wenig jünger waren, 
. Ber denn diefe Charlotte. eigentlich wäre, 
mußte ich natürlicheriveife nun fragen. Er aab 
mie allo mis einer Warme, einer Umſtaͤndliche 
keit, und in dem lobrednerifchen Tone, die ge⸗ 
nugfam zeigten, daß fie die Prima Donna in 
feinem Herzen war, die Nachricht, die man in 
dem naͤchſten Kapitel lejen wird. 


Fuͤnf und dreykigftes Kapitel. 
Abgekürzte Sefchichte der erfien, nemlich ber 
Holſteiniſchen Charlotte. 

Maria Eharlorte Carftenfee war 
eines Steuermanns Tochter. Ihren Vater 
aber hatte mein junger He'd niemals geſehen, 


Flyer 


da er immer auf einer oder andern Seereiſe 
war. Die Mutter war eine fehr huͤbſche Frau, 
fahe aber aus, als wenn ein heimficher Sum: 
mer fie verzehrte/ wie fie denn aud) dfters Fran 
lag. Sie lebte übrigens fehr eingezogen, und 
ging niemals aus, als wenn fie die Kirche bes 
ſuchte. | 
Die Tochter bekam er auch nicht anders, als 

in der Kirche, und vor dem ẽ Fenſter, zu ſehen. 
Nur ein einzigesmal ſpatz kerte ſie auf dem Buͤr⸗ 
gerteiche *), huͤtete ſich aber ſorgfaͤltig, daß er 
ihr nicht fo nahe kam fie anzureden, wie er denun 
ach ſeinerſeits dazu ger nicht Muth genung 
hatte. Vermuthlich war dies die Wirkung der 
Vermahnungen ihrer ſtrengen Mutter. Denn 
ſie hatte laͤngſtens ſchon ſeine aufmerkſamen und 
ſehnenden Blicke bey jeder Gelegenheit wahrge⸗ 
nommen, und ſein vielmaliges Vorbeygehen 
ſanftlaͤchelnd bemerkt. Er war damals ſo ſchwach 
von Gedaͤchtniſſe, daß er faſt jedesmal auf ſei⸗ 
nem 

| *) Ein gewöhnliher Spatzierweg an der nordlichen 


Seite von Tondern, der aber ohne ale Beſchattung 
amd Annehmtlichkeit ift, 





nem Wege nach der. lateinifhen Schule, und 
von da nah Haufe, ein Bud) oder etwas an⸗ 
ders vergaß, und daher allemal die Reiſe wies 
derholen mußte, da er denn, feiner Vergeſſen⸗ 
beit halber, gleichfam mir ſchaanhaſtem Laͤcheln, 
die Schöne am Fenſter aufahe... Er ging dabey 
ausnehmend langſam ud ſah ſich jzeden Augen» 
blick zuruͤck nach ihr holte aber, ſobald er ihx 
aus dem Geſicht gekommen, ‚und alſo ihre an⸗ 
ziehende Kraft nicht mehr wirkten Dusch. einen 
ſchnellen und raſchen Gang die Zeit; wieder ein, 
Sie gab: ihm dabey durch ein bedeutendes, 
wiewohl holdfeliges Lächeln. zu verſtehen, daß 
es ihm ſo gehen muͤßte, wie das daͤniſche 
Oprichwort ſagt: wer es nicht im Kopfe hat, 
der hat es in den Beinen, indem er, wegen ſei⸗ 
nes ſchwachen Gedaͤchtniſes ſo oͤſters zweymal 

gehen mußte. | | 
Inzwiſchen gewann er mit leichter Muͤhe 
das Mädchen, das bey ihrer futter Niente, 
Diefe Bertraute. konnte, niemals genug, ruͤhmen 
son Jungfer Cha rlottes Ste, und Gottes⸗ 
furcht, und, „Srömmige it, ® und. ‚Sehe fon und 
Flei⸗ 


94 er 
Fleißigkeit, und ſchoͤner Arbeit, und ic) weiß 
nicht wie vielen anderen Tugenden. Aber von 
ihm zu veden, dazu befam fie niemals Erlaub⸗ 
niß, indem ihre Sungfer *) erklärte, daß es fid) 
für ein Maͤdchen von ihrem After Kan; und aar 
nicht ſchickte, von jungen Manneperfonen zu 
reden, oder nur an fie zu gedenten, baber es 
ihe auch von ihrer Mutter ernfllidy verboten war. 
Steichwohl konnte er doc) merken, daß ihre 
Augen der Mutter nidt fo gegorfam waren, 
ols ihre Ohren, da es ſich Immer fo aut traf, 
daß fie juft, wenn er nad) der Schule ging, oder 
davon zuruͤckkam, am Fenfter war, wo fie fi) 
doch fonft nicht fehen lich. Er machte ein eig: 
nes Experiment, um zu erfahren, ob diefes um 
feinetwillen gefhähe, oder bloß zufällig ware, 
Er gab eine Kleine Unpäßlichkeit und Wertläge- 
tig 
a In Dünnemarf, und ſelbſt im 1 dem daͤniſchen Hol⸗ 
fein, hat man das Wort Demoifette gar nicht im 
Gebrauch; da find alle unverheuruthete Frauen⸗ 
zimmer, die sicht zum niedrigften Poͤbel gehören, 
Jungfern. Die Adlichen, fo wie au die bir: 


gerlihen. Standesperfonen, vom Elatsrathe an, 
haben Fraͤuleins u. ſ. w. 


/ 








rigkeit vor; fo lange aber diefe mährte nnd das 
Dienfimädchen davon unterrichtet war, lie? fie 
ſich gar nicht am Fenſter fehen, fo daß er nicht 
umhin £onnte, ſich mit der Vorſtellung zu ſchme⸗ 
deln, daß fie rur um feinetwillen von ihrer 
fonft gewöhnlichen Eingezogenheit abwrich, 

Eine andere Probe machte er wider feinen 
Willen. Er verfiel in ein Hitsiges Fieber, worin 
der Arzt an feinem Auffommen zweifelte. Da 
ſaß fie zumeilen, wie die Magd erzählte, und 
weinte bittere Thränen, und tgenn die Mutter 
fragte, was ihr fehlte, fo bemuͤhete fie fich zu 
nieſen, und fagte, daß fie einen heftigen Schnup⸗ 
pen hätte, Aber der halb Vertrauten geftand 
fie, daß fie wirklich meinte, wiewohl nur aus 
Theilnahme an dem Schmerz der armen Mut—⸗ 
ter, die ein einziges Kind zu verlieren in Ges 
fahr ware. di; 

Ein dritter Beweis, daß fie ihm ein wenig 
gut wäre, war dieſer: fie ließ einmal, wahre 
fcheinlih ohne e8 zu wollen, eine Hofe fallen, 
die in ihrem Buſen gefteckt Hatte. Dieſe Roſe 
nahm er hurtig auf, kuͤßte und verwahrte ſie; 

unb 
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und dabey ward fie fo roth, fo roth, als die 
Roſe felbft, Von der Zeit an trug fie frifche 
Roſen an ihrem Buſen, oder in einem Sranze 
am SKorfe, fo lange es noch natürliche ofen 
gab. Nachher mußten —— Roſen ihre 
Stelle vertreten. 

Noch ein Zeichen, daß er ihr nicht 9 
tig wäre, unterwarf ev meinem Urtheil, das 
euch ganz guͤnſtig für ihn ausfiel. Sie hatte 
einmal ein Seladons Band in ihrem Duß ge— 
tragen; darauf hatte er ſich von ſeiner Mutter 
eine Seladons Weſte ausgebeten; und nun hatte 
fie wieder ein ſeidenes Halstuch von eben der 
Farbe. Darauf ruhete er nicht, ehe er einen 
gruͤnen Rock bekam, worauf ſie auch in kurzem 
in einem Seladons Kleide erſchien. 

Wie lange auf beyden Seiten dieſe Leibfarbe 
—— gewaͤhret haben, und ob nicht zuletzt der 
eine ſowohl als die andere wuͤrde ganz gruͤn ge⸗ 
worden ſeyn, das war ſchwer zu ſagen geweſen; 
denn gerade als dieſe gegenſeitige Hoffnung der⸗ 
geſtalt gruͤnte, zog die Mutter von Tondern 
nach Sonderburg, wo ihr Mann ſich ein Haus 

gekauft 


* 


gekauft Hatte7) da er daſelbſt, wegen feiner Ges 
ſchaͤfte, ſich nieberzulaffen noͤthig fand. 


In vier Zahren hatte er nun die (höne 
Char elotte nicht geſehen; aber ihr Bild war 
ihm immer gegenwaͤrtig, wo er ging und ſtund. 
Von der reizenden Charlotte, die er Beute 
morgen geſehen, und worinn er ein lebendiges 
Ebenbild feiner verlohrnen Geliebten gefunden 
hatte, war dieſe feine erſte Liebe erneuert und 
befeſtiget worden. Doc) fowohl um biefer wuns 
derbaren Aehnlichkeit halber, die felbige mit feis 
ner erſten Charlotte hatte, als auch um ih⸗— 
rer eignen himmliſchen Scönhelt willen, die 
durch. eine Anmuth in ihrem ganzen Bezeigen, 
dergleichen die holſteiniſche Charlotte nicht 
hatte haben koͤnnen, kraͤftig unterſtuͤtzt ward, 
konnte er nicht laͤugnen, daß es fuͤr ihn die 
ſuͤßeſte und reinſte Wolluſt ſeyn wuͤrde, ſie zu 
ſehen und den beſten Segen des —— über 
fie zu 


Ser Sechs 


Sechs und dreyßigſtes Kapitel. " 
Neue Bermahnungen, aber aus einem andern Ton. 


Sch wollte nun den Balfam des Troftes in 
das Herz gießen, das ich vorher ſo grauſom ver 
wundet hatte. 


„Fahren Sie fort, mein Sohn,“ ſagte ich, 
„die holfteinifche Charlotte zulieben, als die 
niche über ihre Ansfihten erhaben ift, und die 
Thon ihr Herz beſitzt. Ich bin wert davon 
entfernt, daß ich von Ihnen verlangen follte, 
eine Neigung zu tilgen, die ſchon viel zu tiefe 
Wurzeln gefaßt hat. Nein, eine Liebe, die 
Sie zu einer Abmwefenden tragen, Eann Ihnen 
nicht die Zeit und die Aufmerkſamkeit rauben, 
die Sie ihren Verrichtungen fhuldig find. Ge 
sateim Öegentheilnäßt fie Shnen, wenn Siehe 
ganzes Herz für fie aufheben wollen 5 wenn Sie 
beftändig vor Augen haben, wie engelrein fie 
ihrer Seits ift, und wie unbefleckt Sie ſelbſt 
alfo feyn muͤſſen; um ihrer nicht ganz unwuͤr⸗ 
dig zu werden, fo kann ein treues Andenken an 
fie, Ihnen großen, großen Vortheil bringen. 

| Es 





Es kann Ihnen behuͤlflich ſeyn, in den Verſu⸗ 
chungen, die Sie erwarten, feſt zu ſtehen, und 
mit eifrigem Beſtreben auf der Bahn — hal 

fortzuſchreiten.“ 

2. Sch fabe ihn bey dieſer Aufmunterung in eine 
fanfte Slut gerathen, und ich las In feinem An⸗ 
tlitz den Beyfall, den mir feine ganze Seele 


gab 


Sch fuhr fort: „Sa, mein licher Melffen, 
befteeben Sie fih aus allen Kräften ein braver 
Mann zu werben, etwas rechtes zu lernen, und 
dem Witerlande nüßlich zu fepn; beſtreben Sie 
fich, auf alle rechtmaͤßige Art, einen feften Grund: 
u Ihrer Beförderung zu legen. Bedenken 
Sie, welche felige Freude das ſeyn wird, wenn 
Sie Ihre Geliebte glauͤcklich machen koͤnnen, 
gluͤcklicher, als ſie in ihrem Stande jemals haͤt⸗ 
te erwarten koͤnnen. Bedenken Sie, welchen 
erlaubten, welchen edeln Stolz es Ihnen eine 
floͤßen muß, dem ganzen Tondern zeigen zu koͤn⸗ 
nen, daß der Sohn einer armen Holzvoigts— 
Wittwe, ven der fündlichen Hauptſtadt zuruͤck⸗ 
es rein und unverberöt, wie das Achte 

O2 Geoeld, 
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Gold, zu einem nuͤtzlichen Bürger: gebilder,, mit 
der Gewogenheit der beften Maͤnner beehrt, zu 
einem Amte Befürdert , oder doch mie Kenntniſ⸗ 
jen bereihert, die Ihnen ein anſtaͤndiges Aus⸗ 
formen verſichern, und Sie über die Wuͤnſche 
ber Tochter eines Steuermanns exbeben; aber 
daß Sie doc) dieſer Tochter eines Steuermann 
getreu geblieben, ber Ihre trugloſe Jugend ger 
huldigt hatte, und die ZIhrer Sehnſucht in der 
ſanften Unſchuld ihres Herzens begegnet war. 


—3— 


Sieben und dreyß Iſtes A ® 
Ein ſchineichelhaftes Bild. 

Nunmehr wurde i ewahr, daß fin Ei 
vollig erweicht, daß es — geſchmolzen 
war; daß bey ihm die ſuͤßeſten Vorſtellungen 
Statt zu ſuden anſingen; daß er ſich ihnen mit 
augenſcheinlichem Behagen uͤberließ; daß er 


recht mit einer ſeligen Wenne bey die ſen ſchmei⸗ 


chelhaften Gedanken weilte. Er zerging, ſo zu 
ſagen, wie cin. Salz ‚im warmen Waſſer; doch 
unvermerkt ſchien es abgekühlt zu werden, und 
das Salz kryſtalliſtrte ſich auf der Oberflaͤche; 

ſeine 
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feine Zuͤge fhrumpften in ein Kryſtallhaͤutchen 
zuſammen. 

„Do, mein Sohn wie fig wird die Ueber⸗ 
raſchung nicht ſeyn, wenn der Burſche in der 
Seladons⸗ Weſte, der alle Morgen einen Blick 
von ihr mit in die Schule nahm, und deſſen 
Fieber ihr den thränenden Schnupfen zuzog, ſich 
auf einmal, tie ein kleiner Matador, fehett 
laͤßt, vor ihr mit hoſnungsvoller Sehnſucht ers 
ſcheint, und demuͤthiglich ſich das Maͤdchen aus⸗ 
bittet, deren verlohrne Roſe er einmal aufnahm 
und kuͤßte! Wie wird ſich das füße kleine Maͤd⸗ 
chen geſchmeichelt finden, daß der Schulknabe, 
der ſie anbetete, nun ein angeſehener Mann, 
vielleicht gar eine Rangsperſon geworden iſt, 
und noch die Tochter eines Stenermanns feiner 
treuen Liebe würdig finder! ® 


| Acht und dreyßigſtes Kapitels 
Der alte Einwurf, den dee Verfaſſer nicht he⸗ 
ben fann. 
Ach — Peokopiug,“ antwortete er 
mit einem tiefen Seufzer und einer Miene, bie 
©; bir 
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die vollkommenſte Meberzeugung ausdruͤckte, daß 
bier fein Troſt mehr Statt fand; „fie: Bleibe 
immer eines braven Mannes. wuͤrdig; aber. daß 
ih, mit allem Anſehen und allem Reichthum, 
wozu ich jemals gelangen koͤnnte, ihrer follte 
würdig werden, daran iſt nun gar nicht zu 
denken.“ he * 
„Wie, mein Sohn, wie ſollten Sie ihrer 
nicht würdig werden konnen? Daß Sie ſich zu 
geringe hielten, eines vornehmen Mannes Tod) 
ter zu lieben, das ließ fich begreifen; aber zwi⸗ 
[hen Ihnen und eines Steuermann Tochter, iſt 
doch wohl Feine fo große Kluft befeſtiget.“ 
„Ach ja; es iſt von mir zu ihr noch immer 
ein großer Sprung.“ 
„So muß das auf etivag anders, als auf 
dem Stande beruhen. Iſt ihr Vater vielleicht 
fo reich ?“ 
„Nein, Herr Prokopius, es betrift 
weder Stand noch Vermoͤgen.“ 
„Was kann es denn ſeyn? Sie haben doch 
wohl nicht eine Handlung begangen, die Sie in 
den Augen der Welt auf immer herabſetzt 
„O 


ia. 103 
„O nein! ich bin jung und richt frever von 
Jugendfehlern geweſen, als andere; aber alfe, 
bie mich kennen, wiſſen Gottlob! nichts Boͤſes 
von mir zu ſagen. Und doch kann ich niemals, 
auch wenn id) ein wahtes Schobs kind des Glücks 
wäre, meine Augen fo weit erheben, daß ich eis 
nes ehrlichen Mannes Tochter um ihr Herz und 
ihre Sand anfprechen dürfte,“ 


„Na? Was in Gottes Namen fann Sie 
denn fo quälen mit einem Gefühl ſtetswaͤhren⸗ 
der Unwuͤrdigkeit? Lieber Melfſen, es iſt 
Ihnen doch wohl nicht gegangen, wie dem 
großen *) Rouſſeau? Sie werden doch wohl 
niemals’fich eine Niedertraͤchtigkeit erlaubt has 


ben, die Sie in Ihrer Bruſt vergraben wollen, 


die aber da einen ſtrengen Richter: findet. 
„O! Here Profopius, ic bin ein ars 
mer Burſche, und darf mid) ‚niemals unterwin⸗ 
——— den, 
*) Man weiß, daß Rouſſeau ſelbſt von ſich er⸗ 
zaͤhlt, daß er in ſeiner Jugend eine ſehr ſchlechte 


Handlung begangen habe, wofuͤr ein unſchuldiges 
Maͤdchen habe leiden muͤſſen. 
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den, mich mit dem berühmten: Manne, den Ste 
nennen, und den ich aus mehrern Schriften 
£enne, im gerinnfien in Vergleihung zu ſetzen; 
aber. eben fo wenig ſoll eine ſolche Erinnerung 
als die feinige, die Freude ſtoͤhren, diesich auch 
einmal in der. Achtung und Gewogenheit rechts 
fehaffener Leute ſchmecken zu Eunnen (hoffe. 
Dein, meine eigene Schuld iſt es bisher gewiß 
nicht, wenn das Schickſalmeine füßefte Hofnung 


niederſchlaͤgt. Doch, ich bitte Sie, wenn Sie 


mic Ihrer Güte würdig finden, fo laffen Sie 
uns, nicht länger. von. diefer ſchmenge Mate⸗ 
vie reden.“ 


ſteun — u Kapitel. 


Der Verfaſſer bemüht fih das Geheimniß zu erra⸗ 
tben, macht aber aus den Auffchluffe ſelbſt 
ein Raͤthſel. 


Ich war nun wirklich mit meinen —— 


tungen gänzlich fertig, und wußte daher nicht 
mehr, wornach ich weiter fragen ſollte. So leid 
es mir that, daß ich nicht aus einem Raͤthſet 
klug werden konnte, fo vergnuͤgt war ich daruͤ⸗ 
ber, daß ich bey meinem Liebling eine ſo zaͤrt⸗ 


liche 
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liche: Denkungsart fand, feine eigene Ehre und 
die: San anderer von ihm betreffend. - 


Semepe aber meine Ahtung und Liebe zu 
ihm zunahm, deſto mehr glaubte ich verpflichtet 
zu ſeyn, alles, was moͤglich war, anzuwenden, 
damit ich ihn beruhigte, und eine Vorſtellung 


tige, die nicht nur alle Hofnung feiner Liebe 


nisderfchlug, fondern auch alle Luft und allen 


Trieb, feinem Vaterlande nuͤtzlich zu werden, 
und ir Gluͤck zu machen ſchwaͤchen koͤnnte. 
Von ſeinem eigenen Gedaͤchtniſſe gedemuͤthiget 


zu werden; in ſeinem Herzen Selbſtverachtung 
zu finden; in allem ſeinen Vornehmen von dem 
beſchaͤmenden Bewußtſeyn der Unwuͤrdigkeit bes 
gleitet zu werden; niemals zu vermögen, daß 
die Liebe, auf ihre eigene ſuͤße Art feine Einbil— 
dungskraft beſchaͤftige, ohne daß ein grauſames | 
Andenken die bezaubernde Fantafie augenblicklich 
verfcheuches das iſt zu hart für einen ehrliebens 
den Menfchen; dabey kann fein Sterblicher mit 
Luft und Zuverficht auf der Bahn zurı Ruhm 
fortwandeln, | 


S 5 Ich 


Ich ſtund vertieft in dieſe Betrachtungen, 
und glaubte auf eine neue Erklaͤrung zu Eon 
men, die wahrſcheinlicher war, als alle andere. 
Sch fing an von biefer © Unwuͤrdigkeit möben er 
gheichſam ſo eigenfinnig Be hir einen ige 
nen Behriff zu machen, und {ch ward wirklich 
damit feriig, und brachte fie bald ing‘ Keine, 
Nach dieſer Eypetheſe ward mir allesg ganz hell 
und Har. Sch wollte euch, geneigte Liſer und 
holde Leſetinnen, dieſ⸗ Hypotheſe gerne mitthet⸗ 
fen. Aber ihr habt vielleicht Luft, euer Errathungs⸗ 
vermögen ein wenig zu beſchaͤftigen. Thut 
daher dag, was ich auch that: behaltet fie, 
wenn ihr fie gefunden habt, für euch ſelbſt, bie 
daß diefe glaubwuͤrdige Geſchichte eure Bermu⸗ 
thung entweder bekraͤftigt oder vernichtet. | 


Vierzigſtes Kapitel, 
Ehluß des Geſpraͤchs. 

Ich konnte nicht umhin uͤber die Bedenklich⸗ 
keit —— Helden zu laͤcheln, da mancher an 
dere, in feinen Umftänten, nid)t fo zärtlich den⸗ 
Een wuͤrde; doch beſtaͤrkte mich diefe hypotheti⸗ 


ſche 


Iche Entdeckung mehr als irgend etwas anderes, 
in dem Vorſatze, fein Gluck zu machen, und 
ihn von dem Vorurteile ‚das ihn marteite, 
vollkommen zu heilen. ‘ 
NMun erinnerte ich mich, daß ee fo auen-fı 
mend vergnügt ansgefehen habe, als wenn er 
ſich mit der ſuͤßeſten Hofnung ſchmeichelte, als 
er von dem ſchoͤnen Tage zuruͤckgekommen 
war, nachdem ſich die Nacht wieder eingefun⸗ 
den hatte, Sch frug ihn alfo, worüber er fo | 
froh gewefen wäre, als er die Kopenhagener 
Charkotte verlaſſen haͤtte. | 
»Dd, Here Prokopius, was fann mir 
‚das nun helfen, wenn ich fie doch nicht mehr fes 
ben kann und muß? Sie fagte mit einem ſanf— 
ten Lächeln, daß Liefer Spatziergang über die 
Boͤrſe bei weitem nicht fo behaglich wäre, als 
der Kavaliergang *) im Konigsgarten, wo fie 
ſi ſich jeden Nachmittag ol oder Abend auch einzufin= 
den 


*) Eine vorzüglich beſuchte Allee in dem Rofenburgers 
oder fogenannten Königsgorten, wo fih ale Spas 
kierende ‚hinzudrängen pflegen, 


sog en) (Due 


den pflegte, und too fie mir anrieth ja, nicht 
segzubleiben, da ich dort Gelegenheit. hätte, 


viele Derfonen vom Stande und Anfehen Een» 
nen zu lernen. Der Etatsrath, ihr Vater, 


‚käme felbit niemals dahin; er goͤnnte ihr aber gerne 


das Vergnuͤgen, ſich dutch dieſe Bewegung, in 
Begleitung ihrer Tante, zu beluſt gen. Der 
Savaliergang waͤte freylich gar zu voll von Leu⸗ 


‚ten; der. beſte Ort fihien ihr bey dem Balfin zu 


feyn. . Es Fam mir vor, als wenn fie num auch 


eine Stage an mich richten wollte; aber in dem⸗ 


ſelben Augenblick kam die Tante, worauf fie ſich 
verneigte und gieng. Da fi mir aber dergeſtalt 
zu erkennen gab, daB ich, fie, alle Tage zu fehen 
beiommen koͤnnte, ſo wäre das; ein wahres 

zluͤck für mich geweſen, wenn ich davon hätte | 


Gebrauch machen können,“ 


„Nein, mein Freund, denken Sie ja nicht 
mehr an dit ſe Etatsrathstochter, fondern bleiben 
Sie ihrer eigenen rechten Eleinen Charlotte ges 
tien, Ber weiß, wie bad Sie diefelbe noch Eonnen 
wieder su ſehen bekommen, und fo iſt es doch alles 

mal 
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mal beſſer, daß Sie ſich an das Original, als an 
bie Kopie, Sakten.« 


Ein und pierzigfes $ Rapitei. 
Nrofcpius befiehet cin Abentheuer. 


Als ich Aeſes ſagte, wurde ich des P — 
ten gewahr, welcher gegangen kam, und den 
Weges ſchien, nach den beiden Schles⸗ 
wigſchen Löwen nahm. Vor ihm gieng der Wolf, 
wovon ich oben geredet habe, und der wie ein 
Schiffer gekleidet war, Es wer nun Fein Ziele 
fel mehr, daß auch er, meinem Suͤdjuͤtlaͤnder ) 
einen. gatſtigen Poſſen ſpielen weilte. 

Ich faßte jedoch ſogleich meinen Beſchluß, 
Dicht an dem Heinen Saal, wo Melfſen Io 
girte, war eiile Eleine Kammer, die neh eine 


Thuͤr zum Gange hatte. Dahin nehm ich 


meine Zuflucht, an ich meinen "ungen 


Freund gebeten hatte, ſich mit demjenigen, der 
| Bee 
) Das SHerzoathum ESchleswig wird auch wohl zu 


Jaͤtland er wovbon 83 vor Zeiten den ſaͤdli⸗ 
ben Theil machte 
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ihm wahrſcheinlich ſogleich einen Beſuch Heben 
wiirde, nicht —— ihn aber auch nicht 
abzufertigen, bis daß ich zuruͤck gekommen wäre, 

Faam war ich in meinem Schlupfwinkel, als 
der vorgebliche Steuermann artlopfe. Sch 
ab Melfſen ein Zeigen,siund: da dieſer den 
feinen Herrn eingelefen „ und niederzuſitzen 
gebeten: hatte, «fo wifchte ich aus der Kammer, 
vedfeng hinunter zu der Gaſtſtube, wo ich vers 
nistbere, daß der. Poſtbote noch waͤre Durch 
die Glasthuͤr ſah ich den Wirth, der, nach der 
lordnung, in dem Poſtbuch quittirte und das 
endere Raubthier, das einen offenen Brief in 
der Hand hielte. 

Da ich nun ſchloß, F der Wirth, als ein an⸗ 
ſaͤßiger Mann, die richtige Ueberlieferung des 
Geldes bezeugte, ſo rief ich noch draußen eine 
von den Maͤgden, un) bat fie geſchwind ein 
Paar Policeybedienten zu helen. Ein Pagr 
Bankzettel, bie ich ihr in die Hard drückte, 
nebſt ber Verſicherung, daß es dabey nicht blei⸗ 
ben ſollte, hoben alle Bedenklichkel ten, und fie 
flog zu der Wohnung des Polizeymeiſters. 

Zwey 





Zwey und vierzigſt:s Raptel. 
\ Profoptus zeigt ſich ats einen geübte Kimsen. 
Sch trat nun in die, Etube und. frug den 
Poſtboten, ob er nicht einen Br: ef mit Geld 
von Tondern an Eugenius Melfien hät ie, 
Der Woftsote antwortete, daß er einen ſoſchen 
Brief gebracht, und den: Wath geliefett hätte, 
von weſchem er and) fo eben ben Fınp pfang beſch i⸗ 
nigen laſſen. Damit gieng er. | 


Der Wirth, ein guter und 5 altıt 
Mann, ber wie die Ehrlichkeit feibft ansich, 
bezeugte, daß alles richtig beſorgt toärg. Der 
Gauner aber, der ſich eben erſt in den Beſitz 
des Raubes geſetzt hatte, ward ganz unruhig, 
da er eine ſo ungelegene Nachfrage hörte $ „und 
noch verwirrter und verlegenet ward. ev, da er 
in mir ‚die Perfen erkannte, die mit. ihm an 
einem Tiſch bey dem Speiſewirthe gegeffen hatte. 
Ohne ein Wort fagen zu koͤnnen nahm er ſei⸗ 
nen Hut, und wollte gehen, Ken 

Ich ſtellte mich vor die Thür, und bedeutete 
ihm, daß er nicht heransfäme, ehe er das) Geld 

un? 
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und den, Brief zurück gegeben. haͤtte, er müßte 
ja wiſſen, daB es dem jungen Menſchen zugehoͤrte, 
der oben ein Zimmer bewohnte. Darauf ant⸗ 
wer tete er, daß der Brief an ihn gerichtet. wäre; 

des jungen Menſchen S Sagen siengen ihn nicht 3 
an; der Wirth kennte an und an den Könnte 


ich mic) halten. 

Mit dieſen Worten gieng er in ein Seltene 
zimmer nachdem Hofe zu, vermuthlich, um dadurch 
in die Kuͤche und wegzukommen. Sch aber packte 
ihn an, und rief um Hülfe Die Wirthinn, 
‚ein Kerl und eine Magd eilten herein; niemand 
wollte jedoch Hand an ihn legen. Der Spitz⸗ 
bube, der wohl fahe, "daß fie Bedenken trugen) 
ihn nach Verdienſt zu behandeln, machte fid) dies 
fen günftigen Umftand zu Nutze, und gab mir, 
unter Ausrufswoͤrtern, die feine Erfahrung. 
in aͤhnlichen Gelegenheiten, verriethen, einen 
kraͤftigen Stoß, um ſich los zu machen, und 
mir den Strich, den ich ihm durch die Rechnung 
machen wollte, zu vergelten. Jedoch er hatte 
mit dem Unrechten zu thun; ich war auf alle Zu⸗ 
faͤlle gefaßt; ich hatte in der edeln Kunſt der 

Klopf⸗ 
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Klopffechterey in meiner Jugend Unterricht ge⸗ 
nommen; ich hatte Mark in den Knochen; ich 
war warm, und warm in einer guten Sache; 
ich wankte eben ſo wenig als eine Klippe, und 
mit einer) verdoppelten Kraft ſtieß ich ihm wider 
die Wand, daß er daran ſo feſt zu ſitzen ſchien, 
als ein anderer Galgenvogel an einer Scheune, 

„Es ift ein Spisbube,“" viefich, „der eis 
wem ehrlichen fremden jungen Menſchen die Uns | 
terftüßung rauben will, die er heute von Haufe 
befommen bat, Wer ſelbſt Eein Freund von fols 
hen Schurkenftreihen iſt, der helfe mir, ihn | 
in die Hände der Obrigkeit zu bringen, daß der 
rechte Eigenthämer ‚fein Geld, und der fehänd« 


liche Betrüger feinen verdienten de bekommen 


fann,®. 

Keiner wollte mir recht helfen, da der Buße 
mit ſtarker Stimme vorgab, daß er der rechte 
Mann waͤre, am den der Brief und das Geld 
lautete, und daß der Wirth Beweis genug da> 
für gefehen hätte. Diefer geftund auch, daß 
er ihm mehrere Briefe unter derfelben Auſſchrift 
gewieſen, und ſchon ſeit ein paar Poſttagen, 

H dieſes 
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diefes Geld erwartet hätte, fo daß er feinen 
Zweifel trüge, daß er der wirkliche Eugeniug 
Melffen wäre, 

„Die Briefe hat er dem treuberzigen jungen 
Menſchen geſtohlen, bey welchem er fich einzus 
ſchleichen gewußt,“ fogte ich. Dies läugnete 
er nicht nur, ſondern rief auch alle Gegenwaͤr⸗ 
tige zum Zeugen, daß ih ihn eines Diebſtahls 
beſchuldigte, bat ſie auch, mich feſt zu halten, 
da ich dergeſtalt einen ehrlichen Menſchen ins 
Ungluͤck bringen wollte, und allem Anſehen a 
felöft ein alter Landftveicher wäre. 

Daß die Sache ein ſolches Ende nehmen würs 
de, das hatte ich vorher gefeben. Ich bat nun 
meinerſeits die verfammleten Leute, daß fie nur 
die troßige Sprache diefes fo eben aus Tondern 
gekommenen Menſchen, und die gemeinen Fluͤ⸗ 
de, womit er um ſich warf, bemerken, und 
daß fie damit den Ton, die Ausfprache und. die 
Manieren des andern jungen Holſteiners ver— 
gleichen möchten, da fie denn ſchon urtheilen 
fünnten, wer det techte wäre. Der andere 
hieße Eugenius Melffen, mie id) fo eben 

h aus 
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aus ſeinem eigenen Munde erfahren haͤtte, und 
ich gaͤbe ihnen zu bedenken ‚ob es wahrſcheinlich 
fey, daß zwey Perſonen zugleich dieſen ſo ſelte⸗ 
nen Taufnamen fuͤhrten. Was den ſchimpfli⸗ 
chen Ausdruck anbelangte, den dieſer Bube ſich 
von mir erlaubt haͤtte, ſo ſollte er, zu ſeiner 
Beſchaͤmung und Reue bald erfahren, wer ich 
waͤre. Endlich that ich ihnen zu wiſſen, daß 
ich die Policcy haͤtte holen laſſen, und daß der 
Wirth und fein Gefinde wohl zuſehen möchten, 
wie fie fih bey der Sache verhielten; daß ich 
mid) ſelbſt wollte in Berhaft nehmen laffen,. und 
daß der Wirth felbft, und alle feine Leute, fo 
viele ihrer eines Spitzbuben Parthey nahmen, 
ebenfalls ins Gefängniß wandern follten,. 


Drey und vierzigfies Kapitel, 
Er gemwinnet den Sieg. 
Die Anmerkung, die ich von feiner Sprache 
und von feinen Flüchen gemacht hatte, fiel Allen 
auf. Daß zwey Leute zu gleicher Zeit einerley 
| Namen führen follten, wenn es nicht etwa 
Hans oder Chriftian u. dergl. wäre, und 
* Ha dag 
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dag der Taufname Eugenius aͤußerſt unbes 
fannt wäre, das war einleuchtend. Daß ich 
aber nad) der Policey gefhieft hatte, und daß 
ich nicht nur den ©auner fondern aud) mid), 
den Wirth und fein Sefinde, als Diebsgenofs 
fen, wollte in Berhaft ziehen laſſen; und beſon⸗ 
ders die Zuverficht und Feftigkeit, womit ich re⸗ 
dete, und denen nur die eiſerne Mauer nil com 
fire fibi ) widerftehen Eonnte; das alles hatte | 
die Wurfung, daß man, verblühmt zu reden, 
die Hand von ihm fehlug, aber buchſtaͤblich, fie 
an ihn legte. : Der gute alte Wirth hatte nun 
die größten Zweifel an der Unfchuld des Ange⸗ 
klagten, und befahl feinen Leuten, ihn feft zu 
halten. | 


Als ich dergeftalt Luft befommen hatte, 308 
id) mein Taſchenbuch hervor, und gab dem Wirth 
eine Banknote von fünf Neichsthalern, die er 
feinen beiden Leuten geben follte, wenn die Por 
licey den Sünder würde in Empfang genom⸗ 
men haben. 

Diefer 

e) Sich feiner Schuld bewußt ſeyn⸗ 





(an 1 
Diefer ſchwitzte nun den peinlichften Angſt⸗ 


ſchweis, der auf feine rorb und weiß gemahlten 


Mangen befondere Wirkung hatte, indem er 
darin einige fenfrechte Furchen zug. Das jun: 
ge Geſicht des Gauners fahe nun aus als eine 
geſchminkte Tanzerinn in einem Kehraus. Auch 
auf diefe Schminke machte ich den Wirch und 


feine Leute aufmerffam; ja ic nahm ein Tud, 


tauchte es in Waffen, und wufc die Hälfte feis 
nes Öefichts, welches darauf einem alten grauen 
Gebäude glich, dag man aufzumahlen angefane 
gen hat, aber nur mit der einen Seite fertig ge 
worden if. 

Yan ftelle ſich das Pferdegrlächter des Baus⸗ 
knechts vor, der dieſe Trümmer, von Angefiht 
zu Angeficht, ſchauete, und fie mit den grotesteften 
Interjectionibus admirandi, und mit einem — — 
als wenn er fo viele Säfte gehabt Hätte, als der eng« 
liche Kapitein Diron, bewunderte *). Mittlere 

53 weile 


*) Die Anecdote, die man von diefem in den Ile 
ften des Amerikaniſchen Geftades umher irrenden 
Seehelden in der Olla potridaliedt, mag id 
sicht herjekeit. 
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weile kam die Polizey, Diefe erkannte den Spike 
buben fogleich , tounderte fich aber darüber, daß er 
auf der einen Seite fo jung geworden wäre, " 
feitdem fie ihn zuleßt gefehen hatte. Nach—⸗ 
dem ich und der Wirth ihnen alle Umftände 
diefer Betruͤgerey entdeckt hatte, zwang fie 
ihn, mit den blanfen Dufaten, ganzer funfe 
sig Stücde, und mit dem —— DREI ” 
türen. 


Diefes Gold bar ich fie in Verwahrung zu 
nehmen, bis ſich der rechte Eugenius Melfs 
fen melden und legitimiren würde. Uebrigens 
bat ich fie in der Stille, noch einen Augenblid 
zu warten, ehe fie den Buben in Eicherheit 
brachten, da ich auf der Spur war, eine ans 
dere Kanaillerie zu entdecken; ein Begehren, 
wozu fie mit Vergnuͤgen ihre Einwilligung gab. 


Vier und vierzigftes Kapitel. 
Die Verliebten find leicht zu Beträgen, 
Ich eilte nun die Treppen hinauf zu meinem 


jungen Freunde, Flopfte an, und bat ihn, einen 
Augen« 
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Augenblick herauszukommen. Er war in dee 
groͤßten Freude. 

„bLiebſter, beſter Herr Pro kopius,“ — 
er, „ich bin der gluͤcklichſte Menſch unter der 
Sonne. Meine Charlotte, meine ange⸗ 
betete Tharlotte iſt in Kopenhagen. Hier 
iſt ein Steuermann ben mir, ber mir einen 
Gruß von ihr bringt, und mich an einen Dre 
Bring: foll, wo ich fie treffen werde. Sie hat 
ihm offenbaret, daß ſie mich liebt. Sie iſt mit 
ihren Eltern heruͤber gekommen, und wuͤnſcht 
recht ſehr mit mir zu reden, ehe ſie weiter ab⸗ 
reiſet. Dieſen Nachmittag kann ich noch fo 
gluͤcklich ſeyn zu ihr zu fommen. Der Steuer 
mann iſt ein guter Menſch, der aus bloßer 
Freundſchaft und Mirleiden mit einem Paar 
jungen Perjonen, die jo fehr viel von einan⸗ 
der halten, uns diefen wichtigen Dienſt thut. 
Sind wir ihm nicht unendlich verpflichtet, und 
bin ich nicht recht ganz befonders gluͤcklich? O! 
Herr Prokopius, ich moͤchte mir ſo gerne 
die Gefaͤlligkeit ausbitten, daß Sie uns beglei⸗ 
teten. So koͤnnten Sie ſehen, wie ſchoͤn ſie iſt, 
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und wie ſehr ihr die hieſige Charlotte 
gleicht.“ 
Sch wußte, daß der herzensgute und. edle 
Steuermann, ber ihm diefe frohe Zeitung ges 
bracht hatte, ein Verbundener von dem leidigen 
Wicht war, der ihn fo eben erft um hundert 
Thaler hatte betrugen wollen, Ich dachte zus 
tüc an die Kaufzange und den Nußknacker, und 
die Derarhfchlagung auf den Königsneumarkte, 
Sch war alfo gewiß darauf, dag die Gewerbe 
nichts anders wäre, als eine neue Erfindung und 
ein neuer Fallſtrick. Es war auffallend, daß 
die befcheidene und blöde Charlotte, die 
noch niemals mit ihm geſprochen hatte, die ſich 
an einem von feiner Heimath entfernten Orte 
aufhalten ſollte, wo fie ihn vergeffen haben muß⸗ 
te, ißt einen fo kuͤhnen und gar nicht zu recht⸗ 
fertigenden Schritt that, ihn auffuhen zu 
laſſen. 

Da jedoch die Zeit nicht erlaubte, ihm War⸗ 
nungen zu geben, und moraliſche Vorleſungen 
zu halten, und ich es fuͤr ſehr dienlich hielte, 
daß der Burſche durch Schaden klug wuͤrde, ſo 

| rieth 
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rieth ich ihm mit dem mitleidigen Steuermann 
zu gehen, und das je eher je lieber: ein Rath, 
oder wie er es nannte, eine Genehmigung, 
worüber er höchlich vergnügt war, und zwar 
am fo vielmehr, da ich ihm verſprach, nachzue 
fommen, und Öelegenbeit zu ſuchen, die rechte 
Eharloite feines Herzens zu fehen. 


Fünf und vierzigftes Kapitel, 
Der Anbeter eilt ind Garn, 


Melffen gieng nun wieder hinein, und 
bat feinen neuen Freund, ihn nach dem ger 
wünfsten Sammelplatz zu bringens und id 
verfügte mich wieder zu der Dolicey, und nahnı 
Abrede. 

Der ſogenannte Steuermann gab der Gaſt— 
ſtube, als er vorbeygieng, einen forſchenden 
Blick durch die Glasthuͤr; aber daß er nicht 
das geringſte von feinem Bundesgenoſſen zu fee 
ben bekam, dafuͤr Hatte ich geforgte. Er trollte 
ſich alſo ab; Melffen gieng ihm zur Seite. 
Sch folgte in einer gewiſſen Entfernung in’ eis 
nem Nanquinsfrack, den ich von dem Wirth ges 

25 lichen 
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liehen hatte, und der eine Polizeybedlente, ein 


flinker und handfefter Mann, den es fehr Inter 
reffirte die Raufzange und den Nußknacker eins 
mal wieber zu ſehen zu bekommen, und ihnen in 
ein wuͤrdiges Futteral zu verhelfen, folgte wies 
der nach mir, 

Dergeftalt gieng der Zug vor fi), ohne daß 
das eine Daar von dein andern zu fagen wußte, 
Meiffens ganze Seele war auf die geliebte 

teuermannstochter gerichtet, in deren fehnees 
weiße Arme er bald zu raufchen hofte; der Wolf 
gab aufden jungen Liebenden Acht, und fahe ihn 
an, als einen gewiſſen Raub; ic) und der Pos 
ſtzeybediente behielten den Wolf im Auge. 

Da wir fo wanderten, ein jeder in feinen 
Spekulationen, fielen mir die Worte dee Mans 
tuaniſchen Dichters wieder ein: 


Torva leaena lupum fequitur, Jupus ipfe 
eapellam, 
Florentem cythifum fequitur laſciva capella *), 


Da 


®) Die griesgrämifche Föwinn folgt dem Wolf, der 
Wolf der Ziege, die Ziege iſt hinter dem blühenden 
Seigflee her. RG 
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Da mein junger Holſteiner über des Königs 
Neuenmarkt gieng, in den füßefien Erwartungen 
der Dinge, die da kommen follten; wurde er auf 
einmal in feinen Bezaudernden Veorftellungen = 
ſtoͤhrt. Sch ſahe ihn ploͤtzlich ſtille ſtehen und 
gleichſam in Zweifeln eingewurzelt. Ich ſahe 
jedoch auch die Urſache, warum feine heiße Eils 
fertigieit auf einmal laulicht wurde. 


Sechs und vierzigftes Kapitel. 
. Herkules am Scheidewege, 


Mas Eonnte dasjenige, fo meinen Freund 
dergeftalt zum Stififiehen und zum Zweifeln 
brachte, anders fryn, als die Ropenhagener 
Charlotte, dir liedenswärdige Tag, in 
Degleitung feines haͤßlichen Contraftes ? 

Ja, diefer holdfelige Tag, leuchtend von 
einem innerlihen Vergnügen, gieng mit ber 
Nacht nach des Königs Garten, fah ihren Ane 
beter in einer nahen Entfernung, ſah ihn den 
Meg nach der Gothenftraße nehmen, un) fah 
ihn mit unverwandten Yugen, als feine Blicke 
den ihrigen begegneten. 

| Ein 


Ein Meduſenkopf fol alfe die ihn anſahn, 
verſt inert baden; aber der Anblick wahrer 
Schoͤnheit verwandelt alle männliche Herzen, 
die nicht ganz ausgebrannt find, in Feuer und 


Slammen. Sch Eonnte recht ſehen, wie mein 


Held, unter dem Breunglaſe der großen Augen 
‚zündete, und tie fein Verlangen zu der erſten 
Charlotte zu fommen, unter dem maͤchti⸗ 
gen Einfluß der andern wegdünftete, 

Sollte diefes die pure Aehnlichkelt thun koͤn⸗ 
nen? dachte ich bey mir ſelbſt. Nein, der 
letzte, oder beſſer zu ſagen, der gegenwaͤrtige 
Eindruck uͤberwieget und vernichtet die vorher⸗ 
gehenden. Es war die Steuermannstochter, 
die er liebte, Bis daß er die Etatsraths + Toche 
ter auf der Borfe fah. Da herrſchte diefe, 
Bis 038 fih die ihre wieder in ihre Rechte eine 
ſetzte, und diefe muß nun wieder der andern 
weichen. O! die Achnlichfeit, die ein Liebha⸗ 
‚ber, zmifchen feinen angebeteten Mädchen und 
einer andern findet, Eann fo leicht, fo leicht, 
die Liebe dazu bringen, daß fie ein Zwilling 
wird! 


Sedere 
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Sedermann weiß, daß die Gedanken fehr ges 
ſchwind eifen, Diefe fuhren wie ein Blitz mie 
durch den Kopf, als ih ſahe, welchergeſtalt die 
ſchoͤne Charlotte ihn gruͤßte, da ſie ihn bey 
der Ecke der Gothersſtraße vorbeygieng, und 
wie fie mit der ſtummen Wohlredenheit, die 
fehönen Augen natuͤrlich iſt, ihn frug, ob er 
nicht nachtaͤme. Ein Signal, das der Sacher, 
die Fluͤgelfregalte der Liebe, fir ihn wiederholte, 


Und nun fahe ich, daß ſich der Juͤngling 
der bezaubernden Anziehungskraft uͤberließ daß 
er, wie die Erdkugel auf ihrer Bahn, von ſei⸗ 
nem Kreislauf abgieng, und fich det Sonne hä> 
herte. In demfelten Eritifhen Yug.nbli aber 
gab der vorgeblihe Steuermann, durch ein 
Maar Worte, dem abweichenden Trabanten eine 
Seitenwendung, fo daß er mit einem Winf, der 
eine Unmöglichkeit, ihr für dfegmal zu Gebot 
zu fliehen, zu erkennen gab, fih von der Niche 
tung, welcher er fo gerne gefolgt wäre, ab⸗ 
waͤlzte, und in die große Koͤnigsſtraße hin⸗ 
eingieng. 


Sieben 
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Sieben ımd vierzigftes Kapitel. 
Allerley für und wider diefen Entſchluß. 


„O, der Thor!“ fehienen ihre Augen zu ſa⸗ 


gen, — 5 der Thor!“ fagen vielleicht einige 
von nieinen Leſern. „Warum folgte er nicht 


dom reizenden Mädchen, das ihm fo erwuͤnſchte 


Zeichen gab, daß er ihr nicht gleichgüftig wäre ? 
Sie war ja doc) die Beſte von den Beiden, und 


fie verdiente den Vorzug.“ 


Über ich ſah mit Freuden, daß er der erften 
Eharlorte die Ehre erjeigte, die ihr gebührte; 
daß er der Abweſenden getreu war; daß er mein 
nem Kath) und dem eigenen Triebe feines redli⸗ 
chen Herzens folgte, 05 ev gleich nicht wußte, 
daß ich ihn beobachtete : Der Sieg, den feine 

erſte Liebe über die andere erhalten hatte; das 
Opfer, das er feiner befcheidenen und zuräckhals 
tenden Steuermanns Tochter brachte, gelobte 
ich mir ihm fo reichlich zu vergelten, als ich nur 
konnte. Denn ich fah mic) nicht nur als feinen 
Freund an, fondern aud) als den Beſchuͤtzer der 
Tonderſchen Charlotte, 

Und 
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Und war das nichtrecht von mir gethan, meis 


ne holden Leferinnen? Wäre es nicht zu wuͤn⸗ 


ſchen, daß jedes liebende Mädchen ihren eige⸗ 
nen Geſchaͤftstraͤger in dem Herzen Ihres abwe⸗ 
ſenden Liebhabers haͤtte? | 
Mit Freuden folgte ich alfo meinem jungen, - 


Helden in das Abenthener, das fürdteriihe 


Abentheuer, das ihm erwartete. Mit reisen, 
begfeitete ich ihn zu einem härteren Kampf, alsı 
den ee mit einer. gar zu mächtigen Aehnlichkeit 
gehabt haben kennte. Ohne Schauder vermag 
ich ihn nicht zu erzaͤhlen, und ich bitte daher 
meine Leſer, daß auch fie Gier abbrechen, his dag. 
Wetter warın, ober das Zimmer wenigſtens wohl 
geheitzt iſt. | 


Acht und vierzigfes Kapitel. 
Ein Weg à la grecque, en 
Meine Leſer haben gefehen, wie der verliebte 
junge Holfteiner fich von der einen Charlotte 
lostiß, um fich det andern in die Arme zu wer» 
fen, Sie Haben ihn in dem Cingange der gro« 


sen Königsftrafe verlaffen 5 fie belieben nun aud) 


ihre 
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ihre Einbildungskraft ein wenig weiter ſpatzie⸗ 
ven zu laflen. Die ganze große Koͤnigsſtraße 
hinunter bis zu der Koͤnigin Querſtraße, links⸗ 
um dieſe hindurch, ſodann rechtsum in die Buͤr⸗ 
gerſtraße, wieder linksum in die Prinzenſtraße, 
noch einmal linksum in die Adelſtraße, von neuem 
linksum in die Duerfiteße, darauf rechtsum in 
die Bürgerfiraße, linfsum in die Helſingoͤrs⸗ 
firaße, und endlich rechtsum in die Adelſtraße *), 
Daß der fogenannte Steuermann’ dergeftale 

2 la erecque fegelte, immer um die Gaſſenecken, 
als fo viele Vorgebürge, herum, das kam daher, 
weil er beftändig diefen Nanquinsfrack in feinem 
Kielwaſſer ſah. Mir war indeffen diefes.erige 
Umbiegen ſehr zuroider, denn ich mußte beſor⸗ 
sen, 


*) Matt muß wiſſen, daß die große Koͤnigsſtraße, die 
Buͤrgerſtraße und die Adelftvaße drey fange und 
breite parallel laufende Gaſſen find, die zuleßzt fih in 
das Duartier der Seeleute, oder die fo genannten 
neuen Buden verlieren. Die andern hier genann⸗ 
ten Gaſſen, laufen von der einen zur andern in 

er Quere. Auf einem Grundriß bon Kopenha— 
gen wird diefer Gang A la grecque beſſer in die 
Augen faten. 
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gen, daß er einmal, wenn er um eine Ecke 
verſchwinden moͤchte. 






=. Der Poii zeybediente aber war kluͤger als ich. 
Eine Miethkutſche, die eine Hebamme abgeſetzt 
hatte, nahm er in Beſitz, ſagte dem Kutſcher 
Beſcheid, und gab mir ein Zeichen, daß ich mich 
zu ihm ſetzen möchte, Sm Magen nahm ich 
das Frack ad, Da nun der Spizbube uns nicht 
Hatte in die Kutſche feinen fehen, fo Fam fie 
ihm auch nicht verdaͤchtig vor; und da er nicht 
mehr des ewigen Fracks — ward, ſo glaubte 
er, daß das Fahrwaſſer ſi — Er hörte de» 
wegen auf zu kreuzen, und gieng bei einem ges 
kwiffen Haufe, das an des Königs Garten Rich, 
vor Anker. 


Neun und wiersigites Kapitel. 
Sie ziehen Nachrichten ein. 


Wir ſegelten dieſen Hafen eirens vorbei, ehe 
wi A Die Kutſche ſchickte 
der Poltzeybe iente ab, um ihm einige Collegen 
zu Säffe zu holen. Darauf frugen wir, ob nicht 


De 


— 
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in dem Haufe, das wir bezeichneten, ein huͤb⸗ 
fches Maͤdchen anf ihre eiane Hand logirte, 


Man geb uns, mit Lächeln, eine hinrei— 
ende Nachricht. Wir erfuhren, daß diefe 
Nymphe richtig genug ben Namen Charlotte 
Naufzange führte, Unter diefen Namen 
war fie dem PDolizeybedienten ſchon bekannt. 
Doch fagte er, daß fie, wegen gewiſſer Verbin⸗ 
dungen, beſtaͤndig den rechten Wirkungskreis 
der Polizey vermieden, und niemals ter Obrig⸗ 
keit Binlänglichen Anlaß gegeben hätte, ihrer 
Habhaft zu werden. Sie veränderte auch, von 
Zeit zu Zeit, den Dre ihres Aufenthalts, ja 
machte Excurſionen nach Helſingoͤr und andern 
Städten in ber Nachbarſchaft. Indeſſen wuͤr⸗ 
de fie heute, wohl auf lange Zeit zu einem ruhi— 
sen und ftillen Leben gelangen Eonnen. 


Meter Nuffnader war ebenfalls ein 


ſtodt⸗ und landfündiger Mann, den die Polizey, 


mit befonderer Aufmerkfamkeit hatte feine Bahn 
laufen fehn, jedoch auch, wegen gewiſſer Verbin 
dun: 


dungen, war gehindert worden, ihm völlige 
Gerechtigkeit volederfahren zu laffen. Er gab 
fih für einen Werber aus, war aber nicht eins 
mal ein Handlanger derfelben, Zwar ftellte er 
fh an, als wenn ev feine Künfte, dem 
Dienſte eines Negiments gewidmet hätte, 
aber ev ließ allemal feinen Raub wieder los, 
wenn sc einen Haufen Geld aus ihm preffen 
fonnte,. und mit andern als ſolchen, die Vera 
wandten hatten, von denen er ein gutes Loͤſe⸗ 
geld hoffte, gab er ſich nicht ab. 


Er mar fo oft, und fo nachdruͤcklich abgeprüs 
gelt worden, daß fein Körper, an Trockenheit 
und Steifigkeit, der Maſchine, wovon er die 
Ehre hatte ven Namen zu führen, gar nichts 
nachgab. Was feine Stimme anbelangte, fo 
war eseinerley, od man ihn reden, oder einen 
Nußknacker ſchrauben hörte. Auch diefes Suͤn⸗ 
ders Zeit war gekommen, und der Polizeybediente 
freuete ſich recht zu dem doppelten Fange, den 
ihm die Jagd dieſes Tages verſprach. 


Sr Funf⸗ 
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Kunfziaftes- Kapitel. 


Eine Yusfhweifung, beſonders vielen deutfchen 


Sa geweihet 


Guͤnſt iger und frommer Leſer! Du weißt 
vielleicht — ich ſage: vielleicht: denn nun, 
Dank fey dem König Chriftian und feinem 
Sohn! ift die Jagd nicht mehr das Vergnügen, 
das den fleifigen Bürger der Hauptſtadt entlos 
cken kann. Seit zehn Jahren ift die Jagd und 


alles was zur Jagd gehört, abgefhaffe, die 


Hunde zerſtreuet, bie Dferde einem andern Ge⸗ 
brauch gewidmet, die Säger fterben aus, und 


der Landmann genießt in Frieden und Sicher⸗ 


heit einer froben Erndte. Nicht mehr erfchals 
let in der Nähe der Eonialichen Wildbahn dag 


nächtliche Horn, um die großen ungebetenen | 


Säfte aus der Saat zu verfiheuchen und die ſtol⸗ 
zen Sueſche liegen nicht mehr fiber auf den Land⸗ 
ftraßen. Das iſt eine von den vielen Wohl⸗ 
thaten , ‚ie der König von Daͤnnematk feinem 
Volk, aus frehen Stuͤcken, aus wahrer Guͤte 
und — ſchon laͤngſt, noch ehe ein 

en Unmſturz 
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Umſturz in’einem fremden Lande das Zeichen 


gab, twiederfahten laffen.. 


Vielleicht weißt Du, daß es ſonſt alten Her⸗ 
kommens iſt, daß alle diejenigen, die dem 
erhabenen Siege beygewohnet haben, da ein 


armer Air, nach vieler, vieler Stunden 
Flucht and Todesangft, um dag Leben gebracht 
wird, ihren Hut mie Eichenlaud zieren, ja mit 
eben den ehrwuͤrdigen Zweigen, aus denen die 


ehrenvolle Buͤrgerkrone, dieſe unvergeßlihe 


ı Belohnung der Römer, für die Netrung eines 
Bürgers geflochten war, Dünkt dic) nicht, daß 
| die rechten Jaͤger, die wohl wurdig waren mit 


dieſem 2 Bilde der Buͤrgerliebe beehrt zu werten, 


‚die Diener dr © Serechtigkeit find, bie die zwey⸗ 


einigten Fuͤchſe und Wölfe fangen, die die Wege 
des Lebens in den Hauptitädten ſo unficher 


mac): n? 


Ich meinerfeits haͤtte gerne ein Paar blanke 


‚Dufoten für eine Handvoll Eichenlaub geaeben, 
wenn mir das ganze Sefchmeis in diefer Dachs« 
hoͤhle erwifche Hätten, 


Ein und funfzigfies Kapitel. 
Das zweyte Abentheuer fängt an. 
Wir wagten uns in diefes Raubneſt, fo bald 
wir unfere Berftärkung erhalten hatten, welche 
in zweyen Männern befland, bie recht darnach 


ausfaben, daß fie dem alten Spruche: tu ne cede 


malis, fed contra audentior ito*), getreu waren, 


Wir giengen durch den Hof in ein Hintere 


haus, das, wie es ſchien, mit Uebel Höchfle 
ſchwanger gieng. Die Mauern wichen in der 
Mitte von einander, und die Eckpfoſten fagten | 
fih auch ein liebreiches langes Lebewohl. Es 
hatte alles Anfehen von dem, was man In Franke 
teich ein einäugigtes Wirthehaus nennt, das | 
nemlich einen Eingang hat, aber feinen Aus | 
gang. Man fiel in die Thür hinein, und mar | 


ftolperte die Treppe hinauf. Es war fo finfter, 


als wenn wir, viele Klaftern tief unter dem Erde 


boden getvefen wären, 


*) Weihe nicht den Böfen, fondern gehe ihnen deſts 
muthiger entgegen. 
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Diefe Sinfterniß erleichterte unfere Operation, 
Mir ftellten uns an der Mauer der fogenannten 
Küche. Die Einſamkeit und Todtenftille, nebft 
den dünnen und durchfihtigen Mauern, machte, 
dag man faft jedes Wort, das in biefer Mobs 
nung des Schreckens gefprochen ward, hören 
konnte. 

Wir waren auch ſo ſtille, als wenn wir haͤt⸗ 
ten einen Schatz graben wollen, und mit glei⸗ 
cher ſorgſamen Enthaltung, Bor allem, was 


Geraͤuſch machen konnte, hatten wir unſern 






| 
| 
| 
j 


mühfamen Marfch vollendet, und den erwaͤhn⸗ 


; ten Dofien gefaßt, 


Der Nußknacker und der vorgeblihe 


Steuermann hielten fih mit der Zofe in der 


Küche auf, wo fie in einem heimlichen, jedoch 
eiftigen Geſpraͤch begriffen waren, und wie es 
ſchien, ihre Aufmerkſamkeit nebenher auf dasje⸗ 
nige richteten, was zwifchen der Charlotte 
Naufzange und dem jungen ——— vor⸗ 


gieng. 


Ohne Zweifel war es zwiſchen ihnen abgere⸗ 
det worden, daß die Naufzange ein Zeichen 
J 4 geben 


13 6 um) (rum 


geben follte, wenn es Zeit wäre zu ihr in bie 
Kammer einzubrechen. Diefes. Zeichen hatte 
der Nußknacker, wie man ſchließen Eonnte, 
Eeine Luft länger zu erworten; und er fagte, 


daß fie eben fo gut die Sache gleich abmadıen 


koͤnnten. 

Es gieng mir nun wie dem Helden in den 
phyſiognomiſchen Reiſen des unſterbli⸗ 
chen duſaͤls, der auch gerne feine geraub— 
ten Schaafe verlobt, weil er mit Lavateriſchen 


Augen, in den Zügen des Schäfers, gelefen: 


hatte, daß er ibm einmal einen Spikbubens 
flteich fpielen würde. Ich fahe nun freylich, 
daß mein Liebling in großer Gefahr wäre; ich 
wußte auch, daß ich ihn dafür Hatte bewahren 


koͤnnen; daß ich ihn aber recht mit Fleiß hinein⸗ 


getrieben hatte, und ich fuͤhlte, wie ſehr ich 
verpflichtet war, nicht einen Augenblick zu ver⸗ 
lieren, fondern ihn aus ber bevorftehenden Mis« 
handlung zu retten, und die Angſt zu verfürs 
zen, worian ev itzt fehweben mußte. Nichts— 
deſtoweniger überließ ich mich der eiteln Betrach⸗ 
tung, die dem Menſchen nur gar zu natürlich 

iſt, 














if, daß ich doch Recht hatte; daß dieſer vorgeb⸗ 


liche Steuermann doch wirklich der Schelm wäre, 


für den ich. ihn gleich anfangs gehalten Latte. 

VUeber dieſe ſelbſtgefaͤllige Rechthaberey fie ste 
doch bald eine andere weit mehr zu entjchuiste 
gende Freude, Hier hatten wir eine ganze Hoͤle 
vol Füchfe und Wolfe; Hier konnte die Polizey 
einen herrlichen Fang machen, und dem Publis 
kum einen wefentlichen Dienft thun. 

Doch war es fiiherer nod) etwas zu tarten, 
damit wir biefe Raͤuber auf der That ertappen 
möchten, und die Juſtitz deſto mehrere Data 
hätte mit ihnen zu der öffentlichen Sicherung 
zu verfahren, 


> x 

* 
rn, 
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Zwey und funfzigſtes Kapitel. 
Die Sache wird immer ernſthafter. 


Nach einigen Minuten hoͤrten wir die trug⸗ 
volle Charlotte ſtark huſten, und nun ſahen wir 
die drey Bundesgenoſſen in die Kammer einbre⸗ 
chen. Der Nußknacker fuhr auf den ats 
men Holfteiner los, und Sefchuldigte ihn, in: 
einer donnernden Stimme, deren Töne aber üfe 


Ss ters 
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ters ausglitſchten, des haͤßlichen Verbrechens 
des Ehebruchs. 

Mein junger Freund nahm alles, was hei— 
lig war, zum Zeugen ſeiner Unſchuld. Das 
abſcheuliche Weibsbild aber ſtrafte ihn, auf eine 
unverſchaͤmte Weiſe, Luͤgen, und gelobte mit 
ſcheinheillgen Thraͤnen ihrem vorgeblichen Mann, 
daß ſie alles bekennen wollte. 

Der arme Melfſen mußte ſich nun for 
gar einer Berführung befguldigen hören, als 
wenn er mit Schmeichein und Berfprechen die 
fromme ehrliche Hausfrau zu biefem Fehltritte, 
ach! dem erfien, den fie noch begangen hätte, 
und der auch, bey Gott! der letzte bleiben follte, 
überredet hätte. | | 

Der Holfterner wurde ſtumm bey biefer neuen 
Unverfchämtheit. Doch, da man Hand an ihn 
zu legen anfing, und da der fürchterliche Nuß— 
bnacker ſchwur, daß er ihm das Leben neh⸗ 
men würde, befam ev die Sprache toleder. Er 
betheuerte von neuem, daß er unfchuldig wäre, 
und bat flehentlich ihn gehen zu faffen. Der 
ſchreckliche Ehemann erklärte, daß für ihn Fein 

ander 
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ander Mittel wäre, fein Leben zu retten, als 
wenn er Soldat würde. Melffen verfihers 
te, daß ihn nichts in der Welt dazu bringen 
follte; daß er gewiß wüßte, daß eine ſolche ges 
zwungene Werbung in Kopenhagen nicht gelit- 
ten würde; daß fie Ihn arretiren Eonnten, wenn 
er ſich verfehen hätte, und daß er gerne leiden 
wollte was Recht wäre, wenn man ihn gebühs 
rend überführte, 

Der falfche Werber würdigte diefe Worte 
feiner Antwort, fondern fienz an ihm die Klei— 
der abzuziehen, Der junge Menſch wollte um 
Hülfe ſchreyen; allein der andere brachte ihn 
mit gezogenem Säbel zum Schweigen, und 
Rock und Weſte wurden unter Sammern und 
Mehklagen auf der einen, und Fluchen und 
Drohungen auf der andern Seite, ihm vom 
Leibe geriffen. 

Mittlerweile faßte fich der fcheustihe Peter 
Nußknacker ein wenig, gab den Uebrigen 
ein Zeichen, ihn mit dem jungen Menſchen ale 
fein zu laffen, und fagte zu diefem, daß er Mit⸗ 
leiden mit ihm hatte, und fich vielleicht uͤberre⸗ 

den 
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ben ließe, ihn gehen zu laſſen, wenn er Freun⸗ 
de oder Verwandten haͤtte, die etwas rechtes 
fuͤr ihn bezahlen wollten, da er denn mit funfs 
zig Ihalern, al? einer mäßigen Erfeßung, zu⸗ 
ftieden ſeyn mollte, 

Mein Liebling antwortete, dab feine Mutter 
nicht das nerinafte fuͤr hn thun koͤnnte; daß er 
aber einen Wohlthaͤter hatte, einen gewiſſen 
Dberften, der ihm, mit naͤchſter Poſt, Geld 
Schicken wurde, welches er mit Freuden aufopfern 
wollte, um nur mit Ehren aus dieſem verdtießlis 
den Handel zu kommen. Er berief ſich auch 
auf einen gewiſſen Berter von ihm, der mit 
ihm in einem Haufe logirte, und den fie um bie. 
Wahrheit alles vefjen, was er gefagt hätte, be> 
fragen Eünnten. 

Auf ven Oberften und den Better wellte b> 
der Eiſenfreſſer, ang leicht zu erratbenden Ur— 
fachen, nicht einlaffen. Er meinte, daß er an 
feine Mutter fehreiben, und dringend um das 
Geld bitten follte, als wenn er es ibm, Deter 
Gloͤde, fhuldig geworden, und es ihm mit der 
naͤchſten Poft wieder bezahlen müßte, wenn er 

nicht 


nicht Sodann ohne Barmherzigkeit in den Schulds 
thurm wollte geworfen weiden. Sie koͤnnte 
das Geld auch nur an Peter Gloͤde addref 


Er ok ben Brief ſchon —— und die 
Acwort ſelbſt auf dem Poſthauſe abholen. So⸗ 
bald er die fünfzig Reichsth ‚al 2 ihn men hätte, 
konnte ex feiner Wege gehen und das Re giment 
ſollte gar nichts davon zu wiſſen bek ommen, daB 
er für daſſelbe angeworben wäre. 


u 


Drey und funfigffes Kapitel. 
Weiterer Verfolg dlefer Scene, 

Daß er nicht aus diefem Loche kommen foflte, 
ehe Brief und Geld aus Tendern gekommen 
feyn wuͤrde, das war ein hartes Urtheil für den 
armen Melffen, und er bat wehmäthig um 
die Milderung deſſelben. Da er aber feinen 
Tyrannen unbeweglich fand, fo trieb ihn das na⸗ 
türlihe und herzliche Verlangen. feine theure 
Freyheit wieber zu erlangen, zu der Erklärung, 
daß er Soldat werden wollte, und daß er ihn 
bey dem Regiment abliefern ſollte. Diefer 

; Ent 
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Entſchluß fegte den Mußknacker in eine um, 
befagliche Bermwunderung. Mein junger Held 
merkte fhon, daB dieſe Bereitwilligkeit gar 
nicht nad) des Buben Sinne wäre, und er poch— 
fe nun recht. „Ich Din nun Necrut, und ic 
will zu meinem Sapltain, und das gleich auf 
der Stelle. Ich werde user ihn Elagen, wenn 
er mich einen Augenblick aufhaͤlt. Ev ficht, 
deß ich auch ein wenig Befcheld weiß, mein que 
tev Sergeant.“ 

Dieſer Sergeant, der Erin Sergeant war, 
Hatte inzwiſchen Zeit gehabt fich zufammen zw 
nehmen. Mit einem ſpoͤttiſchen Lächeln ant— 
wortete er: er follte nur nicht fo vfel troßen ; er 
müßte volffen, daß er auch für die Divifionen > 
würde; er follte nun einmal feinen Willen nicht 
baden; anjtatt des rothen Rocks, follte er eis 
nen blauen anziehen. 

Der 


*) Die Seemacht des Könige von Daͤnnemark wird 
in fünf Diviſtonen eingetheilet, wovon dierfünfte 
die Zimmerleute begreift. Diefe fünf Divifienen 
machen ohngefähr scoo Wann aus, die alte zu 
Kopenhagen in einem cigemen Dutartiere wohnen. 


Der junge Menfh, der, auf feiner erſten 
Seereiſe von Apenrede nach Kopenhagen, ſchon 
fehr ſeekrank geweſen war, und fid) von bem Les 
ben zu Schiffe die uͤbertriebenſten Vorſtellungen 
machte, wurde fprachlos bey diefer Drohung. 
Sobald er wieder reden konnte, erbot er fid, an 
feine Mutter zu ſchreiben. 

„Doch,“ ſetzte er hinzu, „es iſt noch wohl 
moglich, daß mir ſogleich kann geholfen werden. 
Sch babe einen Freund bier in der Stadt, eis 
nen Mann bey Sahren, undder Prokopius 
heißt. Diefer gute alte Mann bat mir viele 
Güte erzeigt, und hat Mittel. Ich darf hof⸗ 
fen, daß er mich retten wird. Er hat mir ver⸗ 
ſprochen, daß er mich wie einen Sohn lieben 
will, und ich meinerſeits liebe ihn, als wenn er 
mein Vater waͤre. Er iſt die Guͤte und die 
Ehrlichkeit ſelbſt. Ach ja! Er wird gewiß funf⸗ 
zig Reichsthaler daran wagen, mich in Freyheit 
zu ſetzen. Darf ich nicht an ihn ſchreiben ?« 

Peter Nußknacker hoͤrte diefes ſehr 
gerne, verbat ſich aber alle verfünliche Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen den beiden Freunden. Er 

| gab 


g 
* 


ihn allein, um in Ruhe zu ſchreiben. Er ſelbſt 


7 


hielt nun. mit den übrigen einen Nach, wobey 
jedoch der Steuermann den Kopf von Zeit zu 


Zeit ſchuͤttelte. | | 

Fisher hatte Ich durch ein Küchenfenfer ge: 
lauert, und fieng nun an, an die Enmwicelung 
des Knoten zu Denken, als ein Umſtand dazu 


kam, der unſere Zahl verſtaͤrkte, und die Katas 


ſtrophe herbehfuͤhrte. | — 


Bier und funßzigſtes Kapitel. 
doch eine Beſetzung der Raubhoͤle. 


© 


Unten an der Treppe barten wir fünf Derf» 


nen ankonımen und Abrede nehmen, das zwey 


unten an der Thuͤr follten ſtehen bleiben, -inde: 

bie drey andern a und ihn anpack⸗ 
ten. Ich konnte wohl an der Sprache hoͤren, 
daß Die vier zu dem Militairetat geboren mußs 
en. Mer aber der. fünfte wäre, konnte ich 
nicht errathen. : Es fiel mir indeffen gleich auf, 


daß man eigen angreifen, und ifn hindern woll⸗ 


te, daven zu kommen, und es war klar, daß 
dieſes 


gab ihm Papier, Feder und Dinte, und ließ 
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dieſes niemand Anders, als Masifter Petrus 
Nucufragus, oder Meifer Deter Nuß— 
knacker, wäre, und dag man auch bey 
der Garniſon erfahren hätte, welchergeſtalt er 

mit dem Wetten eine Pfuſcherey triebe, 
Ich giöng, fo gut als fig thun ließ, hinun⸗ 
ter zu ihnen, und traf da einen Commandier⸗ 
fergeanten mit drey Unterofficieren und einem 
jungen Menſchen. Der Commandier = Sers 
geant berichtete, daß der Buͤrſche, vor einiger 
Zeit zu der Raufzange hingeloet, und 
auf dieſelbe Art, als itzt mit dem armen Melf⸗ 
fen geſchehen, behandelt worden; daß feine Fa⸗ 
milie ihn losgekauft Hätte, nunmehr aber dem 
Betrug Auf bie Spur gekommen, und des we⸗ 
gen klagend eingekemmen waͤre, und daß er, 
der Commandier⸗Sergeant, auf Befehl, dieſen 
Elenden, der ſich nicht ſcheuete, eine heimliche 
und unerlaubte Werbung zum Schanddeckel ſei⸗ 
her Schelmereyen zn gebrauchen, artetfren ſollte. 
Der alte Kriegsmann, der ein recht ehrwüͤt⸗ 
diges Anſehen hätte, redete mit einem fo wars 
men Gefühl von wahrer Ehre, mit einer fo auf: 
& richtigen 
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richtigen Liebe zu feinem Stande, und- mit. eis 
nem fo vedlichen Eifer für den Dienſt des Kh- 
nigs, daß ich recht davon geruͤhrt wurde, ‚und 
mir ſeinen Namen ausbat, um, ſo bald als 
moͤglich, ihm meine Achtung auf eine beſſere 
Art zu erkennen zu geben, als hier geſchehen 
konnte. 


Da er mit mir heraufgekommen wat, that 
er ein paar Schlaͤge an die Thuͤr, als wenn er 
die. Todten aus dem Grabe haͤtte erwecken wol—⸗ 
len, und befahl aufzumachen in einem ſo ſchre— 
ckenden Tone, daß alles ſtill ward. Die deut: 
fche Sprache zeigte ſich hier in ihrer ganzen männs 
lichen Kraft, und bey den Kernausdruͤcken, die 
er, von Zeit zu Zeit, hören ließ, bebte, wie 
ic, wohl fagen darf, allen vieren die darinnen 
waren, das Herz im Leibe, Da das wieder⸗ 
Holte Elektrifiven nicht half, fo ergriffen Unter- 
‚officiere und Dolizeybediente die Thür ſo Eräftig, 
daß fie in einem Augenblicke in die Küche hins 
einftürzte, 


Finf 








Fuͤnf und fanfzigftes Kapitel, 
Mel fſen wird vergeblich geſucht. 
ERBE hielten unſern Einzug durch die Breſche. 
Meine Augen ſuchten nach meinem Lieblinge 
aber ich ward feiner nicht gewahr. Ich ſuchte 
in der Stube, in der Kammer, im ber Küche nach 
ihm; ader id) fand ihn nirgends; 


Beynahe außer mie felbjt, padte ich den 
Nußknacker, der in feinem ganzen, Betragen 
Derlegenheit verrietd, und erdroſſelte ihm bey⸗ 
nahe. „Wo ift der junge Menfch, wo iſt der 
Holſteiner? Schaffe isn wieder, du Elender, 
oder Du ſollſt nicht a aus meinen Haͤnden 
fommen, ®. 


»Herr, nehmen Sie doch dem Galgen fein 


Recht niht,® fagte der Commandierfergeant, 


lachend, , „Sehen Sie denn nicht, das er nur 
noch einen Fingerhut voll Odem hat ? « 


Wirklich war der Nußknacker fo braun 


iin Gefichte, als wenn er aus Mahagonyholz 


georechfele waͤre. Sch ließ ihn dann ſtehen, 
fi en oder liegen; denn ich bemerkte nicht mehr, 


K a was 
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was aus dem Böfeivicht wurde. Sich lief in der 
Stube und Kammer und Küche umher und fuche 
te, obgleich zehen Perfonen in diefem engen 
Raume verſammlet waren, 

Endlich ward ich ein offenes Fenfter gewährt; 
Ich eilte dahin; ich fahe ihn nur auf einen 
Augenblick; und wo? 

Auf dem hohen Plankwerk, das von dem 
Hinterhauſe nach des Koͤnigs Garten gieng, in 
einem ſo ſchoͤnen Gleichgewicht als den beſten 
Seiltaͤnzer. 


Sechs und funfzigftes Kapitel. 
Eine Art von Salto mortale, 


Als ich meinen Helden, ohne Hut, Nod 
und Weſte, dergeftalt auf einem ſchmalen Brett 
balanziren fah, rief ich mit einer Stimme, die 
Berwunderung, Freude und Schrecken iu er⸗ 
tennen gab, aus vollem Halfe: Halt!‘ Aber 
dies Rufen befehleunigte nur feine Entſchließung: 
er eilte an den Rand, an die Scheidewand zwi⸗ 
ſchen den ah und dem Garten des Ki: 

nigs, 
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nigs, und er that den gefaͤhrlichen Sprung 
hinunter. 

Er fprang hinab in den Garten, und ver⸗ 
fd wand daher aus meinen Augen, Der Boden 
war daſelbſt feucht, weil es den Tag zuvor. ger 
regnet haste, und ich erfuhr nachher, daß er 
fih £einen Schaden gethan hatte, da er fich, 
tete ein Kunftverfländiger, mit etwas gebogenen 
Unterertremitäten hatte fallen laſſen, fo daß er 
fogleich, nmpurzelte. 

Diefer Sprung verurſachte ein großes Ge⸗ 
tuͤmmel im Garten; die Spatzierenden ſtroͤmten 
aus allen Alleen nach dem Orte hin, wo ein ſchoͤ⸗ 
ner junger Menſch, halb entkleidet, gleichſam 
vom Himmel herabgefallen war, Faſt die ganze 
ſchoͤne Welt verfamnilete fih um ihn herum, oder 
blieben in der Naͤhe fiehen, Es entfland ein 
Gemurmel, das jedoch nur von Erſtaunen und 
Schrecken zeuste, 

Allein bald erweiterte ſich der Kreis; bie Zur 
ſchauer drängten fih bis in bie Gänge zurüc, 
und fahen mit unverwandten Augen nach dem 
KHinterhaufe Hin. Das Semurmel des Mitlet- 

w3 dene 
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dens und der Verwunderung gieng in ein lautes 
Gelaͤchter über, Ja man Elopfte mit dem leb⸗ 
hafteſten Vergnuͤgen in die Haͤnde, gerabe als 
wenn etwas außerordentliches auf einem Theater 
vorfällt, und z. €, eine Katze, Era Nu auf 

der Bühne erfcheint. — 
Ich begriff nicht, woruͤber alle dieſe Leute ſo 
lachten. Meine Perſon konnte es unmoͤglich ſeynm 
Ich beſah mich ſo genau, und muſterte mich 
ſo ſtrenge, als eine Dame, die auf dem Ball 
oder Concert einen neuen Anbeter zu finden hoft; 
aber ich fand gar nichts lächerliches an mir. Um 
doc) einen Verſuch zu machen, trat ich von dein 
Senfter zurück; jedoch ob ich gleich nicht met 
zur Schau ſtund, hielt das Gelächter doch an, 
und nahm fogar zu. Da es alfo klar genug 
war, daß nicht ich Anlaß zu dieſem Gelächter 
gab, daß es aber gleichwohl in der Nähe feyn 
müßte, fo verfügte ich mich wieder ins Fenfter, 
und fah umher, Und da wurde ich einer Erſchei⸗ 
nung gewahr, die noch närrifcher war, als its 
gend etwas, das ich jemals und irgend» 
mo geſehen und belacht hatte. Ich konnte 
mid) 
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mich euch nicht entbrechen, "bey dein erften An⸗ 
blick: in ein recht — a auge 
zubrechen. 
Sieben und funßzigſtes Kapitel 
Apologie diefer Scene, 

Es thut mir herzlich leid um deinetwillen, 
ehrbarer Lefer, daß ich dich zu einem Auftritte 
gebracht, oder wohl gar dich. hingerifien babe, 
der. dir vieleicht das Weiterleſen verleiden wird. 
Du wirft mit den Augen deiner Einbildungse 
kraft einen Anblick fehen, der beineganze Sittſam— 
feit empören muß, Ich kann dir aber gewiß 
nicht helfen, und ich muß mir lieber gefallen 
laſſen, die Ehre deiner Neugierde und Theile 
nahme an dieſer glaubwuͤrdigen Gefchichte aufe 
zuopfern, als einen Umſtand, der. fo weſentlich 
zu meiner Erzählung gehört, auslaffen, wie 
fehr er auch Anftoß geben mag. ” 

"Daß: aber. fon ein anderer Schriftfteller, mit 
dem ich mid) gar nicht, in Vergleihung ſetzen 
kann, feinen Lefern ein eben ſolches Schauge⸗ 
richt vorgefeßt Sat, das iſt gewiß. Der wißs 
teiche Herr von Thuͤmmel hat, in.dem er⸗ 
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ften Theil feiner Neifen in das füblihe 
Frankreich, die Gefchichte von einer Hollaͤn⸗ 
berinn erzählt, auch in Kupfer ſtechen Taffen, 
bie der meinigen zur Apologie dient, nur mit 
dem Anterfchiede, daß tie Republitanerinn, 
mit ihrem Wiffen und Willen, einen unbedeck⸗ 
ten Theil dem Gaffen der Menge Dreis neges 
ben, die Nympfe aber, von der ich erzähle, ganz 
und gar nicht freywillig diefes are pet 


nommen, 


Acht und funfzigftes Kapitel, 
Ein feltenes Schaufpiel. 
. Der Segenftand des unmäßigen ©elächterg 
war Charlotte Raufzange, die auf einem 
Plankwerke ritt, wie ein alter Römer, und 
ſich, in diefer Stellung, und in der Höhe, ala 
len Augen darbot. 

Sie hatte niche für gut gefunden die Milz⸗ 
fairer. und die Polizey, bie fie ander Thuͤr hörte, 
zu erwarten. Sie nahm alfo denfelben Weg, 
- den ihr vermeinter Raub genommen hatte. Sie 


war auch mirklid aus dem Fenſter gefemmen 
und 
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und auf dag Plankwerk geklettert, jedoch in ei⸗ 
ner Entfernung, von dem feinigen, da fie ira 
inne hatte, fid) in den Hinterhof des Nach— 
bars zu retten. Indem fie fich aber beſtrebt Harte 
zu einem Haufen Vrennholz zu gelangen, wo⸗ 
rauf fie haͤtte ſpringen wollen, hatte fie das bis⸗ 
her an ihr bewunderte Gleichgewicht verlohren, 
und ſich eines gefaͤhrlichen Niederſturzes nur da⸗ 
durch erwehrt, daß ſie in der Geſchwindigkeit 
die Deine zu beiden Seiten des Plankwerks nies 
berfinten laffen, und dadurch zu dem laͤcherlichen 
Ritte zetemmen. 


Da ſaß ſie nun, mit dem Geſicht nach dem 
Garten gekehrt, wie das gehauene Bildniß ei⸗ 
ner reitenden Amazone. Sich im Sattel umzu⸗ 
wenden, oder andere Voltigirkuͤnſte zu gebraus 
chen war ihr nicht moͤglich. Ihr Geſicht mit 
den Haͤnden zu bedecken, ließ ſich auch nicht 
thun, da ſie beide Faͤuſte noͤthig hatte, um ſich 
auf ihrem trocknen Rappen zu heben; da kein 
Roſſinante jemals einen ſchaͤrfern Ruͤcken ‚gehabt 
hat, als ein Plankwerk. 
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Nun kann man fich vorſtellen, in welcher 
Verfaſſung ſie ſeyn mußte, da ſie eben erſt die 
Gerne von Potiphars Weibe geſpielt hatte, 
Der Hals und die Bruſt waren noch unbedeckt; 
die Haare hiengen los und flatterten im Winde; 
die untere Haͤlfte ihres Koͤrpers konnte man je⸗ 
doc), von N Garten ab, nicht fehen. 

Holdſeelig Angeſicht und ſchoͤn von Wuchs 
war fies ihre Hände hatten noch die Feinheit, 
die ein gewiſſes Wohlleben verſchafft. Waͤre 
fie ihrem Geſchlechte und der Tugend treu geblie⸗ 
ben, fo würde fie alle Herzen eingenommen, ja 
bezaubert haben. Sie moͤchte auch, wie ſie 
nun war, in Seidenzeug oder in den demuͤthi⸗ 
gen Cattun gekleidet geweſen ſeyn. Ein ſo ſchoͤ⸗ 
nes VWeib zu beſitzen, darauf waͤre gewiß ein 
braver Mann ſtolz geweſen. Aber einer von 
den Verfuͤhrern, die ben Wolluſttempeln Prie⸗ 
ſterinnen verſchaffen, hatte, um Shackeſpe⸗ 
ars Gleichniß zu gebrauchen, dieſe Roſe ge⸗ 
yiläct, und dann weggetvotfen. 

Sie war hinlaͤnglich beruͤchtigt, um von 


mehrern Spagierenden erkannt zu werden, ‚Der 
Dame 
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Name Charlotte Raufzange erſcholl in 
den verfehtedenen Gruppen; man ſagte wer ſie 
waͤre; man erzählte Anekdoten und Charakter⸗ 
zuͤge von ihr, alles unter wieherndem Gelaͤchtev. 
Die wirklich edle Phyſiognomie, die großen 
blauen Augen, die niedliche kleine Adleknaſe, 
die blutreichen Lippen, der alabaſterne Hals, die 
volle und ſchneeweiße Bluſt, das dicke, lange, 
feine weiche Haar, kurz: alle die Liebreize, wo⸗ 
mit fie die Natur begabt, ja uͤberſchuͤttet Harte, 
konnten ihr nun nicht mehr Schonung oder Mike 
leiden erwerben, Im Gegentheil, dieſe Schön. 
heiten, die bey der. ti: ief Erniedrigten noch waͤhr⸗ 
genommen wurden, die aber fo oͤfters durch brus 
tale Triebe waren entweihet geworden; die allen 
und jeden, ſogar den Berauſchten und Wilden 
zu Dienfte geftanden ; die zu einem Köber fe 
die Unerfahrnen gebraucht waren; diefe Schöns 
heiten erregten ißt nur tiefe Verachtung und 
herzlichen Ekel, wie die leckerſten Kirſchen alles. 
Lockende verlieren, wenn man weiß, daß ſie 
nicht ihre Reinigkeit behalten haben. 
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So fühllos war fie doch nit, daß fie nicht 
unter der ganzen : Schwere des Hohns und 
Spotts, dem fie ſich ausgefegt fahe, follte ger 
funten ſeyn. Sie empfand bas Ensehrende in 
diefer Poſitur. Sie gieng bis zu dem Anlaß 
zurüuͤck, den fie felbft dazu gegeben hatte, und 
vermuthlich flog ihre gefräntte Seele mit der 
Blitzſchnelle der Gedanken durch ihr ganzes vorie 
ges Leben, Sch vermuthe, daß fie dies thats 
denn eine Thränenfiurh ſtroͤhmte aug ihren Aus 
gen, und mit einer angfivollen Stimme, bie die 
innigfie Verzweiflung ausdruͤckte, bat fie uns, 
Anſtalten zu machen, daß fie herunterfommen, 
und In Arreſt gebracht werden fünnte, 

„Ach,“ dachte ich bey mir felbft, „möchte 
diefe Reue aufrichtig ſeyn! Moͤchteſt du verdies 


nen, daß Prokoplus auch die eine unters 


ſtuͤtzende und leitende Sand boͤte! Du bift fo 
Schon, da heiſſeſt Charlotte, du bift auch fü 
unglüdlid gemacht, und du ſuͤhlſt ige die ganze 
Schande deines wüflen Lebens! Wie viele Urſa⸗ 
chen für mich, dir zu Huͤlfe zu fommen, und 
dich, mitten auf ber Bahn zu halten, daß du 

wie⸗ 
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wieder umkehrſt zur Tugend, und zu dem Gluͤck, 
das nur bey der Tugend gefunden wird!“ 


Neun und funfzigites Kapitel. 
Barum der Verfaffer nicht der Reuigen zu Huͤl⸗ 
fe fam- 

Ru hatte jedoch keine Zeit an irgend jemand 
anders zu menden, und vielleicht zu verlisten, 
als an meinen Pflegefohn, den nuninchr vollig 
würdigen Riebling meiner Seele, meinen Melfs 
fen, Ich müßte, daß er im Garten war. Er 
war vielleicht zu Schaden gekommen. Jedoch 
nur vielleicht. So vieler Leute Augen waren 
auf ihn gerichtet, und er mußte innerlich von 
einer Scene leiden, worinn ich. ihn wiſſentlich 
hatte gerathen laffen. Sein Herz mußte, zer: 
viffen werden, wenn er die Kopenhägener Chars 
lorte fahe, wenn fie ihn in einem feihen Zus 
ftande wahrnahm, und wenn er fi dabey vor⸗ 
ſtellte, daß fie diefen Zuftand einer ſoſchen hoͤchſt 
tadelnswuͤrdigen und offentar gewordenen Urs 
fache, — einem Beſuch bey einer öffentlichen 
Nympfe, — zuſchreiben müßte, Ich Tahe 

| ohne⸗ 
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ohnehin. die teizende. und tugendhaſte Char— 
fotte im Garten gehen. Ich fahe fie lange 
ſam und traurig an der Seite Ihrer Tante war» 
den Ich ſah fie ein weißes Schnupftuch vor 
ihre Augen halten. Diefes Leiden hatte, ich 
ihr bereitet; die ganze Seene, bie gewiß ihr 
Herz durchbohrte, war meine Arbeit, Ich haͤtte 
ja verhuͤten boͤnnen, daß: ihr Geliebter, ohne 
fein. Wiſſen, in Schimpf und Ungluͤck rannte. 
Alles dies fühlte ich mie. den bitterſten Empfin⸗ 
dungen. Die Gründe, die ich mir zur Ente 
ſchuſdigung verhielt: Die beſte Abſicht, die ich 
dabey gehabt hatte, and. der Nutzen, den ein 
junger. Menſch davon haben wuͤrde, daß er ein 
wenig Lehrgeld geben muͤßte, hatten nunmehr 
ihr ganzes Gewicht verlohren, und konnten mich 
nicht mehr befriedigen. 
Altes, ſo viel ſich thun lief, wieder gut zu 
machen, war nunmehr meine erſte Pflicht und 
mein waͤrmſter Wunſch, und ich ſaͤumte keinen 
Augenblick auf das eifrigſte daran zu arbeiten. 
Sch überließ alſo das Ganze den Unteroffieie⸗ 
zen und. der Polizey, ſagte ihnen, wer ich wäre, 
empfahl 
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empfahl ihnen‘ Geſchwindigkeit und fo viele 
Schonung, als mit den Geſetzen beſtehen konn 
te, in Anfehung der Raufzange, und bot 
Ahnen eine Erkenntlichkeit, die fie jedech alle 


ausſchlugen. Ich eilte ſodann zuruͤck durch die 


Adelſtraße und um die Ecke der Gothersſtraße 
in die Pforte des großen Eoniglichen Gattens. 


Schzigftes Kapitel. 
Scenen im Garten: 

In dem erften Gange, gerade vor der Pforte 
über, entdeckte ich bald einen Halbkreis von Leu⸗ 
ton, undin der Mitte meinen lieben jungen Hol: 
fteiner.. Sch hatte die Spekulation, daß ic) 
erſt, ohne von ihm erkannt zu werden, hören 
wollte, was er ſelbſt von diefem Vorfall fagte, 
und ich drängte mic) daher, wiewohl en 
nerweiſe in den Halbeirkel. 

Er fund noch, blaß wie eine Leiche, ohne 
Hut, Mod und Wefle, und wurde immer ge⸗ 
fragt, toie und warum er herunter gefprungen 
wäre, und warum man ihn fo abgekleidet 
.. Er ſprach wenig, und alles was er fagte; 
lief 
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lief darauf hinaus, daß er von einem: Menſchen, 
der fich für einen Steuermann ausgegeben, nad) 
einem Hauſe in der Adelſtraße, unter dem Bots 
wande, daß er da. einen Freund aus Holſtein 
treffen voürde, hingelockt worden, daB er aber där 
ſelbſt in. ein Werbloch gerathen wäre, feine Klei⸗ 
der, Uhr und Geld veriohren, und fi nicht an⸗ 
ders als auf einem Plankwerke hätte tetten koͤn⸗ 
nen, von dem et herunter in den Gatten ge⸗ 
ſprungen waͤre. | 

Er ſetzte hinzu, daB er droben In dein’ Hintere 
hanfe-einen Mann gefehen, den er bis dahin für 
feinen. Freund gehalten, weil ev immer fo füß 
und ſchmeichleriſch geſchwatzt hätte; daß er aber 
nun befuͤrchtete, er habe zu dem Complott ge⸗ 
hoͤrt. Denn dieſer falſche Freund haͤtte ihm 
ſelbſt gerathen, mit dem Steuermann zu gehen, 
und waͤre mit den andern Werbern nachher dazu 
gefommen, 

Wenn er auf diefe Perſon zu veden Fam, 
ſchlug er die Augen nieder, und es ſtohlen fic) 
ein Paar Thränen hervor. Er fürchtere ſich, 
wie man deutlich beinerken Eonnte, fid vor den 
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Leuten ſehen zu laſſen, und wie ich vermuthete, 
nicht nur weil er ſich ſchaͤmte, ſondern auch, 
weil er mir Recht beſorgte, der Kopenhagener 
Charlotte verachtungsvolle Augen auf ſich 
gu zfeben Es lich auch, als wenn er in dem 
diefen halben Monde, der fi) um ihn ſchloß, 
eine beruhigende Schußmauter. fände. 

Ich fühlte jedes Wort, das er von mir fagte, 
jeden Gedanken, den er dabey haben mußte; 
ich ſchaͤnte mich vor mir felsft, daß ich die Des 
trügereyen dieſes Gauners nicht eben ſowohl, 
als die Anſchlaͤge feines würdigen Confraters, 
zur vechten Zeit vereitelei haͤtte. Ich hofte je— 
doch bald im Stande zu feyn, den Schaden, 
den er, gleichſam durch meihe Schul, erlitten 
hatte, wieder mie Coͤllniſchen Renten zu er 
ſetzen. 

Noch dieſen Angenblick wußte ic ar fo ges 
nau zu entfcheiden, ob ich nicht recht gethan 
hatte, daß ich ihn, wie die Seeleute fagen, vor 
dem Winde hatte treiben laſſen, damit er die 
Gefahren einer Hauptftadt, auf feine eigene Ges 
fahr, koͤnnte fennen lernen, und fih, wie einen. 

gt wahren 
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wahren Freund der Tugend, darinn erwelfen. 
Wenigſtens war es mir ſehr zweifelhaft, ob ich 
ihm einen wahren Dienft damit gethan hätte, 
ihn vor aller Gefahr fäuberlich zu bewahren. 
Wenn er and) geftolpert hätte, wenn er gar ges 
fallen wäre, fo war auch das eine lehrreiche Pro⸗ 
be; denn das Fallen ift von jungen und ſchwa⸗ 
chen Mienfchen zu erwarten; aber der Gefallene 
maß wieder auffiehen, muß ſich des Falles 
fhänen, muß ſich zufammen nehmen, daß ſich 
der Fall nicht noch einmal in gleicher Gefahr 
wieder zutrage; er muß nach dem Falle nicht 
Definnung und Kraft verlieren. 


Ein und ſechszigſtes Kapitel. 
Verſchiedene Raiſonements der Zufchauer. 


Mittlerweile bemitleideten ihn alle Zuſchauer, 
die von weiblichen Geflecht waren, Sie tas 
delten alle die gute Jungfrau Juſtitia, weil 
fie dergleichen ſchaͤndliche Auftritte nicht verhin« 
derte. Ihrer Meinung nad), follte die Doli- 
zey mehr ihr Amt thun, durch Verhuͤten des 
Boͤſen, als duch Beſtrafen deffelben. 
| „Es ‘ 
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„Es ift Sünde und Echade für den armen 
jungen Menſchen! Er fieht doch fo ſchmuck und 
wacker aus! Er mag wohl feiner Mutter einl⸗ 
ger Troſt ſeyn “ fagten bir alten Matronen. 


„Es ir wahrhaftig Sanımer, daß ein fo 
hub cher Burke Jo viele Nachſtellung hart“ 
fagten bie verheuratheten Frauen von mittlerem 
liter, 

„Derarme Schelm! daß er in ſolche Klassen 
fallen mußte! O! die ſchlimmen Weibsbilder! 
Mie fie duch vieler jungen Menſchen Ungluͤck 
ſind!“ fagten die jungen We ber. 

„Du lieber Gott! Wie blaß und bleich er 
iſt Man kann wohl ſehen, daß ſeine Mutter 
ſchoͤn ſeyn muß!“ ſagten die alten Maͤdchen. 


„Der Judas Siicharierh! der alte Verraͤther, 
der eim folches unſchuldiges Blur dat ins Ungluͤck 
bringen konnen! der ſollte recht geſtraft wer⸗ 
den!“ ſagten die jungen. 


Ich hielt mid) ganz file sofe ein Mäuschen, 
und ich es über mich hergeben, Ich wnßte, 
daß ich es verdient harte, 
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Die Mannsperfonen urtheilten überhaupt 
nicht fo milde, Ein großer Theil det Juͤngern 
machte ſich über den keuſchen Jo ſeph luſtig. An⸗ 
dere freuten ſich über den Hauptſpas, den es fer 
Ben wuͤrde, wenn er erſt auf bie Straße kaͤme, 
und wie der Möbel ihm mitfpielen wuͤrde. 
Dieſe entfahn fih nicht ihn zu fragen, wie 
lange ev da noch fiehen würde, und od er nicht 
an das Zuhauſegehen gedaͤchte. 

„Er kann ja hier ſtehen und fid) erkaͤlten,“ 
fagte.der eine, | | 

„Er kann doch nicht mehr Hinanf zu ihe 
kommen, und ſich werben laſſen,“ fagte ter 
andere, | | 

„Dein, fie hat eben einen Spagierritt ge» 
than,“ fagte der dritte, 

„Sie hätte ihn wohl vor fich auf das Pferd 
nehmen mögen,“ fagte der vierte. | 

Alle diefe fchlefen und ſchaͤndlichen Spottre: 
den — denn welcher Wis kann wohl fehändlis 
eher und fihiefer feyn, als der, der zum Hohn 
des Unglüclichen und Unſchuldigen gemisbraucht 
wird? — fühlte Melffen auf das ſchmerzlich⸗ 
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fles jedoch nit fo ſcharf als ich. In meinem 
Zorn merkte ich mir die elenden Serie, oder 
vielmehr die rohen Jungen, die ihn dergeftalt . 
veripotteten, und beſchloß auf der Stefle, fo 
bald fih die Gelegenheit. darbbte, fie nach Vers 
dienſt zu züchtigen. 


Zwey und ſechszigſtes Kapitel. 

Eine neue Perſon, die an dieſer Geſchichte großen 
Antheil hat, macht ihre erſte Erſcheinung. 
Der zerknirſchte Suͤdjuͤte, der feinen Spoͤt— 

tern lauter Blicke des Unwillens und der Ver— 

achtung zuwarf, wartete nur, wie er ſagte, 
daß ein edelmuͤthiger Menſch ihm einen Frack 
leihen, oder bey einem Troͤdler in der Naͤhe 
einen holen laſſen wuͤrde, da er, zu allem Dank, 
das Geld dafuͤr entrichten wollte, wenn er nach 

Haufe kaͤme; er logiere im Neuenbafen, in den 

beiden Schleswigſchen Löwen, 


Es waren viele zugegen, die, aus Beſorg⸗ 
niß eines teinfallenden Regenwetters, Fracke 
trugen, aber es war keiner von ihnen ſo menſch⸗ 
lich, ihm mit einem zu helfen. Noch viel meh- 
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rere hatten Geld genug bey fich, um Kleider für 
ihn zu Eanfen, oder. zu miethen; aber feiner 
von ihnen fühlte den Beruf einen Schilling für 
ihn zu wagen, 

Ich fahe, ich hoͤrte und fühlte feine Noth. 
Ich konnte derſelben in einem Augenblick abhel⸗ 
fen. Aber ich konnte den Verſuchungen nicht 
widerſtehen, noch etwas zu zoͤgern, und erſt zu 
ſehen, was aus ihm wuͤrde, und ob das ſchoͤne 
Fraͤulein nicht wieder kaͤme. 

Als ich noch in dieſer peinlichen Unruhe war, 
draͤngte ſich ein Menſch, der wie ein Student 
ausſahe, in den Kreis. Er hatte gar nicht 
die beſte Figur, ob es ihm gleich an Kleidern 
nicht fehlte. Kummer und Menſchenhaß waren 
in feinem Geſichte zu leſen, und die vorſtehen⸗ 
den Kinnbackenknochen, die von ihrem Fleifch, 
als den Feinden guter Tage, verlaffen waren, 
zeugten von einer firengen Diät. 

Er fragte, was bier zu thun wäre, Ein 
ältliches Frauenzimmer erzählte ihm die ganze 
Begebenheit mir der wärmften Theilnahme, 
und vermeilte fih mit guoßem Wohlbehagen ben 

dem 
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dem, was er empfinden müßte, da er feiner 
Kleider fo beraubt wäre. 

„Haͤtte ich nur ein Frack auf dem Leibe,“ 
fagte ke, beym Schluffe ihrer Erzaͤhlung; „fo 
wuͤrde ich es gleich mit Freuden abziehen, daß 
er fich bedecken koͤnnte, und da nicht vor fo vie 
len. angaffenden Jungen zum Speltafel ſtehen 
müßte. 

„So foll er das meinige bekommen,“ ant« 
wortete der fehwarze Menfchenfeind, und 309 
fogleich fein Frack ab. „Es ift zwar nicht fo 
neu, und nicht fo fein als manches andere, bas 
ich hier fehes aber es fann doch bedecken.“ 

Mit diefen Worten bielt er es mit der einen 
Hand in die Höhe, und leerte bie Tafchen mit 
der andern, . Das, was er zuerft herausnahm 
war ein griechiſcher Autor; den ließ er fallen, 
fo daß er offen auf der Erde lag. Das anbete 
war ein Paͤckchen von einigen geräucherten Hee⸗ 
singen, die ineiner gedruckten Predigt einge- 
widelt waren, Ein deitter Transport beftund 
aus Feuerftiin, Stahl und Zunderſchwamm. 
Ein vierter war ein Tobacksbeutel von Seehun⸗ 
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defell. Ein fünfter enthielt eine Tobe kspfeife 
von Horn, mit einem braungeraͤucherten meer⸗ 
ſchaumenen Pfeifenkopf. 


Alles dieſes packte er, wiewohl nicht ohne 
große Maͤhe, in ſeine Rock⸗ und Weſtentaſchen, 
die auch ſchon mit Buͤchern und Papieren, auch 
unter andern, nie es ſchien, mit einer zerglie— 
derten Flöte angefüllt waren. 


„Sehen Sie hier!“ rief er, indem er bis 
zu Melffen herandrang. „Nehmen Sie dies 
fes Frack an, und hier haben Sie meinen Aut 
auch.“ 


Mit dieſen Worten ſtuͤrzte er denſelben dem 
jungen Holſteiner über den Kopf, fo daß die Aus 
genbraunen und die Augen deffelben auf einmal 
verſchwanden. Diefer Hut hatte feine befiern 
Tage erlebt; er war groß und ſchwarz geweſen, 
aber viele Sonnen hatten das Schwarze heraus⸗ 
gebrannt, und die Buͤrſten hatten ihn nur blei⸗ 
cher gemacht, auch hatte der Zahn der Zeit an 
ſeinem Rande genagt. Noch war er oben in 
der Mitte naß, weil der Wohlthaͤtige eben erſt 
aus 








aus dem Springwaſſer geſchoͤpſt und feinen 
Durſt geftille Hatte. 

Ich will Sie nicht Ihres Hutes berauben, 
mein Herr,« ſagte Melfſen. „Sie ſollen 
meinetwegen nicht mit bloßem Kopf an der Son⸗ 
na gehen.“ 

„Ey was! “ erwiederte der andere, „id 
kehre mic) fo wenig an die Geden, die über 
mid, lachen, als an das Quacken der Sröfche 
Sehen Sie in Gottes Namen zu Haufe, und 
wenn Sie ſich da umgekleidet haben, fo ſchicken 
Sie mir Fra und Hut wieder. Sc) bleibe fo 
lange im Garten, und dort beym Springwaſſer 
kann mich Ihr Bote finden, | 

„Aber wollen Sie mir beides anvertrau— 
ee | 

Anvertrauen? Ze, warum nice? Sie find 
ja ein Ungluͤcklicher und den Ungluͤcklichen traue 
ih) allemal. Aber die Gluͤcklichen, die im 
Wohlſtande leben, und die darinn verfernet 
haben zu fühlen, die niemals Gutes thun, als 
wenn es auf Spekulation geſchicht, für -die 
würde ic) nicht einen Finger ausſtrecken, denen 
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wuͤrde ich nicht fo viel anvertrauen: denn die 
kenne ich.“ ' 

Der junge Holſteiner dankte ihm mit geruͤhr⸗ 
ten Herzen. Der ganze Kreis ſtund verwirrt; 
man wollte ihn zwar hoͤhnen, aber man konnte 
die Augen nicht sche aufthun. Sie hatten 
ſich gar nit aufbiefen Spas vorbereitet, und 
wußten daher nicht, wie fie ſich dabey zu ver« 
halten haͤtten. Sie nahmen daher die lachen⸗ 
den Gecken zu Dank an, und quittirten daflıe 
mit der langen Naſe und dem flauen Lächeln der 
Beſchaͤmung. 

Das ganze weibliche Geſchlecht gab dem gut⸗ 
herzigen und dienſtfertigen Rasmus Mone 
tanus manden heiten Blick. Sa eg waren 
einige, die es unverholen geflanden, daß fie 
ihn dafür Eüffen fünnten, ob gleich die Kante 
ihm fo lang im Bart flünden, als der Schilf 
in einem Teich. 

Der edelmuͤthige Miſanthtop zog mit aller 
Wuͤrde, die eine gute Handlung allemal mit ſich 
führe, nach dem Springwaffer zu, und bie ſo⸗ 
genannten Leute aus der feinen Welt giengen 

ihm 
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Ihm mit einer gewiffen Ehrerbietung aus dem 
Wege. Ich für mein Theil war höͤchlich er⸗ 
bauer von feinem edeln Verhalten. „Outer, 
braver Mann,“ rief ih vor mich ſelbſt, „du 
follft nicht mehr den Durſt mir kaltem Waſſer 
ſtillen; den beften Weln ſollſt du zu deiner Er⸗ 
quickung haben. Ich will dich wieder mit dem 
Leben ausſoͤhnen.“ 


Drey und ſechszigſtes Kapitel. 
Neue AUrſache zur Verwunderung. 

Ich folgte meinem Liebling mit den Augen 
als er aus dem Garten gieng; aber als er an 
das Thor gekommen war, begegnete ihm je⸗ 
mand, der ihn anredete, und ihm das Blut 
ins Geſicht jagte. 

Ein Troͤdler war es, der ihn da mit einem 
huͤbſchen Rock, einer feinen Weſte, und einem 
modiſchen feinen Hut erwartete, und ihn dieſe 
drey Stuͤcke anzunehmen erſuchte. 

Melffen frug ſtotternd, was er mit dieſen 
Kleidern ſollte, und laͤchelnd antwortete der 
Troͤdler, er hofte, daß er fie anziehen würde, 

Der 
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Der Holfieiner ſchien wohl Luft dazu zu has 
ben; allein er mußte doc) fih Schande halber 
weigern, weil er ſchon das alte Frack an hatte, 
und nicht wußte, wie er zu biefen recht ausge— 
fuchten Kleidern kaͤme. 

As er, nach einiger Verlegenheit, den Tube 
fer frug, wer ihm denn fo viel Mitleiden und 
Nerbindlichkeit bewiefe, erwiederte der Troͤdler: 
er thäte es von ſelbſt, ohne eine andere Abſicht, 
als ihm cine Gefaͤlligkeit zu erzeigen, Die er 
naher, nah eigenem Belieben, erfennen 
koͤnnte. 

Bey dieſen Worten Ahelle das Maͤdchen, 
das die Kleider trug, ſo bedeutend, daß ich wohl 
merkte, dahinter muͤßte etwas ſtecken. In 
dev That, es war eine ganz. außcrorbentliche 
Dienffertigkeit und Menſchenliebe, zumal von 
einem Troͤdler, zu kommen und Kleider zu leis 
ben, ohne etwas anders alseine Eleine Erkennt 
lichkeit nad), eigenem Belieben baflıv zu fordern. 
Tauſend andere, die in denfelben Umſtaͤnden ge» 
weſen wären, als ınein Dflegefohn, und es Dies 
auf. ein ſolches Gluͤck Hatten wollen anfomme 

laſſen, 


loſſen, könnten da den ganzen Tag geftanden ha— 
ben, chne einen fo wohlwollenden Trödler zu 
finden, | bh 
Der junge Menſch ſchien in einer heftigen 
Bewegung zu ſeyn. Das Herz, das ſonſt ſehr 
geuͤbt im Errathen iſt, ſagte ihm ohne Zweifel, 
wo dieſe Huͤlfe herkaͤme. 
tun war er aber in der aͤußerſten Verlegen⸗ 
beit. Dieſe angebotenen Kleider anzuziehen. 
das war eine währe Wonne für ihn, deren et 
fih unmoͤglich berauben konnte. Es war et. 
was in feiner Bruſt, das für fie redete. Was 
diefes war, mag der Lefer urtheilen. | 
Jedoch auf derfelden Stelle erhob ſich ein ans 
derer Redner, der aud) eine unmiderfiehliche 
Macht bey allen Wohldentenden zu Haben 
pflegt. Des guten Studenten mohlgemeinten 
Dienſt zu verachten; feine Guͤte dadurch her: 
abzuwuͤrdigen, daß er fein Frack und feinen Hut 
abnaͤhme und andern Sachen den Vorzug gaͤbe, 
das Fam ihm fo unebel vor, als es wirklich auch 
würde gewefen ſeyn; den Getanfen konnte er 
nicht ausſtehen. 
Alles 
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Alles diefes konnte ich in feinem Angefichte 
leſen. Die Augen, die Augen, find der ge⸗ 
ſchwindeſte Telegraph, den man bar, Es kam 
mir vor, als wenn ich ordentlich ſaͤhe, was in 
feinem Herzen vorgieng; als wenn ich recht hoͤr⸗ 
te, wie die beiden geoßen Advofaten, Liebe und 
Dantbarkeit plaidirten, veplicitten und duplis 
cirten. 


Bier und ſechzigſtes Kapitel. 
Noch ein Raͤthſel. 

Als dergeſtalt feine Seele in ihrem Lehnſtühle 
ſaß, und die ganze Sate ventiliren hörte, be⸗ 
fühlten feine Haͤnde mir einem beſondern Wohl⸗ 
behagen, bald den Rock, bald die Weſte, und 
bald den Hut; er glich den Damen, die vo 
einem Kraͤmer zum andern geben, alles a 
und nichts kaufen. 

So wie er dergeſtalt die Weſte unterſuchte 
ohne ſelbſt wiſſen, ob es Seide, oder zu, 
oder Sellin oder was es wer, fuhr er mie 
der Hand in nn Taiche, und fand da etwas, 
das ihn von neuem errbthen machte. 


Sch fahe wohl, daß es ein Heiner Siremel 
Papier war, und ich bemerkte Zahlen daraufs 
jedoch wenn ich auch nahe genug gewefen wäre, 
um es recht zu fehen — ich mußte mich noch 
immer zurückhalten, daß ex nicht den alten Pros 
Eopius erkennen ſollte — fo hätte ich doc) 
nicht die Zeit gehabt, dieſes Zettelchen zu dee 
ſchiffriren; denn der mir Purpur übergeffene 
Sjüngling, verbarg es den Augenblick in feiner 
Hand, ſteckte es unwillkuͤhrlich in feine entleerte 
Hoſentaſche, und verwahrte es mit einer Sorge 
falt, als wenn es mehr werth gewefen wäre, 
als alles das Gold, mas er aus Holſtein er- 
wartete. 

„Bas war denn dag?“ 

Das wußte er, die Wahrheit zu fagen, felbft 
nicht. | 

„Nahm er denn die Kleider entgegen, bie 
ein fo gutes Vorzeichen enthieiten ?« 

Nein. 

„Behielt er denn des Dienfcenfeindes 
Frack und Hut? « 

Mein. 

„Was 
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Was that er denn ? Was wurde aueit han 2er 
Gedult, Weber | Gedult! das nächte 
Ke — dir das enttaͤthſeln. 


Welches der Leſer noch nicht Defrfedigend finden 
wird, jedoch uͤbrigens ſeinen großen Nutzen 
Buben fan 
Ith hatte nun bereits genug gefehen, um 
mich zu überzeugen, daß der junge Menſch, den. 
ih, noch che ich Ihn recht kannte, zu leiten und 
zu fügen gelobt hatte, biefer Leitung und dies 

ſes Schußes wuͤrdig war, 
Ich haste ihn ehrlich Befunden, wie man es 
von einem wohlerzogenen und wohlgeſikteten 


Juͤngling erwarten konnte. Er war ohne Falſch, 


und deswegen auch ohne Argwohn, Seinem 


Wirbache hatte er auf den vorgeblichen Vetter 


* 


eworfen, und noch wußte er nicht einmal daß 


mit der Poſt funfzig Dukaten an ihn eingelau⸗ 
fen waren, die eben dieſer Better ihm hatte 
rauben woellen. Sch hatte die Mäder und Fer, 
dern dieſes Betruges gleichſam aus einander ge⸗ 

| kommen, 


| 








| | 4177 
nommen und fie wie unter einem: Glaſe ver⸗ 
wahrt/ bis daß er fie ſelbſt mie N und. 
mit Schauder Betrachten würde, | 
Eben dieſes Bewußtſeyn Feiner eignen Schuld 
hatte ihm das redliche Zutrauen zu dem falſchen 
Steuermann eingefloͤßt, wodarch er in die Falle 
gelockt war. Vielleicht war ihm auth der Stand, 
den dieſer Schurke angenommen hatte, nicht nur 
wegen der bekannten Biederherzigkeit der See⸗ 
leute beſonders ehrenwerth und ſchaͤtzbar, ſon⸗ 
dern der Spitzbube war ihm in der Huͤlle eines 
Steuermanns deſto unkenntlicher, da die Ge⸗ 
liebte ſeiner jungen Seele eines Steuermanns 
Tochter war, Die Liebe, zumal die erſte, 
heißeſte und unſchuldigſte Liebe pflegt alles, was 
mit dem angebeteten Gegenſtande nur einige 
Beziehung hat, zu veredeln — doch ich ver⸗ 
falle hier in eine bereits einmal Ba Der 
merkung. 

Die Liebe aber bad fon; * — die Gefah⸗ 
ven, die feiner Sinnlichkeit droheten, kraͤftig 
geſchuͤtzt. Dies iſt der herrliche Nutzen, den 
die erſte Liebe zu haben pflegt. Sie macht 

M den 
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den feurigen Süngling zu einem kaltbluͤtigen 
Weiſen. Das Bild einer tugendhaften Gelieb⸗ 
ten iſt ein Schild, der ihm alle verführerifche 
Gegenftände unfihtbar macht, oder wenigſtens 
verfchleyert. So tie der junge Liebhaber, ber 
bey feiner angebeteten Schönen: ift, ber ihre 
Reize in Unfchuld genießt, dev durch die Melo⸗ 
die. ihrer Stimme bezaubert wird, der von els 
nem jeden Druck ihrer Hand elektriſirt wird, 
der, wenn fie ſich auf feine Schulter ſanft leh⸗ 
net, ſich ſogleich einen Atlas dünft, auf dem 
der Himmel ruhet, in allen diefen Gefühlen 
ſchwelgt, fo wird er auch nicht ein einzigesmaf, 
auf die entferntefte Weiſe, an einen andern Ges 
nuß denken, als vielleicht verftchlen an die hoͤch⸗ 
fie Gunſt und den füßeften Lohn feiner Zaͤrtlich⸗ 
keit — einen Kuß. 

Iſt er erſt ſo weit gekommen, daß er noch 


ſuͤßere Freuden vermuthen darf, daß er die Ent⸗ 


deckung neuer paradieſiſchen Gegenden zu wuͤn⸗ 
ſchen anfaͤngt; ſo iſt es vorbey mit der erſten, 
mit der jungfraͤulichen Liebe. So bald der ge⸗ 
ringſte Gedanke von einem Unterſchied des Ge⸗ 

ſchlechts 


ſchlechts fich erft in. jenen feeligen Genuß mengt, 
erloͤſcht das reine himmliſche Feuer der erften 
Liebe. O! wenn man noch in jenen ſeeligen 
Jahren iſt, da die Unſchuld der Liebe ihr gan⸗ 
zes Gluͤck macht, wie die feilen Nympfen dann 
widerlich ſind! Wie man dann die Ausſchweifun⸗ 
gen aufrichtig verabſcheut! Wie kalt und unan⸗ 
zuͤndbar man denn durch die Reihen der Buhle⸗ 
rinnen bricht! 
Aber es gehoͤrt auch dazu, daß die angebes 
gete Schöne über ihn und über. fich felbft wache; 
daß fie ihn in den Grenzen feines Elyſiums zu 
Halten wiſſe; daß fie feiner Liebe nicht die ges 
ringſte Naͤſchereyen verſtatte. Und vor allen 
Dingen, wenn fie ihm nur felten und nur kurze 
Belegenheiten erlaubt, fie zu fehen, oder fie zu 
unterhalten, 
Nicht nur wird er in den Schranken bleiben, 
bie das Temperament fonft leicht zu überhäpfen 
pflegt, fondern nichts kann Ihn mehr anfeuren 
auf dem Wege zu allem Guten eifrig fortzuwan⸗ 
deln, ohne ftilfe zu fiehen, als eine wuͤrdige 
Beliebte... Sogar von den Abwegen des Las 
M 2 ' ſters 


ſters kann die Stimme einer tugendhaften Be⸗ 
herrſcherinn feines Herzens ihn zuruͤckrufen Der 
franzöfifche Vers, der dieſe Be onen iſ 
nn bekannt. | 


asarir 
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Dies iſt bie Urſache, warum ich allemal Ver⸗ 
gnuͤgen finde, wenn ich einen jungen Menſchen 
von einiger Erziehung, unter dem fanften Such 
der reinen Liebe kennen lerne, und warum ich 
alſo an dem Roman ſeiner Sugendjahre ſo vie⸗ 
len und ſo warmen Antheil nahm. 


Sechs und ſechszigſtes Kapitel. 
= Sremder koͤmmt dazwiſchen, der eben Fein 
Gott ans, der Couliſſe iſt. — 


Da mein junger Held ſtund und nicht wußte, 
ob er die Kleider annehmen follte, ‘die ihm der 
Troͤdler mit fo vorkommender Dierfifertigkeie 
anbot, oder ob er nicht beffer thäte, das Frack 
und den Hut des Studenten zu behalten; da er 
noch zwiſchen den Forderungen der Liebe und 
Dankbarkeit ſchwankte, fo ie, / wenigſtens 
ji einem Kupferſtiche, Thalia und Met 

pomene 
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pomenerfih um Garrik zerrten, kam ein 
Dritter dazu, den er gar nicht erwartet hattes 
Es kam ein Wann in einem rothen Rocke *), 
und brachte ihm einen Rock und eine Weſte, die 
er fogleich anzog, und die ihm umvergleichlih 
paſſeten. Derfelde Dann gab ihm auch einen 
Hut, der ihm fo aut ſaß, daß er. fich u wie⸗ 
der ganz aͤhnlich wurde, J—— un 
Da diefer Mann ihn ſo in Stand — 
te, und ihn innig vergnuͤgt ſad, laͤchelte er, und 
um ihn gleichſam fuͤr die Freude, die er zeigte, 
zu belohnen, nahm er ein Paar ſilberne Schuh⸗ 
ſchnallen mit den dazu gehoͤrigen Kunieſchnallen 
heraus, und bat ihr, ſich derſelben zu bedienen, 
welches der junge Menſch auch auf: der Stelle 
that, und einige: ale — ug 
* ————— ö— 
And nun legte don Mann on eine —— 
—* beamer "die der gute N fſe en eben⸗ 
IL aa AM a neh) falls 
) Die Polizey in Kupenhagennträgt itzund eine Uni⸗ 
„form von einem xzythen. Kleide mit groͤnen ſammet⸗ 
nen Auiihlägen, um fi Sa ‚ogteig kenntis 

zu machen. 


* 
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falls mit einem Buͤckling empfing, und darauf 
einige Speciesthaler und etwas klein Geld, das 
der Mann ebenfalls ihm zuſtellte, bey dem vor⸗ 
Din in den andern Kleidern u UN 
—— | 


Man ae feiät,):ta6 dieſer Mann: fein 
anderer war, als ein Polizeybedienter, der den 
- eingezogenen Boͤſewichtern ihren Raub wieder 
abgejagt hatte, und ihn nun dem rechten Eigner 
wiederbrachte. Er hoͤrte von Melfſen mit 
beſonderm Wohlbehagen, daß ihm der Troͤdler 
ſo freundſchaftlich Kleider und Hut angeboten, 
und daß er ſchon vorher ein Frack und einen 
Hut von einem Studenten bekommen habe, der 
ſich noch im Garten aufhielte. Der Polizeybe⸗ 
diente lobte beide Perſonen, ſagte, daß er die ihm 
geleiſtete Huͤlfe dem Polizeymeiſter berichten 
wolle, und bat ihn, zu erlauben, daß er des 
Studenten Sachen, die noch auf einer Hecke 
lagen, demſelben von ſeinetwegen wieder zuſtel⸗ 
len duͤrfte, welchen Antrag jedoch mein Liebling 
hoͤflich verbat, da er endlich ſelbſt dieſes Gewerbe 
ver⸗ 
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verrichten, und ihm feinen —— Dank 
bezeigen wollte. 


Sieben und fechszigfies Kapitel. 

Was zwiſchen dem Studenten und Melffen vor. 
fiel, und darauf zwiſchen Brocppius und 
dem Studenten 

Sie fanden ihn bey dem Springwafler, im 
Graſe gelagert, und im Lefen entzuͤckt. Wie er 
fie auf fich zufommen ſahe, fund es auf; aber 
Indem er feine Sachen wieder exipfieng, ſchien 
er die Verachtung zu fühlen, die Melffen 
dadurch bewies, daß er die befommenen Leis 
dungsftücke wieder von fich gab, und andere ane 
gezogen hatte. Er äußerte ein ſichtbares Miss 
versnügen, Indem er unter dem Barte zu fi fi fe 
gen anhub, und die „lugenSenuhen zuſam⸗ 
menzog. 


Der Juͤngling ſahe wohl, was in der Seele 
des Menſchenfeindes vorgieng, und legte zu ſei⸗ 
ner Dankſagung noch folgende Worte: „Die 
Kleider, die Sie ſehen daß ich anhabe, mein 
Herr, und die mir nicht erlauben, daß ich mich 
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Ihrer Güte bebiene , find — meine elgne. 
Diefer gute Here — hier wies er auf den 
Policeybedienten, — „bat fie mie aus dem 
Haufe, wo man mich ihrer beraubt hatte, wie⸗ 
der gebracht. Ich hoffe, daß Sie ie nicht 
verüdelne — 

„O! nich dochn nicht Me antwortete 
der erheiterte Miſanthrop. „Es iſt mir lieb, 
daß Sie Ihre eignen wieder bekommen haben 
und keiner fremden Huͤlſe beduͤrfen. Alterius 
non fit qui ſuus effe poteft *). Andere nicht, nos 
thig haben, iſt die wahre Ölückieligkeit. Schwarz⸗ 
brod und Freiheit iſt mein Wahlſpruch.“ 

„Während der Zeit, daß er feinen Grad wie⸗ 
ber. anzog und den Hut aufieste, empfahl fid) 
der Holfteiner, und gieng mit dem Policeybe⸗ 
dienten aus dem Saiten. Ich lies fie gehen, 
und blieb bey dem Muſenſohn. 

Nachdem ich mir Ihm von dem jungen Mens 
fhen gefptochen und zu einer Captatie bene- 
volentiae bittere Anmerkungen über die wenige 
Eigen Heerd iſt Goldes werth. 


Aufmunterung, die. Fleiß und Rechtſchaffenheit 
heut zu Tage finden, gemacht hatte, bat ich 
mir die Gefälligkeitaus, mir feinen Mamen und, 
Aufenthalt zu fagen, und erfuhr alſo, dag er 
Müller bieße, undinder Deter Hwit⸗ 
feldts Straße *), fünf Treppen en Rn 
einer Dachtammer wohnte. 

SH drehere die, Rede durch einen Archipelan. 
gus von Materien auf den Toback, und er bot 
mir einen Mund vol, um daran zu kaͤuen **). 
Er gab mir feinen Tobacksbeutel, und um feine 
Aufmerkſamkeit ganz von meinen Fingern abzu⸗ 
leiten, gab ich. ihm zu bedenken, ob dag nie 
ein wohres Unglück für die Öriechen geweſen 
wäre, daß fie nicht Toback geraucht hatten, da 

RER Ne 


*) In diefer Straße wohnen gerne, arme Leute, und 
Daher auch wohl unvermoͤgende Autoren, Zu Hol—⸗ 
bergs Zeiten war eine andere Safe, die Aaben⸗ 
wrage heißt, der gemeinfame ER der armen 
Versſchmiede. 

») Den Toback in den Mund zu nehmen, und das 
ran zu kaͤuen, ift ben den Seeleuten in Daͤnne⸗ 
mark, To wie in Holland und England fehr ges 
braͤuchlich. 
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ſie ſich in der langweiligen Belagerung von Troja 
haͤtten die Zeit vertreiben koͤnnen, anſtatt immer 
zu effen, oder vielmehr zu ſchlemmen, wie denn 
der große Achilles ſelbſt im Srifaffiren und Ras 
goutiren fo geübt geweſen a als ein junger 
Franzoſe. 

Er nahm aber dieſe Gaſtereyen in Pe 
und gerieth dabey in ein folhes Entzuͤcken, ſah 
fo ſteif und ſtarr eine Eleine Wolfe an, und ber 
ſchrieb eins von diefen Heldengelagen p ans 
ſchauend, daß ich die erwünfchtefie Gelegenpeit 
hatte, ein paſſendes Dad von Bankjerteln in 
den Tobacksbeutel hinein zu prakticiren. Darauf 
machte ich mich, fo bald ich Eonnte, les von 
im, um eine Derfon aufzufuchen, die auch 
wohl fuͤr den Leſer mehr Intereſſe hat, als 
mein junger Freund und ic), 


Acht und fehszigftes Kapitel, 
Die Nacht in ihrer Herrlichkeit. 
Der holde Tag war noch Im Garten. Sie 
fund neben der Nacht ein wenig davon ents 
fernt, als Melffen von dem Studenten Abs 


ſchied 


ſchied nahm. Sie blieb auch nach ihm zuruͤck, 
und gieng in einer ſichtbaren en! — 
dem Kavaliergange zu. 

DR Ih mich gerne mit ihr allein unkerhal⸗ 
ten vosiite; fo nügte ich einen guͤnſtigen Zuſall, 
da ich nänrlich einen wohlgebauten und redfeli« 
gen Officier von meiner Bekanntſchaft antraf; 
Ich bar ihn, mir den Dienf: zu thun, fich der 
Nacht zu bemaͤchtigen, damit ich Freiheit Has 
ben moͤchte, mit ihrer Fraͤulein unbemerkt zu 
reden. Er brachte mir wirklich dieſes Opfer, 
das er mir auch für einige wefentliche Gegen⸗ 
diente ſchuldig war, 

Wir fanden beide Frauenzimmer auf einer 
Bank ſitzend. Der Offieter nahm feinen Plag 
bey der Nahe, und ich, gleihfam aus Wan 
gel an Raum, feste mich neben tem Tage, 
Er wußte, als ein Mann aus der großen 
Welt, in wenigen Augenbliden dergeſtalt ihre 
ganze Aufmerkſamkeit zu gewinnen, daß fie ihs 
rerſeits nicht weniger begierigwar, des Tages 
los zu werden, als ich twünfchte den Ta 3 von 
der Nacht zu fheiden. ' 

Die 


Die Wendung / die ser gleich napays konnte 
auch nicht anders als die beſte Witkungichum 
Er blickte fie an, als eine Perfomys:die er vor⸗ 
ber geſehen hatte, und legte dabey ſo viele Theil⸗ 
nahme, ſo viele Behaglichkeit an den Tag, rin 
war gleichſam ſo verpicht darauf ſie anzuſchauen⸗ 
daß ſie wohl in Bewegung gerathen mußte, 
ohne doch dadurch beleidiget zu werden da ſeine 
Auge n und die uͤbrigen ſtummen Repraͤſentan⸗ 
ten ‚feiner Seele in. den, Grenzen den ſtrengſten 
Anſtaͤndigkeit und Ehrerhietung biiröen. sc: 
rei ae ra IR 
Nach einigen allgemeinen Hoͤflichkeiten, die 
als Einleitung: in ein Geſpraͤch dienten, ſrug er, 
ob ſig nicht eine Schweſter eines gewiſſen Fraͤus 
Linse, Praͤveſteſen in, Fuͤhnen wire Sie 
ſagte nein, ſie — nicht dieſe nn hr a 
u —— — — 
Er, waͤre fo gluͤcklich geweſen, dieſen wahren: 
Engel kennen zu lernen, und er muͤßte beken⸗ 
nen, daß er die Zeit, die er in ihrer Geſellſchaſt 
— habe, fuͤr den ſuͤßeſten Theil ſeines 
Lebens 

















Lebens baten Sie haͤftte eins Schweſter in der 
Haupiſtaͤdt, die er noch nicht geſehen und dieſe 
Schweſter konnte iht ohnmoͤglich mehr gleichen, 
als das Fraͤulein AR Ada a Ehre Hätte, 
vor fich zu feßen. Wuͤhsn —— az 
Mind, Sprache, Stimme, Weſen, Gang 
Manieren), alles, afedy waͤre einerley bay its 
nen beiden, als bey einem Paar Zwillin gſchwe⸗ 
ſtern. An Alter waͤre gewiß auch kein Unter⸗ 
ſchied: die angebetete Perſon in Fuͤhnen gieng 
in ihrem neun und zwanzigſten Jahre, und: ſie 
Ah a BR jünger zu — re 
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. dns Ei Bl in Füßen * alle mi 
ea deizen und Digenden war fein 
Text, und die Anwendung gieng allemal auf die 
Nacht. Auch ſogar in den kleinen niedlichen 
Wirzen fand: er etwas, Das die Tauſchung un⸗ 
terhielt. Er behauptete, 206 eine Warze ein 
Merfinal wäre, Womit die Natur diejenigen 
sefhinete, deren Bits ung ihr am. beften gefuns 
gen, ſo daß fie mir ihrer Arbeit recht ſehr zu⸗ 
9 waͤre; daß fie mit unfern Grabhuͤgeln 


der 
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der alten Rämpen *), bie die Ebenen, Fuͤhnen 
und Sütland zieren und worunter mancher große 
Held begraben läge, verglichen werden koͤnnten, 
da ein Eleiner Liebeggott gerne, unter einer Mare 
ze in. eines ſchoͤnen Mädchens Angeſicht verbor⸗ 
gen läge, der aber fogleich hervorbraͤche, wenn er 
einen verivegenen Befchauenden wahrnähme. 


Diefe ſchmeichelhafte Vergleichungen Eofteten 
der Heldinn mande Verbeugung und mandıeg 
gezierte: „Sie ſind gar zu hoͤflich! e — , Sie 
machen mic) garz beſchaͤmt ct — „Wie Sie 
flattieren!® Aber von Zeit zu Zeit warf ſie 
ſich in die Bruft und den Kopf zurück, um ei⸗ 
nen geringen Neft von Gorge hervorzübtingen; 
‚aber mas vielleicht vorher einmal ein Schnee⸗ 

| | | ball 

*) So gar nit weit don Kopenhagen werden noch 
einige foihe Grabhügel gefunden. Am meiſten aber 
vey dem älten Leire, itzt Lethrabutg, wo auch, 
. zum Zeihen der vornehmen Würde des Begrabe⸗ 
nen, der Hügel mit einem Kreife von fehr großem 

Steinen umgeben if. Man findet gemeinigllch 


die überaus großen Knochen des Kaͤmpen und ſein 
ungeheures Schwerdt darin. 








— 
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ball geweſen ſeyn mochte, das war nun ein 
Pfefferkuchen; der ließ ſich ſelbſt Gerechtigkeit 
wiederſahren, und wollte nicht dervor. Most 
ſahe fie zuweilen nad) diefen gat zu beſcheidenen 
Reitzen, und huͤckte den Hals wie ein Pelikan; 
allein fie fand nichts anders daran, als eir- 
Daft, ber dem Boden eines geflochtenen alten 
Korbes ähnlich fah. | 


Die Lippen wollte fie zwar manchmal zuſam⸗ 
men ziehen, um befio zaͤrtlicher reden zu koͤnnen, 
und um das Anſehen zu haben, als wenn fie 
holdſeelig lächelte; aber da diele Lippen fehr weit⸗ 
ſchweiſig waren, fo Eennten fie niät sufonmen 
gezogen werden, ohne etwas gefräufeltes anzus 
nehmen, und glichen dadurch einer Schleife von 
blaurothem Bande, 


Zur Vergeltung feiner Hoͤflichkeit, die fie für 
eine maskirte Liebe hielt, ſchenkte fie ihm meße 
als einmal einen zarten Blick, indem ſie die 
Augen ſo klein als moͤglich machte, und zugleich 
den Fächer vorhielt, fo daB es in den Augen⸗ 
winkeln ganz finſter ward. Denn in dieſem 


Schat⸗ 
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Schatten ſtunden beide Hagen in einem gelbro⸗ 
then Glanz, wie bey Murnern des Nachts. 
Gerne wollte fie ihrer ‚Stimme den füßen 
‚Klang ‚der. Zärtlichkeit geben ‚+ den sein junges 
Madchen fo fehr in ihrer Gewalt batz aber 
alles was fir ausrichten konnte, das war dieſes: 
das ho Gebruͤlle de Donners ward zum mu 
melnden ©etöfe eines Bleckwagens. Zu lachen“ 
durf ve ſie nicht wagen, weil dieſe Erſchuͤtterung 
des Aiverihfe Mes, feit vlelen Jahren, bey ihr 
fiend geworden war, und weil fie" befürchtete, 
es möchte in den Sue eines u 
übe: geben. 

ESie faßen erſt in einem gegenfeitks en ſanften 
Eirverftändniffe zuſammen, und die Nacht 
füchte durch diteres Huſten und Raͤuſpern die 
Anfmerkfamfeit des Tages rege zu macen, 
daß dieſelbe doch Acht darauf geben moͤchte, wie 
ſehr ein ſo gaͤnzlich befugter Richter die-reifen ' 
und weſentlichen Reitze der Tante fchäßte, Aber 
unter der Fortſetzung ſeiner indirekten Schmei⸗ 
cheley, wurde fie fo unruhig, daß fie aufſtund | 
und ihn bat, diefen gar zw heißen Det zu vers 

laffen, 














laſſen, und fich nad) einer Laube zu begeben, wo 
es fo > als filler waͤre. 


Ih war damet kon im — hoͤchſt interefs 
fanten Geſpraͤch mit der holden Charlotte 
Ich Fund guf, da die Tante gieng, und. das 
junge Fräulein folgte allezeit in einem gewiſſen 
Abſtande der Vergätterten, Als dieſe ſich in 
eine Laube gefekt hatten, und ſich von dev Wohls 
redenheit der Liebe mit, Nofen und Lilien bes 
ſtreuen, und mit dem Weihrauchdampf der 
Schmeicheley beraͤuchern ließ, wobey ſie dem 
Opferprieſter zuweilen einen bedeutungsvollen 
Schlag mit dem Faͤcher gab, dafuͤr aber einen 
Arm von ihm zum Munde fuͤhren ließ, der, wie 
er behauptete recht zum Kuͤſſen gemacht war, wie⸗ 
wohl er, die Wahrheit zu ſagen, einem Marke 
| Enochen, der in einen Handſchuh geſteckt war, 
aͤhnlich ſah — ſetzten wir uns. neben diefe beis 
den Scheinverliebten Über, und blieben bey ei⸗ 
ner Sonverfation, worinn das Heine Hetz des 
Tages den waͤrmſten Antheil nahm, | 


N Neun 


Neun und fechszigftes Kapitel, : 
Prokopius raͤuſpert ſich 

Wir haben geſehen, welchergeſtalt der Kriegs⸗ 
mann den Theil ſeiner Kunſt, den man einen 
falſchen Angriff nennt, brauchte. Er 
ſuchte den Drachen, der die junge Schöne in 
Verwahrung hielt, zu amuͤſiren, und er 
machte ſeine Sachen gut. Er ſchlug in das 
Herz der Nacht, das, wie ein anderes faules 
Holz, leicht zuͤndete nur einen von der großen 
Funken der Schmeicheley, und er ſah Feuer; 
er blies, und die Flammen: der Liebe fehlugen 
hoch empor, wie . os aus — Sn 
tonne. J 
Es war gewiß eine —— Arbeit fie den gu» 
ten Dann, Eine lebende Anziehung zu ver 
Alten vorzugeben, um mid) in ruhigem Ges 
fpräch mit der Sungen zu laflen, das war eine 
doppelte Selbftverleugnung. Das mußte in 
an ein Pfandſpiel erinnern, worinn dem Einen 
auferlegt wird, eine Schöne zu umfahen, da der 
Andere inzwifchen einen Peruquen Kopf Eüffen 


muß. 
Wie 


Wie geſagt: er führte alles, was — war 
auferlegt worden, mit aller der Munterkeit und 
Galanterie aus, als wenn es ein wirkliches 
Pfandſpiel geweſen waͤre, und er troͤſtete ſich mit 
der ‚Hoffnung, daß er ein andermal eine ſanf⸗ 
tere Strafe erhalten wuͤrde. Ja ic) hatte · Ur⸗ 
ſache zu vermuthen, daß er nur darum in ſeinen 
Liebkoſungen ſo warm waͤre, damit das junge 
Fraͤulein glauben follte, daß er ihrer Schönheit 
in efhgie oder vielmehr in ſymbolo huldigte. Er 
hielt es lange aus; denn in der Folge, wie 
man ſehen wird, wurde er der angegriffene 
Theil. 

Dem ſey nun wie ihm tolle; er Kefhäfeige 
die Nacht auf eine fo zerftreuende und gewiſ⸗ 
ſermaaßen nachdruͤckliche Art, daß er mir Gele⸗ 
genheit verſchafte, folgendes langes Geſpraͤch 
mic der Hauptperſon zu halten. 

Siebenzigſtes Kapitel. 


Ein langes Geſpraͤch, das vielleicht manche Leſerinn 
zweymal lefen wird. 


Mir fiengen von dem gefährlichen Sprunge 
unſere Unterredung an, und ich fing fie, 
Ne ob 
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ob ſie ſchon damals in Bent Satten geweſen 
waͤre. 
Sie. (ſehr zerſtreut.) „Nein, mein Bl 
ich war noch nicht hier, | 
Sch. „Da kam es mir vor, als wenn Sie 
nicht weit davon mit Ihrer Sungfet Tante gien⸗ 
gen. Aber ich Eann fehl gefehen haben. “ 


Sie, (Sn größerer Bewegung) „Sa, das 
iſt wahr. Wir waren bereits gefotimien, Nun 
‚erinnere ichs mich. 

Sch, „Sahen Sie ihn von dem Plank⸗ 
werk berabfpringen, mein Fraͤulein ?* Ä 

Ste. (Moch immer in Eenntlicher Hacke) 
„Rein, ich fahe es nit.“ 

Ich. „ES war ein ſchauderlicher Anblie.“ 

Sie. „9, ich mag nicht daran denken!“ 

Ich. „Es ift mie lieb, daß Sie es nicht 
gefehen haben. Ich verfichere Ste, mein Fräus 
lein, ich wurde ganz Ealt dabey,“ 

Sie. (Mit dein Fächer vor den Augen.) 

Ja, ich waͤre beynahe ohnmächtig dabey ges 
worden, wie ich ed — mir erzählen lieb. | 


Ich. 








Pre 
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Ich. „Nicht allein das hohe Plankwerk, wo 
er fih herunter fallen ließ; ſondern auch dag 
Kind, das er beynahe todt gefallen hätte.“ 

Sie (In einer lebhaften Bewegung.) 
» 3a, was das ein Gluͤck war, daß die alte 
Stau noch geſchwind das Kind ergriff, und es 

aus dem Wege zog! | 
AIch Es war ein ſehr ſchoͤner junger 
Menfh.® 

Sie. (Mache haftige Berorgungen mit ih⸗ 
rem Faͤcher und ſchweigt.) 

I. »Dünkt Ihnen nicht auch, daß es 
ein recht ſehr huͤbſcher Süngling war? —— 

Sie. (Mit einer angenommenen Feſtigkeit, 
aber doch bebend.) „Das iſt etwas, wovon ich 
nicht urteilen kann, mein Kar. 

Ich. „Ja, ich auch nicht. Ein alter Mann 
verſteht ſich gewiß nicht fo gut auf das, was 
ſchoͤn iſt, als ein junges Frauenzimmer, das 
ſelbſt (hin jf.® 

Sie, (Mit einem fanften Lächeln, das 
durch die Wolfen der Bekuͤmmerniß bricht.) 
2sch muß fagen, für einen alten Mann, mein 

N 53 Herr, 
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Herr, verſtehen Sie noch ganz artig die Kunſt, 
einem jungen Mädchen ein Compliment zu ma⸗ 
chen. 

| i Id. „Ja, mein be fee Fraͤulein, daß Sie 
eine von den helbfeligften unter ben Hol dſeligen 
ſind, das werden Ihnen ſchon mehrere geſegt 
haben. 

Sie. (Mir einiger Munterkeit) Es⸗ iſt 
denn doch noch gut, daß Sie mit einiger Unge⸗ 
wißheit reden. Sie dürften fi ch in Ihrer Vers 
muthung irren.“ ah 

Sch. „Da weiß ich zum wenigſten einen, 
der Ihnen noch dieſen Morgen fagte, bag Sie 
"außerordentlich ſchoͤn wären.“ | 

‚Sie. (Sn einer mit Neugierde verknuͤpften 
Verlegenheit.) „Das hätte er mir geſagt? Und 
wer koͤnnte das geweſen feyn? “ 

Sch. „Kein anderer, als der junge Menſch 
anf der Boͤrſe, der mit Ihnen von Zeichnungen 
ſprach. Erinnern Sie fi) nicht mehr, in wel⸗ 
cher Bewegung er war, da er ſagte: wenn er 
etwas außerordentlich ſchoͤnes geſehen haͤtte, ſo 
gieng er zu Hauſe und zeichnete es neh, weil 

er 
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er es im Feifchen Gedaͤchtniſſe Hätte? Ich hatte 
die Ehre in diefem gluͤcklichen Augenblick hinter 
ihm zu ſtehen. Entweder ich muß mic groͤb⸗ 
lich irren, oder er wollte fagen, daß er eberis 
falls etwas außerordentlich Schänes In Ihnen 
wahrgenommen hätte,“ | 


Sie, (Mit einem Seufzer, der gewaltig 
geklemmt wurde, indem er auſſtleg.) „O, gl 
galt mich gewiß nihe!® 


Ich. „Duͤnkt Ihnen nit, daß der Juͤng⸗ 
ling auf der Boͤrſe dem jungen Menſchen, der 
hier im Garten berunterfprang.,. ſehr ähnlich 
war?“ | 

Sie. (Mit errötdenden Wangen, und ein 
Paar TIhränen in den Augenwirfeln) „SH 
verfihere Sie, daß ich auf den jungen Mens 
fhen, der mit mir auf der Börfe redete, feine 
Acht gegeben. An folgen äffentlichen Orten 
fann man mit jedem zu reden kommen. Sollte 
‚man alle die befehen und betrachten, und jedes 
Wort, das fie fagen auf feine eigene Perfon 
deuten, fo Bätte man viel zu chun, und ein ges 

N 4 fittetes 
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firtetee ah wurde dabey ur verlieren 
als gewinnen, @ — 

Ich. „Aber, mein Fraͤulein, Sie — 
doch ſo viel von dem jungen Holſteiner auf der 
Boͤrſe geſehen haben, daß Sie urtheilen koͤn⸗ 
nen, ob er dem andern, der den Sprung mach⸗ 
te, ahnlich iſt, oder nicht. 

Sie. (Mit einem Angefiht, das Zpen use 
drücken follte, das aber innerliche Kränkung les 
fen ließ.) „Mein Herr, ic) hoffe daß Sie befr 
fer von mir denken, als daß Sie glauben follten, 
ih) befümmerte mich im geringften darum wie 
ein junger Menſch ausfieht, der ſich fe frühe 
ſchon an ſchlechten Dertern einfinder. 

Sc. An ſchlechten Oertern? Woraus 
ſchließen Sie das, mein Fraͤulein ? 

Sie. (Ein wenig ſpoͤttiſch, bitter und 
ſchmerzlich auf einmal.) „Ey, das ſagte man 
ja überall im Garten.“ (Mit Würde und eint, 
gen Thränen.) „Aber ih muß Sie bitten, 
nicht mehr. von einer. Perſon zu reden, der. man 
zu viel Ehre anthut, wenn man fie eines einzi⸗ 
‚gen Gedanken würdiget.® 


34. 
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Ich. „Ja, waͤre es derſelbige Burſche, den 
ich auf der Boͤrſe ſah; konnte er ſo inniglich 
vor dem lebendigen Bilde der Schoͤnheit und 
Tugend geruͤhrt werden; wahren Voll kommen⸗ 
heiten huldigen * und doch noch denſelben Tag 
hingehen, und ſich wie ein Schlachtopſer von 
einem veraͤchtlichen SRAHHNAIIRGE binden laſ⸗ 
fen.? — 

Sie (Als eine rn die eine unbehag⸗ 
liche aber noch zweifelhafte Sache bekraͤftigt zu 
bösen befürchtet.) „Sie glauben doch wohl 
niche in allem Ernſt, daß es derfelbe junge 
Menfh war, den wir heute Morgen auf der 
Boͤrſe fahen? Gott weiß, man follte nicht ges 
& dacht haben, daß.er im Stande wäre — 
Ich. „Ja, ich fürchte, daß er es ſelbſt iſt. 
Zwar bin ich ihm nicht nahe genug geweſen, 
aber. es koͤmmt mir doch vor, als waͤre es dere 
ſelbe Holſteiner, der mit Ihnen die Kupferſtiche 
betrachtete, und der fo bedachtſam und fo un« 
ſchuldig ausfahe.“ Be 

Sie, (Mit einem Seufjer, der ihre ge⸗ 
woͤlbte ſchneeweiße Bruft erhob.) „Sa, wer 

5 follte 
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fellte geglaubt haben, daß es möglich waͤre dag 
ein junger Menſch, der die befte Erziehung ges 
Habt Bat, — wie ich von ihm ER 
darf — fo tief fallen konnte.“ 

Ich. „Ja wohl tief! Lind von ſolchen Faͤl⸗ 
len heben ſich junge Leute felten Wieter; Wer 
in einem fo unbefonnenen und fetöftfüchtigen Als 
ter einmal von dieſen Sirenen eingenommen 
wird, der hoͤret nachher niemals mehr die Stim⸗ 
me ber Tugend. Er tritt feine eigene Wohl⸗ 
farth mie Füßen‘, und verwundet jedes Herz, 
das ihn liebgewonnen hatte.“ 

Sie, (Anden die Thraͤnen fo dichte nach⸗ 
einander von den Wangen floffen , als die Tro⸗ 
pfen eines Wachslichtes, und fie fich feldft gerne 
fo fteif gehalten hätte, als wenn fie ſelbſt ein 
Wachslicht mare.) „ch bekomme hier einen ge⸗ 
mwaltigen Schnupfen. Es thut mie leid um 
feine onte Mutter, Armes Weib! Du weißt 
es nicht, was dein lieber Sohn, der fo viel Gu⸗ 
tes verſprach!“ — (haflig, als wenn fie fi) 
des Ruhms ſchaͤmte, den fie einem fremden Bur⸗ 
fchen bepfegte.) nn muß fi) gewiß fehr gut 

ange⸗ 
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angelaſſen haben, und feine Mutter muß eine 
Brave Fran ſeyn; daran iſt nun gar nicht zu 
zweifeln.“ (Wieder etwas langfamer.) „ Dünft 
Ihnen nicht, mein Herr, daß man das in feis 
nem Geſicht lefen Eonnte? Sc für mein Theil 
darf wohl fagen, daB man an einem jungen 
Burſchen gleich‘ fehen kann, wer feine Eiters 
geivefen, und zumal weiche Mutter er hat, 
Sch, (Mic einer Berbeugung.) „hr 
Schluß, mein ſchoͤnes Fräulein, it, ohne daß 
Sie es felbft wiffen, eine wahre Lobrede auf 
Ihre eigene Frau Mutter, Sch babe zwar 
nicht die Ehre fie zu Eennens aber ich leſe in 
den Zügen ihrer Tochter, daß fie eine gute, eine 

tugendhafte, eine engelreine Matrone iſt.“ 
Sie. (Indem ſie mit aller der ſtrahlenden 
Herrlichkeit einer frommen und freudigen Seele, 
die aus den Augen leuchtet, die in den großen 
filifiegenden Thraͤnen glänzt, die in allen Linia⸗ 
menten fpielt, die Hände gen Himmel richtet, 
ihrer Zunge Feuer und Wohlredenheit giebt, und 
die Stimme zu einem muſikaliſchen Wohlklange 
erhebt.) „Se, mein Herr, das mar fie, das 
| war 


war fie. Eine gute, tugendhafte und wuͤrdige 
Beurer war ſie. Sie fonnte mit allem Rechte 
engelrein heißen. Alle ihre großen Tugenden 
waren von der aͤchteſten Art; denn ſie waren 
gepruͤft. Sie war ungluͤcklich, recht ſehr uns 
glucklich, mein Herr. Ihre Tage waren eine 
Kette von Bekuͤmmerniſſen und Kraͤnkungen, 
ben bitterſten, die nur ein fuͤhlendes Herz tief. 
fen koͤnnen.“ (Mit Begeifterung.) „Aber, 
Gott fey Dank! er lieb fie deu bittern Kelch 
trinken, und in feine Herrlichkeit eingehen, ebe 
bie Welt ihr die berauſchenden Becher bieten, 
und fie zu Sinnlichkeit und Schwindel fortreiſ⸗ 
fen Eonnte. Sie reifte in Widerwaͤrtigkeiten 
zu den ewigen Freuden. Ach! wie unbillig 
die Menſchen vom Ungluͤck urtheilen! Sie fe- 
hen es als einen Seind en, und es iſt doch ihr 
befter Freund, Wäre meine Mutter nicht un⸗ 
glücklich geweſen, fo hätte fie mich vielleicht nicht 
mit der Sorgfalt erzogen, der ich meine füßefte, 
ja meine einzige Hofnung, und den reihen 
Teoſt, den ich in meinen Leiden ſchmecke, zu 
verdanken habe,° (Nach ‚einer Pauſe, nicht 
mehr 
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mehr fo begeiftert, fondern fanft Tächelnd,) 
„ Sie haben mich in diefe rechte Seelenergieſ⸗ | 
fung gebracht, mein Herr, weil Sie meine 
eigene Motte auf mich felbft anwendeten.“ 


Ich. „Vergeben Sie mir diefe Freybeit, 
mein Fräulein, und vergeben Sie mir noch eine. 
Sch kann nicht begreifen, welche Reisen eine 
Merfon von Ihrem Stande, Ihrem Alter und 
Iyren Bollfommenpeiten haben Eann, & 

Sie, (Wieder etwas hochgeſtimmt.) „Ach! 
fie find von einer Natur, daß ich fie einem jeben 
fremden Auge verbergen muß. Nur fo viel 
darf ich geftehen: ich habe eine Familie, ich 
babe Berbindbungen, Verwandte, Bekanntſchaften 
und Freundſchaften; aber nicht einen Freund, 


‚dem ich mic) eröfnen kann. Mein Herz iſt eis 


ner jeden Freude verfchloffen. Ich fehe zwar 
zuweilen ein Licht davon; jedoch es iſt nur ein 
Licht, und es verſchwindet gleich wieder. Auch 
das unſchuldigſte Vergnuͤgen muß für mich vers 
bittert werden. Wenn id cine Koffnung 
gründe, fo baue ih auf Sand. Aber alles; 

was 
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was mic plagt und beängftiget, dag ſtehet feſt 
wie eine Klippe, 
Ich. „Aber Sie haben ja einen Vater, « 

Sie, (Nah einer Daufe, mie einem tiefen 
Seufzer.) „Ja, ven babe ich,“ 

3. „Und der ein Mann von Stande ife." 

Sie. (Ernſthaft, mit einem feinen. Bits 
terkeitszuge, nicht giößer als ein. Comma in 
Petit.) „Ja, er iſt Etatsrath.“ 

Ich. „Und er iſt reich," 

Sie, (Mit noch einem ſolchen feinen Zuge, 
wenn man folche Eleine Commate in einer fo kla⸗ 
ven Himmelſchrift als in ihrem Antlitz ſtund le⸗ 
ſen will, ſo muß man gute Augen haben. Ich 
aber war geuͤbt in der Kunſt, das auf der Stirne 
geſchriebene zu verſtehn.) „Ja, reich genug; 
ein wenig minder waͤre vielleicht beſſer geweſen.“ 

Ich. (Nun fiel mie ein Schleyer von den 
Augen, Reich! eine einzige Tochter! kein edel⸗ 
můthiger Mann ein ungluͤckliches Kind! von 
dieſer Sorte kaunte ich nur einen Mann. Und 
warum war ich nicht gleich auf den gefallen?) 
„Es iſt vielleicht der Herr Etatsrath Sabi:n? “ 

Sie, 


# 
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Ste, (Morht sine gleichgältige leichte Vers 
bengung, die fo viel als Ja fagen fell.) 

Ich. „Aber eriauben Sie, daß ich wieder 
auf den jungen Holfteiner komme. Ich habe 
mit einem Mann gefprochen, der ihn ſehr genau 
kennt. Er ift aus dem Herzogthum Schleswig 
aus Tondern.“ 

Sie, (Sehr Haftig) „Aus Sondern? So 
hat das doch feine Nichtigkeit! « 

Sch, „So? Düfte ich fo frey ſeyn und 
fragen: ‚was denn feine Richtigkeit hat?“ 

Sie. (Etwas langfamer.) „Das werde ich 
die Ehre haben Ihnen zu ſagen — Sehen 
Sie — meine Tante — die allezeit mit mit 
geht, — iſt in Tondern geweſen, und fie bes 
hauptete, daß fie den jungen Menfchen da ges 
fehen hätte.“ 

Sch. „Und Sie fanden das unglausfich? ® 

Sie. (Verlegen, und zuletzt laͤchelnd.) „Ey Ä 
nun! — Menn ich doch die reine Wahrheit ges 
fiehen fol — Es kommen viele Leute aus Tons 
dern zu meinem Vater, fowohl unge als Altes 
aber fig haben alle etwas Beſonders an ſich, wos 

von 


von nicht das Heringfte bey dem Juͤngling, wo⸗ 
yon Ste teden, zu bemerken if. So viele 
Lebensart, fo vielen Anftand und. Geſchmack, 
als der unglüdlihe Burſche, wie ich geftehen 


muß, und wie Sie felbft nicht leugnen koͤnnen, 


fehen und blicken ließ, babe ich noch bey keinem 
einzigen aus derfelben Stadt gefunden. Und 
Sie willen ſelbſt, daß er befjer dänifch redete, 
und eine viel richtigere Ausiprache hatte, als 


man gewohnt ift von den Leuten zu hören ,. die | 


zuerſt, von diefen Gegenden ber, nah Kopen⸗ 
hagen kommen. Sch hielt ihn für einen Füße 


nen oder einen von den Inſeln *), oder dar 


für einen Seeländer, und ic) wertete mit meis 
ner Tante, daß er nicht aus Tondern wäre. 
Wie ich aber fehe, fo habe ich verlohren.“ 

Sch. „Es ift fehe ſchmeichelnd für den klei— 
nen Schelm, daß zwey folde Damen ihn wuͤr⸗ 
dig geachtet haben, auf ihn zu werten. Das 

iſt 
*) Die Inſeln oder die kleinern Länder 
( Smaae Landene) nennt man in Dännemarf bie 


Provinzen Laaland, Falſter und Ranger 
land. 
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iſt ein Zeichen, daß fie Beide wohl auf ihn Acht 
gegeben haben.“ 

Sie (Munter) „D! da hat er juft nicht 
Vrfache dazu, fih darauf etwas einzubilden, 
Wir werten oft zum Zeitvertreib mit einander, 
wenn wir hören, daß ein Wagen gefahren kommt, 
ob es eine Miethkutſche, odemeine englifche Equi⸗ 
page iſt; und darum intereſſiren wir uns gar 
nicht in der Karoſſe, ba! ha! (Ernſthaft.) 
„Zudem wuͤrde die Auſmerkſamkeit, die mie 
dieſem feinen jungen Herrn geſchenkt hätten, 
ſehr uͤbel angebracht ſeyn, da er ſich ſo ſchaͤndlich 
wegwerfen konnte.“ 

Ich. „Vergeben Sie meine Dreiſtigkeit, 
mein beftes Fräulein. Ich brauce die Frey⸗ 
heit, die eine junge Dame, von fo guter Ers 
ziehung, als Sie find, einem alten Mann ges 
wiß zu gute halten wird. Sie wiffen ja, daß 
die Alten fich leicht etwas wunderliches in den 
Kopf feken. Ich geſtehe mit Beſchaͤmung und 

Vene, daß ich fürchtete, dieſer Burſche Hätte 
einen ganz Eleinen Winkel in Ihrem edeln Her 
zen gewonnen, 

9 Sie. 


Sie, (Halb ernfihaft, ha'b munter.) „Und 
Sie glauben alio, daß ic mein edles Herz fo 
ſchlecht in Acht nehme, daß der erfte befte, det 
nur Luft hat, ſich hineinfchleishen und fid) in 
einem Winkel verborgen halten kann ?“ 


Sch. „Sa, ganz richtig; als ein Dieb, der 
mie Willen ſich einſchließen laͤßt, und lauret, 
bis daß es uͤberall ſtille iſt, und der dann hervor— 
friecht, und raubt und plündert. 1 mein lies 
benswürdiges Fräulein! Soldye Dieberehen tras 
gen fih gar zu zfters zu, wiewohl ſie nicht alle 
in ben Zeitungen zu ſtehen fommen. Manchem 
jungen Mädchen wird das Herz gewaltig bes 
fiohlen, ja Tugend und Ehre, und Liebe zu 
den Eltern, und alles was gut iſt, wird ihnen 
geraubt. Und ein folder Dieb iſt denn gerne 
einer, der anfänglich nur ein Eleines Winkelchen 
in ihrer Gewogenheit gehabt hat.“ | 


Sie. (Laͤchelnd, aber mit einer hervordrin⸗ 
genden Thräne.) „Darum müffen junge Mäds 
chen auch fleißig nachſehen, ob nicht fo ein Nies 
derträchtiger in einem Winkel ſtehe und laute, ® 

Sc. 
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Ich. „Ja, das ſollten fie von Rechtswe⸗ 
* 
Sie, Sfe wollten aber etwas ſagen, das 
mein Herz infonderheit angienge ? “ 

Sch. „Sa, mein Fraͤulein. Daß der junge 
Holſteiner, wenn auch nicht durch feine unleug« 
bare Schönheit, dad) wenigftens durd) die Le— 
bensart, dem Anftand und Geſchmack, worauf 
Sie mich ſelbſt zum Zeugen nahmen, daß er 
vor allen andern Tonderanern, die Sie geſehen 
haͤtten, fie vorzuͤglich beſaͤße, und durch die Hoͤf⸗ 
lichkeiten, die er Ihnen in reinem und correkten 
Daͤniſchen geſagt hat, — daß er durch alles 
dieſes einen kleinen Eindruck auf Ihr Herz ge⸗ 
macht habe, das hatte ich befuͤrchtet. Ich ſehe 
nun mit Vergnuͤgen, daß die Sache nicht fo ges 
faͤhrlich iſt; es folite mir aber leid gethan baten, 
wenn das der Fall geweſen wäre. Von allen 
den Leiden, denen Mädchen am meiften unters 
worfen find, ift eine Hoffnungsloſe Liebe gewiß 
eine von den gewoͤhnlichſten und größten.“ 

Sie. (Erroͤthend, und mit einer zitternden 
Stimme.) „Glauben Sie denn aber von mir, 

ä Da daß 
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daß ich zu denjenigen gehöre, die ſogleich auf 
den erſten Anblick Liebe zu einer Mannsperſon 
faſſen? Sollte dazu nicht Zeit erfordert werden? 
Sollte man nicht erſt einige Jahre mit dem um⸗ 
gehen, ben man lieben will?“ Ä 

Sch. „Ja, die Liebe ift wahr genug eine 
Pflanze, die nur langfam und vorfichtig gezogen 
werden muß. Aber zuweilen Eommt der Schelm, 
der Heyenmeifter, Cupido, und braucht feine 
Taſchenſpielerkuͤnſte, und ſo keimt die Liebe, 
waͤchſt und gedeyet in einem Augenblick, ohne 
erſt einen Theil oder den andern zu fragen, ob 
fie auch wollen, daß es fo hurtig gehen ſoll. 
Doc) bleiben wir bey feiner Perfon! Jedes Maͤd⸗ 
chen, das fi von ihm einnehmen ließe, wäre 
zu beklagen. Entweder fie wärde nicht wieder 
geliebt, oder er würde zu einem Nichtswuͤrdi⸗ 
gen um ihretiillen. | 

Sie (In Bewegung.) „Zu einem Nichts⸗ 
würdigen? Warum das?“ 

Ich. „Ja, zu einem trenlofen Buben, Er 
liebe bereits eine anderes er har fie von dem 
zarten Alter an geliebt, da das Herz den erſten 

| und 


ei) ug, | 213 


und den ungausloͤſchlichſten Eindruck empfaͤngt; 
und fie ihrerſeits, hat feine Liebe erwi dert. 
Es wäre alfo eine toͤdtliche Sünde, dieles Band 
zu zerreißen. u 

Sie. (Mit niedergefchlagenen Augen, in 
dem heftigen Affeet, den man bey einem Srauens 
zimmer vermuthen kann, das eine ſolche Nach— 
richt, unter denſelben Umſtaͤnden erfährt.) „Und 
weiß denn der Mann, mit dem Sie gefprochen 
haben, nicht auch, wer das Mädchen iſt, das 
er liebe? « 

Ich. »Sa, es fol die Tochter eines Steu⸗ 
ermanns aus Tondern fepn.® ' 

Sie. (Nach einer Paufe) „Sf fie denn 
ſchoͤn dieſe Steuermannstochter te 

Ich. „Sie haben ſelbſt gefunden, daß er 
einen guten Geſchmack hat. Sie koͤnnen alſo 
ſchon ſchließen, daß er wohl gewußt hat, wo⸗ 
rein er ſich verlieben ſollte.“ 

Sie. (Laͤchelnd, und mit drohendem Fächer.) 
„Wie lange wollen Sie mir noch den Geſchmack 
hören laffen 2? (Mic einiger Ruͤhrung.) „Aber, 
wenn er dieſe Stenermannstochter liebt, und 

3 fie 
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ſie ihrerſeits ſeine Liebe erwledert, ſo daß es 
roͤdtliche Suͤnde iſt dieſes Band zu zerreißen — 
Sie ſehen, daß ich Sie mit gleicher Muͤnze be⸗ 
zahle — wie kann er denn ſelbſt dieſes Band 
zerreißen, und ſchlechten —J — 
laufen 2 « 

Ich. „Das werde id die I Ehre ei gr 
nen zu erklären. Er ficht heute, daß feine Ge— 
liebte in Kopenhagen iſt — “ 

Sie. (In größerer Bewegung, als ich nach 
ihrem bisher bewieſenen philoſophiſchen Bezeigen 
erwartete; aber in demſelben Augenblick aufſprin— 
gend.) „Es iſt nicht auszuhalten hier mit dem 
Gewuͤrme. Ich glaube daß es Ameiſen ſind, 
die ich in meinen Schuh bekommen habe. Es 
iſt am beſten, daß wir gehen.“ 

Ich. „O, nein! Noch ein einziges Wort. 
Sch muß doch den armen Schelm in Aue 
gen vechtfertigen, 

Sie. (Sest ſich wieder nieder, mit der 
Majeſtaͤt eines tugendhaften Frauenzimmers.) 
„Rechtfertigen? Wie? Heute Morgen fieht er, 
daß fein geliebtes Maͤdchen in Kopenhagen iſt, 

und 


und heute Nachmittag wirft er fih in eines ges 
meinen Weibsbildes Arme? (Wieder begei⸗ 
ſtert.) „Barum oleng er nicht zu derjenigen, 
die er liebte, und die ihm fo warın und fo ger 
. treu wieder lebte? deren Herz für ihn allein 
ſchlug, die nichts mehr wuͤnſchte, als ihn wieder 
zu ſehen? * 

Ich. „Sie reden mein Fräulein, als wenn 
fie eine Perſon von Ihres gleichen wäre; von 
Stande, von feinem Gefuͤhle und von einem 
gebildeten Verftande. Eine gute, kleine Steuer, 
mannstochter in einer Landſtadt in Holftein, bat 
ein geruhigeres Herz. Eines Etatsraths Toch⸗ 
ter in Kopenhagen, ein vornehmes und volle 
kommenes Fraͤulein, ein Engel aus den hoͤhern 
Regionen, muß nicht die Empfindungen eines 
ſolchen geringen Maͤbchens, nach dem, was ſie 
in ihrem eigenen ſchoͤnen Be fühle, beur⸗ 
theilen. * 

Sie. (Mit fleigendem Unwillen.) „O! der 
Himmel dat allen von unſerm Geſchlechte einetz 
ley Herz gegeben. Sie müflen alle entweder 
nicht lieben, oder won ganzer Seele Heben, Ich 
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bin Buͤrge für die aluckliche Steuermanns⸗ 
tochter, daß alle ihre Gedanken nur auf ihn ges 
richtet gewefen, daß fie ihm zu Liebe gar keine 
andere Mannsperfon ihrer Bemerkung gewuͤr⸗ 
digt, und nach dem frohen Tage, da ſie ihn 
wuͤrde wieder zu ſehen bekommen, geſeufzt und 
ſich geſehnt hat. Aber, anſtatt zu ihr zu eilen, 
und ſich mit ihr uͤber eine gluͤckliche Wiederver⸗ 
einigung zu erfreuen; ihr von neuem ewige 
Treue zu ſchwoͤren; mit ihr zu verabreden, wo 
fie kuͤnftig einander koͤnnen zu ſehen und zu ſpre— 
chen bekommen; läßt er, o, ber Elende! dleſe 
getreue Liebhaberinn gehen, und laͤuft nach den 
veraͤchtlichſten Menſchern, die eine Schande ih⸗ 
tes Geſchlechts ſind. Sa, er iſt fo unvorfihe 
tig, fo verbfendet, daß er fogar die gemeinften, 
die niedrigften Dercer befucht, wo er auf immer 
koͤnnte unglüclic, geworden feyn. Zu welchem 
Schauſpiel wurde er nun nicht für alle Mens 
ſchen ?« (Sinniglich bewegt, langſam — fey⸗ 
erlich, unter beſtaͤndig fließenden Zwillingsthraͤ— 
nen.) „Setzen Sie ſich in des armen Maͤd⸗ 
chens Stelle. Setzen Sie, daß ſie im Garten 

zugegen 
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zugegen geweſen, da er da herunter ſprang, bes 
raubt und geplündert, wie einer der in den 
Händen der Näuber und Mörder geweſen, und 
wie er.da Allen und’ Jeden zum Epstt und Ges 
laͤchter fiehen mußte, wie ein ligderliher Bur⸗ 
ſche, der in einem adfchenlihen Umgange er⸗ 
griffen war, Setzen Sie, daß fie denjenigen, 
den ihre ganze Seele liebte, in einem fo [haus 
derlichen und ſchaͤndlichen Zuſtand gefehen haͤtte, 
allen den bittern Hohn angehoͤret haͤtte, den 
er leiden mußte, und den er nur gar zu wohl 
verdiente. Was mußte ſie nicht fuͤhlen? Wie 
grauſam mußte nicht ihr Herz durchbohret wer⸗ 
den?“ (Mir ſtroͤhmenden Thraͤnen.) „Armes, 
rmes Maͤdchen, wie ſehr biſt du zu beklagen! 
Ich ſtelle mir vor, mein Herr, wenn ich das 
geweſen waͤre !“ 
Ich. „Aber er verdient nicht alles dies, 
und Ihre mitleidige Seele beweint den Jam⸗ 
mer der armen Steuermannstochter ohne 
Grund. Hoͤren Sie nur erſt alles, und laſſen 
Sie uns dann ſehen, wer am meiſten beklagt zu 
werden verdient. Die Sache haͤngt ſo zuſam⸗ 
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men: ein Spitzbube, der alle feine Umſtaͤnde 
erfahren batfe, bringt ihm die Zeitung, daß 
feine Geliebte nach Kopenhagen gekommen waͤre, 
und daß er den Auftrkag hätte, ihn zu ihr hin⸗ 
zuweiſen. Der junge Holfteiner hatte mit 
Entzuͤcken eine andere fehone Werfen auf ber 
Boͤrſe gefehen, hatte fie feiner Geliebten über: 
aus ähnlich, doch noch anmuthiger, noch reis 
zender gefunden. Gleichwohl blieb er feiner 
Steuermannstochter getren. Ex könnte hier 
im arten hernmſpatziert, und fih mic dem 
Anblick der Liebens wuͤrdigen, deren Vehntichfeie 
ihn bezaubert hatte, ergöst haben, Eönnte wohl 
gar fo glücklich getwefen feyn, mit ihr in Unter⸗ 
redung zu kommen. Über alles diefes füßen 
Vergnuͤgens beraubte er fi, und fiog auf den 
Stügeln der Liebe, unter der Leitung der Treue, 
Sin zu dem Drte, wo er feine erſte Geliebte zu 
ſehen hofte. Der Schurke hatte ihn ins Gar 
gtlockt; ein anderer Bube hatte ihn mit ſei— 
nen Helfershelfern, unter ben Vorwande eines 
herbotenen Umganges mie feiner Frau, aueges 
sogen und zum Soldaten zu werben bedrohet, 

| Dies 


— — 219 


Dieſem Schickſal zu entgehen, hatte der arme 
Juͤngling, halb ausgezogen, den hohen Sprung 
gewagt, und ſeine Tugend und Ehre ſowohl, 
"als feine Liebe und Treue, auf Koſten feiner 
eier, gerettet — Wasſagen Sie nun, 
mein gro ßmuͤthiges Fraͤulein? Iſt der arme 
Menſch noch ſo verähtlic), noch fo abſcheulich 
in Ihren Angen ? Sit fein holſteiniſches Mods 
hen noch fo ſehr au beklagen 2 es 

Sie (Mit einem Vergnügen‘, das durch 
die ftillejtehenden Thränen ſchien.) „Nein, ge⸗ 
wißlich — Wenn die Sache ſich ſo verhaͤlt, ſo 
iſt ſie nicht ſo zu beklagen; ‚im Gegentheil, viele 
würden ihr das, Glück beneiden, daß fie einen 
fo. treuen Liebhaber hat.“ (Wiederum beivege.) 
„Aber der arme junge: Menfch ift doch) zu be⸗ 
bauern. In welche Gefahr er, um feines 
Mädchens willen gerarhen iſt — Welche Angſt 
er, anſtatt der Freude, die er ermartete, auds 
‚getanden hat! — Welchen Spott er unfchul- 
dig erleiden mußte! — Ach, es thut wir Bere 
inniglich leid für ihn, « 


Ein und fisbenziaftes Kapieel. 
Schluß diefer Unterredung, 

Sch erzäsfte ihr nun alles; wer Ih war; 
tie ih mit ihm war bekannt geworden; wie 
ich ihm unter andern geralhen haste, daß er 
follte mit dem vorgegebenen Steuermann nach 
der Adelſtraße gehen; was ſich da zugetragen 
hatte u. w. Sie hoͤrte die ganze Erzaͤhl lung 
mit recht lebender Theilnahme an, und ihre Au⸗ 
gen verdunkelten ſich, oder klaͤrten ſich auf, je 
nachdem der Inhalt war. 


Da ich von der Aehnlichkeit ber Beiden Char⸗ 
fotten redete, konnte ich an der großen Dulss 
der ihres Schwanenhalſes recht bemerken, wie 
geſchwind ihr junges Herz fhlug, und da ih 
zu dem mufikalifhen Opfer kam, das er der 
Holſteinſchen gebracht hätte, und zu dem Bils 
de, dag er fo gefchwind und fo glücklich von der 
Rovenhagener enttoorfen hatte, wurde ich ges 
war, daß fie in kurzen, leſſen Zugen, Athem 
holte; Seufzer, die nicht von der Art waren, 
die der Kummer empor ſchickt, draͤngten ſich 

her⸗ 
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hervor, und die Eleinen Hände, die mit dem Faͤ⸗ 
cher ſpielten, liefen jeden Gefahr, 
ibn zu verlieren, 


‚Da ic) endlic) von feinem Ausgange aus dem 
arten redete, ehe ich das guͤnſtige Anerbiethen 
des Troͤdlers beruͤhrte, wollte ich ihre Aufrich⸗ 
tigkeit ein wenig auf die Probe ſetzen, und er⸗ 
fahren, ob ſie es waͤre, die zu den Kleidern 
Anſtalt gemacht haͤtte. 


Sch ergriff daher ihre Hand, kuͤßte fie mit 
der Ehrerbietung und Wärme, die genugfam 
zu erkennen gab, daß ich Eeine Fehlbitte thun 
wollte, und fagte: „Sie fehen, ſchoͤnſtes 
Fräulein, wie gut ich von allem Befcheid weiß, 
und Die haben gehört, wie gerade ich vom 
Herzen wegrede. Darf ih nun von Shree 
Evelmüthigkeit eine kleine Vergeltung erwar⸗ 
ten? Wollen Sie mic, Ihrer Vertraulichkeit 
würdigen, und mir eine Stage beantworten ? * 


“ Zwey 
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Zwey und ſiebenziaſtes Kapitel. 
Die Kopenhagener Charlotte iſt im Begriff einen 
Aufſchluß über die ganze Sefichte zu gehen. ' 
„Herr Prokopius,“ antwertete fie, mit 
beſondeter Feyerlichkelt, mit ihrer teinen und 
ſchoͤnen Seele in den Augen, „Sie find in ats 
fee Betrachtung ein Mann, ker Hochachtung 
- und Zutrsuen verdient &ie find einer von 
den wenigen Menfehen, die Gott mie einem red 
lichen und wohlwollenden Herzen begabt hat, 
ach einen folhen Freunde, wie Sie von dent 
jungen Menſchen find, habe ich lange gefeufzt. 
Der Jammer, der mid) täglich nieberbeugt, — 
Sie fehen mich mit Verwunderung an; aber 
ach! es iſt nur allzuwahr! — der Sammer, 
der mich niederbeugt, kann nur durch die Hand 
eines ſolchen Menſchenfreundes erleichtert. wer» 
den. Ich kann das, Was Site für den jungen 
Ungluͤcklichen; — für feine geliebte Charlotte — 
gethan haben, und ich darf fügen, and). für 
mich thun wollen, nicht beſſer erkennen, ale 
wenn ich Ihnen meine klaͤgliche Geſchichte ers 
zähle, Ohne Zweifel wird dadurch eine jede 
Trage, 





Frage, dle Sie mir vorlegen konnen, beant⸗ 
wortet werden. Sie werben fehen, was Ich heute. 
für Sören Freund thun wollen; wie unendlich 
ungluͤcklichet des Etatsraths Tochter iſt, als des 
Steuermanns, und wie vielen Grund ich habe, 
tauſendmal zu wuͤnſchen, baß ich lieber die hola 
ſteiniſche Charlotte ſeyn a ‚als die a 
hagener.“ 

So ſagte dieſer Engel des Himmels; fo jagte 
fie, und meine Neugierde wurde peinlich ge⸗ 
ſpannt. Ein vergnuͤgtes Gelächter, das die 
Nacht hoͤren ließ, und das einem Huſten des 
Geſchoͤpfes, dem die Goͤttinn Ju no mit den 
Augen glich, aͤhnlich war, verſprach uns Friede 
und Ruhe von ihrer Seite, Meine Hebe Is 
chelte traurig, aber füß bey den Zeichen meiner: 
Ungedult, und bob an, wie folget: „mit tes 
nigen Worten kann ich Ihnen fagen, daß ich 
die — aber es kommt jemand; wir muͤſſen bie 
zu einer beflern Gelegenheit warten.“ 

Auf Biefe abgebrochene re ſchloß die ‚Schöne 
ibre faum angefangene Erzaͤhlung, und ich 
fchliege bier mit großem Misvergnügen, wei 


ich 
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ich dem Leſer nichts mehr zu fagen habe, das 
* a as =. 


Drop und fiebengigftes. Kapitel | 
Eine Hauptperfon in diefer Geſchichte tritt auf. 
Dev Semand, ber fi fehen ließ‘, "und 
die Rede des: ſchoͤnen Tages abbrach, mar ein 
Herr, der an korperiicher Haͤßlichkeit hicht viele 
feines Steichen hatte. Er mar gräßlich hoch, 
ſcheuslich dünne, und erfchredlich Elogige von 


Gliedern. Er glich einer von den unfruchtba⸗ 


ren langen Sandbänfen im Eibftrohm, melde, 
ſo zu fagen, den Strahlen der Sonne zu Schleifs 
feinen dienen, die von ferne ausfehen, als 
wenn fie’ feites Land foären, die aber niemand 
zu. befißen wuͤnſcht, der ihnen nahe kommt. 

Er war einer von den Prieſtern der Venus 
geweſen, und er war es vielleicht noch; da er 
den Hut abnahm, Eonnte ich fehen, daß fe 
ihm die Tonſur geg ben. 

Seine Augen ſchienen —— ganz fremb 
zu ſeyn. Das eine war grau das andere braun⸗ 
gelb. Beide ſchienen fuͤr etwas bange zu ſeyn; 
denn 
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denn ſie hielten fich zuruͤkf, und wagten nicht 
aus Ihren vier Wänden herauszugucken. 

Die Naſe hatte auch vormals wohl beffere 
Tage erlebt; nun aber war fie zufammen gezo⸗ 
ven, und behalf fih mit einem Enapperen Raum, 
vie eine Familie, die eine Zeitlang in günftiges 
ren Umftänden gelebt, nun aber fich eingeſchraͤnkt 
Bat. | | 
Das Fleifh unter den Kinnbaden hatte ſich 
weggeſchlichen. Das unterfte Zahnfleifch ftund 
hervor als eine Marmorklippe in einem prächtis 
gen Pferdeftall, und ein langes und fpißes Kinn 
ftellte einen umgefehrten Abweifer vor. 

Wunder mar es, daß es nicht klapperte, 
wenn er ſich bewegte; denn es war nichts als 
Knochen. Zwar war Haut auf dieſen Knochen; 
aber ſie ſaß ſo dicht und ſo geſpannt darauf, wie 
das Leder auf einem Koffer. 
Wegen der anſehnlichen Knoten, die ſeine 
Knie und Fußgelenke bildeten, glichen feine 
Beine den kunſtloſen Saͤulen des Alterthums; 
denn von Waden war keine Spur mehr. Ja, 
wenn er ſtund, glaubte man die Truͤmmern von 

er P einein 
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einem Amphitheater mit doppelter Colonnade 
zu feben, da feine Schenkel mit den Deinen 
von einer Dice waren, 


Aber dieſe Kegel waren behangen und bezo⸗ 
gen mit einem Putz in dem neueſten Geſchmack; 
die ganze grobe Arbeit eines Drechslers ſteckte 
in dem koſtbarſten Futteral. Die Ringe auf 
. den Fingern, die Köpfe, die Uhrketten und 
die Schnallen glimmerten an der, Sonne. Er 
fa) aus, als wie eine. fchmale Juwelierbude 
in Lombardftreet in London. - 


Man Eonnte aut) an einen ganzen Weſen 
und Denehmen wohl ſehen, daß er ein Mann 
von Stande waͤre, und nach ſeiner Stimme zu 
rechnen, mußte er noch jung ſeyn; aber das | 
Baufälige, das Abgenutzte, das man in der gan 
zen Maſchine wahrnahm, lehrte zur Gnüge, 
daß er das meiſte eines gewöhnlichen Menſchen⸗ 
alters gelebt, oder vielmehr, daß er. das, Krafts 
Eapitaf vieler Jahre zum voraus aufgenommen 
und verzehrt hatte. 


Vier 
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Ri und ſiebenzigſtes Kapitel. 
Ein Stuͤck von einem unbehaglichen Gefpräch. 
Der Fne gruͤßte das Fraͤulein mit vielem 
Anſtande; aber ſobohl das graue als rothe Auge 
wagten ſich nun aus ihres Retirade, und drück 
ten das Gefühl eines Liebhabers, und eines 
ziemlich begänftigten Liebhabers, bey dem une 
vermutheten Wiederfinden feiner Geliebten aus, 
Der holde Tag wurde hingegen, bey dem 
Anblick feines Anbeters auf einmal fo umwoͤlkt, 
als er heiter und Elar gewelen war. Sie faßte 
ſich inzwiſchen. Ihre Wehmuth hatte ſich bey 
der Hofnung, daß fie erleichtert. werden koͤnnte, 
verlohren; allein bey diefer eintreffenden Hin- 
derniß, ſtellte fie ſich gleich wieder ein, und 
wurde zu einer inniglichen Sränkung, welche 
fich jedoch auf der Stelle in eine angenommene 
Feyerlichkeit verſteckte. 


Mit einer unbeſchreiblichen Miſchung von 
Anmuth und Wuͤrde, erhob ſie ſich, erwiederte 
ſeinen Gruß, und ſagte: „Herr Baron, ich 
habe mich auf das angenehmſte mit dem Herrn 


* N a Deo 
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Prokopfus Sinterhalten, einem Mann, ber 
wie Sie die Welt gefehen, und ungemein: viele 
Kenntnifie, zum Nutzen junger Perſonen, die 
das Gluͤck haben, mit ihm umzugehen, geſam— 
melt bat, — Here Prokopius, da ſehen 
Sie den Baron von Ningen, einen Freund 


meines Vaters.“ 


(Complimenten und Buͤcklinge zwiſchen uns 
Beiden, wie es Sitte ift.) 
Der Baron. „Mais il me femble, Made- 


moifelle, que Vous avez pleurẽ.“ 


Sie, „Das habe ich wirklich, und dem 
Heren Prokopius habe ich dafür zu dans 
ken.e | | 

Der Baron. „Cominent donc ?“ 

Sie „Es fuhr ein Gärtnergefell mit ei⸗ 
nem Fuder verderbten Unkrauts vorbey, und 
das gab einen fchlimmen Geruch. Herr Pros 
kopius bot mir daher eine Priſe Tobad, und 
die war fo kraͤftig, daß ich von der Zeit an 
nichts anders gethan habe als niefen und wei— 
nen. 


Der 
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Der Baron. ,„Oui? Permettez, Mon- 
fieur, que je vous demande encore vne prife de ce 
tabac, qu eſt fi fort. Le mien eft trop foible* — 


Fünf und fiebenzigftes Kapitel. | 
| ‚Die Nacht eriheint zur vechten Zeit. 


Ehe er Zeit bekam eine Bitte zu vollenden, 
toben ich nicht wenig verlegen war, da id 
Feine Tobacksdoſe bey mir führte, hörten wir 
einen Laut, als wenn ein Kuhhirte in fein Horn 
bliefe. Dieſer Laut kam aus der Laube gerade 
neben uns über; es war die Nacht, die fih 
hören ließ. » Sch fihauderte, und der Baron 
vergaß in dem Schreden, worein ihn diefes 
Getoͤſe verfeßfe, daß er mich um eine Prife 
Toback gebeten Hätte, | 


„Der Baron!“ rief fi. „Es iſt maffa 
der Baron! “ 


- Mit diefen Worten Fam fie zur Laube heraus, 
308 den Dfficiee beym Arme mit fih, und 
machte den einen mit dem andern bekannt. 


DD; Waͤh⸗ 


230 am 

Wahrend daf fie einander Hoͤftlchte hen mit 
aller der Galanterie festen, die dem Feltleuten 
nichts mehr koſtet, als wenn zwey Primaner 
mit einander wetteifern, wer Die meiſte n Re⸗ 
geln und Ausnahmen Berp! oppern kan, 308 die, 
liebenswuͤrdige Charlotte mich zur Seite, 
und ſagte mit einer Stimme, die mehr von 
Kummer als von Vorſicht gedämpft war: „Hier 
feben Sie eins meiner Leiden, Er iſt eg, dem 

id), dem Befehl meines Vaters: zufelge, meine 
Hand geben foll. : ch, Herr Procepius, welch 
ein Contraſt! Sie verfiehen mid. Aber, um 
des Himmels Willen, fehen Sie zu, as Sie 
mit Shrem Freunde um m Uhr morgen früh 
wieder bier. find. - Sie finden mich gewiß an 
diefem Orte. Die Begebenheit mit dem Trods 
ler werde ich « — 

Sie konnte nicht weiter reden, da uns die 
Nacht uͤberfiel. Ich empfahl mich alſo, rief 
auch meinen Freund ab, und verließ mit ihm die 
andern drey. 


Sechs 


ua 
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Sechs und ſiebenzigſtes Kapitel. 
Was der Dfficier für Kundſchaft eingesogen hatte. 


Ich dankte meinem wackern Krlegsmanne, 
wohl hundertmale fuͤr die angenehmen und wich⸗ 
tigen Augenblicke, die er mir verſchaft hatte, 
und er erzählte mir, daß die alte Sjungfer es 
ihm zuleht ſo nahe gelegt hätte, daß nichts ans 
ders noͤtht ig geweſen, als ſi & zu erklaͤren, ſo haͤt⸗ 
te er ein Fern des J Ja bekommen Fönnen. 


Si⸗ hatte ihm her ‚ was ihr Bruder, 
der Etatsrath Fabian für fie thun wolle, fo 
bald fie ſich einmal überreden liege, ihren Stand 
zit verändern; in welchem Credit er ſtuͤnde, und 
wie viel er für einen Schwager ausrichten koͤnn⸗ 
te 5 wie viel ſie Bereits von. einer Tontinegeſell⸗ 
ſchaft zoͤge, ſo daß es gar ne noͤthig wäre, 
für fie in die Wittwenkaſſe zu ſetzen; was fie 
von Fahr zu Jahr zufommen-gefponnen und ges 
weht hartes mit. welchem Gluͤck fie in der Zah⸗ 
lenlotterte geſpielt Hätte, und wie ſorgſam fie ges 
wefen wäre, das dergeſtalt Geſammlete zu mus 
Ben; wie ſie es augenblicklich wieder auf Nens 

Na ten 
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ten gefeßt, NB. gegen ficheres Pfand, auf wel⸗ 
hem Pfande fie einmal-eine ganz artige Sum⸗ 
me gewonnen hätte, da der Schuidner, einer 
von Ihren Freunden, nicht einmal den halben. 
Werth darauf befommen, und nachher außer 
halb Landes flüchten müffen. 

Alles dieſes hatte er mit einigen unbedeuten⸗ 
den Liebkoſungen, mit einem warmen Kuß auf 
ihre Hand, mit einem durchdringenden Blick, — 
und mit einem zaͤrtlichen Seufzer aus ihr ie 
fee. Er hatteraber auch erfahren, daß der 
Etatsrath ſeine Tochter keinem andern als einer 
Perſon von Stande zur Ehe geben wollte; daß 
der Baron zwar ein Fremder, aber mit vielen 
vornehmen Familien verwandt waͤre, und ſich 
Hofnung machte in Daͤnnemark zu bleiben; daß 
er alſo eine ſehr gute Parthey fuͤr das Fraͤulein, 

und noch dazu cͤdtlich in ſie verliebt waͤre, wie⸗ 
wohl die Angebetete nichts anders thaͤte als 
weinen, fo bald fie allein waͤre. 

Mein Freund hofte auch noch mehr aus feir 
ner alten Donna herauszulocken, des Herrn 
Etatsraths eigenen Charakter betreffend; da Ich 

aber 
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aber erwartete dies aus einem ſchoͤneren Munde 
zu hoͤren, ſo erſuchte ich ihn nur, mir den an⸗ 
dern Morgen Geſellſchaft zu leiſten. 

Zur Vergeltung der Ungelegenheit, die ich 
ihm verurſachte, bat ich ihn, auf eine Parthey 
bedacht zu ſeyn, woran ich mit Erfolg arbeiten 
koͤnnte; außerdem aber ſtellte ich ihm vor, daß. 
er; bey ber Nolte die er ſpielte, die Pflicht ei⸗ 
nes Ritters in den Altern Zeiten ausübte, nette 
lich, dag er zu der Erlöfang und Gluͤckſeligkeit 
eines fchönen und eugendhrften jungen Frauen« 
zimmers wirkte, wovon das Bewußtſeyn ſelbſt 
ſeine eigene Belehnung mit ſich fuͤhrte. 


Sieben und ſiebenzigſtes Kapitel. 

Der junge Holſteiner erſcheint wieber — dem 

Schauplatze. | 
Sch eilte nun nach Melfſen. Er em⸗ 
pfieng mich mit offenen Armen. Der Policey—⸗ 
bediente hatte ihm erzählt, welche Anftalten ich 
zu feiner Sicherheit: getroffen, und welche eife 
tige Sorgfalt id) für ihn, fowohl in diefer Bes 
gebenheit, als in der vorhergehenden, mit dem 
Ds Geld⸗ 
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Geldraͤuber gezeigt hätte. Er war von diefer 
Erzaͤhlung innerlich geruͤhrt worden, und hatte 
feinen gehabten Verdacht. mie Beſchaͤmung zus 
deftanden, bat mic auch Rn um Ver⸗ 
gebung. 
AIch meinerſeits that eben daſſelbe gegen * 
Ich geſtand, daß die Lehre und Warnung, die 
ih ihm verſchaffen wollen, mir und ihm bey⸗ 
nahe: waͤren zu theuer zu ſtehen gekommen und 
daß ich faͤſt alle Experimenten im der Zukunft 
verſchworen haͤtte. Ich ruͤhmte ihn aber ‚we, 
gen der Treue, die or ſeiner holſteiniſchen Chats 
lotte bewieſen hätte, da er von der Kopenhage⸗ 
ner gegangen waͤre, obglelch ihm dieſe deutlich 
genug zu verſtehen gegeben Hätte, daß fie feine 
Geſellſchaft in dem Garten des Königs wuͤnſchte. 
Dleſes gab ihm Anlaß mid mit großer 
Bewezung zu fragen: ob ich in dem Gatten 
gewefen wäre, und das ſchoͤne Fräulein da gefer 
hen haͤtte. Sch geftund beides. Darauf bes 
richtete ich ihm, daß ſie fo gut als mit einem 
Baron verlobt wäre, und daB es niche nur eine 
Thorheit fey, fondern ihr auch zum Verdruß 
gereis 


— — 9: 5 
gereichen würde, wenn er ihr jemals nachgienge. 
Ich ermahnte ihn auf. das nachdruͤcklichſte, ſich 


ws 


gänzlich feiner erſten Liebe zu ergeben, und den 
Grund zu feinem Gluͤck dadurch zu legen, daß 
er ſich zu einem gewiſſen Beruf beſtimmte, und 
die vortheilhafteſte Bahn dazu erwaͤhlte. Mitte 
lermweile. ſolite er es mir uͤberlaſſen, naͤhere Nach⸗ 
richten einzuziehen, tie feine Geliebte in Hole 
ſtein lebte, ob fie ihn nech liebte, und ob fie ſich 
noch in keine andere Verbindung eingelaſſen 
hätte, ’ 


Er dankte mit ſtotternd fuͤr dieſe neue Probe 
meiner Guͤte, und rief den Himmel und mich — 
den er großguͤnſtigſt den Boten des Himmels 
nannte, — zu Zeugen darauf, daß niemals ir⸗ 
gend eine andere, als Maria Charlotte 
Carftens, fein Herz beiten follte, und daß 
er niemals an eine andere auf diefer Melt 
denfen, gefchweige darnach feufzen wollte, Ents 
foeder fie, Die Gottinn feines — ea: 
feine, 


Acht 
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Acht und: fiebenzigftes Kapitel. 
Ein Intermezzo von Betrachtungen. 

Er mochte nun ſagen, angeloben und ſchwoͤ⸗ 
ven, was und wie viel er wollte, fo konnte ich, 
als ein alter Politikus in Herzensängelegenheiten, 
doch wohl merken, daß die Kopenhagener Char⸗ 
lotte, durch den unſichtbaren Mandaͤtarius, den 
fie in ſeiner Bruſt Hatte, in beſter Form des 
Rechtens, gegen dieſe Ausſchließung proteſtiren 
ließ, und unterſtuͤtzte bemeldter Sachwälter 
ſelbigen Proteſt mit dem unverwerflichen Grun⸗ 
de, daß gleichwie und welchergeſtalt beide 
Charlotten einander ſo gleich waren, es 
beides de facto und de jure erlaubt wäre, daß 
ev die eine eben fo gut. als die „anorlr. — 
one, 


J ; Meine Leſerinnen werden ſich, mit allem 
Fug und Recht, an dieſen Advokatenkniff ſtoſ⸗ 
fen, Es wäre artig, wenn ein Anbeter, der 
ſich von einem Paar großen blauen Augen eins 
nehmen laſſen, zu entſchuldigen ſeyn muͤßte, 
wenn er eine andere, und wie es wohl moͤglich 

waͤre, 
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waͤre, noch hundert andere, auf Rechnung bies 
fer gemeinfhaftlihen blauen Augen, lleben 
wollte. | 
An Wagıheit, dies ſſt ein kritiſcher Caſus. 
Um fid) wider diefe Infidelice par reffemblance zu 
fihern, kann ein Mädchen nicht befjer thun, als 
wenn fie den Lebhaber über alle die Artikel, 
die ihn verliebt gemacht haben, befrägt, Sagt 
ev: es waren bie blauen Augen, oder das nieds 
liche Naͤschen, oder der füße Mund u. f. ve. fo 
glaube fie ihm nichts fie denfe an die beiden 
Charlotten Er kann ja ein dito Paar Aus 
gen, ein dito Naͤschen, einen dito Mund fin« 
den, und gleich fein Herz zwiſchen beiden theis 
len, wie Brandchen feinen Apfel *). | 
Wenn aber der Liebhaber felöft nicht vecht era 
klaͤren kann, was es eigentlich fey, wovon 
er eingenommen worden; ſagt er: es jey ein ge» 
wiſſes je ne fai quoi, ein gewifjes Enfemble, fo 
gebe fie ſich nur zufrieden; fo hat eg feine Ge» 
fahr; 


*) Eine befannte Rote in einem Bretzneriſchen Luſt⸗ 
ſpiele. 


fahr; die Enfembles falten eben nicht. mie Dow 


bletten, | u. 


; Meun und ſiebenzigſtes Kapitel, 
Ein neues Näthfel. 

Mun kam ich zu dem kleinen Zettel, * er 
in den Kleidern des Troͤdlers gefunden hatte, 
Er hatte ihn faſt ganz vergeffen, nahm ihn aber 
Wir fanden mit Verwunderung 
„Gorhersſtraſte M. — 488 um ın 


nun hervor. 
die Worte; 
Use Morgen Vormittag. Bitte nicht zu vers 
geilen.“ 


Daß diefes ein Rendezvous war, daran war 
voͤhl nicht zu zroeifeln. ine Frauenzimmer⸗ 
hand war in diefen Worten nicht zu verkennen, 
und es war noch ſo friſch, daß es unmoͤglich lange 
in der Taſche hatte liegen koͤnnen. Das Papier 
war ein abgeriſſenes Stuͤck von einem Briefe. 
Es ſtunden noch halbe franzoͤſiſche Wörter darauf, 


nemlich: nheur, drefle, aiſir, exta, invite, 


Mein junger Freund erinnerte fih nun, daß 


der Troͤdler ihm zugewiſpert hätte als er den 
Zettel 





Zettel in der Taſche ‚dag er ihn wohl 
heben ſollte #9 
Daß dieſe Kleider von dem Tage famen, 
das hielt ich fuͤr ausgemacht. Indeſſen harte 
ſie mich auch beſtellt, aber in dem Garten des 
Koͤnigs, und das um dieſelbe Stunde. "Bon 
diefer Hinbeſcheidung aber ſchwieg ich rein ſtille— 
Was war nun Bier zu thun? — Vielleicht 
hen wir es im naͤchſten Kapitel. 


Achccigſtes Kapitel. 
Botſchaft von einem weiblichen Commiſſionait, 
auch eine Gelegenheitömacherinn genannt. 
Wir waren noch in voller Verwunderung 
über die geheimnißvolle Einladung „ die ſo ein 
italienifhes Anſehen hatte, da das Mädchen 
berauffam , und mit einem Lächeln -und bedeu⸗ 
tungsvollen Blicken, die ein kritiſcher Commens 
tar, oder beſſer zu fagen, Animadverfion: über 
einen zweydeutigen Tert waren, folgendes Ges 
werbe anbrachte. Nr 
„Ich fol Here Melfſen vielmal von eis 
ner Madame grüßen — von einer'von den Mas 
dame r 
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damen, die Kalefchen tragen — und fie follte 
hören, wie Sie fich befänden; und Sie follten 
einige Hoffmannstropfen nach der Alternation 
nehmen. Sie muß wohl ein Doctor feyn, das 
Weib — Und da fie hörte, daß Ihnen gar 
nichts fehlte, machte fie ein Daar große Augen, 
und lachte fo vertraut, . und fagte: Se das ift 
mir. lieb, und darauf feug fie, ob Sie allein waͤ⸗ 
ren; da fie aber hörte, daß ein alter Mann bey 
Ihnen wäre, fagte fie: nein, fo muß es dabey 
fein Bewenden haben; fagte fie. Sey fie nur 
fo gut, fagte fie — Und damit machte fie ſich 
fo lecker — Sep fie nur fo gut, mein Kind — 
Aber ih will wahrhaftig nicht eines ſolchen 
Weibes Kind feyn; denn wenn fie nicht eine 
Gelegenheitsmacherinn iſt, fo müßte ich mich ges 
waltig irren; ich Fenne das Sefihmeis fihen; 
wenn man erſt dreyzehen Jahre in Kopenhagen 
gedient hat, fo kann man fchon eine Kraͤhe von 
einem Krammetsvogel kennen. — Sey fie nut 
fo gut, mein Kind, fagte fie, und grüße fie 
ihn von der Dame, wovon er den Zettel bekom⸗ 
men bat, fagte fies. Welchen Zettel? fragte 

ih 


ih — Ey, mein Engel, fagte fie, den er in 
des Königs: Garten befam, fagte fi. Und 
Bitte fie ihn, fagte fie, daß er nicht vergißt, 
und morgen früh zu ihr kommt, fagte fie. Wer 
iſt denn tiefe Dame? fragte ih. O! fagte fie, 
fie ijt feine Landemanninn. Da bole der Teu⸗ 
fel die Landemänner und Landsmaͤnninnen, die 
er: bisher gehabe bat, fagte ih. Es ift wohl 
auch ein folcher Teufel, fagte ich, als der, der 
idn vor ein Daar Stunden um funfjig Dufaten 
betriegen wollte, fagte ih, und der num auf 
der Polizeykammer fist, fagte ich, und two noch 
Kaum zu mehren if, fagte ih — Bewahr 
uns Gott, fagte fie, da fie mid) in dem Tone 
fprechen hörte. Sie ift weit davon entfernt, 
fagte fie, als daß fie ihm etwas zu leide thun 
foßte, fagte fe. - Sie will ihm vielmehr gutes 
thun, fagte fe — Sa, gutes thun, das hat 
ſich wohl, fagte ih, das hat er.gar nicht ni» 
thig. Er ift von Häbichen Leuten, fagte id), 
und bat ſchoͤnes Geld ven Haufe, fo daß funfzig” 
Dukaten auf einem Brett heure zu ihm mit der 
Poſt gekommen, ſagte ich — Ey, ey! that 
9 N 





er das, fagte fie, und lachte fo fchlau. Aber 
wer mag denn fein Vater feyn? fragte fie, — 
Das muß ja die willen, die fie in dieſem Ge⸗ 
werbe hergeſchickt hat, fagte ih. Kine Lands: 
‚nanninn von ibm, wird nicht erft nad feinen 
Dater fragen, fagte ih — Und ba fie die 
Pille befam, trolte fie ab.“ 

Ich lobte das Maͤdchen, wegen ihrer Treue 
und Klugheit, und begleitete biefes Lob mit 
dem wohlbefannten Berfprechen von der Bank 
in Kopenhagen, unter einem Dreyed *), und 
wie wenig und trocken dieſe Worte auch ſeyn 
mögen, fo machten fie doch ſichtbar größeren 
Eindruck als meine, 


Ein und adtzigftes Kapitel. 
Beratbfchlagungen und Betrachtungen. 


Als fie weg war, hielten wir einen Rath 
und der Schluß fiel dahin, dab Melffen der 
Einladung Folge leiften fsHte, 

Ich vermuthete, daß fie von einem Fraus 
enzimmer kaͤme, die von feiner anmuthigen und 
wohl» 

e Ein Banfzettel von einem Reihsthaler. 





wohlgebildeten Werfon eingenommen worden, 
wie fie denn reirklich im Stande war, ein jebes 
Herz, das noch nicht ganz zu Kohlen gebvannt 
war, in heile Flammen zu verfeßen, Wie 
wenige Urfache ich auch Hatte, noch ferner an 
Erprrimente zu denken, fo Eonnte ic) doch nicht 
der Berfuchung widerftehen, daß ich fehen wollte, 
wie diefes neue Abentheuer abliefe, und ob er 

ſich gegen einen neuen Angriff fiehen würde, 
Der Sieg, den er in dem Kampf mit der 
dritten Charlotte in dem Naubneft> davon 
getragen, war herrlich. Fleif und Blut mod)s 
ten fid) zwar auf die Seite des Feindes gefchla> 
sen haben; aber tugendhafte Liebe hatte doch 
bald die Oberhand gewonnen. Er war ja in 
den Jahren, wo die Sinnlichkeit fo leicht und 
fo bald aufbraufer., Die warme, die brennende 
Umarmung; die Seuerfüffe, wovon er beynahe 
erflikt wurde; die bloße, elektriſche Bruſt, 
hatten fein Blut zum Sieden gebracht; das 
Körperliche von ihm mar von verrätherifchen 
Sinnen hingeriffen worden 5 jedoch der Gedanke 
an die engelveine Charlotte in Tondern, und 
2 2 wie 
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wie er: geftund, an die bimmlifhe Charlotte 
in des Königs Öarten, waren ihm, wie Schuß« 
engel, za Hülfe gefommens ihr gemeinfchaftlis 
ches Bildniß war vor ihm geftanden, und die 
ganze Gaudeley der Wolluft war verſchwun⸗ 
den, wie ein Traum. 

Bey der Borftellung: „wenn: zivey folche 
volllommene Weſen Dich nun fähen, Dich nun 
fallen jähen, vor einer verächtlichen Weibsper⸗ 
fon?“ ward das Eochende Blut eiskelt, und 
die ungetieuen Sinnen kehrten ſchaamhaft zu 
ihrer Pflicht zuruͤck. 

Er fahe nun in allen den Relzen, die gleich- 
fam wetteiferten ihn zu getvinnen, den gewiffen 
Raub der Krankheit; er hörte in der fügen, 
lockenden Stimme das Zifchen von Schlangen; 
er ſchmeckte nun in dem zündenden Kuß den 
Dunft unedfer Getraͤnke. 

Der Schleyer war gefallen; die Zanberey 
der Sinnlichkeit Batte ihre Kraft verlohren; bie 
Liebe, die Wolluft der Seele, triumphirte über 
ihre koͤrperliche Schwefter. 


Zwey 


Swen und achtzigſtes Kapitel. 

Die Berathſchlagungen werden in einem Gefpräche 
forfgefest, welches ein eurienfes Ende nimmt. 
Diefen hertlichen, erhabenen und dem Him⸗ 

mel angenehmen Nutzen, den die Liebe zu einer 
würdigen Perfon bat, wollte ich noch in mehrer 
von Dioden ſehen. Ich wollte nochmals das 
folge Vergnügen haben, meinen Helden unbe 
fchadet, und ungeruͤhrt die Fallſtricke der Mol 
luſt zerreißen zu laſſen; und darum nun, flörte 
ich meinen jungen Freund auf, fi von neuen 
auf diefe Galeere, wie es Moliere feinen als 
ten Geitzigen nennen läßt, zu wagen. 


„Wer weiß“ fagte ich lächelnd, „od es nicht 
ein Frauenzimmer iſt, das unferer beiden Chats 
Iotten Anmuth und Schönheit vereiniget, das 
reich iſt, und freye Hände hat; das auf einmal 
fein Schickſal beffimmen, und ihm die Mühe 
eripaten kann, ſich auf einer engen und dornen⸗ 
vollen Bahn des Gluͤcks hervorzuarbeiten? 


„Ach Herr Prokopius, Sie meinen 
gewiß nicht was Sie jetzt ſagen. Sie wiſſen, 
N daß 
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daß ich nur für die erfte Geliebte meiner Zus 
gend lebe. An das liebenswuͤrdige Fräulein - 
Fabian darf ich nicht denken, und doch war 
fie in der That die einzige, die im Stande 
wäre — Hier holte er einen tiefen Seufjer, 
und Eonnte nicht weiter reden, 


„Aber ihrer fuhr ich fort, „Eonnen Sie 
ja, wie Sie felbft gefagt Haben, niemals würs 
dig werden, und das einer Urſache wegen, die 
Sie fogar Ihrem beiten Freunde nicht bekannt 
feyn tollen laſſen.“ 


Und nun fprach ich frey von der Leber weg, 
und that ihm eine wahre Gewiſſensfrage, auf 
deren Beantwortung ſehr vieles anfam. „Se 
doch nun, da es Kir einfällt, mein lieber 
Freund, Eann denn diefe Shnen allein bekannte 
Urfache, Sie auch nicht Hindern, an die holfteis 
nifhe Charlotte, an die Tochter eines 
Steuermannes zu denken? Können Ste denn 
ihrer weniger unwuͤrdig werden, als ber Toche 
ter des Etatsraths ?“ 

Diefe 
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Dieſe Frage war ihm, wie ich wohl bemer⸗ 
ken konnte, ſehr unangenehm; aber ſie ſetzte 
ihn nicht in die geringſte Verlegenheit. 

„Beſter Here Prokopius,“ gab er mit 
errötbenden Wangen zur Antwort, „ich bitte 
Ste, wenn Sie einige Güte für mich haben, fo 
fragen Sie nur nicht mehr nad) diefem Geheim⸗ 
nifie, das ich Ihnen unmoͤglich offenbaren kann, 
wie gerne ich auch wollte, Ich hoffe, daß Sie 
die Verpflichtungen, die Sie mir auferlegen, 
dadurch nicht peinlich für mich machen werben, 
daß Sie etwas verlangen, das ich Ihnen nicht, 
ohne undankbar zu feyn, abfchlagen kann, und 
das ich an der andern Seite Ihnen nicht eroͤff⸗ 
nen kann, ohne gegen gewiſſe andere Derfonen, die 
mir ewig theuer feyn müffen, als ein niedertraͤch⸗ 
tiger Verraͤther zu Handeln.“ 

„un denn, fo verfpreche ih Ihnen, daß 
ich niemals mehr darnach fragen werde, wenn 
ic) nur diefes erſte und letztemal erfahren darf, 
ob Ihre holſteiniſche Charlotte« — 

Hier ſtund er auf, und ſagte in großer Be⸗ 
wegung: „Her Prokopius, dasjenige, 
was 


ne 


was mit ewig verbiether am das ſchoͤne Fraͤu⸗ 
lein einen entfernten Gedanken zu nähren 
macht Feine Hinderniß in meiner evften Siebe; 
im Öegentheil, es befeſtiget fie, es macht es 
mir zur Pflicht, fie zu lieben, und ihr, fo bald 
es fih thun läßt, mein Herz und meine Hand 
anzubierben, Mehr kann ih Shnen nicht fa- 
gen. SR 

Mit diefen Worten’ Eehrte er fih um, und 
gieng in das Nebenzimmer mit dem Schnupf- 
tuch wor din Augen. 

War ich auch nicht neugierig, fo hätte ich es 
nun werden müffen, Inzwiſchen mußte ich 
diefen ſtarken Trieb unterdrüden, um ihn nicht 
zu ſehr niederzufchlagen, wie ee mid) denn ge= 
wiſſermaaßen flehentlich gebeten hatte, ihn mit 
weiteren Nachforſchungen, diefen Punkt betvefs 
fend, nicht zu quaͤlen. 

Drey und achtzigſtes Kapitel. 


Sie geben in das Schauſpiel. Eine Erörterung, 
das Fauſtrecht betreffend. 


Zum guten Gluͤck gab es eine Gelegenheit 
ihn das Getuͤmmel des ganzen Tages vergeſſen 
zu 
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zumachen. Es wurde auf eine Veranlaſſung, 
deren ich mich ſelbſt nicht mehr zu erinnern weiß, 
im dieſer Jahrszeit, worinn es ſonſt fo unge: 
woͤhnlich iſt, ein Schaufpiel aufgefuͤhrt, wel⸗ 
ches erſt ſpaͤt ſeinen Anfang nehmen ſollte, und 
in dieſes uͤberredete ich meinen Jungen Freund, 
mich zu begleiten. 


ir Eamen daſelbſt gerade zur rechten Zeit 
ans allein auf den Wege dahin, fiel es mit 
erſt ein, dad Melffen leicht das Misvergnuͤgen 
haben koͤnnte, von einem und dem andern, der 
ihn in ſeinem Stande der Erniedrigung in dem 
Roſenburger *%) Garten geſehen Hatte, mit Fin 
gern gezeigt, und verſpottet zu werden. 


Man weiß, daß das ſicherſte Mittel, ſich ges 
gen ſolche Beleidigungen zu ſichern, darinn bes 
fteb:t, daß man dem erften, der fo etwas pro— 
biert, an den Hals legt. Ich dachte, dag mein 

N. 5 Held 
*) Dev Königliche, dem oͤffentlichen Gebrauch gewid⸗ 


mete Garten, hat auch dieſen Namen, ben dem 
darinn gelegenen Kleinen Schloſſe Roſenburg. 


Held daffelbe thun müßte. Ob er aber Muth 
und Kraft dazu hätte, das war die Frage, , 


Bon einem Handgemenge, das wir zufaͤlll⸗ 
gerweife fahen, als wir über den Köniaeı Neu: 
markt giengen, nahm ich Anlaß ihn zu fragen: 
ob er auch in feiner Jugend folge Ehrenfachen 


abgemacht hätte, 


Er antwortete: daß ich, da er imeine oͤffent⸗ 
fiche lateiniſche Schule gegangen toäre, wohl 
denken Einnte, daß es da nicht ohne Fehden haͤt⸗ 
te abgehen koͤnnen. 

Nu? Und wie war er davon gefommen? 

O! ziemlich gut. Er hätte Privatinforman 
tion in der edeln Kunft zu prügeln und zu rins 
gen b. y einem Unteroffizier genommen, der bey 
einem Nachbar in Quartier gelegen, und ſich 
vormals als einen großen Schläger ausgezeich- 
net hätte. Diefer hätte ihm auch den Handa 
griff gezelat, wie er einem andern, der im Bes 
griff wäre, ihn mit einer Ohrfeige zu regaliren, 
zuvorkommen, und bie angebotene Hoͤflichkeit 


ihm fel6ft wiederfahren laffen müßte. 
Ob 


O6 er noch, wenn fid die Gelegenheit dazu 
eräugnete, einen ſolchen Straus beftehen bürfte ? 

Sa, wenn es endlich fo feyn müßte, fo wolle 
te er fchon feinen Mann nehmen, weil «s eben 
nicht auf Stärke, ſondern auf Hurtig— 
keit und Gemandtheit ankaͤme, und dabey 
allerley Compendia laboris mit Vortheil Eonne 
ten angebracht werden. j 

Ich bezengte mein Vergnügen darüber, und 
gab ihm zu erfennen, daß er wohl ein Paar 
Proben zu geben noͤthig hätte, um ſich ein für 
allemal in Kredit zu fegen, und insfünftige alle. 
dergleichen Handgreiflichkeiten zu vermeiden. 

Sn der Ihat iſt niemand, wie die Erfah— 
rung lehrt, mehr gegen alle Händel und Klam— 
merey gefichere, als berjenige, der befanntlich 
einmal und Nota bene gleich zum erftenmal zu 
einem Sarcasmus, in dem eigentlichften 
Verſtande des Wortes, geſchritten iſt. Das 
fhöne Sefchlecht hat feldft eine befondere Ach» 
tung für die Mannsperfonen, die Muth und 
Kuͤhnheit zur rechten Zeit zeigen, und die Eeine 
Veleidigung empfangen, ohne fie auf der Stelle 
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zu abnden. Daß das männliche Geſchlecht dem 
toelblihen zum Schuß gegeben worden, bas ift 
ber angebohrne Begriff aller Sqhoͤnen, vonwel: 
chem Volke und von welcher Zunge fie auch 
ſeyn mögen, Sie verachten nicht ſelten denje— 
nigen, der nicht eine Beleidigung raͤcht, die 
ſich durch das Fauſtrecht raͤchen ließ, und ſie 
ſtellen ſich vor, wie wenige Sicherheit fie unter 
einem ſo elenden Schutze zu gewarten haͤtten. 
Sie verabſcheuen einen Menſchen, der Haͤndel 
ſucht; aber fie verachten ben Felgen. 

Mir giengen ins Parterre. Es war nit 
voll da. Defto beſſer fiel mein junger Freund 
in die Augen. Die Damen bemerkten ihn 
gleich, und beſchaueten ihn mic beſonderem 
Wohlbehagen. Ich bin auch verſichert, daß fie 
der Natur manches ſchoͤne Kompliment, wegen 
ihrer wohlgerathenen Arbeit, geſagt haben. 

Unter andern wurde er von zweyen lorgnirt, 
Ne eine an jeder Seite in den unterfien Logen 
ſaßenr. Da Melffen vorne in ber Mitte, 
gerade unter der Platzlege ſtund, ließen die beis 
den Schönen ihre Blicke auf feine Perfon zw 
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fammen treffen, gleichwie die Horder und 
Dfter: Allee ſich boy Wibershaus *) vereinigen. 


Bier und achtzigfles Kapitel. 
Kurze Nachrichten von der einen Dame im Schaus 
fpielhaufe, 

Die eine von diefen beiten Schönheiten 
war unter dem Namen der Donna Gern, 
phina befannt, Sie hatte von ihrem Ges 
mahl, einem aysländifchen Seren, große Mits 
tel befommen, und verzehrte fle in edler Unab⸗ 
hängigfeit mit Freunden und Freundinnen, 

Sie war nicht mehr der Götterfüniginn 
ähnlich, die mit Tauben faͤhrt, fondern derjent- 
gen die Dfanen vor ihrem Wagen hat, Ihre 
Reize glichen Weintrauben; fie waren reif, aber 
um befto mehr anlockend. 

She Wuchs war hoch, ohne dabey gar zu 
ſchlank zu feyn. Sie hatte etwas in ihrem 
Weſen, als wenn fie vor dem Liebesgott eben 

| nicht 
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penhagen voraus. 
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nicht bange waͤre, ſondern ſeine ſchwache 


Seite gar wohl kennte, und ibn auf einen ge⸗ 
worbenen Fuß zu nehmen wuͤßte. 

Ihre Augen ſagten den Anbetern gar nicht 
in der zaͤrtlichen, beſorgten und leutſeligen Spra— 
che der Liebe: ach, daß du mich lieben wollteſt, 
fo wie ich dich Tiebe ! « fondern mit einem gebie— 
therifhen Blick der Erfahrung: „ich will daß 
du mich anderen follft! Kein Raiſonniren! 
Thue, was ich fage.“ 

Bon ſolchen junoniſchen Schoͤnen — 
man nicht viel; man redet mit einer gewiſſen 
Vorſicht von ihnen, und immer fo kurz als moͤg⸗ 
fich, Man weiß wohl, welche Chapeau bey 
ihr de jour find; aber man will es nicht wil 
fen; es gehet niemand an. So fehr willen 
fih folde Damen in Reſpect zu ſetzen. 


Fünf und adtzigftes Kapitel. 
Die zweyte Dame und ihre Freyer. 

Die andere Dame, die fih fo kenntlich für 

den jungen Holfteiner intereffirte, war eine 


Jungfer Lonife Hnding, eines Kaufe 
manns 
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manns Tochter, deren Vater verſtorben war, 
und der ihr achtzig tauſend Thaler hinterlaſſen 
hatte. Sie war unter der Aufſicht eines Vot⸗ 
munds, der ihr jedoch gar keinen Zwang aufer— 
legte, ſondern vielmehr mit Ungedult erwartete, 
daß ſie eine Parthey thun moͤchte. 

Sie war nicht weniger reich an Schoͤnheit 
und Tugend, als an den Gaben des Gluͤcks; ſie 
war eben ſo wohl erzogen, verſtaͤndig und tus 


gendhaft, als jung und witzig. Mit einem 


Worte: fie war ein wahres Seitenſtuͤck, was 
das Liebenswürdige berrift, von Charlotte 
Fabian. | 

Eine Menge Anbeter, Bewunderer, Pics 
baber und Freyer, ein jedes Thier nach feiner 
Are, begleitete fie, verfolgte fie, umfchwärmte 
fie, wo fie gieng und fiund. Wenn fie ſich an 
einem oͤffentlichen Ort zeigte, Iagerten ſich bie 
Chapeaux um ihr her, wie die Schaafe um den 
Hirten; und die Wahrheit zu fagen, es waren 
auch Schaafkoͤpfe darunter. 

Perſonen, die ziemfich hoch hinauf in der 
Rangrerordnung waren, ließen ſich berab und 


machten 


te 
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machten ihr die Cour, in Hoffnung, ihre ver⸗ 
fallenen Sachen wieder in Ordnung zu bringen. 
Jedoch mit aller ihrer Verſtellungskunſt waren 
ſie nicht im Stande ſich ſo zu bezeigen, als 
wenn ſie ſie mit der Gleichheit liebten, die die 
wahre Liebe heiſcht; man konnte allezeit bey ih⸗ 
nen wahrnehmen, daß fieger wohl wüßten, wie 
vieie Stufen fir zu ihr herabftiegen, und daß 
fie heimlich berechneten, wie viele taufende fie 
per Stufe zu erwarten hätten. Louiſe Ins 
ding fah es ihnen am Geſichte an, daß nicht 
ihre Schönheit, nicht ihr Verſtand und Wis, 
auch nicht einmal ihre Tugend, fondern einzig 
und allein ihre achtzig tauſend Thaler fie einiger⸗ 
maßen wuͤrdig machen koͤnnte, die beſonders 
große Ehre zu haben, die Gemahlinn eines 
tournir- und ſtiftfaͤhigen Edelmanns zu werden, 
Wenn fie Geſellſchaft bey fi) hatte, pflegte 
ein ſolcher hochwohlgebohrner Andeter von einem 
Stittergute, das etwa zu Kauf wäre, mit eben 
fo vieler Entzuͤckung zu reden, als ein wahrer 
Liebender von einem bezauberten Spaßiergange 
fpricht, den er-an einem ſchoͤnen Abend mit dem 
: vertrau⸗ 


vertraulichen Monde auf der einen Seite, und 
der Rammerfängerinn der Liebe, der Golden 
Nachtigal auf der andern Seite haben würde. 

Dieſe hochadelichen Liebhaber hießen die Mus 
fen Muſen feyn, wenn fie einen Schimmer von 
Hoffnung in bürgerlihen Yugen gewahr wurs 
den, Dein, ein Jude wer gerne ibe Apoll, 
und es if ihnen fein zärtlihes Gedicht von ber 
geliebten Hand, wäre es aud fo ſchoͤn, als 
wenn es eine wahre Poetin gefchrieben Hätte, 
fo angenehm, als die dürre Drofe in ihren 
Wechſeln und Obligaffonen, 

Sungfer Dnding hatte Gelegenheit zu fee 
hen, daß der Edelmann, der fih fühle, Lieben 
kann; aber daß ein aumes Mädchen von feinem 
eigenen Stande fein ganzes Herz gewinnen 
kann; die ſchoͤnſte, witzigſte, tugendhaftefte 
und reichſte Bürgerstockter Hingegen wird es nies 
mals ganz bekommen. ind ein ungetheiltes 
Herz hlelte fie nur des Befißes würdig. 

Es gab andere Freyer, die man auch gute 
Partheyen nennts ſchmucke Leute, die ſelbſt 
Moſes haben, und die gerne Geld zu Geld brin⸗ 
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gen wollen. Sie fahe wohl, daß das Herz 
diefer Anbeter eigentlich in ihren Mitteln bien 
ge; doch ließen einige von ihnen ihr Gerechtig⸗ 
Feit wiederfahren, und geftunden, daß es ganz 
artig wäre, ein ſolches Maͤdchen ofen in den 
Kauf zu befommen. Als eine Zugabe kam fie 
ihnen recht aut vor; aber, diefelden Liebhaber 
hätten gerne ihre rothen Wangen, ihre weiße 
Bruſt, und die ganze Specifilation ihrer per: 
fönlichen Reize gegen ein anderes hundertmal 
weniger anmuthiges Mädchen vertaufcht, wenn 
die nur — ein tauſend Thaler mehr gehabt 
haͤtte. 

Die liebenswuͤrdige Louiſe hörte dieſe Spes 
kulanten fo oft von Aktien, von Kuren, von 
Mrozenten, von Dividenden u. ſ. w. reden; 
ein ſchoͤner Coup, ein fhoner Profit 
und ſchoͤnes Geld gieng fo oft aus ihrem 
Munde, daß fie wohl ſah, fie wären nicht hoͤ⸗ 
her zu achten, als leblofe Geldkaſten. 

Aber nicht alle ihre Anbeter waren hoch von 
Stande, und did von Mammon. Mehrere | 
von ihnen waren von derjenigen Klaſſe, die 
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man arme ‚Teufel nennt; Eine herrliche Art 
von Leuten, die andern Menſchen alles Gute 
goͤnnen, was fie. nicht brauchen, und deren 
Grundſatz iſt: leben und leben laſſen! Sie ge⸗ 
ben Schneidern und Schuſtern, Miethkutſchern 
und Gaſtwirthen immer genug zu thun, aber 
wenig zu verdienen. Sie ſuchen gerne eine 
gute Parthey zu treffen, aus bloßer Guͤte fuͤr 
ihre Creditoren und ihre einſtweiligen Infantin⸗ 
nen, und ſie ſind edelmuͤthig genug ihrer Frau 
zu vergoͤnnen, daß ſie an dem Reſt ihres eige— 
nen Geldes, nach dem ihre vorausgemachten 
Schulden davon bezahlt worden, einigen Ans 
theil nehmen zu laſſen. 

Die Edelmuͤthigkeit der ſchoͤnen — 
erſtreckte ſich aber wicht fo weit. Sie wollte 
wohl einen Mann mit ihrem Gelde glaͤcklich mas 
‚hen, aber ihn nicht aus einer. Bedränanif ers 
loͤſen, damit fie beide ‚gleich nachher in eine 
andere geftärzt würden. ; 

Einige andere Liebhaber hatte fie, die weder 
alte Dergamente, noch Geld, noch Schulden 
hatten. Es waren folche, die. ihren perſoͤnli⸗ 

BIER chen 


chen Vollkommenheiten Necht wiederfahren lie⸗ 
ßen; die ihre achtzig tauſend Thaler bloßer⸗ 
dings als eine Zugabe zu unzaͤhlichen Reizen ans 
ſahen; bie fogar Hätten wünfchen koͤnnen, daß 
fie eben fo arm geweſen wäre, als fle reich wat, 
damit fie ihr zeigen möchten, wie vein ihre Liebe 
wäre: ein Wunſch, der zwar unedel und grans 


ſam ift, den aber die Goͤttinn der Liebe gerne, 


böret, und der ein ungezweifelter Beweis iſt, 
dag nur die Derfon geliebt wird, 

Die Schöne hatte fie zwar bemerft; aber 
fie bielten fi in einer befcheidenen Entfernung, 
weil fie wohl wähnten, daß fie niche in Betrach⸗ 
tung Eommen Eonnten. 

Einer war darunter, ben fie allen feinen 
Mebenbuhlern vorzog. Sie hatte ihm einiges 
male einen von den Blicken gegeben, vie die 
ſuͤßeſte Hoffnung erregen koͤnnen; aber anftatt 
feinen Sieg zu nuͤtzen und zu verfolgen, war 
ber gar zu Beſcheidene geſchwind nach feiner 
einfenten Wohnung zurück gekehrt, hatte mit 
feinee Muſe gebuble, und jedem Sinterbaufe 
in ber Nachbarſchaft in neumodifchen Verſen 
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erzaͤhlt, wie viele Schoͤnheiten, Liebreitze und 
Annehmlichkeiten er heute wieder an ſeiner ewig 
Geliebten entdeckt haͤtte. 
Ueber fein eigenſinniges, ja vielleicht gar 
feiges Stillſchweigen verwundert und gewiſſer⸗ 
maßen aufgebracht, ſah fie ihn das naͤchſtemal 
mit den verachtenden Augen an, die die. Schoͤ⸗ 
nen fonft nur bey Nebenbuhlerinnen und bey 
denen, bie es ihnen im Dus zuvor thun wollen, 
als eine Züchtigung anwenden. Der getreue EN 
Schäfer gieng tiefgebeuge und zerknirſcht nach 
Haufe, nahm fegleih die Feder und ſchrleb 
Elegien übe Elegien, worinn ee von Mit 
ternacht, und Schatten, und Eulen, 
und Schreden, und ſogar vom Grabe 
ſprach, ſolches mie dem vielbedentenden Hat 
und Uh! und Ach! und DO! zufammenfettete, 
und ſeitdem mit tem Tode umher zog, als ein 
Savoyarde mie feinem Deurmelthier. 
Sechs und adıtzigftes Kapitel. 
Das Ungewitter zieht auf. 
Diefe beiden Schönheiten, die gebietherifche 
Seraphine und die anlodende Louiſe, theil- 
R ten 
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ten den Abend unter fid). Sie hätten ihre Bas 

fallen rund um ſich herz aber fie ließen alle ans. 
bere Segenftände fahren, um nur den Fremden 

zu befhauen. Seraphine inſonderheit äus 
Bette auf eine ſehr kenntliche Art den Eindruck, 

den der holde junge Menſch auf ihr ſieggewohn⸗ 

tes Herz gemacht hatte Die edle Louiſe 

hielt ihre Bewegung mehr zuruͤck, konnte ſie 

aber nicht ganz verbergen. — 


Endlich gelangten wir weiter nach unten im 
Parterre und kamen gerade unter der Loge der 
bezaubernden Dnding zu ſtehen. 


Ihre Anbeter fahen, daß fie mit einer. gewifs 
fen Theilnahme auf ihn hinabblickte, die fie alle 
in Unruhe feßte. Es erhob fich ein Sewifper, 
ein beimliches ſpoͤttiſches Gelaͤchter; man zeigte 
fih) ihn mit Fingern; die Wörter Ruß, Koͤ⸗ 
nigs Garten, Plankwerk, Adelftras 
ße, Nymphe, wurden zu wiederholten Made | 
len gehöre und laut gehört; 


Ich gab Melfſen einen Wink. Er ber 


durfte aber diefen — ich ſah ſchon Zorn und 
Schaam 


— 


Schaam auf ſeinen Wangen gluͤhen, und ſeine 
Haͤnde in bedeutungsvoller Bewegung. 


Sieben und Achtz! aftes Kapitel. 
Es koͤmmt zu einer Fehde. 


Mittlerweile fiel das weiße Schnupftuch der 
Schoͤnen hinunter in das Parterre. Mein 
Liebling und ein Freyer von der dritten Klaſſe, 
buͤckten ſich augenblicklich, um es aufzuheben. 
Der Holſteiner aber war der gluͤcklichſte; er er⸗ 
griff es. 

Der andere ergriff es auch, und ſagte: „will 
er nur feiner Reuter auf den Plankwerke 
wahrnehmen und fih niche mit den Sachen 
bonetter Damen adgeben.* 

Diefen Sarkasmen äußerte er, während 
daß ſie noch gebuͤckt ſtunden, fo zu fagen, une 
ter den Beinen; er war aber deutlich zu hoͤren. 
Zu gleicher Zeit gab ihm der Stutzer einen tuͤch⸗ 
tigen Stoß auf die Hand, um ihn zu noͤthigen, 
das Schnupftuch fahren zu laſſen; mein Tonde⸗ 
raner aber, der ſich nicht fo leichtzufrieden ge⸗ 
ben wollte, wie der Kavalier in Schillers 
| R4 Kabale 
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Kabale und Liebe, wie ein anderer ihm 
das Strumpfband der Drinzeffinn weggeſchnappt 
hatte, hielt es feſt. , 

Um aber den befommenen Stoß zu veraelten, 
nahm er feinen Gegner bey einem Fuß, und 
warf ihn dergeftalt voruͤber, daß er auf die Nafe 
fiel, und alle vier Extremitäten von fich fircefte, 
wobey ihm die Umſtehenden mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit Dlas machten, 

Diefer Fall veranlaßte ein allgemeines Se 
fächter in dem Kreiſe und in den Logen, und 
die holde Louife jelbit, die ihrem Schnupftuch 
nachgeſehen hatte, mußte ihe lächelndes Anges 
ſicht inter dem Fächer verbergen. 

In demifelben Augenblic, reichte hm Me [fs 
fen die Hand, und fagte mit einer Art von 
Wuͤrde: kommen Sie nun heraus, mein Freund, 
wenn Sie mir noch etwas zu fagen haben. Sch 
bin Ihr Dann auf jeden Hall. 

Der zu Falle gefommene folgte ihm ganz 
verſtoͤhrt, und verwünfchte ihn zwiſchen ben Zaͤh⸗ 
nen. Ich, und einige mehrere begleiteten fie. 
Ich tief meinem Freunde zu, daß er nur ges 

rade 








rade hinausgehen möchte, weil es verboten waͤ⸗ 
te, in dem Schauſpielhauſe derafeihen Händel 
anzufangen; unter freyem Simmel aber, koͤnnte 
er dasjenige ausüben, wezu er fi berechtigt 
hielt. ' 

Melfſen nickte mir Beyfall zu, und zog 
mit feinem Gegner gerade nach dem Hofplatz 
zu, der zteifchen dem Schauſpielhauſe und dem 
Gießhauſe befindlich iſt. 

Hier nahm er ſeinen Platz, ſetzte ſich in 
Verfaſſung, und ſagte: „was es mit der Be— 
gebenheit, die Sie mich haben hören laſſen, ei— 
gentlich für eine Bewandniß Hat, das weiß 
niemand befier, als der gute Herr da,« — er 
wieß auf mih — „der von Anfang an dem 
Kandel zugefehen bat. Ich boffe, daß ein jes 
der, der den Deren Prokopius kennt, ihm 
gerne Ölauben beymellen wird.“ 

„Ja, mein Her, antivortete ih, ‚ich 
bin Zeuge davon geweien. Sie haben Ehre 
von ihrem ganzen Verhalten bey dieſer Gele, 
genheit; aber wenn noch jemand daran zivei> 
felt, jo fann man fid) davon überzeugen, wenn 
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man ſich morgen Vormittag auf der Ren 
kammer einfinder, ® 


x 


„Was fagen Sie nun, mein Here, fuhr 
Meiffen fort, „Sie haben mir Unrecht ge⸗ 
than, und ich hoffe, daß Sie das geftehen wer⸗ 
den; fonft werde ih zu andern Mitteln fchreis 
ten müffen. Denn ich muß Ahnen: erklären, 
daß ich Eeine Beleidigung von der Art auf mis. 
figen laſſe.“ 


+. Diefe Worte ſprach er in einem fo beſtimm⸗ 
ten Tone, mit der ganzen Majeſtaͤt ſelbſt bes 
wußter Unſchuld, und mit den von neuem zu 
bemerkenden vorlaufigen Bewegungen, daß der 
andere ſichtbar beflürzt wurde, und ſtotternd er⸗ 
klaͤtte: daß er es ganz anders hätte erzählen hoͤ⸗ 
von; daß aber die Leutejebund verdammt lögen, 
fo daß man nicht mehr wüßte, wen man glaus 
ben konnte; daß aber, wenn die Sache fih fo 
verhielte, role er denn gar Feine Urſache zu zwei⸗ 
fein. hätte, es ihm von Herzen leid. chäte, daß 
er ſich etwas auf den Ermel binden laffen, 


Acht 


Acht und achtzigſtes Kapitel. 
Die Folgen diefes Abentheuers. 


Mein junger Held war mit diefer Entſchul⸗ 
digung, die freylich ſehr laͤhm war, zufrieden, 
ließ ihn ſtehn und gieng mitten durch das Ge— 
dränge, welches fi) auch bereitwillig vor ihm 
Öfnete, Mit einem tiefen Stillſchweigen ſchien 
man den Muth und die Behendigkeit, die er 
drinnen und draußen gezeigt hatte, zu bewun⸗ 
dern, und man ſah ſich an, als wenn man 
gen wollte: „und er iſt doch noch ſo jungs « 


Mich betrachtete man mit. befonderer Neu⸗ 
gierde, Einige wendeten ſich auch befonders 
an mich, und baten mid), ihnen zu erzählen, 
was es mit dem Handel, von dem die Nede ges 
wefen wäre, doch eigentlich für eine Bewand⸗ 
niß hätte. Sch gab dem ganzen Haufen, 
worunter fih auch der angreifende Theil befand, 
fo viele Nachricht von der Begebenheit, als nd. 
thig war, die Unfihuld meinee Freundes in voͤl⸗ 
liges Licht zu feßen, und bat fie übrigens der 
näheren Unterfuchung der Sache morgen früh 

auf 
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auf der Policeykammer beyzuwohnen.  Diefe 
richtige Vorſtellung des Ganzen, hatte natuͤr⸗ 
licherweiſe die Wirkung, daß ſogar derjenige, 
der ihn verſpottet hatte, ſein aufrichtiges Leid⸗ 
weſen daruͤber an den Tag egte. 

Wir giengen wieder in das Parterre, fans 
den aber den Süngling nicht mehr da. Zu 
meiner großen Verwunderung ſah ich ihn in der 
Loge, binter der ſchoͤnen Louiſe. Sch nahm. 
nun meinen PDlag fo, daß ich ihn immer Im Ges 
ſicht behielt. Mittlerweile gab ich mich mit eis 
nem von denen, die die beiden Streitenden auf 
den vermeintlichen Kampfplatz begleitet hatten, 
in ein Geſpraͤch, und erfuhr von ihm, alles 
dasjenige, was id) fowohl von Seraphine, 
als von Louiſe DInding neh zu wiffen 
brauchte. 


Neun und achtzisftes Kapitel. 
‚Eine ehticheidende Nachricht, die dieſer Geſchichte 
eine ganz andere Wendung giebt. 
Indem ich nun meine Augen rund umher ges 


ben ließ, erbfiefte ich einen Dann aus Shn- 
Ä der⸗ 


derburg, den ich kannte. Sch glieng zu ihm 
und vedete mit ihm. Nach einigen nice fons 
derlich intereffanten Dingen, frug ich ihn, od 
nicht in feiner Vaterſtadt ein gewiſſer Schiffer 
Carſtens wohnte, der eine Frau und eine eins 
zige Tochter hätte, die ſich vordem zu Ton 
dern aufgehalten. 

» Er fagte jaz diefer Schiffer wäre wirklich 
ein Buͤrger in Sonderburg, aber zum zweyten⸗ 
male verhegrathet und in fehr guten Umſtaͤn⸗ 
den. Aber ſowohl die erſte Fran, als die Tach 
ter, wären geſtorben. Die Frau waͤre zu Sons 
berßurg, und das Mädchen bereits vor vier 
Sahren bey einer Verwandtin auf der Inſel Ale 
fen, mit Tode abgegangen, 

Es iſt Leicht zu begreifen, wie tief mich dieſe 
Nachricht rüsten mußte, Es that mir einer» 
feits inniglich wehe, daß eine Liebe, die in aller 
Betrachtung fo eremplarifh war, nice follte 
gefronet werden. Auf der andern Seite Eonns 
te ich mich über diefen Todesfall ſehr leicht troͤ— 
fien, da mein junger Freund neue Freyhelt bes 
kam, ſich der Zuneigung zu der andern € bare 

lotte, 


Er 


ſeyn. 


lotte, die einen fo ſiegreichen Eindruck auf 


ihn gemacht hatte, ganz zu uͤberlaſſen. 
Daß inzwiſchen der Sohn eines Holzpoigts, 


‚eines Darons Nebenbuhler bey einem yon den 


ſchoͤnſten Maͤdchen im Lande feyn follte, und, 
wie fie von feibft geſteht, mit der Hofnung, / 
Trotz alles Unterfihiedes an Stande und Bere’ 
moͤgen, bie Braut einmal heim za führen, dag 
fehlen mir dod) ein wenig zu romanhaft zu 


Freylich hatte ich einen Haufen Romane ges 
leſen, und es iſt in diefen Büchern gern Sitte, 
daß die Liebe, oder vielmehr die Hochzeit alles 


gleich macht, wie denn der Here von Mor⸗ 


gentau foger eine Prinzeſſinn heyrathete. 
Aber von dem, was in Romanen gar wohl 
woͤglich, und nicht ſelten uͤblich iſt, auf die 
wirkliche große Welt ſchließen zu wollen, das 
gienge denn doch nicht an. 

Inzwiſchen ließ ich doch nicht alle Hoſnung 
fahren. Ich hatte maͤchtige Freunde, und das, 
was noch maͤchtiger iſt, Geld. Und was kann 
man nicht mit dieſen beiden ausrichten? 

Neun⸗ 
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Neunzigſtes Kapitel. 


Die merkwuͤrdigen Begebenheiten des erſten Tages 
dieſer denkwuͤrdigen Geſchichte, neigen ſich 
zu Ende. 


* 


Ich war noch ganz in dieſen Gedanken ver⸗ 
tieft, als das Ballet, welches ich angeſehen 
hatte, ohne es zu ſehen, zu Ende war. Die 
reizende Ynding, und mein Freund, come 
plimentirten recht ſehr viel mit einander, und 
ba ein anderer Chapeaux ſich in der Loge einges 
funden Hatte, beurlaubte ſich mein junger. Freund, 
und fam hinunter zu mir in das Parterre, 

"Bor den Bogen ſtunden noch verfchiedene von 
den fogenannten friſchen Vettern, die gemeinige 
lich die Damen die Muſterung paffieren laffen. 
Da fie den Holfteiner gewahr wurden, ſteckten 
ſie die Koͤpſe zuſammen, und beſchaueten ihn, 
jedoch mie mehr ——— als Zweydeu⸗ 
tigkeit. 


Als wir ſo über den Koͤnigs Neumarkt gien⸗ 
gen, war ich in meinem Sinn ganz unentfchlofs 
fen, 
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fen, ob ich meinem Lieblinge die wichtige Sachs 
richt von dem Tode feiner Geliebten mittheifen 
ſollte. Doch da id) ihn noch mehr auf die 
Probe ſtellen wollte, und wohl vorher fehen 
tonnfe, daß er ale meine Concepte verruͤcken 
wuͤrde, wenn er ſeine erſten Erwartungen ſo 
getaͤuſcht ſehen felltes fo ſchob ich es einſtweilen 
auf, ihm die große Neuigkeit zu eroͤfnen. 


Mittlerweile erzählte mir Melfſen, wie 
es ibm mit dem eroberten Schnupftuche gegans 
gen wäre. Als er hieranf in die Loge gekom— 
men wäre, und es dem holden Mädchen gelies 
fort, und dabey um Bergedung gebeten hätte, 
daß er ihr es nicht gleich gebracht, woran ein 
Zufall Schuld wäre, hatte fie es auf die hoͤf⸗ 
fihrte Art empfangen, ihm für feine Mühe ge: 
dankt, aber beklagt, daß ihre Unvorſichtigkeit 
zu diefem unangenehmen Zufall Gelegenheit ges 
geben, vuch ihre freude darüber bezeugt, daB 
alles zu feiner Befriedigung ausgefallen wäre, 
Zualetch hätte fie ihn auf das inſtaͤndigſte gebee 


ten, daß er den Reſt des Abends bey ihr in 
| der 
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der Loge zubtingen möchte, damit er nicht wies 


der in Ungelegenheit fäme: eine Anmuthung, 
die er unmöglich hätte abfihlagen Eünnen. 


Sie Hätte ſich darauf in eine beynahe vers 
trauliche Unterredung mit ihm eingelaflen, ſich 
auf eine gute Art nach den Angelegenheiten feis 
ner Familie erkundigt, ihn gefragt, wozu er 
fih beſtimmen wollte, oder hier aud) Freunde 
und Defannte hätte, und nach) andern Dingen 
mehr, Bey allem, was fie erfahren, bätte 
fie befonders Vergnügen zu erfennen gegeben, 
und endlich damit gefchloffen, daß fie ihn eins 
geladen, des andern Mittags bey ihr auf einem 
Landhauſe zueffen, das ihr Vormund nicht weit von 
der Stadt hätte, Sie Hätte Ihn auch gebeten, 
feinen Steund Prokopius mitzubringen, da 
fie nicht zweifelte, daß ihr Vormund ihn ken⸗ 
nen, und froh feyn würde, ihn bey fich zu 


ſehen. 


S Ein 
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Ein und neunzioftes Kapitel. 
Es wird zuſehends Abend. 

Unter biefer Erzählung hatte ich den Weg 
unvermerkt nad) der Gothersfirafe zu genoms 
men, um das Numer zu finden, wo der junge 

denſch des andern Tages fich einfinden follte, 
Es war ein ganz fimples aber huͤbſches Haus, 
wo es ſehr flille war, und das daher von ernſt⸗ 
haften und ruhigen Leuten bewohnt werden 
mußte, 


Sch hatte meine eigene Gedanken von dieſem 
Tummelplatze, behielte fie aber. für mich ſelbſt, 


und gieng mit meinem Freunde in einen, Öafte 


hof zum Effen, wo er aud) mit einem gefeegnes 
ten Appetit eine gute Mahlzeit that 


Da ih, wie der Lefer ſchon wird bemerkt 


haben, auf alle Kleinigkeiten Acht gab, und 


ein großer Liebhaber von den ſogenannten Mi⸗ 


krologien bin, wie denn die kleinſten Umſtaͤnde 
ebenfalls fuͤr den Beobachter der menſchlichen 
Natur 
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Natur mehr oder weniger lehrreich find, fo wie 
ih, ohne Bergleichungen machen zu wollen, in 
meiner: Sjugend im Merians SKupferilichen, 
in Spttfrieds Chronika, inden faum merk 
fihen Figuren, manden Beytrag zu dem In⸗ 
tereſſe des Geſchichtbildes entdecke, und zulegt 
eine folche Sjagd, befenders in den ſatyriſchen 
Schilderungen des großen Hogarths wahr 
genommen, to vornehmlich die Spinnemebe 
vor dem Gottesfaften mich gewaltig erluffiger - 
bat — mit einem Worte: da ih mie La Fleur 
in Yoricks Reifen auch ſage: Vivela Bagatelle! 
ſo vernachlaͤßigte ich das gefaͤllige Geſicht des 
Maͤdchens nicht, das bey Tiſche aufwartete. 


Dieſe gab allemal ihm zuerſt, und ließ die 
alten Gaͤſte warten, ſo das fie ordentlich dar, 
über murrten, und wußte æs fo gut 
von zwey, drey Portionen Carbenade, die hr auf 
einmal herein brachte, die leckerſte in fein Loos 
fiel, wobey fie ihm einen nad) ihrer Art recht 
ho'dfeeligen Blick zuwarf. 
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Wenn nun eine folche Magd ‚. deren Hr 
fhon die Hätte eines Sohlenleders zu Haben 
pflegt, nicht der anmuthigen Perſon meines jun 
gen Freundes widerſtehen Eornte, ſondern ihm 
anf ihre Weiſe Huldigen mußte, wie viel weni⸗ 
ger war es denn zu verwundern, wenn feinere 
und zartere Schönen fih von ihm einnehmen 
ließen? 


Sch babe fchon gefagt, wie reigend er wars 
aber er war nicht allein reizend, fonbern auch 
ungeſchwaͤcht, unangeſteckt von Eigenliebe, 
Prahlerey und Modethorheiten. Es giebt ges 
wiſſe Frauenzimmer, die einen jeden brzanbern, 
der fie nur firht, fie mögen gepußt feyn ober uns 
gepußt. Man vergißt bey Ihnen den Stand 
und die Gluͤcksumſtaͤnde, ja das Alter ſelbſt. 
Wir haben z. E. Wittwen, die eben ſo ange⸗ 
nehm find, wenn fie zu einem Tochterkinde Ges 
vatter fiehen, als fie gewefen waren, da fie 
felbft noch vor den Brautſchemel ſtunden. Wa⸗ 

rum follte es nicht gleichermaßen junge Mannes 
perſo⸗ 


yerfonen geben, bie eben dieſelbe Wirkung auf 
das ſchoͤne Geſchlecht haben Finnen? Mir haͤt⸗ 
ten gewiß recht viele, wenn ſie nur nicht ſogleſch 
in ihre eigene Perſon verliebt würden, oder ſich 
die Verguͤldung von Buhlſchweſtern abveiben 
ließen, oder wenigftens die: Tollbeiten der 
Mode nicht mitmachten. 


Aber dasjenige, das alle koͤrberliche Annehm- 
lichkeiten, womit mein Held begabt war, anf 
dag Eräftigfte unterflüßte, das war das gute 
Harz, das aus feinem Antliß hevoorleuchtere, 
wenn er redete, ja wenn er nur jemand anſah, 
gefchweige wenn er um etwas bat, fo lächelte 
dag lebendige Wohlwolien in feinen Augen. Es 
war nicht das baldfeelige Lächeln der Leute aus 
der großen Welt, worauf niemand mehr achtet, 
da ein jeder, der Erfehrung hat, vollfommen 
weiß, daß es nur eine Mazque ift, daß folchen 
Derfonen allerley Mienen, wie den Drathpup⸗ 
pen, zu Gebothe ſtehen. Die gefällige Freund⸗ 
lichfeit, die auf den Lippen meines Lieblings 

wohn⸗ 


wohnte, hatte beftändig die Ehrlichkeit zur 
Seit:5; man ſah bey ihm niemals den feinen 
Zug in den Mundwinkeln, der ſo oft bey der 
‚feinen Welt zu verrathen pflegt, daß ihre Hoͤf⸗ 
lichkeit, zumal bey Gluͤckswuͤnſchen, gar nicht 
aus dem Herzen fünmt. ie. 


Zwey und neun; siafles A Rapit el, 

Br des erſten Theils dieſer Geſchichte. 

Ich nahm nun Yın'meinem Eugenius Ab⸗ 
ſchied und wir kedeten mie einander aß, daß 
ich ihn des andern Morgene abholen, und nad) 
dem Rendezvous begleiten ſollte, woranf er in 
dem -Königegarten, bey dem Springwaſſer zu 
mir demmen wollte, da wir uns denn auf die 
Polieeykammer verfügen, und entlid rad) des 
Raufmanns Tromands Gartenhauſe Emes 
renzenburg fpakferen würden, um Bey ihm und 
feinem ſchoͤnen Mündlinge zu Mittage zu eſſen. 
Es wurde auch niche vergeffen, daß er an feine 
Mutter ſchreiben follte, 
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Da ich vermutben mußte, bag bie letztge⸗ 
dachte junge Derfon auch wohl Abfichten auf 
meinen jungen Freund haben möchte, und Liefes 
in vielen Betrachtungen das wuͤnſchens wertheſte 
war, das fih zutragen koͤnnte, feitdem der 
Tod ihm feine beklagenswuͤrdige holſteiniſche 
Geliebte geraubt hatte, fo war bier num wie⸗ 
derum bie Frage, ob die Grille ewigwaͤhrender 
Unwuͤrdigkeit ihn auch hier nicht hindern wuͤrde, 
fein Gluͤck, fo weit als moͤglich, zu verfolgen. 
Bon diefer Unwuͤrdigkeit mußte ich alfo wifs 
fen, worinn fie beftünde, und welches gemalt: 
fame Mittel ich anmwendete, Dies zu erfahren, 
wird man in einem folgenden Kapitel ſehen. 


Drey und neunzigſtes Kapitel. 


Der Verfaſſer gehet ſchlafen, und vieleicht thut 
das ber Lefer and). 


Als ih zu Haufe kam, empfing mich mein: 
alter Bedienter mit einer neugierigen Miene, 
Sch war. in geraumer Zeit nicht fo lange ausge— 

blie⸗ 
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blieben, als diesmal. O6 ich gleich dieſen 
Glaubart mehr zum Geſellſchafter und Vertrau⸗ 
ten als zu einem Bedienten hielt, und ihn 
dadurch berechtiget hatte, von mir einen Auf— 
ſchlüß uͤber dieſe Abweichung von meiner gewoͤhn⸗ 
lichen Lebensart zu erwarten, fo ſchob ich doch 
alfe Bekanntmachung einfiweilen auf, und gieng 
ſtillſchweigend zu Bette, wobey ih mi, nur 
wenn es hochnoͤthig war, des Sprechens, und 
zwar in Sauter einſylbigten Wörtern, die aber 
feine Unzufriedenheit verriethen, bediente, 


Es waͤhrte lange, che ich einſchlief. Zum’ 
Theil war das warme Wetter Schuld daran; 
zum Theil aber fund alles dasjenige, was ic) 
teen Tag geſehen und gehört hatte, lebendig 
mir vor Augen, Doch am meiftin wat „mir 
der Kopf voll von den Dingen, die des andern 
Tages geſchehen follten. Meine Einbildunggs 
kraft machte fehlennige Sprünge; Bald zu dem 
geheimen Sammelplage des Holfteiners in der 
Gethersſtra raße; bald zu meiner Zuſammenkunft 

mit 


mit dem fchonen Fräulein Fabian im Roſen⸗ 
burger Garten, bald zu der reizenden Louiſe. 


An meinen Freund, den Officier, der die 
Nacht immer entfernt gehalten hatte, und dee 
mie den andern Morgen eben denfelben Dienft 
erzeigen wollte, Eonnte ich nicht anders, als 
mit der lebhafteſten Dankbarkeit, denfen, und 
ich Hatte genug zu thun, mir ſelbſt die Stage, 
auf welche Art ich feine Süte bald und würdig 
genug erkennen wollte, befriedigend zu beant⸗ 
toorten, | 


Natuͤrlicherweiſe brachte feine Erinnerung 
die haͤßliche Nacht herbey, und diefe zog alles 
mal den Heren Baron nach fih. Peter Nußs 
Enader und Charlotte Raufzange 
freusten mit den beiden andern Spitzbuben 
durch dieſe Vorſtellungen. Der. gute alte 
Seldivebel und der menfchenfeindlihe Candis 
dat hatten nicht weniger a an meinen 
Gedanken. 


Kurz: 


Kurz: alle dieſe verſchiedenen Perfonen 
tanzten in meinem Kopfe mit einander und 
durch einander. Es wurden aber ihrer immer. 
weniger, und zuiegt machte nur Melfſen, 
Charlotte Fabian und Louiſe Puding 
ein Pas de trois; weil aber der Schauplatz in 
meinem Sedächtnig fid) immer verminderte, ſo 
wurde ein Menuet daraus, und daruͤber ſchlief 
ich gluͤcklich ein. 


Ende des erſten Theils. 


Die drey Charlotten, 


£ 


oder 





Geſhihte dreyer Tage. 
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Die drey Charlotten, 
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Zweyter Theil, 





Erftes Kapitel. 
Zwey Driefe. 


go 
RT ertvachte munter und vergnuͤgt. Gewiß 
fein Kaiſer hat nach feiner Krönung, fein 
Kriessheld nach einem Siege, füßer und fanfs 
ter geruhet, als ich, nach meinen wohlbeſtan⸗ 
denen Abentheuern, und nach meiner fo glücktie 
hen Eröfnung eines für mich fo intereffanten 
Romans. 

In der That, was iſt das ganze Gepraͤnge 
von eroberten Kanonen, gefangenen Generalen, 
erbeuteten Kriegskaſſe und dergl. mehr ; was iſt 
eine ganze Sammlung von Laͤndern und Staͤd⸗ 
ten, gegen das Bewußtſeyn, daß man zu dem 
Wohl einiger guten Menſchen gewirkt hat, und 
noch wirken will? | 

Es war indeſſen zu früh, zu meinem Günfts 
Ting zu geben, Sch muste daher diefe Muße, 
um ein Paar Briefe zu fehreiben. Der erſte 

U. war 
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war an den Bater der Holfteinifhen Chars 
Iotte gerichtet, und lautete, wie folge: 


„Hochedler Herr Kapitain, 
„Hochgeehrteſter Herr! | 

„Wenn Sie fih die Mühe geben wollen, 
„fich bey den Herren Kaufleuten in Sonderburg 
„zu erkundigen, fo werden Sie erfahren, daß 
„öerjenige, ber die Ehre bat, Ihnen dieſen 
„Brief zu ſchreiben, ſowohl für einen wohlha⸗ 
„benden als ehrlichen Mann bekannt iſt. Ja 
"nich darf hoffen, daß der Name Prokopius 
„Ihnen nicht ganz fremd ſeyn wird. 

„Ich bin ein Freund von einem jungen 
„Menſchen aus Tondern, an welchem Orte ſich 
„Ihre ſeelige Frau, erſter Ehe, mit Ihrer 
„Jungfer Tochter, bis vor wenigen Jahren 
„aufgehalten hat. Er hat da das junge Maͤd⸗ 
„chen gefehen, und ift in daffelbe verliebt gewor⸗ 
„den; vielleiche hält fie aud) ein wenig von 
„ihm, 

„Sein Same tft Eugenius Melffens 
ner iſt eines Holzvoigts Sohn, hat aber eine 


nicht 


ie 5 


sicht gute Erziehung genoſſen, und Eann hoffen 
„in den Wiſſenſchaften fein Gluͤck zu machen, 

„sch lebe ihn, als wenn er mein eigenet 
„Sohn wäre, und es iſt mein aufrichtiger 
„Wunſch, dag er einmal eine brave Fran bes 
„kommen moͤge. Es iſt auch zu vermuthen, 
„dag er mir der Sungfer Maria Charlotte 
„Carſtens gluͤcklicher als mit einer andern les 
„dern werde, Sie wird ißrerfeits einen wacern 
„Mann an ihm bekommen, da er ein verfiändie 
„ger und tugendhafter junger Menſch iſt. 

„Ich werde auch als ein Vater gegen ihn 
„handeln, und ihn auf alle moͤgliche Art uns 
„terfiüben, wozu ich Gottlob genugfame Mite 
„tel habe, 

„Aber, ehe ich mich über diefe Parthey nds 
„ber mie Shnen einlaffen Eaun, die Ahnen, 
„rule ih nicht zweifle, zum Vergnügen geteis 
„chen wid, muß ich mir eine geneigte Nach⸗ 
„reiht von einem Hauptpunkt, nemlih: ob 
„des Mädchen noch im Leben ift, ausbitten. 

„Ich habe Hier erfahren, daß fie auf der 
„Inſel Alfen verftorben iſt; ich kann und will 

U 3 „iedoch 
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„jedoch nicht diefer traurigen Zeitung Glauben 
„beymeſſen, ehe ich fie von Shrer eigenen Hand 
„beftatiget lefe. 

„Gott gebe, daß dag Gerücht ungegründet 
„iſt; daß mein junger Freund, das Liebſte was 
„er auf der Welt hat, nicht verlohren haben 
„mag, und daß ich die ſchmeichelnde Ausficht 
„behalte, mit einem fo braven Manne in Vers 
„bindung zu fommen! 

„In Erwartung Ihrer gersogenen Anttvort, 
„verbleibe ich 


„Meines Hochedlen Herrn 


„gehorfamft ergebenfter Diener 
Prokopius“ 


Das andere Schreiben, das ich aufſetzte, 
lautete an die Mutter meines Eugenius. 


„Hochedle, 
„Hochgeehrteſte Madame! 
„Vergeben Sie einem Unbekannten, daß 
„er ſich in Ihre haͤuslichen Angelegenheiten, 
1a 


„ja vielleicht in Seheimniffe miſcht, die mir 
„und allen andern Fremden heilig feyn müffen. 

„Es ift gewiß eine große Dreiftigkeit von 
„mir; jedoch ehe Sie diefen Brief zu Ende ge: « 
„tefen haben, wird She Herz mir diefelbe ger 
„wiß vergeden. 

„Sie baben einen Sohn; Sie lieben Ihn 
„mit der reinen und mächtigen Zuneigung eis 
„ner auten Mutter, Er ift Ihre Freude und 
„Ihr Troſt; er kann Ihr Stolz feyn, und 
„das verdient er, wenn Sie auch eine Fuͤrſtinn 
„ieären, 

„Ich bin über funfzig Jahre alt geworden, 
„und. habe mich in der Welt umgefehn, babe 
„auch Menſchen von allen Ständen und von je 
„dem Alter kennen gelernt Aber niemals fahe 
„ich eine Mannsperfon, die fo ganz zu ihrem: 
» Bortheil einnimmt, als ihn, 

» Sch bin fo glücklich, daß ih mie ihm Deu 
„kanntſchaft gemacht; daß ich feine Achtung, 
„feine Liebe und fein Vertrauen gewonnen habe. 
„Ich leſe in feinem edeln Kerzen wie in einem 
»Duch; ich weiß auch alles, was in diefem 

| A „from⸗ 


„fromttten Herzen verborgen iſt — big auf eine 
„einzige Sache. 


„Ich freue mich jeden. Augenblick darüber, 


nal fehen, daß es nod) einen ſolchen guren und 
„vortreflichen Menſchen giebt, und daß ung 
„der Hoͤchſte von ſeiner vaͤterlichen Unparthey⸗ 
„lichkeit ein herrliches Exempel geist, da ber 
„Sohn eines Holzvoigts mit unzähligen Alte 
„nebmlichfeiten und Tugenden begabt ft, bie 


„der. erhabenfie Stamm und die forgfältigfte. 


o Erziehung nicht allemal geben kann, 
„Es iſt daher auch nicht um feinetwillen, ſon⸗ 
„dern um des hoͤchſten Weſens willen, dag ic 


„ihn liche und ehre. Ich betrachte ihn als. eis. 


„nen Sterblichen, worinn Gott zeiget, daß 
„auch er feinen Adel hat, daß er ihn aber ohne 
„Ruͤckſicht auf Geburt ertheiler. 


„Ich habe ihm einige Eleine Dienfte gethan,- . 


„denke ihm aber nod) weit größere zu. thun. 
„Den Weg zu feinem Gluͤck, der fonft für eis 
„nen Fremden, der Eeine Verbindungen und 
» Gönner hat, fo lang und voll von Dornen iſt, 


„hoffe ich, mit Gottes Hülfe, für ihn zu verkuͤr⸗ 
& 
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„zen. Beſonders fehmeichele ich mie mit der 
„Vorſtellung, daß ich zu dem weſentlichſten 
„Theil feiner Gluͤckſeligkeit, zu einer Ehe, die 
„er über alles wuͤncht, mitwirken. koͤnne. 
Verwundern Sie ſich nicht, Hochgeehrte⸗ 
„ſte, daß ich von Ehe rede, da er noch fo jung 
„iſt, und ſich noch nicht zu einer gewiſſen Bahn 
„entfchloffen hat. Was das Alter anbetrijt, fo 
„halte ich allemal denjenigen für gluͤcklich, der 
„ſich jung verbeyrathen Fann, wenn er nur 
„fonft verfiändig genug ift, und fo viel hat, daß 
„er eine Familie ernähren kann. 

„Keines von beiden wird Shrem licbengwärs 
„digen Soßne mangeln, Er iſt fo geſetzt, als 
„es einem Manne geziemts und fo weit ihr 
„Geld in den Stand feßen kann, Frau umd 
„Rinder zu verforgen, Können Sie verfichert 
„ſeyn, daß er davon genng haben foll, um fich 
„ſo fruͤh zu verheyrathen, als ein Patriarch vor 
„der Suͤndfluth. 

„Es verſteht ſich, daß es nicht ſogleich zur 
„Heyrath kommen ſoll. Es ſchickt ſich nicht, 
„daß ein junger Menſch, gerade von dem 

— „Schoos 
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„Schoos ber Mama in das Brautbert hüpfe. 
„Er fell und muß etwas mehr als ein Dräus 
„tigam werden; er mug fih zu einem müßlichen 
„Bürger bilden, yo 

„Aber diefe Bildung fordere nicht immer 
„gleich lange Zeit. Mit der vortrefflihen Ans. 
„lage, bie er hats mic dem herrlichen Grunde, 
„den feine Erziehung gelegt hat; mit dem Fleiß, 
„den er fih, wie ic) gewiß hoffe, geben: wird, 
„und mit der Unterſtuͤtzung und Auftnunterung, 
„dig ich gerreulich anwenden werbe; und vor 
„allen Dingen, mit der Macht, die die Liebe 
„uͤber eines jeden, beſonders aber eines jungen 
„Menſchen, Herz bat, fol er in einigen wenls 
„gen. Jahren weiter konmen, als Taufende, 
„die gleichſam von der Wiege an, unter einem 
„Haufen Chriſtenthumsmeiſter, Praͤcepteurs, 
„Inſtituteurs, Gouverneurs, Manuducteurs 
„und wie ſie weiter heißen, anfangen. 

„Aber gerade deswegen, weil er ſich bilden, 
„ein braver Mann werden und ſeiner guten 
„Mutter Freude machen ſoll, iſt es eben gut 
„daß er liebt, Der Nutzen der Liebe, junge 

„Leute 
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„Leute vor moraliſchem Boͤſen zu bewahren, iſt 
„ſehr groß. dit Vergnugen erfuhr ich, daß 
ser ſchon verliebt war, daß eines Steuer— 
„manns Tochter, Jungfer Maria Char— 
„lotte Carſtens, zu Tondern fein, Harz 
„gewonnen, und daß dieſes Herz ihr mit einer 
„Treue, die ſogar eine ſehr harte Probe ge⸗ 
„fanden, ergeben war. 

„Aber dieſe erſte Lirbe, zu deren Kroͤnung 
„ich ſo herzlich gerne das Meinige beygetragen 
„haͤtte, iſt nicht mehr. Wie ich heute erſt ge— 
„hoͤrt habe, iſt die gute Charlotte, nach— 
„dem ihre Mutter nach Sonderburg gezogen, 
„auf der Inſel Alſen Todes verblichen. 

„Nun ſind hier zu Kopenhagen ein Paar 
„andere ſehr ſchoöͤne Maͤdchen, die feiner voll— 
„kommen werth, und beide fehr reiche Par— 
„theyen ſind. Eine von dieſen muß er erhal, 
„ten, oder die ſonſt ſo maͤchtige Liebe, wenig— 
„ſtens mit Beyhuͤlfe des alten Procopius 
„muͤßte nichts ausrichten koͤnnen. 

„Allein es iſt da etwas, das nun und alle— 
„mal eine unuͤberwindliche Hinderniß fuͤr die 
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„erwuͤnſchteſte Verbindung ſeyn wird. Dleſes 
„aus dem Wege zu raͤumem, iſt fuͤr einen ſo 
„aufrichtigen und warmen Freund, als ich von 
„Ihrem edeln Sohn bin, eine unumgänglich 

„nothivendige Pflicht. 
„Jedoch chne Ihre Hälfe, wirdisfte Mas 
„trone, läßt fih gar nit baran denken, biefe 
3, Dinderniß zu heben, Ich bitte, ih beſchwoͤre 
„Sie alfo, um der Lieke willen, Be Sie mit 
„fo vielem Rechte zu Ihrem Eugenius 
„tragen: goͤnnen Sie mir das Vergnuͤgen, ein 
Vorurtheil zu beſtreiten, das ihn ungleich 

2, wird, 

eſes Borurtheil beſtehet in der Einbil- 
A daß er niemals der Tochter eines bra⸗ 
„ven Mannes würdig werden kann, wenn er 
„auch Verdienfte hätte, und zu Anſehn und 
„Reichthum gelangte. Keine Tugend, kein 
„Fleiß, nicht einmal die gewogene Achtung als 
„ler guten Menſchen, kann jemals, ſagt er, 
„dieſen Stein von ſeinem Herzen waͤlzen. Es 
„iſt ein Bewußtſeyn, der Himmel weiß wo⸗ 
„von, da ſie ihm verbietet, die Augen zu einer 
„von 


— 


„von den liebenswuͤrdigen Mädchen, deren ich 
„erwähnt habe, zu erheben. 

„Daß es Feine fehlehte Handlung fern 
„kann, deren er fih bewußt wäre, und die ihn 
„dergeſtalt von den rechtmaͤßigſten Erivartuns 
„gen zuruͤckſchrecken koͤnnte, dafür buͤrget mie 
„nicht allein feine heilige Verſicherung, ſondern 
„fein vortrefliher Charakter und feine edle 
„Seele, deren unbeſchmitzte Reinheit aus feis 
„nem edlen Antlitze bervorleuchtet. Was kann 
„es denn feyn, das ihn fo aͤngſtigt und nieder, 
„ſchlaͤgt, und feine füßeften Hofnungen gleich» 
„fam in der Geburt erſtickt? | | 

„Sie find feine Mutter, feine befte und 
„vertraullchſte Freundinn auf Erden. Sie 
„wiſſen zuverlaͤßig jeden Gedanken, den er mit 
„nach Kopenhagen gebracht hat. Sie Gaben 
„Tugenden in ſein Herz gepflanzt; ſollte etwas 
„in dieſem ſchoͤnen Garten ſeyn, das Sie nicht 
„geſehen haͤtten? 

„Vielleicht if es ein Geheimniß, das Ihnen 
„eben fo heilig ift als ihm. Vielleicht fege 
„nein dreiftes Forſchen Sie in Berlegenheit, 
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14 
„und thut Ihnen vielleicht meh, Das ſollte 
„mir aber ſehr leid thun, und der geringſte 
„Wink davon wird hinreichend ſeyn, mir es 
„zur heiligen Pflicht zu machen, daß ich Ih— 
„nen niemals mehr mit meinem Antiegen be— 
„ſchwerlich, um nicht zu fagen peinlich werde, 


„Doch gebe ih Ihrem mütterlihen Herzen 
„zu bedenfen, daß es die ganze Glücfeligkeie 
„feines Lebens gilt. Laſſen Sie den Verſtand 
„und die Stärte des Geiſtes, die Sie, nad 
feiner Erziehung zu rechnen, befiken muͤſſen, 
„überlenen, ob dies Geheimniß nicht eins von 
„denjenigen ift, bie weientlichern Detrachtune 
„gen anfgeopfert werden muͤſſen. 


„Nichts kann lobenswuͤrdiger fenn, als eine 
„gewiſſe Delikateſſe, als eine Zuruͤckhaltung mit 
„demlenigen, was Schaam oder Betruͤbniß zu⸗ 
„wege bringen kann. Aber kann fo etwas 
„nicht auch uͤbertrieben werden? Kann man 
„nicht ein gar zu zaͤrtliches Gefühl haben? 
„Verändern die Umſtaͤnde nicht eine jede 
„Sache? | 


sn 


„Sn Wahrheit, geheimnißvoll gegen einen 
„Sreund, kann ber Edeldenfende niemals ſeyn. 
„Die Freundſchaft vereiniget bie Herzen; das 
„eine oͤfnet ſich für das anderes die Laſt, die 
nur dag eine driickte, vertheift ſich durch alle 
„beide; die Vertraulichkeit erleichtert fie in dem 
„einen fowohl als in dem andern, 

„Da ich mir bewußt bin, daß ih Ihren 
„Eugenius ald ein Vater liebe, und da 
sich gewiß bin, daß er fühnliche Liebe zu mie 
„trägt; fo bin id) ans durch das heilige Band 
„der Sreundichaft berechtiget, Thellnahme an 
„dieſem Geheimniß zu fordern. Und daß ich 
„ein Mann bin, der ihres Vertrauens wuͤr— 
„dig iſt, und es niemals misbrauchen kann, 
„das werden Sie von dem Rathmann Mom» 
„fen, den Sie und ganz Tondern gewiß für 
„einen rechtſchaffenen und glaubivärdigen Dann 
„erkennen, erfahren koͤnnen. 

„Daß ich nicht alle die Liebe, die der junge 
„Melfſen mir beweiſet, genutzt, und ſein 
„Herz, das ohne Zweifel ſo etwas nicht lange 
„haͤtte abſchlagen koͤnnen, nicht gezwungen 

„habe, 
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„habe, mir zu offenbaren, worinn denn eis 
„gentlich diefe zuverläßig ungegründete Unwuͤr— 
„digkeit beftche; davon iſt nichts anders bie 
„Urſache, als, daß ich wohl fah, dag es diefem 
„Herzen zu fehmerzlich fallen würde, Er if 
„noch jung; das Schickſal hat ihm nur erſt in 
„die Welt vorgeleuchtet; aber er ſoll erſt af 
„lein geben, um ſich in der finſtern Straße des 
„Lebens, wo die Religion und Philoſophie 
„zwar auch ihre Leuchten haben, jedoch, wie 
„der Himmel weiß, nur ſehr dunkel brennen, 
„forthelfen. 


„Wenn er aber noch nicht die Welt hat 
„eenner gelernt, fo zweifle ich doch nicht daran, 
„daß Sie, meine defte Matame, den bittern 
„Kelch der Truͤbſale geſchmeckt haben. Eine 
„Wittwe weiß was Schmerzen ſind; eine 
„Wonne mehr iſt Feine große Sache für dieje⸗ 
„nigen, die ſchon lange mit Kummer und Wi— 
„derwaͤrtigkeit gekaͤmpft haben. Sie werden 
„alſo den Forderungen der Freundſchaft genug 
„thun koͤnnen, ohne dabey ſo ſehr zu leiden. 


„Wenn 


„Renn Sie den Werth dieſes beyfpiellofen 
„Sehne, und das Dand, das mid) an Ihn Ä 
„Enüpfe, bedenken, ſo werden Sie mir nicht 
„allein das uneingeſchraͤnkte Zutrauen, dag ich 
„in dieſem Briefe an den Tag lege, verzeihen; 
„fendern auch glauben, daß ich mit der volls 
„eommenfen Hochachtung und der waͤrmſten 
„Ergebenbeit bin 


. 


» Hochedle, 
„Hochgeehrteſte Madame, 


„Ihr 


„gehorſamſter und ehrerbietigſter Diener 
„Prokopius.“ 


Dieſe beiden Briefe ſchrieb ich fertig, und 
gab fie meinem alten Otto, um ſie, zu feiner 
Zeit, auf die Poſt zu bringen, war auch von 


diefer Ergießung meines Herzens fo erleichtert 


= 
= 


und fo erheitert, alg wenn Br ein Paar Stuns 
den länger gejchlafen hätte. 
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Zweytes Kapitel. 
Nach eine Vorbereitung auf ale Fälle. 


Die unerwarteten Zufälle waren den erſten 
Tag diefer Geſchichte fo haufig gewefen, daß 
ich vermurhete, es Eünnten dergleichen nach wohl 
mehr kommen, und mir den zweyten Tag eben 
fo viel zu thun geben, und es Könnte alfo gar 
wohl fiyn, daß ich gehindert wuͤrde, den mit 
Melffen entworfenen Plan unferer heutigen 
Geſchaͤfte zu befolgen, 

Da es mit natuͤrlicherweiſe ſehr darum zu 
thun ſeyn mußte, daß mein zunger Freund und 
ich die Polizeykammer nicht verſaͤumten, wo 
wahrſcheinlicher weile dem jungen. Holſteiner 
feine Dufaten würden zugeffellee und die Ur— 
beber und Theilnehmer beider Complotte abs 
‘gehöre werden, fo ſchickte ih) zu meinem alten 
Steunde Deter Thorhalleſen, ber meine 
Eommiffienen zu verrichten pflegt. 

Ihin etzaͤhlte ic) alles, was ſich ſowohl in 
ben beiden Schles wigſchen Löwen, in dem 
Neuenhafen, als auch in dem Raubneſt in der 
“ | Adler⸗ 


Adlerſtraße zugetragen, und bat ihn, woferne 
ich nicht etwa Zeit haben follte, an meiner 
Stelle auf die Doliseyfammer zu geben, und 
mein Intereſſe zu Beforgen , wozu ich ihm auch 
eine ſchriftliche Vollmacht gab. 

Din Wired in den beiden Lowen hoffte ih 
dahin zu vermögen, dag er fih ven Melffens 
wegen ebenda ſehbſt einfinde. 

Das Herz ſagte mir, daß es heute noch 
manches Wirwarr geben würde, und ich ruͤſtete 
mic) auf jeden moͤglichen Fall, ſteckte auch den 
gebräuchlichen Teliemann, den id) wohl koͤnnte 


nothig haben, zu mir, 
a © 


Drittes Kapitel. 
Eine ganz unerwartefe Pegebenheit. 

- Sch gieng darauf Ginans zu meinem Liebling. 
Er zeigte mir einen a an feine Mutter, 
dener, unſerer Nörede zufolge, geſchrieben hatte, 
Er enthielt im Grunde nichts anders, als eine 
Lohrede auf mih, Zwar war ich vergnuͤgt 
darüber, daß er dergeftalt, ohne es ſelbſt zu 
wollen, ja einmal zu wiſſen, das Seinige dazu 

B 2 bey⸗ 
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beytrug, das große Geheimniß zu offenbaren, 
warum ich fie gebeten hatte; doch tadelte ich ihn, 
daß er fo viel Ruͤhmens von mir gemadt- harte, 

Und nun giengen wir nach) der Gothersſtraße, 
da es obngefähr Zeit war. Auf dem Kinigs- 
Neumarkt nahmen wir bie Äbrede, daß er mich 
bey den beiden aroßen Kugeln in dem Roſenbur⸗ 
ger Garten treffen follte, wenn ev von der Une 
bekannten kaͤme, die ihn zu fich in No, 488 in 
der Gotbersfivaße gebeten batte. 

Jedoch, als wir fo langfam dahin giengen, 
und von der Undefannten und? Lonife Im 
ding und Charlotte Fabian, und Char⸗ 
lotte Carſtens mit einander redeten, ſiehe! 
ſo kam da ein junges Frauenzimmer von dem 
Neuenhafen über den großen Markt gegangen, 
das von einer andern, wahrſcheinlich einem 
Dienfimadcen, begleitet wurde, 

Sie felbft war ausnehmend wohl gebauet 
und von feinen Wuchs; aber nach der Kleidung 
zu urtheilen, eine Jungfer aus dem Schles⸗ 
wigfhen. Sie war eben nicht prächtig, aber 
fauber angezogen; doch in dem barbariſchen Ges 

ſchmack, 
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ſchmack der feinen plumpen Seepter über die 
armen Schönen in Suͤdjuͤtland erſtreckt. 

Das Maͤdchen, das einen Packen unter dem 
Arm trug, war ebenfalls, in dem Coſtume 
der Schles wigſchen Zofen gekleidet, und beide gas 
ben genugfam das Weſen linfer Sand — 
die Franzoſen nennen eg Air gauche — zu erfens 
nen, deſſen auch das alleıfchönfte Mädchen aus 
der Provinz nicht eher loswerden kann, ehe fie 
eine Zeitlang in der Hauptſtadt, dem Schleif- 
fieine der feinen Welt, geweſen. 

Aber, wie verwunderte fish nicht der Juͤng⸗ 
ling, da er in dieſer einfachen Kleidung, und 
in dem vielen Seladon in ihrem Putz, ja in 
dem Angeſicht, Wuchs, Benehmen und Gange 
der Perfon feibft, feing angebetete Steuermanns⸗ 
tochter etkannte, 


die . 
Viertes Kapite 


Die ſo ſehnlich gewuͤnſchte Zuſammenkunft wird 

durch eine unvermuthete Hinderniß vereitelt. 
Nachdem er einige. Minuten ganz entzuͤckt 
geſtanden hatte, ſchwur er, daß es ſeine leibhafte 
—— Hol⸗ 
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Holſteiniſche Charlot te wäre, wozu ich we⸗ 
der Ja nod) Nein ſagen konnte, aber gleich 
wohl behauptete, daß er davon gewiſſer ſeyn 
muͤßte. 

Das Geſicht, das er freylich genauer kennen 
mußte als ich, hatte zwar einige Aehnlichkeit 
mit der Kopenhagener Charlotte, und mußte 
alfo wohl der Tonderfihen ebenfalls gleichen ; doch 
verbarg fie es, von Zeit zu Zeit, unter einem 
Sacher, und fie war nun fo weit von ung ents 
fernt, daß fie ins fchen den Mücken zukehrte. 

Der verliebte Schäfer war gar zu ungebuls 
tig, als daß er fie auf eine anfländige Art hätte 
einholen follen. Mit einem Geſicht, dag von 
lebendiger Sehnſucht und der füßeften Hoffnung 
glühste,, mit Bewegungen in den Armen, die 
da zeigten, daß ſein Herz Luft haben wollte, 
und mit einem profanen „Gott ſey Dank!“ 
auf den Lippen, wollte er davon fahren, als 
wenn er einer von den Knaben geweſen waͤre, 
die eben auf dem Platze Ball ſpielten. Ich war 
jedoch fo gluͤcklich, daß ich ihn ſogleich erhaſchte 
und zum Stillſtehen nöthigte, wozu mir denn 

eine 
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eine weibliche Figur, die in demſelben Augen— 
blick ſich ſehen ließ, behuͤlflich war. 

Bald darauf rief die nunmehr genugſam ent⸗ 
fernte Schoͤne, oder vielmehr ide Maͤdchen ei⸗ 
ner Miethkutſche, die gerade ledig vorbeyfuhr. 
Sie ſetzten ſich in den Wagen, und fuhren in 
die Oſterſtraße hinein. 


Fuͤnftes Kapitel, 
Eine Perſon erſcheint, von der wie ſchon "gehört 
haben. 

Die weibliche Figur, die fih) in diefem kriti— 
ſchen Zeitpunfte fehen ließ, war eine ältliche 
Matrone, mit einer Kaleſche 9) auf dem Kopf, 
und fehr anſtaͤndig, aber gefliffentlich fauber, 
fo daß fie den Auſchauenden recht lüftern machte, 
angezogen. Sie hatte ein Geficht und ein Mies 
ninitiel, das hinlänglich verriech, ſie habe wohl 
vordem die Freuden geſchmeckt, wozu ſie nun 

Des Br, 

») Diese Art bon Kappen, iſt ben dem Mittelſtande 

unter den Aeltlichen gebraͤuchlich; doch iſt es ein 


gewoͤhnliches Kennzeichen der ſogenannten Gelegen⸗ 
heitsmacherinnen. 


Sa —e 


fo edelmuͤthig andern zu verhelfen wußte. Ihre 
stoßen braunen Augen frugen die Manugperfos 
fen, tote die Suben? „follen wir nicht miteine 
ander handeln?“ mit einem Worte: fie war 
gleichſam überall mie Erfahrung und Menſchen⸗ 
kenntniß geſtempelt. 


Sie gruͤßte ihn mit einer gewiſſen ſchlauen 

Hoͤflichkeit, und indem ſie, mit einem nicken⸗ 
den Blick und einer feinen Grimaſſe, als wenn 
einer ſeinen Spielgenoſſen imWhiſt zu Rathe zieht, 
ihn anſah, ſagte ſie: „wenn Sie die Hand 
in die Weſtentaſche ſtecken und da ein kleines 
Papierchen finden, ſo wird Sie das nicht fehl 
weifen. 
Da ich bemerkte, daß diefe Derfon der alte 
Kutter feyn mußte, der geftern Abend die Auf⸗ 
wärterinn in ben beiden Loͤwen geprayet hätte, 
fo fand ich für. rarhfam, mich zurück zu ziehen, 
um zu feben, wie weit diefe alte Sünderinn 
ihre Kunft treiben würde Sie benußte auch) 
dieſe Freyheit, und. redete in dem lockenden Tone 
‚ber gefchmeidigen Kuplerinn zu ihm. 


Melffen 
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Melffen aber hoͤrte und fahe nichts von 
allen. Er lich einem Ruſſen *), ter zumiere 
ſtenmal in der Komosdie in der Hauptſtadt iſt, 
und eine Berthelfen fingen hört und eine 
Preisler fplelen ſieht. Er war wie bezaus 
bert; denn nun begab es fi), daß bie ſchoͤne 
Tonderanerinn, die ihm mußte erkannt haben, 
aus dem Kurfhfenfter zuruͤck nach ihm faß, ihm 
ein Zeichen gab, def fie einen alten Freund in 
ihm erkannte, und ſehr wuͤnſchte mie ihm zu 
reden. Sie fihten auch den Kutſcher halten 
laffen zu wollen; diefer aber hörte nicht, fone 
dern jagte immer fort, als ein Dauer, der von 
mutbiwilligen Knaben mit Schneebaͤllen be⸗ 
gruͤßt wird. Kein Wunder alſo, daß ſie ihm, 
wie es ließ, wider ihren Willen, in wenigen 
Minuten aus den Augen kam. Es war alſo 
kein Zweifel mehr, daß die erſte Liebe meines 
B5 guten 


*) Die jungen Studenten, die erſt die Akademie be— 
ziehen, und die narästichermeife faſt ale vum Lande 
find, werden in Kopenhagen nicht Fuͤchſe, fondern 
von dem lateiniſchen Worte Rus, Rufen genannt. 
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guten Eugentus Melfſen nad Kopenha⸗ 
gen gekommen war, und daß fie über allerans 
dere Charlotten, über ale: Lo uiſen, 
Seraphinen u. f, wos fiegen wärde, Dies 
fer Triumph aber follte ihr auch nicht fo feiche 
werten. Gluͤcklich fellten jie mic einander wer⸗ 
den „ das. war billig; aber erſt ſollten ſie noch 
ein wenig gepruͤfet werden, 

Mithin follte er noch, . en 
keit, co nach der Unbekannten, als Louiſe 
Ynding; ja er ſollte noch denſelben Abend 
wieder auf die Komödie, um den Funken anzu⸗ 
biafen, den er jo kenntlich in Seraphinens Herz 
falten laſſen. Ich hätte in der That gerne 
geſehn, daß er die Hälfte des fhönen Ges 
ſchlechts in Kopenhagen in helle Flammen ge⸗ 
kr hätte, damit ich nur fehen möchte, ob ſeine 

reue Liebe ſich ſtehen, und ob das Feuer, das er 
bey fo vielen Schönen anzuͤndete, nicht fein eis 
genes Herz anbtennen würde, r 
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Sechstes $ * tel. 
Es koͤmmt ein Gott aus der Couliſſe dazu. 

As er ſich zum zweytenmal Pe wollte, 
uͤm der Miethkutſche zu folgen, und mit ſolchen 
Ausdruͤcken des bitterſten Zorns und der tiefſten 
Verachtung, die ſogar in eine hungrigen 
Nymphe das ganze Zuͤndungsvermoͤgen haͤtten 
erſticken muͤſſen, die Hand des alten Maͤcklers 
in Liebſchaftsſachen von ſich ſchleuderte, trat ich 
wieder hin zu ihm, und wollte ihm fein thoͤrich⸗ 


tes Vorneh hmen ausreden. 


Aber ein Gott aus der Maſchine, wie Ho— 
raz es nennt, kam dazwiſchen. Es war das 
liebenswuͤrbige Fraͤulein Fabian, das in Ge 
ſelſſchaft ihrer Tante aus der Dfterfiraße kam, 
und den Weg uͤber den Se nad) 
dem großen Garten verfolgte. 


Aus ihrem ſhönen Antlitz ſtrahlte eine gewiſſe 
Munterkeit, eine frohe Erwartung — fo 
glaubte ich, weil ich wußte, daß ſie mir nun 
ihre Lei den offenbaren wuͤrde — die jedem 
Blicke etwas ganz bezauberndes gaben. Ihr 

Weſen, 


Weſen, ihre Manieren waren frey, und drüde 
ten das fanfte Gefühl einer Seele aus, die 
im Degeiff iſt, von einem druͤckenden Bande 
erlöfee zu werden. Leicht, und ich möchte fas 
gen, tanzend war ihe Gang, als wenn bie Eleis 
nen regen Fuͤße init dem füßen Spiele, der leb⸗ 
haften Augen wetteifern wollten, 

Schönheit iſt maͤchtig; aber Sadahen mit 
Munterkeit verbunden, It ganz unwiderſte dic, 
Hatie 9 Melffen fi fie den Tag zuvor, da fi 
ernſthaft war, da fie lediglich Ihre koͤrperliche 
Anmuth unter der ſttengen Herrſch aſt der 
Schaamhaftigkeit auf ihn wirken lleßt fie mit 
Eatzuͤckung gefeben; was mußte ev denn nun 
nicht fühlen, da ihn zu gleicher Zeit ihre un⸗ 
ausfprechliche Shoͤnheit magnettfierre, und Ihre 
lebhafte und fiegfelige *) Munterteit eleftrifierte 3 
Als ein einziger aber holder blick auf ihn fiel, 
und auf ihm ds biied, fo unwandelbar und ſo 


feſt, 


) Giegfelig, Freundſelig, Sreudefelig kann man, nad, 
dem Geiſte der daͤniſchen und auch wohl der — 
ſchen Sprache fägen, zumal da die letzten das bes 
kannte feutfelig, redſelig, ruhmſelig u. ſ. w. haben. 


feſt, als wie ein Segel von Sonnenſtrahlen 
durch ein Brennglas? un. 

Sie ſah ihn in einer heftigen Bewegung, 
einem Aufruhr, einem Taumel, der ihren Ro» 
ſenmund zum Lächeln brachte, Aber. es war 
nit das geringfte Spoͤttiſche dabey. Es mar 
ein unſchuldiges Laͤcheln, deſſen die beſte und des 
truͤbteſte Gattinn ſich nicht allemal erwehren 
kann, wenn ein geliebter Ehemann in einem 
hitzigen Sieber fafele, und eine betagte Kran» 
kenwaͤrterinn gnädigrs Fräulein nennt. 

Sa der füßgezogene Mund, die entzüden- 
den Grüßen in den Wangen, fihlenen zwar 
ein Mitleiden anzudeuten; ein Bid ruͤckwaͤrts 
nad) der Miethkutſche in der Oſterſtraße, fagte 
fs viel, als daß fie wohl errieth, in tele Be⸗ 
wegung ihn das niedliche Mädchen in dem Hole‘ 
fteiniihen Anzuge geſetzt hätte. ‚Aber fogleih 
ließ fie wieder mit: einem fo durd;dringenden 
Behagen und guter Laune ihr Antlitz auf ihm 
ruhn, und ihe Fächer unterftäßte bie fehergenden 
Augen fo nachdrücklich, dag ich für mein Theil 
deutlich abnehmen Eonnte, fie wollte nur ſo viel 

fagen 


„fagen: Du armer Wicht biſt ſterblich verliebt; 
aber allen holfteiniſchen Maͤdchen zum Trotz, halte 
id) dach auch etwas auf dich, und will nun mei⸗ 
nen Spaas haben, und mit deiner Steuer 
mannstochter und mit der ganzen Welt wetteis 
fern, welche dich am meiften liebt. Du mußt 
wiſſen, daß ic) heute vecht vergnuͤgt bin, und 
"mich einmal recht freuen will. Darum ſage 
ich dir rein heraus: nimm dich in Acht! Sc 
will einmal ſehen, welche dic) befigen ſoll, ic) 
oder fie.“ 
Niemand anders, als ein Leer, der noch 
gar keine Erfahrung in ber Liebe, hat, wird ſich 
darüber toundern,. daß ein Dil fo ar viel fas 
gen will. Jeboch wenn er einmal zu lieben ans 
fängt, fo wird er ſchon finden, daß kein Red⸗ 
ner ſo kernreich iſt, als Frauenzimmeraugen. 
Die meiſten nehmen zwar Naſe und Mund, 
Haͤnde und Faͤcher zu Huͤlfe, aber es giebt doch 
immer die, die alles was ſie ſagen wollen, in 
die Augen legen koͤnnen. Freylich iſt dieſe 
Sprache ſehr ſchwer zu leſen, als das Ebraͤiſche 
ohne Punkte; allein ſie ſoll doch auch ſtudiert 
wer⸗ 
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werten, wenn man in der Wiſſenſchaft der Liebe 


feinen Doektorgrad nehmen will, 


 Siehenes Kap pitel. 
Ein wenig Scatten zu fo vielem Liest, 


Als die Anmuth FÜR, nemlich das Fräulein 
Fabian und die Sungfer Brumleſen 
uns vorbey giengen, gruͤßten wir ſie alle beide, 
und beide Damen beantworteten unſern Gruß 
mit einer Verbeugung: die himmliſche Char⸗ 
lotte mit einer. Wuͤtde, der die ſanſteſte, 
freunölihfte Munterkeit als Impoſante ber 
nahm; dahingegen die Tracht einem offenen und 
neuen Taſchenmeſſer glih, deffen ausgeſtrecktes 
Blatt baflig zuruͤckſpringt, wenn man veorges 
bens verfucht, es zufammen zu biegen. Da fie 
ihre Reifen Knie bis zu den ſtumpfeſten Winkel 
gebogen hatte, der nur moͤglich war, fo warf 
fie geſchwind den Kopf zurüd, als wenn fie ſich 
unter dem Sinne wellte barbieren laſſen. 


a1 Sr * ® BIER FAR if ; 
Mit derjenigen undeichreitlihen Kunſt ar 


Kar) 


ruht 


ſchwind zu fehreiben, die man bey allen befder 
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Fraue nz zimmern in Anſehung des M dienenſplels 
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wahrnimmf, gab mir die reizente Charlotte 
Fabian zu verfiekn, daß fie mich in dem Rh» 
nigsgarten erwartete, wo ich, ihr von ber hier 
vorgefallenen Begebenheit, Bericht abzuſtatten, 
„gebeten würde, Dem armen Melfſen aber 
ſagte fie nichts weiter, als daf fie feine lintere 
handlung mit einer fo verdäctigen Alten nicht 
begreifen konnte, deren Mitteilung fie mir in 
einem tachygraphiſchen Poſtſcript empfohl. 

Die ftolze und Reife acht war ganz mit 
ber num bald bevorfichenden Wiedererfcheinung 
ihres fo angenehmen Officiers beſchaͤftiget, und 
hatte uns andern beiden geringfchaßigen Perſo—⸗ 
nen gar nichts zu fagen, wie fie denn von der 
Zeichenfprache eben Eeine ſonderliche Liebhabe⸗ 


rinn wat, 


Achtes Kapitel, 
Die vorgedachte weibliche Figur teitt wieder auf. 
Daß diefe ganze Scene nicht viele Minuten . 
wegnehmen konnte, das ſieht man wohl; alſo 
konnte die Madame in der Kaleſche auch nicht 


ſo bald ſich von der Kraͤnkung, die ſie von mei— 
Rn nem 
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nen jungen Freunde erlitten hatte, wieder er 
holen. Sie Hatte gewiß Demüthigungen ge⸗ 
nug auf ihrer Bahn ausgeſtanden; aber nie⸗ 
mals konnte eine ſo ſchmerzli lich für fie geweſen 
ſeyn als dieſe letzte, da dieſelde von einer Ders 
ſon kam, die ſie wie einen Knaben leiten zu koͤn⸗ 
nen gedacht hatte, und da ſie fuͤrchten mußte, 
daß er einen hoͤchſt unangenehmen Strich durch 
ihre Rechnung machen wuͤrd | 
Sie ſtund noch in einer ganz andern Ent 
zicking, ale er, da die beiten Damen vorbey— 
Hiengen. Für einen fo erfahrnen Kundſch haf⸗ 
ter, wie fie war, konnte das, was diefe leb⸗ 
hafte Begruͤßung, und dieſe ploͤtzliche Veraͤnde⸗ 
rung in der jungen Perſon ſagen wollte, fein 
Kaͤth fe meht 19%, und ich bemerkte, daß dieſe 
Entdeckung, wile empfaͤnglich fein Herz von den 
Strahlen der Schönheit war, ihr von neuem 
Muth einföhre, | 
Mir einem Seufzer, ber vermuthen ließ, 
daß fie das zerknirſchende Andenken an die von 
ihm littene ————— ein für allemal weg⸗ 
sehen hieß, fleng fie hre Unterhandlungen wies 
C der 
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ber an, und verfiherte ihn, daß die Dame, von 
der fie abgeſchickt wäre, ihm etwas ausnehmend 
voichtiges zu fagen hätte, und daß er welt, das 
von entfernt feyn würde, das Viertelſtuͤndchen 
das er ihr ſchenkte, zu berenen. Mir diefen 
und andern Ueberredungsgründen , die. fie mit 
großer Sefchiclichkeit vorzubringen wußte, a 
fie ihm eifrig zu. 
Meuntes Kapitel. 


Der junge Menſch wird gleichwohl über on 
und muß nachgeben. 


Es ift eine phyfiihe Wahrheit, daß zwey 
gleich fiarfe Kräfte, einander zerſtoͤren. Die 
Liebe, die Melfſen zu der Holſteiniſchen 
Charlotte trug, lag im Streit und Wider» 
fireben mit dem, mas ev für die Kopenhagen⸗ 
ſche Charlotte fuͤhlte. Die ſuͤßeſte Sehn⸗ 
ſucht ſeines Herzens war von neuem kraͤftig 
dadurch geſtaͤrkt worden, daß er die Herrſche⸗ 
rinn ſeiner Jugend geſehen und erkannt hatte: 
aber ſeine ganze Seele war in Bewegung, ſeit⸗ 
dem er den bezaubernden Nektar aus den Augen 
des ſchoͤnen Fraͤuleins getrunken hatte. 

Das 


Das Bild der einen Geliebten war zwar nicht 
ausgeloͤſcht, aber doch uͤberſchleyert, und in 
dieſem Zweifel, dieſer Verlegenheit, dieſer 
Beangſtigung, dieſer innerlichen Beſchaͤmung, 
war ein jeder Anlaß der ihn aus einem fo uns 
behaglichen ja peinlichen Zuftund reißen Eonnte, 
hoͤchſt wil kommen. 

Es koſtete mir daher nur wenig Muͤhe, dem 
Anrathen der gedachten Liebſchaftsmaͤklerinn, das 
er bisher, ohne darauf zu merken, angehoͤret 
hatte, das Uebergewicht zu geben. Wie ein 
Kind lieber mit einer Perſon gehen will, zu der 
es ſonſt wenig oder gar kein Vertrauen hat, als 
im Finſtern allein bleiben, ſo war nun auch 
der arme Schelm recht froh, daß er fo zu fas 
gen aus feiner eigenen Gefellfchaft fam, und 
fogar aus der meinigen mit; denn er wußte, 
daß er die Theilung, die fein Herz itzund erlitte, 
mir nicht verhehlen fonnte, 

‚Er entſchloß ſich alfo dem befagten außeror⸗ 
dentlichen Botſchafter zu folgen, und ich beglei⸗ 
tete ihn bis dahin, Unterweges verſicherte ich 
ihn, daB wir ſchon erfahren wollten, wo die 

C2 Ton⸗ 


Tonderfhe oder Sonderburgifhe Charlotte 
geblichen, wäre, da wir ja mit teichter Muͤhe 
das Schiff, womit fie nach Kopenhagen gefont 
men wäre, in den Neuenhafen anfragen koͤnn⸗ 
ten. 7 Von dev Tochter des Etateraths fagte 
ich. nicht ein Wort, um ihm größere Be eſcha⸗ 
mung zu erſparen, als ich bereits an ihm wah 
nahm. 
Zehentes Kapitel. 
Wozu das Geld auf if. 

Als wir an dem Theil der Gotberaftraße 
gelangt waren, der eben fo Hilfe und ruhig ift, 
wie der andere voll Gerümmel, und als der 
weibliche Merkurius nun fahe, daß es dem ſchoͤ⸗ 
nen Durfchen ein Einft war, ſich an den bes 
ſtimmten Ort zu begeben, empfohl fie ſich au 
revoir und wollte vorausgehen, um wie fie fage 
te, ber gnadigen Frau im Ankunft zu wiſſen 
zu thun. | 

Sch rief fie aber zur Seite, druͤckte einen 
Eleinen Daden Reichsthalerzettel in ihre Hand, und 
Bat fie, mir zu ſagen, wer doc) die Dame wäre, 
die mit meinem jungen Freunde brechen wollte, 

Sie 


:&ie war in einer nicht geringen Verlesens 
heit, ob fie mein Geſchenk ———— oder ſich 
mit demjenigen, das ihre Gebietherinn ihr ver= 
forochen hatte, begnügen a Vielleicht 
konnte ſie eben ſo viel von der Seite erwarten; 
denn ihre Seele ſtund einen Augenblick ſo gerade 
zwiſchen ihrem Gewiſſen, oder eigentlicher ih⸗ 
rem Ehrenpunkt an der einen Seite, und 
ihrer Luſt zu meinen Bankzetteln auf der andern 
Seite, als auf der beſten und ler 
Goldwaage. 
Es waͤhrte indeſſen nicht Lis dieſe caſul⸗ 
ſtiſche Waage einen Ausſchlag gab, 
Der Gedanke, ſowohl das eine zu behalten, 
als das andere, das ſie auch verdient hatte, in 
Empfang zu nehmen, entſchied fuͤr ihre Gewinn⸗ 
ſucht. 
Sie ofſenbarte mir. daher, nachdem Fe mir 
die Verſchwiegenheit, woran fie ſelbſt es erman⸗ 
geln ließ, beſtens empfohlen hatte, daß die 
Dame, welche mit dem jungen Holſteiner, als 
einem Landsmann Bekanntſchaft machen wollte, 
eine reiche Wittwe waͤre, die ganz Kopenha⸗ 
— gen, 


gen, unter dem Namen Donna Seraphine 
kennte. 

Ich verwunderte mich uͤber mich ſelbſt, daß 
ich ſo einfaͤltig geweſen und gar nicht auf die 
Idee gefallen waͤre, es koͤnnte niemand anders 
als eine Donna Seraphine geweſen feyn, 
die einen folchen Anſchlag hätte ſchmieden koͤn⸗ 
nen, Nun gieng mir, über die Natur der 
Dekannefchaft, die fie mit ihrem vorgegebenen 
Landsmann machen wollte, ein Elares Licht auf, 
und ich fahe wohl, daß meines guten Melf— 
fens Fleiſch und Blur mit allen Sinnlichkei⸗ 
ten in eine harte Verſuchung gerathen wuͤrde. 

Da inzwiſchen ihr Beutel mic Geheimniffen 
einmal ein Loch bekommen hatte, fo Eonnte 
fie nichts mehr zurüchalten. Sie fuhr daher 
fort, mich für mein Geſchenk, mit allerley 
Anekdoten von ihrer Beherrfcherinn bankbarlich 
zu bezahlen. Sch erfuhr alfo auch die wichtige 
Neuigkeit, daß die mehrgedachte Donna zivar 
in dem weſtlichen Theile der Stadt wohnhaft 
täre, wo fie auch die Befuche annähme, des 
nen fie wegen ihres Standes und ihrer Vera 

| bin? 
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bindungen ſich nicht entziehen koͤnnte: daß fie 
aber eine Eleine Netivade in diefem ftillen und 
fo weit von ihr entlegenen Haufe hätte, wo 
fie ohne allen Zwang, bald diefes, bald jenes 
auserkohrnen Freundes recht genießen könnte. 


Eilftes Kapitel. 
Don der wahren Beredſamkeit. 

Ich dankte für gute Nachricht, und bat fie, 
unter einem neuen Transpott Bankzettel, daß 
fie mich auch möchte hineinwiſchen laffen, das 
mit ich in einem Winkel firden und die Untere 
sedung ziwifchen der Donna und dem jungen 
Menſchen hoͤren Eünnte, 

Bey dieſem Zumuthen erſchrack ſie, und ref: 
„Öottstaufend, was verlangen Sie von mir? 
das wäre ja Sünde und Schande, wenn ich 
eine fo gute Dame belauren wollte] ® 

Sie führte noch mehrere Gründe an, um 
mich von meinem Begehren abzuhringen. Sch 
brachte fie jedoch durch einen nochmals in die 
Hand gebrücdten Fünfreichsthalerszertel und 
das Verfprechen, ihr noch einen zu geben, ehe 
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ich weggienge, gluͤcklich ſo weit, daß fie. mir 
alles, was ich verlangte, laͤchelnd bewilligte. 

Man ſpricht fo viel von unwiderſtehlicher 
Wohlredenheit, von Feuerzungen und ich. weiß 
nicht was mehr. Über der größte Redner iſt 
doc) allemal, wie ich fon geſagt habe, ein 
Stuͤck Papier, teorauf die Bank in Kopenhas 
gen fo und fo viel zu zahlen fih anheiſchig mad. 
Dies iſt ein fo guter,  fünpler und faßlichee 
Bonſens, wogegen alle Blumen der Red delunſt 
verwelken muͤſſen. nn | 
Ich ſahe auch die Wirkung davon, Nach 
den ſtaͤrkſten Einwendungen, die jedoch immer 
ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wurden, ergab ſie ſich, 
und gelobte, wenn mein Freund erſt waͤre ein⸗ 
gefuͤhrt worden, wieder herunter zu kommen 
und mich abzuholen, da ſie mir denn eine recht 
ausgeſuchte Stelle zeigen wollte, wo ich in der 
größten Bequemlichkeit, alles vorfallende hoͤren 
und ſehen koͤnnte. 

Und als ich einige Zweifel aͤußerte, ob auch 
der Dre bequem wäre, wurde die gewiſſenhaſte 
Vertraute, dle es für Sünde und Schande ges 

halten 
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halten hatte, eine ſo gute Dame zu belauern, 
wirklich ein wenig boͤſe, und verſicherte mich, 
daß ſie ſelbſt dieſe Gelegenheit zu gebrauchen 
pflegte, und ſich allemal recht wohl dabey befuns 
den hätte, 


Zwölftes Kapitel. 
Eine neue Hinderniß. Eine Kauptperfon in diefer 
merkwürdigen Geſchichte tritt auf 
Sn dem felten Augenblick, als fie die Haus⸗ 
thuͤr aufſchloß, um mit Melfſen hineinzuges 
ben, fand ſich eine Derfon ein, die aud) bins 
‚ein wollte, 


Diefer Herr glich einer großen offenen Gaͤrt— 
nerfcheere.. Der Kopf ſaß fo dicht auf. den 
Säultern, daß diefes der Aehnlichkeit einigen 
Schaden thatz die Bruſt und der Unterleib was 
ren fo innig in einander gezogen, dab man 
nicht mehr unterſchelden Eonnte, was von beis 
den noch zurück wäre, , Seine Arme waren 
lang, dünne und trocken, und Bingen fo los 
an ſeinen Schultern, als wenn ſie mit einem 
Drath daran befeſtiget waͤren. 

Dieſe 


Diefe Figur hatte alle Artribute eimes Ado⸗ 
nis; der Hut, die Friſur, die Kleider, der 
Putz von Uhren und Echnallen, alles fagte: - 
bier ſeht ihr einen Liebesgott. Ä 

Diefe übel gewachſene Gottheit kam ges 
rade dazu, als fie in das Haus treten wollte, 
und frug, wie ich wohl merken fonnte, ob die 
gnädige Frau da wäre. Die Kaleſche ſchuͤttelte 
den Kopf. Er beſtund darauf, daß ſie da waͤre. 
Die eine verneinte und ber andere bejahete. 

Es kam zu einem ordentlichen Zanfe, unb 
er ſchlug fich mit großer Heftigkeit auf das eine 
Knie, welches freylich, bey feinem Bau, weit 
eher angieng, als wenn er fich auf die Bruſt 
haͤtte ſchlagen wollen, Er gab ihr auch, wie 
ich aus den demonſtrativen Gebehrden ſchließen 
konnte, zu verſtehen, daß der junge Fremde 
ohne Zweifel ſollte vorgelaffen werden. 

Die Matrone fagte ihm etwas ins Ohr; 
aber er achtete nicht darauf, er wollte nun eine 
mal mic feyn, Sie war wirklich in der größten 
Verlegenheit; mein Freund fing an in feinem 


Entſchluß zu wackeln, und es war wohl möglich, 
daß 


daß gar nichts aus der Zufammenkunft gemors 
den wäre, Denn wenn man ſich erſt zu dem 
Schritt den man thun will wider Willen und 
gezwungen entfchloffen hat, fo braucht es nur 
einer wiederholten Verzugerung, daß bie ent— 
gegengefeßte Entfchliefung die Oberhand ges 
winne. 


Hier mußte alſo etwas gethan werden, und 
ein Mittel, worauf ich fiel, mußte auf ein 
Gerathewohl ankommen. 


Dreyzehentes Kapitel. 
Wozu eine Schuldforderung gut iſt. 

Ich nahm einen zuſammengelegten Bogen 
Papier, den ich eben bey mir hatte, und der 
ein gewiſſes Bittſchreiben enthielt, das ich fuͤr 
eine Wittwe beſorgen wollte, aus meinem Ta⸗ 

ſchenbuch, gieng hin zu dem Kupido und 
| fragte, ob das nicht der Herr — wäre. 


Recht als wenn fie mich verſtuͤnde, antwor⸗ 
tete die Alte: „Es iſt der Herr Hofjunker 
von Nusling.“ 


Er 
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Er imieberhofte in einem aͤrgerlichen Tone: 


ja das bin ih. Was will er von mic, mein 
Schatz. - | ei 

„Ich bin ein Advokat, mein Schatz, und 
babe hier. ein authoriſirtes Urtheil über, Sir, 
mein Schatz, und ih. babe Vollmacht von SH 
tem Schneider, daſſelbe zur Execution zu 
Bringen. | | 
„Ein Urtheil, ein gerihtlihes Uttheil, mein 
Herr! Sch hoffe doch, daß es nicht dazu gekom⸗ 
"men iſt, mein Herr. Darf ich ſo frey ſehn, 
nad) Ihrem Namen zu fingen? 

„Prokopius.“ 

„Ss? Gut, mein Herr Prokopius. 
Ich hoffe, daß die Bade ncch kann in der 
Guͤte beyaelege werdens daß es nur ein Mis— 
verſtand ift, oder eine Vergeſſenheit von meiner 
Seite Schuld daran iſt; daß Sie A Pamiable 
terminirt werden Eann. Ich bin kein Freund 
von Proceſſen, mein beſter Kerr Proko⸗ 
pius.® | 
„Da iſt es zu fpät, mein befter Herr von 
Dusling Der Schneider hat Sie citiren 
laſſen; 
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laſſen; Sie ſind nicht — dem Gericht erſchie⸗ 
nen, und alſo iſt das Urtheil gefallen, und Si 
werden ea aß ich Sie alt den Schuld⸗ 
ner meines Prin ineipals in. bie Schl hlleßerey brin⸗ 
gene | 

„Das it ma foi ganz unerwartet, mein 
lieber Here Dus fopi us; das derangirt mich 
ganz furios.“ 

„Das Urtheil kann, ſobald der Schneider 
will vollzogen werden, lieber Herr von Nus—⸗ 
(ing, und ich muß — daß Sie itztg eich 
mi tgehen. * 


„Aber ich Bin dazu gar. nicht vorbereitet, 
mein guter Herr Prokopius. — 


Das pflegt auch nicht gerne der Fall zu 
SO guter Herr von Nusling. Es 
koͤmmt ader alles auf die Gewohnheit an.“ 

„Wolfen Sie denn erlauben, mein beſter 
Freund, daß ich auf einen Augenblick zw Haufe 
eile, und ein Paar Worte an einen Freund 
ſchreibe, daß ev mir mit dem bendthigten 
hilft 2“ 


s Ich 


* 
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„Ich will wohl ſo lange Gedult haben, mein 
beſter Freund, Ich kann hier auf Sie wars 


te N, * w 


„Das ift fehr verbindlich von Shnen, mein 
Herr. | 


„Sch ehue nicht mehr als meine Schuldig⸗ 
keit, mein Herr, 


In der größten &-fhmwindfgkelt verſchwand 
der Herr von Nusling — um nicht wieder zu 
kommen. Er arbeitete mit den Armen, und 
warf die Beine, ſo daß er gehend zu ſchwim— 
men ſchien. Froh waren wir, daß er wegkam. 
Der Liebſchaftsmaͤckler vaunte mir ins Dr, 
daß dieſe laͤcherliche Perſon ein armer Teufel 
waͤre, dem ihre Frau freyen Zutritt erlaubte, 
weil er fuͤr eine Mahlzeit, fuͤr eine Collation, 
ja fuͤr eine Taſſe Chocolade die luſtige Perſon 
machte, wenn fie befahl. Zum Cicisbeo, 
oder gar zum kot au feu war er inzwiſchen 
fischer, daß er nicmals gelangen würde. 


Pier⸗ 


Vierzehntes Kapitel, 
Eine zwölfte Hauptserfon macht Bekanntſchaft mit 
dem Leſer. 

Hierauf trat fie mit der Freude eines Stes 
lenverkaͤufers, dem eben ein hofnungsvoller 
Fang gelungen iſt, in das Haus; Melfſen, 
den meine Kriegsliſt in recht gute Laune geſetzt 
hatte, folgte ihr, und ich bat ihn nach, nice 
den Roſenburger Garten. zu vergeffen. 

Kaum waren fie hineingerreten, als eine 
wohlgebaute Mannsperſon hoch von Wuchſe, 
und von einer liebenswuͤrdigen, wiewehl ſehr 
niedergefihlagenen Dhpfisgnomie, ſich bey der 
Thür einfand, und ſchellte. Er fah aus, als, 
wenn er fihon über die beſten Jahre hinaus 
wäre; doch dies Eonnte eher eine Wirkung des 
Kummers als der Jahre feyn. Uebrigens war 
ein gewifles Edles, eine ſelbſt gefühlte Wuͤrde, 
durch feine ganze Derfon verbreitet. 

Nach einigen Minuten machte die alte Vers 
traute der Donna Seraphina auf, und 
that dem unglüdlichen Schäfer zu willen, daß 
ihre Frau nicht. da waͤre. 
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Mit einem tiefen Seufzer, mit zum Sims 
mel aufgehobenen Aigen, mir jufammen ges 
ſchlagenen Haͤnden, rief er: „niemeis für mich 
zu Haufe! Nirgends für mich zu finden? — 
über, ſetzte ev" hinzu, indeſſen der tiefe 
Schmerz, der in feinen-Zügen herrſchte, einer 
gewiſſen Heiterkeit wich, die einen beſtimmten 
Entſchluß, und eine kraurige, wiewohl ſichere 
Hofnung anzeigte, „alles dieſes Verleugnen, 
altes dieſes Entſliehen ſoll ihr nichts nuͤtzen. 
Ich werde ſie ſuchen, ſo lauge ſie noch uͤber der 
Erde iſt, und wenn auch ſie die Hand des Schick⸗ 
ſals ergreift, ſo ſollen unſere Schatten ſich 
nicht vor einander verleugnen koͤnnen, und ſie 
| full meinen Vorwuͤrfen und meinen Klagen nicht 
le können,“ 

© fagte er, und wandte der TIhärbüterin 
init einem edeln Unwillen den Ruͤcken, und 
gieng langfam und feyerfih den Weg zuruͤck, 
den er gekommen mar. 

Sch wnrde ven diefer Scene innig gerührt, 
und frug die Alte, indem ich in das Haus traf, 
mit grober Ungedult , wer denn dieſer Mann 

waͤre. 


wäre. Sie wollte es mir aber durchaus nicht 
Sagen. Sch Eonnte nichts weiter erfahren, als 
was er — nicht war Er war nicht efn 
Vater der gnädigen Stan, nicht ihr Bruder, 
Schwager oder ein anderer Befreundeter, auch 
nicht ihr Mann — Sie lebte ja als eine 
Wittwe — und noch weniger ihr bloßer Lich 
haber. 
Sch machte einen Verſuch, ihre Bedenklich⸗ 
keiten durch eben das Mittel, das bisher nach 
Wunſch angeſchlagen hatte, zu heben; aber eg 
ſey nun, daß fie von den Beſtechungen dieſes 
Tages ſatt war, oder daß fie meine Neugierde 
noch ſchaͤrfen wollte, fo bat fie mich lächelnd, 
nicht mehr an ihn zu denken, fondern it mie 
ihr auf den dunkeln Saal zu geben, der an dag 
Kabinet ihrer guädigen Frau ſtieß. 


Sunfzehntes Kapitel. 
Nähere Vorbereitungen. 

Ich fand mit Verwunderung, daß ſich noch 
zwey andere Frauenzimmer in dem Hauſe fans 
den, die beide, fo wie die Geſandtinn, von 

D mitt⸗ 
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mittlerem Alter waren, Diefe fahen auch dar⸗ 
nach aus, daß ſie eine nahrhafte und gemaͤchliche 
Diät führten: daß fie genug zu eſſen und zu 
trinken, aber wenig zu thun hatten. Beide 
waren rund und gewillermaaßen blühend, und 
in ihren Augen funfelte ein Feuer, das man 
nad) der ehrbaren Kleidung, für völlig erloͤſcht 
halten follen, wenn nicht ein befonderer Schnitt 
in eben diefer befcheidenen Tracht angezeigt hät: 
te, daß dieſes Feuer noch unter der Aſche 
glimmte, 

‚Mit einem Wort: die ſaͤmmtliche weibliche 
Dienerfchaft, die Donna Seraphina in 
diefem Haufe hielte, hatte mit gebuͤhrendem Abs 
ſtande eine Aehnlichkeit mit den Bigotten des 
Marivaur in feinem Paifan parvenu. 

Eine derſelben, der Die erfte von ihnen, die 
auc) wohl die Hauptperfon za feyn ſchien, et⸗ 
was zugeflüftere hatte, beſchauete mich von der 
Scheitel bis zu den Fußſohlen mit einem theils 
inquifitorifchen, theils wie man es nennt, eval⸗ 
virenden Blick aus den ſchwarzen Augen, in 

- welchen ich eine gewiffe Befriedigung las. 
Ohne 








Ohne mich Jedoch etwas von meiner Verwunde⸗ 
rung uͤber dieſen bedeutungsvollen Empfang mer⸗ 
ken zu laſſen, folgte ich meiner Wegweiſerinn, die 
nun ihre Kalefche und täten Mantel abgelegt 
Datte, ganz leife, leiſe hinauf in das andere 
Stockwerk, in einen Saal, wo die Gardinen 
vollig zugezogen waren. Darauf giengen wir 
in eine eben fo dunfele Seitenkammer, und bier 
wies fie mir eine Spalte in der Zwiſchenthuͤr, 
welche jedoch fo Hoch war, daß ich auf einem 
Stuhl ſtehen mußte, wenn ich mir derſelben zu 
meinem Endzwecke bedienen wollte. 


Sechszehntes Kapitel. 
Der erſte Angriff: 


Es thut mir in Wahrheit veche leid, daß ich 
einige Kapitel in dieſe erbauliche Hiſtorie weben 
muß, die frenlich etwas ſchluͤpferig find, oder 
vielmehr zu ſeyn Icheinen, und die daher mans 
‚then Lefern als anftofig vorkommen werden, 
Allein die hiftorifhe Wahrheit, die ich niemalg 
aus den Augen verlieren muB, fordert eine treue 
Erzahlung alles und jedes vorgefallenen, Zus 

al dem 


dem darf ich auch Hoffen, daß eine zweydeutige 
Scene nur dann eine moralifch > gefäbrliche Mits 
kung hat, wenn fis fo zu fagen gluͤcklich abläuft ; 
dahingegen diejenigen, die ich gezwungen bin zu 
erzählen, fich dergeftalt endigen, daß der ſtrenge 
Lofer und Nichter ſchwerlich ſich wird enthalten 
koͤnnen, es fo zu machen, wie Horaz fagt: 
Solventur rifu tabulae : tu miflus abibis *). 

Sch fahe durch die gedachte Spalte vie ſchoͤne 

Seraphina ganz A l'Almanzaris **) auf ei⸗ 

nem Sopha ſitzen, nur mit dem Linterfchiede, 
daß fie eben erſt in einem Ealten Bade gemefen 
war, das nod) in der dunfeln Kammer ftund, 
und daß fie noch weniger Bedeckung an ſich hat⸗ 
te, ala diefe Sultaninn. 

Unter dem Borwande, daß man nach dem 
Ealten Bade fo warm wuͤrde, hatte fie Hals 
tuh, Saloppe u. dergl, abgeworfen; ein Leib⸗ 
ſtuͤck und ein Unterrock war alles, was fie noch 
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*) Deine Eahe wird mit Gelächter abgethan werden, ’ 
und du wirt freygeſprochen zu Haufe gehen. 

**, Man kennt vielleicht die Oper Holger Danske, 
don unſerm beruͤhmten Dichter Baggeſen. 
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anbehalten hatte, Das dicke Haar fiel über 
die runde weiße Bruſt, und befonders wälgte 
fih eine Locke da gleichſam im Schnee wie ein 
ſchwarzer Pudelhund, und irrte bald hier bald 
dort herum, als wenn ihm ein Liebesgott aus 
tiefe: „ah, fuh!“ 

Gerne wollte fie beide Beine, die die Nas 
tur recht niedlich und ſauber gedrechfelt hatte, 
und deren Bildung durch die feinften Yaume 
wollenen Strümpfe recht anſchaulich war, auf 
dem Sopha behalten haben; aber das muth⸗ 
willige linke glitt immer wieder —— * 
verrieth die ſchoͤne Wade. 

Melfſen ſaß gerade neben ihr über, aber 
in dem Abſtande, den die Ehrfurcht foderte, a 

nem Stuhf, 

Fe ſchien, als wenn fle bieher allein die res 
dende Perſon gewefen wäre, und den Nutzen 
des alten Bades, zumal in diefer ſchwuͤlen 
Jahrszeit, gerüßmt hätte: Das Geſpraͤch hatte 
noch feinen andern inhalt, da ich auf meinen 
Poften Fam. Sie war eben bey dem gelinden 
Gluͤhen, das man nad) dem Gebrauch diefer 
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angenehmen Kühlung verfpärte, und fie gieng 
fo weit, daß fie den jungen Holfleiner bat, ſich 
bey ihre niederzufeßen und die ſanfte Glut ihres 
Halfes und ibrev Schultern zu fühlen. . 

Mein verfhämter Held aber antwortete ihre 
ganz Falt, daß er das gerne glaubte, und es 
öfters ſelbſt verſpuͤrt hätte, wenn er fih des 
Sommers in der Aue ben Tondern gebadet 
hätte. 


Siebenzehentes Kapitel. 
| Die Sirene rückt naͤher. 


Ye dieſer einfältige Tonderaner nicht dazu 
wollte, fih von der angenehmen Warme, die 
das kalte Bad nad) fi 309, durch eigene Hands 
anlegung zu überzeugen, fo veränderte fie auf 
einmal ihren Operationsplar. 

.„Das iſt wahr,“ fagte fie, „beynahe hätte 
ich vergeffen, warum ich Sie zu mir herbitten 
laffen. Sie find von Tondern, und das bin 
ich auch, Sch denke mit Vergnügen an meis 
nen Geburtsort zuruͤck, und ich made es mir 
zur Pflihe, allen, zumal jungen Leuten, die 

| von 
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von da nach. Kopenhagen kommen, fo viele 
Dienite zu leiften, als ich nur vermögend bin, 
doch ohne dabey Auffehen zu machen. Daber 
habe ich Sie auch auf eine fo. geheimnißvofle 
Urt erſuchen laffen, zu mie zu Eommen. . Das 
van müflen Sie fich aber gar nicht kehren; das 
geſchahe allein, damit ich deſto traulicher mit 
Ihnen reden koͤnnte. Ja, ich habe Ihnen et—⸗ 
was außerordentliches zu entdecken, das Sie in 
die groͤßte Verwunderung ſetzen, jedoch wie ich 
hoffe, Ihnen zu keinem Misvergnuͤgen gerei— 
chen wird. Seyn Sie ſo gut und ſetzen ſich 
hier bey mir nieder, da Sie ja mein Freund 
ſind, und wir beide nicht ſo fremd gegen einan⸗ 
der thun muͤſſen.“ 

Der Anbeter von zweyen Charlotten buͤckte 
ſich, blieb aber ſitzen, als wenn er auf dem. 
Stuhle fefigeleime wäre, und ohne ein Wort 
zu reden. 

Sie fund daher wirklich auf, und fagte, 
daß fie ihn wohl noͤthigen müffe, dieſe unzeitige 
Eprerbiethung zur Seite zu ſetzen. Sie ergriff 
ihn darauf bey dem Arm, und zog, oder viel 
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mehr fehleppte tn zu dem Sopha, mo fie ihn 
auf die Mitte hindruͤckte. | 

Er war in einem ſichtbaren Kampf; duch 
hielt fich feine Tugend unvergleihlih. Er 
heftete feine Blicke auf den Fußboden, als wenn 
er ba etwas ſaͤhe, das er entziffern toollte. Die 
Hände brachte er in Sicherheit; die eine in die 
Weſtentaſche, die andere im DBufen, In dies 
fer Verfaſſung fing er an ihr ganz lakoniſch und 
fo kalt als moglich, zu antworten. 


Achtzehentes Kapitel. 
Es hat Gefahr auf beiden Gelten. 
Wahrend diefer Zeit hatte fich der weibliche 
Merkur neben mir anf den Stuhl geſtellt, wo⸗ 
rauf ich fund, ob fie gleich nicht das geringfle 
fehen Eonnte. Da ich allein bie ganze Spalte 
in Befis genommen hatte, fo that fie doc), als 
wenn fie guckte, und fich recht fett Halten wollte. 
Unter diefem ftilifpmweigenden Vorwande, flug 
fie ihren runden Arm um meinen Leib, Alle 
maͤhlig drückte fie mich fo vertraut und fo lieb⸗ 
reich, daß fie fogat einen warmen Seufzer auf- 
| feeigen 


feigen ließ, ihr Brennendes Geſicht an das meine 
legte, gleihlam wor Hitze das Halstuch loͤſete, 
ind zuletzt fogar ein Paar Ausrufswoͤrter hören 
ließ, die gewiſſermaaßen eine ganze Nede mas 
ven. 

Ich bat ſie, mich allein ſtehen zu laſſen, da 
ich zu fallen fuͤrchtete, zumal da das eben erſt 
gebrauchte Kuͤbel dicht hinter uns ſtand. Das 
Half aber nicht; fie klammerte ſich nun ſogar 
mit beiden Haͤnden an mich. 

Da ich wirklich zu fallen beſorgte, und mich 
ſchon von der Nahe des Kuͤbels überzeugt hatte, 
fo bat ich fie auf eine fo zärtliche Art, als wenn 
ſte wirklich gezündee hätte, und als wenn id) 
ihre zuvorkemmende Gunft nichts weniger als 
verfchmähete, meinen Dias zu nehmen, um 
beſſer feben zu koͤnnen. 

Nah einiger hoͤflichen Weigerung, nahm 
fie jedoch mein Anerbiethen an. Wir drängten 
uns an einander vorbey, wu gut als wir Fonnten, 
und die alte Schäferinn druͤckte mich fo vertraus 
Gh, ale Dido den Aeneas in der unver 
geßlichen Spelunca jemals hat tun Eunnen. 
Ds Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlich hielt mich bie alte Suͤnde⸗ 
rinn für einen noch ruͤſtigen Suſannenbruder, 
ber wenigftens für einen jeden Liebesdienft ſehr 
gut bezahlen wuͤrde. Ich batte aber allemal 
einen Abſchen für erzwungene Lieblofungen ge⸗ 
habt; dieſe mußten mir deswegen ganz unaus⸗ 
ſtehlich ſeyn. Dazu kam noch, daß ſie mich 
im Horchen führte, ist, da die Unterredung 
der beiden andern über die Maaßen intereſſant 
wurde. 
Ich ſchwleg daher bey allen ihren Fortſchrit⸗ 
ten ſtile, und hoͤrte, fe genau als moͤglich war, 
nach demjenigen, tens auf dem Sopha vorfiel. 


Neunzehentes Kapitel, 

Eine Verwandtſchaft aus dem Stegereif. 

Ich war fo gluͤcklich, daß ich noch folgendes 
ziemlich vellftändige Bruchſtuͤck des Dialogen 
zu genießen bekam. 

Sie. „Wir u nicht bioßexbinne, Landes 
feute, mein Beſter; wir find weit näher zus 
ſammen verbunden. SH Ihr Name nicht — ?“ 


‚a 
Er. Melfſen.“ 
Sie. 
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Sie, „Nun denn? Wiſſen Sie wohl, daß 
ich auch eine Melffen bin? das ift mein Sungs 
fernname.“ 

Er, „Unmoͤglich! 

Sie. „Ganz gewiß; haben Sie nicht eis 
nen DBaterbiuder ? “ 

Er. „Sa, meine gnädige Stau, den habe 
ich.“ 

Sie, „Na? was fagte ich? Einen Vaters 
bruder, der drüben wohnt, in — in — ey, 
ich kann nit auf den Namen kommen.“ 

Er, „Sn Bramftrup.® 

Ste. „Richtig! Fu Bramſtrup. Haben 
Eie ihn gefehen? « 

Er, „Dein, niemalg,“ 

Sie. „Sur, ich bin feine Tochter. Wir 
find Geſchwiſterkinder.“ 

Mit diefen Torten ſtreckte fie beide Arme 
mit einer Heftigfeit aus, und umfing ihn, als 
wenn fie wirklich einen lange nicht gefehenen und 
ſehnlich erwünfhten nahen Verwandten wieder 
Sefunden hätte, drückte auch, ehe er es veriveh- 

- ten 


ven Eonnte, ein Paar feurige Küffe auf feine 
Tippen. 

Der neue Better aber machte fih mit ehr—⸗ 
erbiethioem Unglauben von ihr leß und fagte 
im Zuruͤcktreten: „aber mein Vaterbruder iſt 
nur ein Müller und wohnt toeit von bier, Sie 
aber find ja eine Dame son Stande und wohnen 
hier in Kopenhagen!“ 

„O! Sc habe onderbare Begebenheiten ges 
habt. Sch Habe durch Heyrathen mein Gluͤck 
gemacht, genug, wir find Sefchwikertinder, « 

Und nun wollte fie, gleichſam mit Gewalt, 
die Umarmung erneuern. Sie war zum Theil 
bafe auf ihn, daß er ide fo viele Hinderungen 
in den Berg legte, und fie wollte run Recht bas 
bin, es koſte was es wolle. Sie war gewoͤhnt 
dazu, daß fle nur einen Wink gab, und ihr 
fogleid) blindlings befelgt fah, Im Ganzen 
Eonnte ih wehl abnehmen, das fie alle diefe 
Künfte wider ihren Willen gebraugte, Ste 
fah fih mit unangenehmer Verwunderung ganz 
wider ihren Willen gezwungen, mit einem fo 
jungen Menſchen eine ordentliche Comödie zu 
ſpielen 
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Ipielen und einen f&ändlichen Betrag zu Begex 
ben, um einen Liebeshandel mit ibm anzuknuͤ— 
pfen. Noch niemals hatte fie zu einem fo ver⸗ 
aͤchtlichen Kunſtgriffe ihre Zuflucht nehmen 
muͤſſen, und gleichwohl ſchlug alle Erdichtung 
bey ihm fehl. — die leibhaftige Ciree, 
die meh hr als einen a ing erfi verfuͤhrt, und 
maßte nun die Er⸗ 

tedrigung daß ein Burſche aus der 
Provinz, ein wahrer Dinfel, wie fie ibn in der 
Ditterkeit ihres Herzens zwiſchen den Zähnen 


dann verworfen hatte, fie ma 


nannte, fie mit allen ihren demüihigenden Er— 
findungen durchfallen ließ. 


Da fie aber, nunmehr aus Rechthaberey, im⸗ 
mer auf ihn eindrang, hielt er fie init der Hand 
zurüc, die fie aber fogleich zwiſchen ihren beis 
den in Verhaft nahm, fo daß er das ganze Re⸗ 
verberirfeuer, das ihren nach Wolluſt begieri⸗ 
gen Körper verzehrte, recht fühlen Eonnte, 


„Vergeben Sie mir, gnädige Frau,“ fagte 
er, „mein Vaterbruder hat niemals eine Toch⸗ 
ter gehabt, Das weiß ic pofitiv. Ich kaun 


alſe 
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alio unmoͤglich die Ehre haben, ſo nahe mit Ih⸗ 
nen verwandt zu ſeyn.“ 


Zwanzigſtes Kapitel, 

Wozu ift nicht ein Zesuenzimmmer fähig, das einmal 

über die Grenzen der Schaamhafligkeit ge: 

ſchritten iſt? 
Ich konnte ſehen, daß fie ſich über dieſen wie⸗ 
derholten Strich durch ihre Rechnung ſowohl 
beſchaͤmt fuͤhlte, als aufgebracht war, und daß 
dieſer ewige Widerſtand ihre Begierden nur 
noch mehr zu ſchaͤrfen diente. Als ein Frauen⸗ 
zimmer, das ſich einmal uͤber alles was ſeinen 
Handlungen Zwang anthun koͤnnte, weggeſetzt 
hatte, das feine Rolle zu Ende ſpielen wolite, 
oder von bein Geliebten ſelbſt ausgepfiffen zu 
werden befuͤrchtete, faßte fie fih, und ſiegt 
uͤber feine Einwendungen, durch eine Idee, die 
fie freylich aus der Luft gegriffen hatte, wozu fie 

aber ihrer Erfindungskraft Gluͤck wuͤnſchte. 


„Wenn er mich aber nun mit ſeiner Frau 
gezeugt dat,“ frug fie, „ehe er ſich meiner 
Mutter antrauen laffen? Wenn ih nun ein 

Kind 


Kind der Liebe Fin? Wenn fie ans Furcht für 
Pfoffentrug und Volkswahn mich anderswo har 
ben erziehen laffen ?“ Ä 
Mie vom Blike geruͤhrt, tudtlich erſchrocken, 
und gleichſam obenichter,, fiel Melffen auf 
einen Stuhl; fprachlos ließ er den Kopf haͤn⸗ 
gen, und mit den großen ſchoͤnen Augen ſahe er 
ſteif und ſtarr vor ſich nieder, ohne zu feben. 
Sie ergoͤtzte fi einen Argenblik mit dem 
fhmeichelnden Anblick der Wirkungen, die the 
Trug gehabt hatte, und nun, um von diefer 
gluͤcklichen Idee allen moͤglichen Vortheil zu 
ziehn, um den Uebergang zu bereiten, worauf 
ſie abzweckte, frug ſie ihn, indem ſie langſam, 
und gleichſam inniglich beweget, die Hand, die 
fie hielt, und woran er gar kein Recht mehr zu 
haben fchten, zu fih 303, und fie warm und 
zärtlich an ihre Bruſt druͤckte, fo daß es zwiſchen 
diefer Hand und deren ſchneeweißen Nachbaren 
zu einem folchen geheimen Fürftenbefuche Fam, 
wobey die fonft am meiften beginftisten Vers 
trauten unterthänigft zurück treten , wie denn 
auch hier das Leisftüf fih nicht anmaagen 
durfte, 
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öurfte, den dreyen Freunden im Wege zu 
ſeyn — frug fie, fage ih: „verachten Si 
mich vielleicht, und wollen mich nicht erkennen, 
weil ich nicht, dem Vorurtheile gemäß, acht ge⸗ 
bohren bin; weil eine freye, eine wahre Liebe 
mir den Urſprung gegeben bat ?« 

„Ach meint“ antwortete mein. junger 
Freund, „das konn ich gewiß nichts aber, 
dag mein Daterbinder, ein fimpler und ehrba—⸗ 
rer Mann aufdem Lande, folte im Stande ges 
weſen feyn, Thorheiten zu begehen —!“ 
Of mein theurer Better, warum follte er 
das nicht? Er war ja ein Menfh, und was 
braucht es mehr um zu lieben, wenn man eine 
liebenswuͤrdige Perſon vor ſich ſieht!“ 

Hier hob ſich ihre Bruſt mit haſtigen Zügen; 
in ihren Augen funfelte die Hofnung eines nas 
ben Sieges; ihre Stimme zitterte, und fie 
fieß feine Hand fahren, ſchlug beide Arme um 
feinen Hals, und erdrüdte ihn faſt in einem 
guten Dußend brennender Kuͤſſe. 

„Ja wir — ſind Geſchwiſter — Kine 
der — mein Theuerſter! — Willkommen 

an 
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an — der freuen Bruſt — deiner Couſine! — 
Ach! die Liebe — ſelbſt Dat uns — dur 
ein — füßes Band — vereiniget — 0! loß 
fit laß fe — es noch feſter — und unauf — 
loslicher Entinfent 


Shen fieng ich an zu befuͤrchten, daß mein 
Held unter der zauberiſchen Wirkung dieſer Kuͤſſe 
erliegen, daß ihn dieſer mit zuͤndenden Sachen 
reichlich we Brander ganz zu Aſche 
Örennen würde; ich hoͤrte aber zu meiner Der 
ruhigung, daß er bey den letzten Worte Luft 
bekam, und ein kraͤftig proteſtirendes, „mmn!“ 
hervorbrachte; das fie aber ſogleich durch wie⸗ 
derholte Kuͤſſe zu erſticken ſuchte. | 


„Dennt“ fieng ev wieder alt, indem er ſich 
aus ihren Armen riß, und nach Luft ſchnappte. 
» Sie find nicht meines Oheims Tochter, rief 
er gleichſam triniphirend; „das weiß ich beffer, 
Mir find gar nicht verwandte mic einander; ich 
bin Ihnen wildfremd 

„Meinem Herzen biſt du es nichts das Re 
hört dir zu, mein innigft Geliebter. Schenke 

E mir 
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mir das deinige, und du wirſt mir Gluͤckſeligkeit 
ſchenken 
Ich kann Ihnen das nicht geben, was N 
mehr mein tft,“ 

„Aber keine andere kann — ſo hoͤchllch lie⸗ 
ben, als ich thue.“ — 

„Ja, ſie liebt mich gewiß, und ſie liebt mich 
treulich, obzwar ſie es nicht auf eine ſolche Art 


an den Tag legt, als Sie.“ 4 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Ein verſuchter neuer Angriff. 

Der fo hart bedrängte Liebling meines Her⸗ 
zeng, war nun, wie Ich hörte, frey und Ich, 
und gieng mit großen Schritten in dem Zim⸗ 
mer auf und ab. Fieh war ich uͤber den Sieg, 
den er erſtritten hatte; ich hielt es aber fuͤr 
meine Pflicht, ihm zu Huͤlfe zu kommen, und 
ihn nicht laͤnger gegen eine Zauberinn kaͤmpfen 
zu laſſen, die vielleicht zuletzt eine — 
liche Geſtalt annehmen koͤnnte. 

Dieſe Circe veränderte auch ſogleich ihren 
Plan. Sie bar ihn um Verzeihung, daß fie 

ig: 
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ihm eine Verwandtinn aufdrängen wollen, und 
lich die Nichtigkeit ihrer Behanptung auf feine 
eigene nähere Unterfuhung anfommen.  Gie 
pries das Mädchen gluͤckſelig, das eines, ſoſchen 
liebenswuͤrdigen Schaͤfers treues Herz beſaß. 
Sie nahm auch ein Halstuch um, und wickelte 


ſich in eine Saloppe. 


Endlich gieng ſie zu einem Tiſche, worauf 
ausgeſuchte Erfriſchungen ſtunden, ſchenkte ein 
Glas voll von Tokayer, und trank anf die Ge— 
ſundheit der Geliebten ihres liefen Vetters, 
ſchenkte das Glas wieder voll, und brachte 68 
ihm, mit: den Worten: „nun find Sie mit 
doch. Beſcheid ſchuldig. Trinken Sie Mas 
ich liebe « 


„Ha ha!“ dachte ih, „nun will fie eine 
andere Miene foringen loſſen und tugenthafte 
Liebe aus feinem Herzen fpülen, damit es den 
Einnen untsriisgen möge, Jezt habe ich nicht 
einen Augenblick zu verlieren; eine Cataſtrophe 
iſt hier nethwendig.“ F 


* 
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Zwey und zwanzigſtes Kapitel, 
Die Eintauchung und Ueberſchwemmung. 


u „Sollen wir nicht hinunter fpringen, meine 
Allerbeſte ? « ſagte ich in einem verliebten To— 
hie, zu der Küflernen, die bey mir ſtand. Sch 
griff ihe mit der einen Hand zugleich unter den 
feifien Arm, gleichſam als wenn ich fie unter 

dem Sprunge halten wollte; mit dev andern hielt ) 
ich mich feſt an dem Ruͤcken des Stuhls, damit 
ich ſelbſt nicht herunter purzelte, | 


„ Springe ſie nun zuerſt, © fagte ih, „und 
laſſe fie mich fehen, wie leicht fie if... 

Die alte Rondelette that auch, mit eis 
nem vertraulichen und einftimmenden Kichern, 
wie ich fagte, und erwartete nun, daß ich ihr 
gleichergeftalt folgen wuͤrde. Ich gab ihr aber 
eine ſolche Nichtung, daß fle gerade hinab in 
das große Kübel voll Kalten Waſſers forang, 
Mae für eine Bewegung in dem Waffen das 
gab, da eine ſolche Maſchine mit Ihrer vollen 
Schwere hinunter in das Kübel plumpte, das 
kann man ſich vorfiellen. Das Waffer ſpritzte 

auf 


‚auf allen Seiten rund umher heraus, fo daß al⸗ 
les, was in dem Abſtande einer Elle da herum 
befindlich war, faſelnaß wurde. 

„Ih!« ſchrie fie mie dem ſcharfen Gekrei⸗ 
ſche eineg Ferkels, das man ſchlachten will, und 
">95! * und abermal Ih!“ antwortete ein 
doppeltes Es in der Naͤhe. 

„Ah!“ fuhr fe, in dem heftigen Ausbruck 
des Schmerzes fort, als wenn fie ſich in dem 
alten Waffer gebrannt hätte, und ein nicht voͤl⸗ 
lig ſo lautes „Ah!“ und „Ah!«s geb das Echo. 

Da fie mir den Fuͤßen zutrſt, und alſo 
ziemlich ſenkrecht in das Waſſer Fam, ſo hätte 
‚fie gerne ſchwimmen koͤnnen, wenn das Kübel 
ar tief genug geivefen mäte; denn die Nöde 
blieben auf der Oberfläche des Waſſers. Da 
ſie aber fogleih eine Biegung machte, ſo zogen 
ſich die Röcke um ihren Kopf, und madten 
gleichſam einen Schleyer vor ihren Augen, als 
menn fie Rh nach der Gervehnheit der Alten, 
die fih den Tode weiheren, das Haupt verhuͤl⸗ 
fen wollte, um nicht ihren eigenen Untere 
sanz zu fehen, Daher empfieng auch dieuns 

€; tere 


— 


tere Haͤlfte ihres Koͤrpers die ganze Kuͤhlung un⸗ 
getheilt, und waͤre auch Fleiſch und Blut bey 
ihr ſchon in hellen Flammen geweſen, ſo haͤtte 
es doch auf dieſe kraͤftige Art gleich geloͤſcht wer⸗ 
den muͤſſen. 

Ueberhaupt haͤtte ſie vielen Nutzen von dem 
kalten Bade haben koͤnnen, wenn ſie es nur 
haͤtte huͤbſch ordentlich und ruhig gebrauchen 
wollen; jedoch ſie gieng mit ſolcher Heftigkeit 
zu Werk, daß der Kopf zuweilen etwas weit 
unter Wafler fam, und fie dabey dns Geröfe 
eines Robrdommels machte. 

Da fie dergeftalt in Gefahr war zu erfaufen, 
und es gar zu viele Zeit wärde gekofter haben, ' 
wenn ich ihr auf dfe gewoͤhnliche Arc und Weife 
zu. Huͤlfe gekommen märe, fo fiel ih auf eine 
Idee, die fie im Augenblik, auf eine leichte 
Weiſe, rettete. Es war freylich nicht viel 
anders, als den Knoten zu zerhauen, und ich 
machte wirklich dadurch das Uebel gewiſſermaaßen 
aͤrger, indem ich die ganze Kemmer dadurch 
an dem Unglüc einer einzelnen Perfon Theil 
nehmen ließ. 
AR Ich 


Ich ſtuͤrzte nemlich das ganze Kübel um, und 
ſchuͤttete recht buchftäblich das Sind mit dem 
Bade aus; verfteht fih, wenn man eine folche 

datrene ein Kind der Sünde nennt. 

Indem fie aber durch dieſe im Stillen bis 
wirkte Revolution oder Umwaͤlzung, in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, wenigſtens großtentheils aus dem 
‚gefährlichen Element herauskam, bruͤllte fie als 
eine ungebuliige Sub, und platfchte wie eine 
Sans, Das Echo aber, das bisher dem Cor 
ſtume getreu geblieben war, und ſich verborgen 
gehalten hatte, fuhr nun bebend und tröpfelnd 
und fluchend auf. Sch erfannte bey dem wenis 
gen Lichte, das in der Kammer war, die beis 
ben andern Weibsperfonen, die ich drunten im 
Vorhauſe aefeben hatte, — 

Vermuthlich hatten dieſe aus Neugierde, oder 
vielleicht gar aus einer andern nicht ſo leicht 
zu entſchuldigenden Urſache, ſich nach mir und 
ihrer alten Genoſſinn, hinaufgeſchlichen, und 
waren hinter das Kuͤbel gekrochen. In dieſem 
Schlupfwinkel waren fie zuerſt, ba die Abges 
fandtinn, wie. ein Froſch ins Waſſer gehüpft 

E4 war, 
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war, reichlich mic Waſſer beſpuͤlt werden, und 
nun, da ich das Kübel umwarf und eine Sluch 
von Waſſer auf fie ſtroͤhmte, flogen fie auf, und 
Kin wie die Mewen. 


— und zwanzigſt (leg s Kapitel, 
Solgen diefer Begebenheit für das dabey inteveffirte | 
Kleeblatt. 
Indem ich mich ——— weil dieſe ala 
frophe natuͤrlicherweiſe ſich auch auf meine Klei⸗ 
der erſtreckt hatte, war ich noch ein Zeuge von 
den Folgen dieſes Auftrittz. Die gedachten 
beiden andern weiblichen Bedienten hatten nicht 
mein Manöver gefehen, und glaubten alfo, daß 
die Alte felöft dieſe Ueberſchwemmung verurſacht 
hätte. In der erffen Hitze, oder beffer zu fas 
gen, in der erften Kälte, vergaßen fie die gnäs 
dige Frau, den jungen und ben alten Fremden, 
und fuhren über die Henne ber, die in der augs 
gegoflenen Ealten Waſſerſuppe lag. | 
Mit dern bitterfien Hohn frugen fie biefelbe, 
ob fie auch das Ealte Bad hätte gebrauchen wol⸗ 
ion, und ſeit wann fie auch eine gnädige Fran 
ware, 
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waͤre. „Doch, wenn ihr gebadet Hafer, ſetz⸗ 
ten ſie hinzu, „ſo ſollt ihr auch gerieben und 
getrocknet werben.“ | | 
" Darauf bearbeiteten fie denjenigen Thei von 
ihr, den die treuloſen Kleider im Stiche gelaſſen 
hatten, und verfuhren dabey mit wunderis vur— 
diger Geſchwindigkeit, als wenn ſie naſſe Waͤ⸗ 
ſche ſchluͤgen. Die Gezuͤchtigte grunzte kreiſchte 
und pfiff wechſels weiſe. Da fie aber fand, daß 
alles nichts half, und daß die beiden andern dieſe 
gute Gelegenheit nuzten, eine alte Rechnung 
einzutreiben, fo raͤchte fie ſich mir Nägeln und 
Singern fo nachdräctic und fo geſchwind, wels 
ches eben fo fchleunig und kraͤftig von den beiden 
andern erwiedert wurde, daß We drey Furien 
ein graͤßliches Geſchrey anſtimmten. 
SG hatte indeifen im Dunkeln Hut und 
Stock ergriffen, und meine Zuflucht in den 
Saal genommen, to ich eine Gardine aufs 
tollte, und ſodann wieder an die Thür dee 
Schauplatzes der bitten Fehde trat. 

Diefer wurde nun heil genug, fo daß fd) die 
drey Handlanger der Unzucht auf dem Fußbo⸗ 


ES den 


den liegen. und wie vergrelite Katzen gegen ein⸗ 
ander wüthen fah, da inzwiſchen das Kübel zwi⸗ 
fhen ihnen rollte, els wenn es einen Frieden 
mäfeln wollte, woran jedoch gar nicht zu den« 
fen war, 


Ich machte dabey bie Beobachtung, daß 
alle drey von der Natur mit pechſchwarzen Aus 
gen begabt. waren, das aber bie Vous, worin 
fie waren, dieſen pechſchwarzen Augen ein ges 
wiſſes Feuer gad, wodurch fie bey mir eine 
- fhauderlihe Empfindung erreeten, dergleichen 
man fih nicht erwehren kaun, wern man 
Mechkränge ‚mit einer rothen Flamme brennen 


fiest, 


Mier und zwanzigſtes Kapitel. 
Eine Straforedigt, womit wir aber den Leſer ver⸗ 
ſchoönen wollen. 

In dleſem Augenblicke ſahe ich Ronna Ser 
raphine durch eine andere Thuͤr in den Saal 
treten und hörte fie ganz beſtuͤrzt über den widers 
fichen Laͤrm, ſich nach dev Urſache erkundigen, 
bekam eine Antwort, wie es eine tugentloſe 

Gebie⸗ 
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Gebietherinn, die ihre Dienflboten zu Mitwiſ⸗ 
fern und Hehlern ihrer Schande macht, ellemal 
erivarten kann, Wenn fie in einem münbigen 
Zone tebet. Beſchaͤmt bey dieſem Moangel 
an Ehrerbiethung in ihres Geliebten Gegenwart, 
aber noch mehr bey dem Anblick eines fremden 
und alten Mannes, wollte fie zuruͤckgehen und 
die: Thuͤr abſchließen. 

Jedoch ich drängte wich hinein in ihr Zins 
mer, und bielt eine Rede an. ſie, dag fie drey—⸗ 
mal ihre Geſichtsfarbe änderte, und zuletzt fich 
auf dem Sopha niederwatf, ihr Angeſicht in 
einem Schnupftuch verhällte und bittere Thraͤ⸗ 
nen vergaß. j 

Ob diefe Fluch die Rirkung ihrer fehlgefchla> 
genen Erwartungen, ihrer gefränkten Bosheit, 
oder vielmehr einer wirklichen Dereuung ihrer 
Thorheiten und Vergehungen war, kann ich 
nicht entſcheiden. Die ganze Predigt war 
kernvoll, und ich darf ſagen ſie war ruͤhrend 
und durchdringend. Da ich einer von denjeni⸗ 
gen bin, denen die Worte wie ein Strohm vom 
Munde fliegen, wenn fie in heſtige Leidenſchaft 


gera⸗ 


gerathen; ſo gieng auch meine Mredtae mit un. 
aufhaltfamer Gewalt und unwiderſtehlichem 
Nachdruck auf ihr Herz les, und bearbeitete 
es mit lauter Farken Schlägen, die hi Inner⸗ 
ſtes erſchuͤtterten. 


Nachdem ich eine gute Viertelſtunde dazu 
angewandt hatte und da ſie noch unter dem 
ſchmerzlichen Gefuͤhl meiner Worte behnahe in 
Ohnmacht lag, nahm ich meinen Juͤngling bey 
der Hand, und gieng, Über den Zeltverluſt, den 
dieſe Hiſtorie veranlaßt hatte, ne ih 
aus dem Haufe 


Die ſchoͤne und Holde Charlotte Fabian 
hatte nun über eine Stunde auf mich gewartet, 
und {ch hatte ihr die Interefjantefte Neuigkeit zu 
erzählen. Ich fund daher, gegen das Ende 
meiner Predigt, wie auf Kohlen. Jeboch 
das Schickſal hatte befehloffen, meine und ihre 
Gedult noch länger auf die Probe zu fegen. 
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Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 
Womit man fündige wird man geſtraft. 


As wir. unten im Hofe waren, und chen 
zur Thür hinausgehen wollten, begegnete ung 
ein kleines Kerlchen, mit einem großen hinter 
ibm her. Dieſes Diminutiv von einer Manns⸗ 
yerfon, bemühte ſich aus allen Kräften uns zus 
ruͤckzuhalten, um die Thür vor uns zu verſchlie⸗ 
Ben, damit wir nicht auskommen follten, 


„Nein, nein, Mefieurs," fagte er tris 
umphirend, „richt fo eilig, Wir muͤſſen erſt 
ein Paar Worte über das Urtheil fagen, womit 
ihr mir droßetet, mein guter Mann, Sch 
bin ſelbſt bey dem Schneider gersefen, und babe 
erfahren, daß es Luͤgen find, fchändliche Fügen 
Und nun werde ich nach der Policey ſchicken. 
Ich will euch lehren, mir mit falſchen Urthei— 
len und andern ſolchen Spitzbubenſtreichen zu 
kommen. Sch bin keiner von denn, die man. 
aus einem liederlichen Haufe über ein Plankwerk 
in den Königsgarten jagen kann — halte er ſich 
ann feſte, „fagte er zu ſeinem Sehälfen,« Big 


daß 


ee 
daß ich die Thuͤr zugefchlagen, und den Schlüß 
fel zu mir genommen habe, 


Nicht die befeidigenden Ausdruͤcke, die ber 


ante Hart von. Nusling gegen mid ſelbſt 


gebrauchte; nicht der Spott, den er fich gegen 
den armen Melfſen erlaubte, aͤrgerte mich fo 
ſehr, als die Zoͤgerung, die hier nun wieder 


veranießt wide, Das ich durch rein Weg⸗ 


bleihen fo fehleht dent Vertrauen des reijenden 
Fraͤnleins — und daruͤber in Gefahr war, 
es zu verlieren, möchte mih warm im Kopfe, 
Inzwiſchen uͤberwand ich mich, und bat ihn, 
uns gehen zu laſſen. 

Ich verfiherte ihn, daß ih ihn nun gar 
nicht hindern wärde, bey Donna Seraphina 
thaͤnige Aufwartung zu machen; den 


feine unterthan 
Spaß, der ver einer Stunde vorgefallen wäre, 
hofte ich, daß er vergeſſen würde, da es ja ded) 
nur ein bleßer Streich zum Lachen wäre. 
Dieſe Nachgiebigkeit blaͤhete die Kleine Spin⸗ 
pe auf; er ſprang umher und machte ein Ge⸗ 
raͤuſch wie eine Heuſchrecke, 
Nun 
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tun aber war die Gnadenzeit mit ihm vor⸗ 
bey. Sich ſagte zu feinem Handlanger, daß er 
ſich nicht von der Stelle ruͤhren ſollte; denn 
ſonſt ließ ich ihn, wie einen Elenden, der ſich 
mierhen ließ, ehrliche Leute zu überfallen, in 
Verhaft nehmen. 

„Hat er dir etwas auf die Hand gegeben, 
dag du ihm diefen Dienſt thun ſollſt ?° frug ich. 

„Rein, das bat er bey meiner Seele nicht. 
Er ſagte wohl, daß er mich gut bezahlen wollte; 
als ich ihn aber um ein Haar Schilling zum 
voraus bat, Fonnte Ich fie nicht erhaiten. Giebt 
mir der Herr eine Bagatelle von acht Stüvern, 
fo nehme ich ihn fogfeich. e 
„Nun ja, da haft du einen Neichsiheler, 
Nimm ihn nun auf meine Verantivortung und 
hänge ihn auf den Haaken da, mitten auf dem 
Plankwerk im Hofe. 

„Lernen Sie hieraus, mein Herr von Nuss 
ling,“ fagte ich zu dem Kleinen Ditterbdien, 
ber von Gift und Galle Eschre, weil er fich bes 
wußt war, daß er mich nicht überbieten Eonnte, 
daß man bey Leuten, die man zu etivas Nieder: 

traͤch⸗ 


traͤchtiges miethet, niemals fiher Äft. Und 
weil Sie fich doch über ben aufhalten, der von 
einem Plankwerk heruntergefprungen it, fo fes 
ben Sie nun zu, od Gie ihm das nachthun 
Eonnen. ® 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel, 
Ein Stutzer wird gehängt. 


Der folchergeflafe für mich gewonnene Ge— 
Hülfe wollte auf feine Art fiherzen, und aͤußerte 
laͤchelnd einen Zweifel, ob er ihn auch tragen 
konnte, und ob er nicht, wegen bes vielen Gel: 
des, das er bey fich hätte, zu ſchwer wäre. 
Darauf ſchlug er feine Klauen in ihn, wie ein 
Raubvogel in eine Taube, und henkte ihn, nad) 
meiner Anweiſung, nit dem Riemen eines 
wohibefannten Gurts, an einem krummen Dias 
gel, wiewohl nicht ohne Widerkand und wiedere 
Holtes Schlagen mit den Spornen, Bon dem 
damit verfnüpften Schmaͤhen und Schelten nicht 
einmal zu ſagen. 

Die Figur, die er in diefem Zuſtande machte, 
war fo laͤcherlich, als man fig nur denken kann. 


Er 
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Er ſah ans als einer von ben Papierkerlchen, die 
die Nuͤrnberger zu Kauf haben, und die man 
mit einem Drath in allerley Bewegungen und 
Stellungen ſetzen kann. Da der Nagel gerade 
an dem: Hoſengurt ihn feft hielt, und alfo der 
Angel, worum er ſich drehete, feinen Körper in 
zwey "Hälften: theilte, woren die untere mehr 
als Zivendrittheile ausmachte; fo hätte man fas 
sen füllen, dag ihm derfelbe nn das Herz ges 
ſchlagen wäre, 

Er arbeitete mit Händen und Füßen, um los⸗ 
zukommen; allein, je mehr er ſich beſtrebte, je 
ſtrammer wurden ſeine Charivaris, und die 
Beine ſaßen ſo ſteif und von einanderſpreizend 
darinn, daß er mit den ausgeſtreckten Armen, 
dem kleinen unbedeutli chen Rumpf und dam daran 
gepreßten Kopf, dem grlechiſchen Buchſtaben IT 
ziemlich gleich fab. 

Ich liet nun den Miethling gehn und blieb 
mit Melffen allein bey dem Junker. So 
woie er ba faß, und ohne Pferd ritte, fehrie er 
um Huͤlfe, und nannte dabey Chriftine, 
Magdalene und Brigitte, Keine von 

F dieſen 
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diefen aber kam; fie waren noch gar zu naß, um 
ſich ſehn zu laſſen, Ihm wurde nun ſo angſt, 
| daß er zuletzt nicht mehr wußte, was er ſagte, 
und uns beſchuldigte, daß wir das Haus gepluͤn⸗ 
dert, und —— die Leute todt geſchlagen bien 


Sieben und swanzigftes Kapitel, 
Es wird traglſch ſowohl als komiſch. 


Ich hörte ein Gelächter aus dem naͤchſten 
Hauſe, und ſahe, daß alle Fenfter nach Hinten 
mit Leuten befegt waren. Es war ein Hands 
werksmann mit Geſellen und Jungen/ und der 
ganzen Familie. 


Ich bat ſie herunter zu uns in den Hof zu 
kommen und zuzuſehen, ob wir das Boͤſe, deſ⸗ 
‚fen er uns beſchuldigte, verübt hätten, Cie 
famen auch; zween von ihnen liefen . hinauf 
‚in das. andere Stockwerk, Famen gleich zurück, 
und berichteten, daß alle drey Weibsbilder noch 
‚im Leben, jedoch. fafelnaß und wahrſcheinlicher⸗ 
mweife in einem umgeftürgten Falten Bade gewe⸗ 
fen wären. 


Indel⸗ 
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Indeſſen thaten die uͤbrigen nichts anders, als 
uͤber das Luftritterchen lachen. Jedoch einer 
von den Jungen, der darnach ausſahe vom 
Lande zu ſeyn, und zuerſt eben ſo vielen Spaas 
von dieſer Geſchichte gehabt hatte, als die ans 
dern, wurde anf einmal ganz ftill, fahe ihn mit 
ſtarren unvertwandten Augen an, und rief 31 
legt ganz erfreuet? „ja, da iſt er, da iſt er! 
Es iſt der Bube, der Schuld daran ift, daß 
fich meine arme Schweſter das Leben nahm, 
und daß meine Mutter ſich todt gramte,@ 
Und nun fieng er an, fobitterlich zu weinen, 
und 'einen fo rüßtenden Affeet, jedoch zugleich 
mit fo poffierlichen Gebehrden und in einem fo 
drollichten Ton an den Tag zu legen, daß ber 
‚junge Holfteiner ſich zu gleicher Zeit des Lachens 
und milder Thraͤnen nicht erwehren konnte, und 
bey mir die Idee von einem Regen bey klarem 
Sonnenſchein erregte. 
Natuͤrlicherweiſe war ich der erſte, der in 
den betruͤbten Menſchen drang, uns zu erklaͤ— 
ren, was er damit ſagen wollte. Ich erfuhr 
alſo, daß der kleine bürgerliche Edelmann, auf 
J 2 dem 


dern Lande bey einer Herrfchaft gelegen, und 
eine arme einfaltige Magd an dem Drte vers 
führe, und Ihe nicht einen Schilling gegeben 
Batte, um aus den Umſtaͤnden zu fommen, wos 
tein fie ducch feine Schuld gerathen war, Die 
Herrſchaft war weggereiſet, der Verfuͤhrer über 
alle Berge, das Mädchen wurde eines Morgens 
in einer Aue erſoffen gefunden, und ihre alte 
Mutter überlebte fie nur einige Wochen, 

Bey dieſer erbaufihen Erklärung faß der 
Eleine Balg fo fillle, als man allemal von einem 
entblößten Niedertraͤchtigen erwarten kann. 
Der ganze Haufen von Zuſchauern uͤberhaͤufte 
ihn mit Vorwuͤrfen, und ich hielt eine kleine 
Bußpredigt, die ein Seitenftüc zu meiner erſt⸗ 
erwähnten Rebe war, Sie wurde, auf gut 
methodififh, unter freyem Himmel gehaltens - 
es fehlte ihr aber deswegen nicht an Kraft. 


Acht und zwanzigftes Kapitel. 
Der gehenkte Stutzer wird Tosgefchnitten. 
Er bat nun wehmüchigft, daß man Ihn here 


anternebmen möchte, und verfprah, mit den 
heilige 


heiligſten Vorſicherungen, daß er forthin in eir 
nem neuen. Leben wandeln wollte. Auf meine 
Fürbitte erbarmte fich die ganze Verſammlung 
Aber ihn, nachdem ich zu dem alten Vater des 
aufgeopferten Mädchens, zehen Seichsthaler 
Gegeben, oder wie ih es nannte, für den reui⸗ 
gen Sünder ausgelegt Batte. | 

Yun gieng ein Gefelle hin, und wollte ihn 
von dem Haaken heben, wie man ein Fenſter 
aus ſeinem Rahmen nimmt. Er fand es jes 
doch unmoͤglich; nicht ale wenn er fo ſchwer ges 
wefen waͤre; aber der Nagel war in dem Nies 
men und der Schnalle fo feft verwickelt, daß er 
gar nicht zu loͤſen war. 

Dan verfuhte es alfo auf eine andere Mar 
nier. Man fegte eine Lelter an das Plants 
wert, ftieg hlnauf und hob ihn bey den Schul⸗ 
sen In die Höhe, zog auch alles was man Mond: 
ie; aber alles ohne Nutzen. 

Da es alfo nicht glüden wollte, wenn man 
ihn nach oben zerrte, machte man noch ein an⸗ | 
deres Experiment. Man wollte den ganzen 
Gurt zerseißen. Zwey flarke Perfonen made 
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ten. fich jeder an ein Bein, riſſen und drehten , 
fo nachdrücklich als fie nur Eonnten. Der Rie⸗ 
men mie feinen Helfershelfern biele feſt, und 
die Unterextremitaͤten ließen die Eurzen Stiefeln 
mit den. Spornen fahren. Die ganze Figur 
kam, vermittelft der angebrachten Gewalt, fo 
ſchief zu fisen, wie fih ein hoͤlzerner Vogel auf 
der Stange zu drehen pflegt. ; 
Nun war nichts mehr übrig, als den Nies 
men entzwey zu fchneiden, wovor aber dev Klei⸗ 
ne fehr bange war.  Sedad) er mußte der hats 
ten Nothwendigkeit nachgeben, und ein benach⸗ 
barter- Schuhflicker wurde durch einen Exrprefe 
fen, von dem, was er zu thun hatte, benache 
vichtiget, fand fi auch ohne Zeitverlaft mit 
feinem Meffer ei. 0 
Der gemarterte Reuter war nun feiner Ente 
zauberung nahe, jedoch die Thränen kamen ihm 
bey dem Anbli des gewaltigen Meſſers in die 
Augen. Er bat, daß er ein Paar Worte mit 
dem Operateur allein ſprechen dürfte. Dieſer 
kletterte auch die Leiter hinan, und man hoͤrte, 
daß der Suͤnder ſich ein Verſprechen ausbat, 
das 


ee 57 
Bas der Schuhflicker ziwar ihm bewilligte, jedoch 
mit einer Miene gegen uns, die das Gegen⸗ 
theil gelobte. Darauf ſtellte ex die noͤthige Line 
terſuchung des Schadens an, und machte ſodann 
den Schnitt mit ſo vieler Behendigkeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß der etann in einem 
Augenblick zur Erde fiel, da man vergeſſen hatte 
ſich anzuſchicken ihn gehoͤrig aufzufangen. 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Eine Lächerliche Folge des Losfäneibens, 


Nun aber gleng ein meues Gelächter an, 
das fchier kein Ende genommen hätte, und defs 
fen fid) auch des Ernſthafteſte nicht hätte ente 
brechen koͤnnen. Allemal wenn es abnahm, 
wurde ein Da Capo erregt, das denn ein ordent⸗ 
liches Creſcendo war und zum Gluͤck mit dem 
dritten male aufhörtes denn ſonſt wären bie 
Zufchauer vom Lachen erflickt worden. 

„Er hat ihm wahrhaftig die Daͤrme aus dem. 
Leibe geriffen,“ rief der Eine, 

„Was zum Henker bat der Sunfer da zum 
Leibe heraushangen? “ ſchrie ein Anderer, 

d 4 Und 


Und fo gieng der vorwunderungsvolle Aus: 
ruf im Krelſe herum. nn 

Und was war denn das für ein Geſicht, das 
den ganzen Haufen in eine fo aute Laune ſetz⸗ 
ed — Nichts anders, als drey alte feidene 
Strümpfe, ein ſchwarzer, ein grauer und ein 
vormals weißer, die wie eine Kuppel Dferbe 
mit den Enden af einander genähet waren, und 
die zufammengepackt gewefen waren, um einem 
gewiſſen Theil feines Körpers eine Voͤlle und 
eine Ruͤndung zu geben, die unter die dreyßig 
Schönheiten der alten Griechen gehöre, Die 
Dberfchenkel waren mit kuͤnſtlich zuſemmenge⸗ 
nähten wollenen Strumpffihächten überzogen, 
fo wie es bey manchem andern jungen aber ſchon 
adgezehrten Heren, der Gebrauch iſt; und diefe 
Cuiffes poftiches verriethen ſich nur durch einige 
wenige, bey dem gewaltfamen Anſtrammen und 
darauf erfolgendem Zurücfliegen der ledernen 
Hofen, veranlaßte Würfte, 

Der muthwillige Operateur hatte, bey dem 
erften Blicke auf feinen fleiſchloſen Eurzen 
. Auszug von Körber, einen Argwohn gefaßt, 

4 daß 


daß es mie diefer kuͤnſtlichen Woͤlbung nicht rich: 
tig wäre, da die Hände, die ja den Ganzen 
gemäß hätten feyn mäffen, fo knoͤchern, und 
die: beiden Arme einem Baar Querfloten fo 
ähnlich waren, Er hatte ball entdedt, womit 
der Stutzer diefes Deficit in der Mitte zu des 
den gewußt. Unter den Vorbereitungen zu dem 
Schnitte, hatte er gluͤcklicherweiſe das eine En⸗ 
de dieſes langformigen Subliments an dem Na— 
gel befeſtigt, ehe er den Riemen durchſchnitt. 
Kaum war der Keuter von feinem unfichtbas 
ven Pferde gefallen, als er von der Erbe ſich 
auftafte, Die ausgeweideten Theile mie beiden 
Händen bielt, und wie ein Widehopf, davon 
Hef, in das Haus hinein und bie Treppen bins 
auf, wo die halbgebadeten Weibsbilder heimlich 
an vinem Fenſter ſtunden. 

Die Fuͤhung der Paſtete blieb mit dem eis 
nen Ende an dem Nagel bangen, hielt auch den 
einen von ihren beiden Bundsgenoſſen fe, Da 
aber der zweyte und dritte Strumpf nur durch 
eine ſehr Iofe Nahe vereinigt waren, fo. boten 
fie einander Lebewohl, und der dritte und ſchwarze 
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Strumpf blieb an dem Junker, gleichſam wider 
Willen, hangen, ſo daß er faſt ausſah als ein 
großer Later den man nach der Mode augges 
kleidet, der aber feinen ſchwarzen Schwan; m 
behalten Hat. ! 


Dreypigftes, Kapitel. | 
Endlich verlaffen fie das Haus der Donna Sa 
rophine. 
SH ließ den Herrn von Nußling in Frie⸗ \ 
den laufen; doch konnte ich nicht anders, als 
über die drollihte Figur, die er mit ſeinem 
ſchwarzen Anſatze machte, mit ben übrigen Zus 
ſchauern Herzlich zu lagen, Ich ließ ihm jedoch 
feinen Hut, feine geſpornten Stiefeln, wie auch 
bas halbweiße, halbgraue Bruchſtuͤck bringen, 
und gab denen, die mir geholfen hatten ihn 
zu zuͤchtigen, ein gutes Trinkgeld fuͤr ihre 
Muͤhe, und bat fie nun aus einander zu ges 
ben, 


Sch felbft gieng mit Melfſen . dem 
Königsgarten zu, ſehr unzufrieden in meinem 
Sinne, wenn ih mie vorfiellte, daß ic) zwey 
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fo wichtige Perfonen Hatte warten laffens aber 
ſogleich wiederum erheitert und zum Lachen gea 
fiimmt, wein ic) an den kurzweiligen Auftcite 
mit dem Stutzerhen gedachte; und abermals 
ernſthaft und inniglich aufgebracht, wenn ich 
mich des ſchaamloſen Verfahrens der vornehmen 
Buhlſchweſter erinnerte; jedoch von neuem in 
recht guter Laune uͤber die gluͤcklich vollfuͤhrte 
Umwaͤlzung des Badekuͤbels, und das Schwim⸗ 
men auf feſtem Lande der drey verſchwiſterten 
Handlangerinnen der Unzuckt; endlich von Mit— 
leiden bewegt, wenn ich mie den Fremden votre 
ftellte, der vergebens zu Seraphinen wollte, 
und wie es ſchien verzweifelnd von ihrer Schwelle 
ſchied. | 
Es war in diefer Eurzen Zeit nemlich nur 

vier und zwanzig Stunden, feitdem ich den 
jungen Holiteiner kannte, das erftemal daß ich 
ftillfchweigend und in mich gekehrt neben ihm 
her fpaßierte; er wagte es jedoch nicht mic) ans 
zuteden, fondern lag mit fihtbarer Theilnahme 
in meinem Gefichte den Ausdruck des Misver⸗ 
anügens, der Beluftigung, des Unwilleng, der 
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Kurzweile und der Wehmuth, die ſich im mel 
nen Zügen mahlten, fo wie mir bald dieſer Bald 
Jener Gegenſtand ins Gedaͤchtniß Cain. 


Ein und. dreyßigſtes Sal 
Sie trennen fih auf eine Welle, 

Mir hatten jedoch nicht dag Ende der Go⸗ 
therſtraße erreicht, wo wir hinumbiegen wollten, 
um bey dem Schloſſe Roſenburg in den großen 
Garten zu geben, als es Melfſen einfiel, 
bag er doc) nach den Neuenhafen zuruͤck geben 
müßte, um fih nach dem Schiffe, womit feine 
Charlotte von Sonderburg gekommen war, 
zu erkundigen. Sch fiel Biefer Idee natuͤrli⸗ 
cherweife bey, und fagte ihm, daß er mich in 
bein Kavaliergange treffen wuͤrde. 

Er flog davon die lange Gotherſtraße bike 
unter, und ich sleng auf den Wal, um ihm, 
fo weit ic) Eonnte, nachzuſehen. 

„Lieber Sort!" dachte ich bey tale felßfk, 
„was doch die Liebe thun kann!“ Man fingt 


in der Komödie *):“ Wie er füß ift, "und 
was 


°) In den ſchoͤnen Stuͤcke Les deux Avares, 


was er für Kraft bat, der Traubenſaft! „Aber 
was ift der Wein aegen die Liebe? Iſt nun diefer 
Juͤngling nicht fo gluͤckſeelig, als wenn er fih 
einen begeifternden Kauf getrunken? Und 
doch ift er müchtern! Wer Wein getrunken hat, 
will fliegen, wenn er nicht einmal gehen kann; 
aber der Verliebte, ber einen Blick aus feiner 
Geliebten Augen gefogen bat, bleibe bey ſchwin⸗ 
delnder Trunkenheit doch im Sleichgewichte ; 
er will nur laufen, aber er fliegt!“ 

Und in der That lief mein Liebling eigente 
lich nicht; er gieng. Aber er brauchte ſeine 
Fuͤße ſo eilig, als wir die Feder fuͤhren, wenn 
wir eine Reihe Punkte unter die Worte in ei⸗ 
nem Concept feßen, die man auggeftrichen bat, 
aber tuleder zu Gnaden annimme. Und innere 
halb wenigen Minuten wurde er felbft vor meis 
nen Augen zu einem Punkt, und verſchwand 
in dem Sewäl von Leuten. 

Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 

Allerley Betrachlungen 

Da es mie nun nicht möglidy war, ihm zu 
unterfcheiden, fo begleiteten ihn doch meine 

| Wuͤnſche 
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Wuͤnſche noch, und ich genoß des reinen, des 
feeligen Vergnügens, mich mit dem Entwurf 
der befoͤrderten Gluͤckſeeligkeit eines tugendhafe 
ten und unfhuldigen Paares zu weiden.. 

Zwar waren die beiden Derfonen, die ich in 
meinen Schuß genommen, nicht von hoher Ge⸗ 
burt oder ausgezeihneten Schickſalen. Sie 
waren beide bloßerdings von bürgerlicher Abs 
Eunft. Ich werde gewiß Gefahr laufen, daß 
einige Sefer das Buch mit einem gewiſſen Eckel 
wegwerfen, weiles nur eines Holzvoigts Sohn 
und eines Steuermanns Tochter ift, die den 
Held und die Heldinn dieſer Geſchichte vorftel- 
fen. Jedoch es ift nun einmal fo mein Ge 
ſchmack, — man mag ihn fo wunderlich nen⸗ 
nen als man will, — wenn ich das Gluͤck 
zweyer Liebenden machen will, ſo zu ſagen, an 
der Erde zu bleiben, und mich nicht, wie eine 
Luftmaſchiene, in den Wolken zu verlieren. 
Die menfehlihe Natur, und das menfchliche 
Herz, find ja eben ſowohl in den Kleinen wirfe 
fam, als in den Großen, und das Edle zeige 
fich in den Erſteren fo gut als in den Leßteren, 
| nut 


nur daß es etwas feiner bey ben Vernehmen 
äls bey den Geringen iſt, oder beffer zu fagen, 
daß man dabey, wenn bie Rede von den Welt⸗ 
leuten iſt, eine höher gefihraubte Terminslogie 
gebraucht. 

As ich derseftafe meinem jungen Freunde 
Gluͤck und Gedeyen angewuͤnſcht hatte, erweis 
erte ich meinen Blick, und hob ihm über den 
Könige Neumarkt, den Neuenhafen, den Kreis 
ten Kanal, den Wall und das Meer, hinuͤber 
bis in das benachbarte Schweden, welches eben⸗ 
falls in klarem Sonnenſchein vor mir lag. Ich 
ergoͤzte mich einen Augenblick an dieſer ſteyen 
Ausſicht, quer durch die Hauptſtadt uͤber die See 
F das N Aintzretch — 

Sie 

's) Bon dem Mat Gera, da mo die Sctherftrge ſich 
endigt, hat man die ſchoͤnſte Ausſicht durch das 
ganze Kopenhagen, Man ſieht im einer geraden 
2inie die gedachte Straße, den großen Marktplatz 
und den Neuenhafen, in einer Laͤnge von einer 
Viertelmeile und noch dazu den anſehnlichen Kanal 
und die See, die da wenigſtens drey Meilen breit 


iſt. Ich habe nirgends einen ſo fernen geraden 
Blick quer duch eine Hauptitadt geſehen. 


sm) (Boom 
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Izt wandte ich mich und fpaßierte nach dem 
Mofenburger Garten zu. Ich fühlte den füßen 
Diagneten, dev mid dahin beftelle hatte, auf 
mid wirken. Mein Herz fing an zu klopfen, 
als wenn id der Gluͤckſeelige geweſen waͤre, 
gegen den die Eleine Königinn ihren Scepter ges 
neigt hatte, 

Doc Eonnte id ſchon fühlen, * ea 
dem fehnlihen Berlangen die Geliebte meineg 
Melffens zu fehen, und ber. ungedultigen 
Begierde, die ich vordem wohl verfpurt hatte, 
wern ih in ein Mädchen verliebt geweſen 
war, — denn der Leſer muß wiſſen, daß auch 
ich in meiner Jugend mehr als einmal geliebt 
hatte — ein gewiſſer Unterſchied war. Wenn 
fh die Schoͤne ſah, die ich anbetete, fo hätte 
ich gewuͤnſcht fie zuumarmen, fie an meine Bruſt 
zu druͤcken, fie hundertmal, taufendmal, millionens 
mal zu Eüffens ja ich hätte fie gerne mit lauter 
Blicken und lauter Küffen aufeffen mögen. 

Aber fo etwas fiel mir gar nicht ein, wenn 
ih en Charlotte Fabian dachte. Ihre 


Hand würde ich mit dem ſuͤßeſten Behagen, 
aber 





aber mit Ehrfurcht gefüßt haben; ih würde 
gerne vor. fie niedergefaflen feyn, und in ihr 
ale: meibliche Vollkommenheit angebetet haben; 
ich würde ihr aus ganzer Seele zugerufen haben: 
„Heil dir, du herrlichſte von den beften Gaben 
Gottes! Heil dir, du Schoͤnſte unter den Schoͤ⸗ 
nen, du Tugendveihfte unter den Tugendrei⸗ 
chen! Möge ein jeder von deinen Wuͤnſchen ers 
füllt werden! Denn du kannſt nichts anders 
wänfhen, als was gut und Gott feibft annes 
nchm iſt! Wohne lange, lange unter ung, und 
laß deinen reinen Wandel wie ein wohlthätiges 
Licht feuchten! Siche mir Wohlgefallen, das 
ich und Ude, die den Werth der Tugend und der 
Schönheit empfinden Einnen, ih, du Himmli⸗ 
ſche, lieben und ehren! * 


So hätte ich fagen und fie mit Freuden in 


» — — 2 
eines Wuͤrdigen Armen ſchen koͤnnen; aber bey 


— 


einer von den Schoͤnen, die ich ſelbſt mit Innig 
keit lie bte, waͤre ih einen guten Tag nicht 6 y 
einem ſolchen Anblick ein gelaſſener unpartheyi⸗ 
ſcher Zuſchauer geweſen. 


G Euer 


Euer Loos iſt es, ihr anmutbigen und ſchuld⸗ 
lofen Tochter Evens, daß alle rechtſchaffene 
Mannsperſonen, die die Liebe nicht zu euern 
Anbetern gemacht bat, dieſe reine uneigennüßia 
ge und ehrfurchtsvolle Zuneigung zu euch tras 
gen; daß fie allemal, wenn fie euch feben, ſich 
der Seligkeit überlaffen, die das ſuͤſſe Anſchauen 
des Edelſten in ber Natur der mie Schönheit 
vereinten Tugend gewährets daß fir euch Ges 
fundpeit, Olü und Freude anwänfgen, shne 
für diefen Wunſch nur fo viel als ein Lärkeln zu 
verlangens daß fie den Mann, den euer Ser 
gewählt hat, glüdfelig preifen, ohne ihm das 
mindeſte von dem Lohn, den feine Liebe hoffe 
kann, zu beneiden. Ihr glaͤnzenden Derlen 
eures Geſchlechts, wenn ihr gewahr werdet, wie 
entzückt wir fleben, und unfere Yugen auf euch 
beften, fo glaubet nicht, daß wie ung einen 
Wunſch erlauben, den unfer eigenes Bewußt⸗ 
feyn verdammen würde | ein, ihr feyd in den 
Augen aller unverderbten Menſchen koͤſtliche 
Blumen, deren Beſchauen ber Seele ein Feſt 
iſt; nur rohe Gemuͤther betrachten eure Reize 

als 


— — 99 


als leckere Früchte, die fie wenigſtens wuͤnſchen 
möchten zu genießen, 


Dry und dreyßigſtes Kapitel. 
Prokopiu 18 wird in ſeinen Betrachtungen geftoͤhrt. 


Als ich eben mitten in biefen unpartheyiſchen 
Hulsigungen des liebenswärdigen Theils von 
dem fihonen Geſchlecht begriffen war, klopfte 
mir jemand auf die Schulter, und zwar foftark, 
daß er die fünften Luftſchloͤſer zu lauter Truͤm⸗ 
mern ſchuͤttelte. Es war keiner von den ſanf⸗ 
ten und ſchmeichelnden Schlaͤgen, die vornehme 
Leute einem vorlauten Glaͤubiger zu geben pfle, 
gen, und die feine ungedultigen Klagen in unter« 
thanige Büdlinge und demäthige Scherrfüße, 
durch Ihre Zauberkraſt verwandeln. Sc) fühlte 
olle fünf Singer in dieſem Klopfen, fo wie ein 
armer betrunfener Gaſſenheld von einem firens 
gen Nachtwoͤchter begrüßt wird, | 

Wenn audy meine Schulter noch hätte zwei⸗ 
feln fonnen, ob diefer Salut von Freund oder 
Feind Eame, fo konnten doch meine Ohren fi 
nicht irren. Sie hörten den ſelten ſchmeichel⸗ 

0.2 haften 
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haften Ausruf: haben wir {512° der in einem 
Tone gefagt wurde, der genugfam zu erkennen gab, 
Daß ber Fragende RaENTaMENIger beliebte, als zu 
ſcherzen. DL 
un Seder Leſer wärde, an meines Stelle eben 
das gethan haben, was ic) that: ih fühe mich 
um. Allein, wie erflaunte ich nicht, da ich 
die Perſon fahe? Sch fühle in dieſem Augenblick 
einen Ruͤckfall dieſes Erſtaunens; ich muß hier 
abbrechen, und den Leſer bitten, das Buch wege 
zulegen. 


Vier und dreyßigſtes Kapitel. 

Das, wie die folgenden, das Lateiniſche heißenfann. 
Es thut mir leid, daß ich mein letztes Kapi⸗ 
tel auf eine ſolche Art abbrach, daß meine hoch 
geehrten Lefer, und was noch ärger if, meine 
fchönen Seferinnen, zu billiger Strafe für mei⸗ 
nen unzeitigen Einfall ihre Neugierde nicht bes 
feiedigen zu wollen, biejelbige überhaupt haben 

fahren laſſen. N 
Hätte ic) nur in der Bewegung, worinn 
mich die Einnung des Schlages auf der 
Schul⸗ 


Schulter ſetzte, des beygefuͤgten Wortes: 
Hevreka! Hevreka! gedacht, welches 
‚die Derfon mie großem Nachdruck hören ließ, 
ſo würde ſchon mancher Lofer auf die Spur gera⸗ 


then feyn, und hätte vielleicht bey einer neugie⸗ 
tigen Schönen ein holdes Lächeln mit der Ents 


räthfelung verdienen Finnen. Sa, aus dieſem 


uralten Ausruf, der von der Zeit des Archi⸗ 
medes bey den Gelehrten bekannt iſt, und die 
Wahrheit zu ſagen, oͤfters eben daſſelbe zu be⸗ 
deuten hat, als das Takketakke, Takke⸗ 


daik bey den Huͤhnern, nem! ich eine Ankuͤndi⸗ 


gung, daß ſie ein litterariſches Ey gelegt has 
ben, — Eonnte ich fogleih fehllegen, was 
mich [hen die Stimme vermuthen ließ, nem⸗ 
lich daß dieſer haudgrei Pie Gruß von meinem 
Steunde, dem Diufenfohn, fommen müßte, ' 

Er ergriff mich mit einer Heftigfeit, und 
biele mich o feſt, als wenn er einen Mann 
von drey Buchſtaben in mir gefunden hätte. 
Die dine Hand flug er in meinen Halskragen, 

und mit der andern griff er, mit Zucht zu tes 
den, in feine Hofentafche. Zu dieſer wat, wen 
©; gen 
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gen der grobſchwangeren Taſchen in Weſte, Rock 
und Frack, nicht ſo leicht zuzukommen, ſo daß er 
Zeit hatte allerley Sentenzen, wie ii viele 
Stoßgebete, herzufagen. 

„Qui beneficium invenit, compedes invenit *) 
fast Seneka. Beneficium accipere, libertatem 
vendere eft **), iſt ein weifer Spruch des Pu— 
blius Syrus,@ 

As er dieſe drey Citationen mie großem 
Nachdruck hergeſagt batte, war er doch fo glück 
lich), das was er gefucht Batte, herauszuziehn. 
Er drückte es mir in die Hand, und ich wor ers 
ftaunt, als id meinen Pack Bankzettel, den ich 
ihm geftern in feinen Tobacksbeutel geſteckt hat⸗ 
te, wieder fand. 

„Ich danke Ihnen, mein Herr,“ fagte ex 
dabey mie dem Stolz eines Mannes, ber ſich 
über die Noth ſelbſt zu erheben weiß. „Ihr 

guter 
*) Wer eine Wohlthat empfängt, dem werden Kante 
angelegt. ‘ 


»*) Eine Wohlthat annehmen iſt fo viel, als feine 
Freyheit verkaufen. 


= Nm ro 3 


guter Wille it alfer Ehren werth; aber ich kann 
dergleichen Gaben nicht annehmen; ich bedarf 
ihrer nit, Mir muß man niche mit 9 moſen 
kommen. Ich bin ein Litteratus 9); ich bin 
in keiner ſolchen Verlegenheit, daß is) noͤthig 
Hätte mie auf dieſe Art Geld aubiethen zu 
laſſen.“ | 


Mit diefen orten lieg er wich ſtehen, und 
gieng feines Weges. Ich kann nicht leuanen, 
daß ich ein wenig beſchaͤmt daruͤber war, in ei⸗ 
ner Art von Lurendreyerey **) entdeckt worden 
zu ſeyn. Es war gewiß nichts boͤſes dabey, 
daß ic, ihn hatte unterflühen wollen; aber ich 

DS 4 hatte 


%) So wie man fd) in Deutſchland einen Gelehr⸗ 
tem zu nennen pflegt, oder auch wohl gar einen 
Homme de letrres, jo ift bey uus der Name Bits 
teratus für einen Studierten der fein andereg 
Amt hat, und fogar für einen Studierenden, der 
nicht even für einen Studenten paffieren will, 
ſehr gebraͤuchlich. 

**) Dieſen Ausdruck wird der deutſche Leſer einem 
Autor, der m einem Lande tebt, wo der Handel zur 
See jo ausgepreitet ift, zu gute halten, 
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hatte mich dabey fo benommen;, als wenn ich 
ihm hätte Almoſen zufmuglen *) wollen. 


Fünf und dreyßigſtes Kapitel. 
Der Eitteratus wird aufgebracht. 


Als ich fo in einer Art von Beſchaͤmung ſtund, 
ſchloß ein ehrlicher Seemann, der, in einer ges 
willen Entfernung von mir, gefefenbatte, wie 
er mic) angriff, und wie er in einer Taſche, die 
man gar wohl fuͤr meine Uhrtaſche halten konn⸗ 

e, herumwuͤhlte, daß ich waͤre gepluͤndert wor⸗ 
den, und nicht den Muth — den Raͤuber 
zu verfolgen. 


Ohne ein Wort zu ſagen, lief er in einem 
leichten und dichten Trabe in dem Kiehlwaſſer 
des Lateiners hin, und als er ihn erreicht hatte, 
ſchlug er beide Arme um ihn, ſo daß er ſich nicht 
ruͤhren konnte, und bat mich in einem hohlen 

‘ Sieges⸗ 


*) Dieſes Wort entſchuldigt der häufige Gebrauch⸗ 
dei man izund, auch fogav in deutihen Schriften 
davon macht. 


Siegestone, zu ihm zu dreben, weil der Kaper 


nun ſchon vor mir aufbrafen *) follte, 


Sch Eonnte mid) des Lachens nicht enthalten, 
als ich den armen Litteratus fo feft sehalten 
fahe, tief aber dem Seemann zu, daß er ihn 
nur loßlaffen möchte, weil er mis gar fein Leid 
gethan hätte. Diefer aber ſchwur, daß er das 
er thun würde, 


As ih daher — N elbſt au ihnen begeben 
mußte, zählte ich unterweges meine wiederbe— 
fonmenen ie ; und fand wirklich 
eben fo viele, als ich gefiern ihm, ohne fein 
Wiſſen, zugeftesft hatte. Zwiſchen fie aber war 
ein Zettel gefommen, ber an Herrn Striding 
gerichtet, und offen wat. Ich geſtehe, daß ich 
der Verſuchung ihn zu leſen, nicht widerſtehen 
konnte. Er war ſehr lakoniſch, und lautete, 
wie folget: 

5 „ßenn 
*) Das Kiehligaiier ift, fo zu ſagen, die Furche, die 
ein ſegelndes Schiff in der Zee ſonaͤchſt zuruͤck läßt. 


Aufbrafen heißt die Segel einziehen, um ein ande 
vs Schiff zu erwarten, 


„Wenn Sie mir die fünf Neichsthafer nice 
binnen 24 Stunden bezahlen, fo laffe ih Sie 
auf der Stelle in die Schließerey bringen, dem 
ergangenen Urtheile zufolge, « » 

„P. ———— 


Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 
Noch mehr Latein. | 
Wer würde in meiner Stelle nicht innig ges 
rührt worden ſeyn, wenn er einen Menſchen in 
fo augenſcheinlicher Bebränanig, und dach zue 
gleich fo unmwillig die angebotene Hälfe enzunch« 
men, bloß weil fie ihm auf eine ſolche Ark ons 
geboten worden, gefunden hätte? Zehen Reichs⸗ 
thaler hatte ich ihm gegeben, alſo zweyhmal fo 
viel als er noͤthig hatte, um ſich gegen das 
Schuldgefaͤngniß zu ſichern; glelchwohl hatte 
fein Ehrgefuͤhl ihm nicht erlaubt, fi deren zu 
Bedienen. | | 
Als ich ihn erreicht hatte, umarmte ih ihn 
mit dem liebesolleften Herzen, gab dem See— 
manne ein gutes Trinkgeld für feine Dienſtwil— 
ligkeit, und ließ ihn weggeben, Ehe der Un—⸗ 
gluͤck⸗ 
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glͤckiche fich von dem Schrecken erholt hatte, 
worinn er durch dieſe lebende Einſperrung ge⸗ 
ſetzt worden, erzählte Ich ihm den Anlaß dazu, 
bat ſowohl fuͤr den ehrlichen Kerl, als fuͤr mich 
ſelbſt um Vergebung, und bezeugte, daß ich fen 
ner Ehrliebe volige Gerechtigkeit wiederfapren 
lieg, daß ich aber inniglich betruͤbt wäre, weil 
es mir nicht gelungen wäre, Hm zu helfen. 

Er finnd und hörte mich on, ohne ein Wort 
au reden, fehlen aber in einem gewiſſen hartnäs' 
Eigen Stolz fortzufahten. 

„Lieder Here Striding,“ ſetzte ich hin⸗ 
zu, indem ich ihm den Zettel reichte, den ich 
durch fein Berfehen mit bekommen hatte, „Sie 
haben mir felbit einen Beweiß in die Hände 
geliefert, daß Die in Gefahr find, in die Schliea 
ßerey gebracht zu werben. Sie fagten vorbin 
nit dem Seneka: daß demjenigen, dem eis 
ne Wohlthat wiederfaͤhrt, auch Ketten anges 
legt werden, und mit dem Publius Syrus: 
daß mon, wenn man eine Wohlthat annimmt, 
feine Freyheit verkaufe Was will aber dag 
alles fagen, wenn Sie aus einem gar zu zarten 


Gefüht 
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Gefühl deſſen, was Sie ſich ſelbſt ſchuldig ſind, 
eine Huͤlſe von ſich ſtoßen, die Sie vor wirkli⸗ 
chem Verluſt der Freyheit bewahren koͤnnte 7 « 

„Sie meynen alſo,“ antwortete er mit ei⸗ 
nem bittern Laͤcheln, „daß man nur frey iſt, 
wenn man sehen kann, wohin man will? O! 
mein Herr, die wahre Freyheit beſtehet darinn, 
daß die Seele unter keinem Joche iſt; daß ich 
denken darf was ich will, und daß ich nit über 
meinen Mund wachen darf, daß der nicht ver⸗ 
varhe, was mein Herz fühle, * 

„Aber koͤnnen Sie nicht dieſer Freyheit zus 
gleich neben der andern genießen. Nehmen 
Sie dag wenige an, das ich mir die: Freyheit 

nehme, Ihnen anzubiethen. Es kann Sie ges 
wiß nichts hindern,“ 

„Dein Herr, id) kann und will niäts ans 
nehmen, bag von Shnen fommt, ie fiheir 
zen ſtudiret zu haben; Sie mülfen alfo wiſſen, 
was Seneka ſagt: Grave tormentum eſt debere 
cui nolis*), und an einem andern Ort: Majore 

delectu 

*) Ss iſt ſehr peinlich, in deſſen Schuld zu ſeyn, dem 

man nichts ſchuldig ſeyn mag., 
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delectu quaerendum eft cui debeamus, quam cui 
praeftemus *). Cicero ſelbſt iſt in dieſer Ab⸗ 
ſicht ein wenig bedenklich, Magni intereſt cui de- 
beas*) ſagt dieſer Weiſe, imgleichen: Credito- 
rem — eligo ***) 

„Sie find Enpitelfefter in den Alten, als 
ich, . mein guter Herr Striding; aber es 


ann nicht fehlen, daß es auch ſolche gelehrt 


Scähriftiteller geben muͤſſe, die wider Sie * 


Jedoch ſagen Sie mir, mein beſter Freund, 
mit der Freyheit, die Sie lieben, was haben 


Sie an mir auszuſetzen?“ 


„Daß Sie reich zu ſeyn ſcheinen, ob Sie 
gleich nicht Ihren Schneider zum Trompeter 
Ihrer Mittel gemacht haben. Und das muͤſſen 
Sie wiſſen, daß ich die Reichen von ganzem 


Herzen haſſe, und daß ich von ihnen fo denke 


und fo fchreide, als fie verdienen, Gegen. 

einen, der mit feinem Reichthum Gutes thut, 

— giebt 

) Wir muͤſſen genauer zuſehen, weſſen Schuldner 
wir werden, als wem wir helſen. 


**) Es iſt viel daran gelegen, wem Du ſchuldig sift, 
*5) Sch „wähle meinen Gläutiger jelbft, 


io un) (men 


giebt es; immer neı une, bie entiveder damit wu⸗ 
ern, ober ihn verſchwenden.“ 

„Aber wenn ich nun einer von den zehen 
Procent wäre 7% 

„Einer Ausnahme wegen muß is mir ſelbſt 
kein Band anlegen, ſondern in aller Freyheit 
das ganze Geſchmels verachten, wie fie ſchon 
Demofihen:s, wegen ihrer Sicherheit, Lu⸗ 
cian, wegen ihres Hochmuths, und Ariſto⸗ 
pPhanes, ll R ihrer Ungerechtigkeit, gezuͤch⸗ 
tige bat. TE TASTE Ev uBell ev *) ), find 
wenige, aber wahre Worte, Beben Sie, ‚mein 
Herr, wenn ich erſt eine Wohlthat von Ihnen 
empfangen habe, ſo muß ich Ihrentwegen alle 
Ihre Collegen ſchonen. Ich denke in dieſem 
Punkte wie Ephialres bey dem Velians 
wern ich ihnen keine Ehrerblethung bezeigte, 
fü würden Sie mich als einen Undankbaren ans 
fehen. € 

„Sie würden alſo licher ghrem Glaͤubiger 
erlauben, ein Couvert um Sie zu ſchlagen, oder 
doch lieber Noth zu leiden? ® 
N, 


2 
* 


*;z Ben den Plutus il ugerechtigkeit. 





„O! mein Her, in der Schließerey behalte 
ich meine befte Freyheit; da kann ic) denken, 
teden und fchreiben, was ich will,“ | 


„Im Gegentheil, lieber Striding, ta 
it Ihre Feder für Sie, mas die Kette für den 
Sclaven it. Schreiben Sie von öffentlichen 
Dingen wie Sie mwollens ſchrelben Sie nach 
dem Gefühl ihres Serzens und nad der Ueber— 
zengung ihres Verſtandes; Sie werden dech 
allemal von einer Parthey geläftert werden; Sie 
werben entroeder für einen Mierhling, oder für 
einen Heuchler, oder für einen Uebelgeſinnten, 
oder für einen Unwiſſenden, oder für einen 
Phantaſten gehalten werden, Neigen Sie zu 
einer von den beiden Sekten, fo ruft man hier: 
er fchreibt die Wahrheit! „und dort:“ er iſt 
partheyiſch!“ Wie Sie es auch machen, fo wer⸗ 
den Sie bey einer Parthey Unrecht haben.“ 


„Einen Heuchler kann mich niemand nennen, 
wenn ich fage was recht if, und für einen 
Mie hling kann man denjenigen nicht ausgeben, 


der ih offenbar mit wenigem begnuͤgt.“ 


54, 
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„Ja, ja, mein Freund, ſo fagt man, daß 
Sie ſchlecht bezahlt werden. Und überhaupt, 
warum wesen Giein kaͤmmerlichen Umſtaͤnden 
lesen, wenn Sie es ändern koͤnnen? Ar⸗ 


much — 


Sieden und dreyßigſtes Kapite Tr 
Er trifft den Lateiner an der rechten Stelle. 


Hier gab ich dem Geſpraͤch ein neues 
lebhafſtes Intereſſe. „Armuth hat gar 
as Schreckliche, was der Reiche in 
ſeiner Weichlichkeit dabey vermuthet. Zu 
den Zinn, — hier laͤchelte er, und 
dieſes fluͤchtige Laͤcheln mitten auf der Wol⸗ 
ke, die auf ſeinem Geſichte lag, glich dem 
ploͤtzlichen Lichte, das des Sommers auf einen 
verdunfelten Schauplatz fällt, - wenn. man bie 
Sonne durch die undichten Fenſterſchlaͤge ſcheinen 
laͤßt — „zu den Armen kann man mit Ca— 
tull fasen: 
Bene valetis omnes, 
Pulchre concoquitis, nihil timetis, 


Non incendia, nen graveis ruinas, 
Non ' 











u) res, % 1 3 
Non fadta impia, non dolös veneni, 
„ Non cafus alios periculorum *) 
Und was ſagt nicht der göttlihe Horaz? 
Tolle querelas$_ 
Pauper enim non eſt, cui rerum fuppetit uſus. 
Si ventri bene, fi lateri pedibusque tuis, nil 
Divitiae poterunt regales addere majus **). 
Koͤnnten nur die Reihen ſolche koͤſtliche Worte 
’ Hören, fo würden fie den Nothleidenden ihre Ars 
muth misgoͤnnen. 

„Jeder dat feinen Geſchmack, mein Freund. 
Machen Sie mir nun das Vergnuͤgen, dieſen 
kleinen Beweiß meiner Hochachtung anzuneh— 
men. Ich bin auch arm geweſen, und bin 
deswegen ein aufrichtiger Freund der Duͤrftigen. 

Aber 


=) Ihe befindet euch in der beſten Geſundheit; ihr 
habt eine herrliche Verdauung; ihr fuͤrchtet euch vor 
nichts, nicht vor einer Feuersbrunſt, nicht bor Zere 
ſtoͤhrung, nicht vor Mord und Gift, noch vor an⸗ 
dern gefaͤhrlichen Zufätenn. 
SF) Hoͤre auf zu klagen; denn der iſt nicht arm, der 
ſich das Leben zu Nutze machen kann. Wenn du 
gut eſſen und verdauen kannſt, wenn dir wohl zu 
Muthe iſt, wenn du raſch zu Fuße biſt, fo koͤnnen 
dich koͤnigliche Schaͤtze nicht gluͤckſeeliger machen, 
als du fſchon biſt⸗ 
H 


% 


114 en 


Über ich will doch immer die Armuth Leber bey 
andern erleichtern, als fie felbit ſchmecken. 
Laflen Sie mid) die große Freude baden, daß 
ich Ihnen einen geringen Dienft thun Eann.= 

„Es ift kein Dienft, mein Herr! Cie wif 
fen was Plautus fagt: Nullum beneficium 
dico effe id, quod, cui facias, non placet. Ich ſa⸗ 
ge, daß es keine Wohlthat iſt, bie dem misjells 
dem Du fie bemeifen willſt.“ 

„Aber, bedenken Sie, Herr Striding, 
daß ich es felbft auch gar nicht für eine Wohle 
that. halte. Sehen Sie nit auf den Werth 
der Gabe, nicht auf das Vermögen und den 
Stand des Gebers, fondern auf feinen guten 
Willen und vedliches Herz. Wäre ich nur fo 
ſtark im Griechiſchen und Lateiniſchen als Sie 
ſind, fo wollte ich auch einen alten Poeten ers 
ſuchen, für mich ein gutes Wort einzulegen, « 

„Sie haben einen ſolchen Fürbitter an 
Menander, mein Herr: Xevgs dinala 
zei dids nal Auußave; ich gebe, mit wohls 
wollendem Herzen; nimm Du es mit gleicher 
Sefinnung an.“ 

„ut, 


— — 
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„BGut, ſo nehmen Sie es, um des ehrlichen 
Menanders und. aller übrigen edeln alten 
Dichter willen, verfhmähen Sienicht diefe wahre 
Kleinigkeit, 

Er ſchien an feiner ſchwachen Seite ange⸗ 
griffen zu ſeyn, und nad) einer Paufe antwor⸗ 
tete er mit fichebarer Verlegenheit Allein 
mein Herr, erlauben Sie, daß ich mir Ihren 
Namen ausbitte ?« 

„Prokopius, zu dienen,“ 

„Allein, mein Herr Prokopius, womit 
ſoll ich Ihre Guͤte erkennen? Es iſt wahrhaf⸗ 
tig hart, eine Huͤlfe anzunehmen, die man we⸗ 
der verdient hat, noch vergelten kann. Beneficia, 
fagt Tacitug, eo usque laerafunt, dum videntur 
exfolvi poflfe #). Sch weiß nicht, auf was fuͤr 
eine Art ich Ihnen einen Gegendienſt leiſten 
kann. Sonſt wuͤrde ich es mit aufrichtigem 
Verguuͤgen annehmen. Denn, ich muß eg 
Ihnen nur geftehen, Sie haben eine unwiber- 

38, ſteh⸗ 


) Wohlthaten ſind nur in ſoweit angenehm, als 
man Hoffnung hat, fie vergelten zu fönnen, 
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ſtehliche Manier etwas zu verlangen, ſo daß 


man Ihnen ſchwerlich etwas abſchlagen kann. 


Acht und dreyßigſtes Kapitel. 
Der Candidat wird befriedigt. 
Hier fuhr mir zum Gluͤck eine Idee durch 
den Kopf, die ich aber ſogleich feſt hielt und 
nutzte. 


was ich fuͤr Sie thun will, reichlich vergelten 
koͤnnen? Ich habe einen jungen Holſteiner bey 
mir, der ſtudieren ſoll, und beſondere Luſt zu 


dem Griechiſchen dat, Ich bitte mie ſechs 


Stunden in der Wode für ibn aus. Es if 
einetley, ob es des Vormittags oder Nachmit⸗ 
tags iſt; es koͤmmt lediglich darauf an, wenn 
Sie Zeit haben. Hier ſind die beiden erſten 
Monate voraus, “ | 


Mit diefen Worten gab ich ihn die Banks 


zettel; jedod) unter dem Gefpräch, da er noch 
ganz entzückt fund, und zu einem Schilderhauſe 
vedete, als wenn es Catulls Furius wäre, 


hatte ich einen Sünfihalerzettel zwiſchen die au⸗ 


dern 


„Das foll ich Shnen fagen, wie Sie alles 
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Bern geſteckt, wo er auch dag ſtrengſte Ineo⸗ 
gnito in Acht nahm; und nachgehends da er noch 
in derſelben Begeiſterung dem Schilderhauſe das 
troſtvolle Tolle querelas zurief, ließ ich noch ei⸗ 
nen dito ſich zu der Geſellſchaft ſchleichen. 

„Ja, das iſt etwas anders, mein Herr 
Prokopius. Auf dieſe Arc kann ich She 
Geld annehmen; doch auf die Bedingung, daß 
Sie nicht verdruͤßlich werden, wenn ich zuwei⸗ 
len, in der Bitterkeit meines Herzens — Gott 
weiß wie viele Urſache ich gehabt habe — der 
Reichen ſpotte und hoͤhne; verſteht fih: übers 
haupt, und mir gebuͤhrenden Ausnahmen.“ 


„Sie find von Herzen teilffommen, lieber 
Striding. Geißeln Sie nur frifch darauf 
löse; wenn id aber die Reichen recht kenne, fo 
And fie ziemlich dickhaͤutig. Die Satyre rich— 

e mit ihrer Deitiihe wenig aus; es bedarf 
da der Pfriemen dazu, wenn fie fühlen follen.“ 

„Ja, jas chen fo wieder fette Dometrius 
Poliorcetes mußte geweckt werden, wenn 
er in feinem Gefaͤngniſſe zur Tafel gehen follte.“ 


I 3 Hier 


NIE 
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Hier waren wir fo weit gefemmen bis wo 
man von dem Wall heruntergeht, gerade neben 
Roſenburg über. Ah nahm daher wit einem 
herzlichen Haͤndedruck Abichied von ihm, und 
er eriviederte eg mit einem Klemmen, als wenn 
meine Hand eine Wallnuß wäre, bie er jetz 
drücen wollte. Aber er ließ cs nicht dabey bes 
tvenden. Er gab mir auch einen Freundſchafts⸗ 
£uß, der mich, obgleich die Bürften feines An⸗ 
geſichts mich ſtachen, und es fuͤr meine Naſe 
wurde, als ob ich ſie in ein Tobackscollegium 
geſteckt Hätte, doch an Menanders obige 
Morte etinnerte, Sich überließ alfo meinen 
Mund fowohl als mein Herz willig und dank⸗ 
barlich den Seinigen; „lieber du ungeſchorner 
aber ehrlicher Mann,“ dachte ich bey mir ſelbſt, 
„als einer von den fammtmweichen und feinen 
Großen, die uns würdigen, mit ihrem Kinn, 
das eben fo glatt ift, als ihre Worte und ihre 
Seele find, ung zu berühren, fo oft fie uns zu 
ihren Abfihten nöthig haben.“ | 
Sdo wie er gieng, teiederholte er mit lauter 
Stimme, ohne fih an einen Haufen Frauen⸗ 

zimmer 
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zimmer und Chapeaux, die eben vorbeyſpatzier⸗ 
ten, zu Eebren, die Worte eines griechifchen 
Dichters: Pollai morphai toon daim o⸗ 
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Neun und dreyßigſtes Kapitel. 
Das Nothwendigſte wird beynabe vergeſſen. 


Ich war ſchon halb herunter vom Walle, als 
es mir einfiel, daß ich vergeſſen haͤtte, ihm 
zu ſagen, wo der junge Holſteiner zu finden 
waͤre, und ich durfte ihn in dieſem Punkte nicht 
in der Unwiſſenheit laſſen, weil er ſonſt mich 
wieder aufgeſucht und auf die Schulter geklopft 
haben wuͤrde. Ich mußte alſo hinter ihm her⸗ 
eilen. 

Er empfieng die Adreſſe mit RE kuͤßte 
mich noch einmal, ſetzte ſeinen Spatzierweg nach 
dem Oſterthor fort, und fieng gleich wieder an, 
vor ſich ſelbſt laut zu reden, ſo wie dein Spinn⸗ 
rocken holdſelige Schoͤne, gleich wieder zu ſchnur⸗ 
ten anfaͤngt, fo bald dein kleiner Fuß das ſtille⸗ 
geftandene Rad drehet, 

| en Daß 
*) Mancherley Geſtalten hat unſe. Schickſat. 
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Daf ich übrigens noch fo ziemlich mit Erin 
nerung der gelehrten Kernfprüche meines guten 
Sreundes zurecht gefommen bin, dafür habe ich 

einem andern Freund, nemlich dem alten To⸗ 
bias zu danken. Dieſer alte Tobias if 
jedoch nicht derjenige, der natärlicherweife allen 
meinen Refern bekannt feyn wird; es ift ein ges 
wiſſer Schriftiteller aus dem Anfange des voria 
gen Sahrhunderts, ben mancher litterariſcher 
Leſer ſchon errathen wird, und fich mic der 
Erklärung vielleicht ein gefaͤlliges Lächeln bey eis 
ner neugierigen ilitteraten Schönen verdienen 

kam 9. 
u VPier⸗ 

) Da man leicht auf die Gedanken fallen kann, daß 

dieſer Charakter eine Nachahmung des Rectors im 
Sonderling ſeyn fell, fo dient zu wiſſen, daß 
dieſes Kapitel in der daͤniſchen Urſchrift bereits 1791 
Herausgefemmen, dahıngegen der gedachte auſſeror⸗ 
dentlich ſchoͤne Roman erſt zwey Jahre ſpaͤter er⸗ 
ſchienen iſt. Es kann uͤbrigens gar wohl ſeyn, daß 
ein ehemals geleſenes Buch zu dieſem Candidaten 
das Muſter gegeben hat; denn das neu Erſchaffene 
iſt in unfern Tagen ſchwerlich mehr zu finden, wie 


der beruͤhmte Thomas Abt fhon auch geklagt 
hat. 


* 
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Vierzigftes Kapitel. 
Brofopinsgelangt endlich zu dem Ziel feiner Wanſche. 


Endlich trat ich in den Garten, mußte ade 
eine Zeitlang ſuchen, ehe ich das ſchöne Fräulein 
fand. 


Sie ſaß mit der Nacht und dem Offizier 
in einem Luſthauſe, und waren von dem dicken 
Laube ſo bedeckt, daß ich unbemerkt zu ihnen 
hineingucken, und fie alle drey recht nach Her⸗ 
zensluſt beſchauen und muſtern konnte. 


Die Phyſiognomie des Kriegſmanns vers 
tieth inserliches Mitvergnuͤgen; die leuchten« 
den Augen der reizenden Charlotte Fabian 
drückten ungebuldises Verlangen aus; aber die 
Sungfer Drumlefen and keine Acht auf bei⸗ 
der Langeweille, und ber Mund gieng unaufhoͤr⸗ 
lich bey ihr, wobey ſie immer mit dem Kopfe 
duckte, wie eine Ente die Haͤndel hat, und den 
einen Fuß hervorſtreckke, als wenn recht etwas 
niedliches an ihm Ju ſehen waͤre, da er doch eis 
nem Schufterleiften aͤhnlich war 
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Die erften Worte, die fie hören lich, als ich 
fie zu beianfchen kam, kitzelten den grammati⸗ 
ſchen Theil meines Hirns ſo kraͤftig, daß ich 
beynahe laut gelacht haͤtte. „Ja, darinn gebe 
ich Sie vollkommen Recht, Hert Kapitain, 
wenn Gott einem Menſchen ſo gluͤcklich geweſen 
iſt, und ihn perfis derjenigen begegnen laſ—⸗ 
fen, die Guͤte vor ibn hat, und denn eine 
ſolche Perſon Ratfonnabilitär gebraucht, 
ja ſo!« 


Diefe lehrreiche Anmerkung fchloß fie mit dem 
behaglihen Laut, als wenn fie an einem Zehn 
zöge, wie bey einigen zumeilen nach dem Effen 
zu gefchehen pflegr. 


Ich kam nun dazu, und fogleich engem bie 
Augen meiner beiden jüngern Freunde an zu 
funfeln, und den heiterften Frohſinn zu erfens 
nen zu geben. Gelbft die Nacht, die durch 
ein Compliment des Sfiziers ungewöhnlich, er⸗ 
heitert war, empfieng mich fo freundlich, daß 
fie gleichfam zur bloßen Dämmerung geworden 
zu feyn fehlen. | 


Ein 











Ein und vierzigftes Kapitel. 
Die vier Jahrszeiten 


Sch nahm meinen Platz an der Seite der. 
Nacht, und fo wie wir nun faßen, fo hätten 
wir gerne für eine Verſammlung der vier Jahrs⸗ 
zeiten gehalten werden Eunnen. 


Der Ealte Winter, fo wie er an einem Elas 
ten, doch ſtuͤrmiſchen Tage gefunden wird, war 
die letzterwaͤhnte Dame. Die tredne Haut 
auf den fleifchlofen Knochen glich einem unreifen 
und verfrohtnen Bo: florferepfel. 


Derjenige, ber den Herbſt am meiften aͤh⸗ 
nelte, das heißt: deſſen Wangen zwar noch 
roth waren, dod) ſchen ein wenig zu fihrumpfen 
begonnen, war niemand anders als der Herr 
Prokopius. 


Der Kapitain, der in ſeinem beſten Alter, 
und deſſen ſchoͤnes tothes Angeſicht von der 
Sonne ein wenig gebrannt mar, mit einer 
blauen Schattierung von dem abgenonimenen 
Bart, Eonnte den Sommer vorftellen. 


Die 


24 , ==) (Dam, 

Die Hole Charlotte aͤhnelte einem Blu⸗ 
menſtrauß von Roſenknoſpen und Lilien mit eis 
nem Baar blauen ehren bazroilbein ai fie 
"war ber leibhaft! ige Fru hling. 


Zwey und vierzigſtes Kapitel. 
Eine Krlegsliſt. 


Nach einem Blick, den ih meinem Freund 


gegeben, und der ihm eröffnete, daß ich nur der 


Nacht loß zu feyn wuͤnſchte, frug ich ih, ob 
ich ibm zu einer Compaanie Gluͤck wuͤnſchen 
duͤrfte, da ih gehoͤrt haͤtte, daß eine in feinem 
Regiment vakant geiworden, und ob et ſich ſchon 
einen getreuen Seitenmann, der den langen 
Marſch durch dag Leben mit ihm aushalten 
Könnte, auserſehen hätte: wiewohl er, feßte ich 
hinzu, eben nicht nöthig hätte, weit zu gehen, 
um eine Perſon zu zu finden, die eines braven 
Mannes wuͤrdig wäre. | 

Er antwortete mit einem ſchelmiſchen Seuf⸗ 
zer, daß es ſich leider nicht fo werhielte, daß er 
aber eine liebenswuͤrdige Kreundinn fehon era 
blickt hätte, der er feine Hand anbiethen wurde, 


ſo 
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ſo wie ſie bereits ſein Herz gewonnen haͤtte. 
Bey dieſen Worten gab er der Nacht einen Blick 
voller zaͤrtlicher Sehnſucht, den ſie auch in allem 
Ernſte annahm, deffen wahren Werth aber füs _ 
wohl das Fräulein Fabian, als ich, erfannten. 


Die Alte wer nun in der ſtaͤrkſten Bewe⸗ 
gung, rückte und warf fig, als wenn fie etwas 
fläche, coquettirte mit dem Faͤcher, ſchlug ſich 
an die Naſe, wenn ſie die zuſammengezogenen 
Lippen meynte, und brach in ein zufriedenes 
Gelächter aus, das freylich nur ein Lächeln häts 
te ſeyn follen. * 
Das iſt doch aber remar quabel ges 
nug,“ ſagte fi. „Ich weiß jemand, die eini⸗ 
ge Nachte nichts anders gethan hat, als traͤue 
men von lauter Trommeln und Pfeiffen und 
Janctzars-Muſtk, und von Marſchiren und 
Mannesriven,® 


Das Fraͤulein fagte, fo etwas märe ganz 
natürlich, da deu Hausknecht alle Tage davon 
in der Kuͤche erzähle hätte; aber ihre Tante 
frug in dem biftfgen Zorn beleidigter Wuͤrde, ob 


— 


ſie 
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fie vielleicht Dächte, daS fie eines gemeinen Men⸗ 
[hen Gewaͤſch anhören würde. | 

Um fie zu befanftigen, bat ich mir von ide 
aus, daß fie mir doch) fagen möchte, ob fie nicht 
auch von dem großen und Eleinen Belt, von der 
Wittwenkaſſe, und von einem Dann in langen 
fchtwarzen Kleidern geträumt hätte. Sie gab 
mir einen gnädigen Schlag mit dem Fächer auf 
die Finger, und verwieß mir, daß ich aus eis 
ner ernftlichen Degebenheit einen Spas mas 
chen wollte, 

Sch ergriff dieſe Gelegenheit, ihnen einen 
klelnen Spatziergang vorzuſchlagen. Alle drey 
willigten darein; die Nacht nahm ihren 
Schaͤfer unter den Arm, als wenn die Sache 
ſchon ihre voͤllige Richtigkeit gehabt haͤtte, und 
ich bat mir von der himmliſchen Charlotte eben 
dieſelbe Ehre aus. 


Drey und vierzigſtes KRapitek 
Einleitung zu einem neuen Geſpraͤch. 


Ich konnte hoͤren, daß die Tante ſchon mit 
allen Damen in dem Regiment, das ſie ſchon 
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als das ihrige anfahe, Bekanntſchaft machte, 

und diefe Abweſenheit allee Gedanken und aller 
Aufmerkſamkeit nuͤtzte ich nach Wunſch. 


Zuerſt bat ich das Fraͤulein um ————— 
daß ich ſie, wiewohl ganz wider meinen Willen, 
ſo lange hatte warten laſſen. N 

Sie antwortete mir, daß fie gar nicht daran 
zweifelte, eg müßten mich wichtigere Berrichtuns 
gen abgehalten haben. 

Sch wollte gar nichts davon wiffen, daß es 
etwas Wichtigeres fuͤr mich geben koͤnnte, als 
die Ehre und das Vergnuͤgen mit ihr zu reden; 
daß aber etwas vorgefallen waͤre, woran ſie 
vielleicht eben ſo viel Theil nehmen wuͤrde, 
als ich. 

Mit beynahe ungeduldiger Neugierde ſah ſie 
mich an, wiewohl fie im Grunde nicht noͤthig 
zu haben ſchien, erft eine ordentliche Befriedi— 
gung derfelben zu erwarten. 

Darauf erfolate nachftehendes Geſpraͤch, wel— 
ches fi) fo wohl an Worten als Gebehrden mei— 
nem Gedaͤchtniſſe untilgbar einverleibte, 


Vier 


Bier und vierzigftes Kapitel. 
Naͤher zur Sache. 

Mit einem feinen Lächeln eröffnete fie die 
interredung, „Es war wohl ein Mädchen, 
oder eine alte Scan, die die Hinderniß vernr⸗ 
fagte. Genug, dab ber junge Menfch mit 
meinem eigenen Geſchlecht zu thun hatte, * 


SH „Sahen Sie denn ein Maͤdchen, 
mein beftes Fräulein 7° | 


Sie. „Freylich, Here. Prokopius. Sch 
begeanere ja einem jungen Stauenzimmer vorne 
in der Oſterſtraße in einer Miethkutſche, wels 
cher Sie beide nachfehen. Einer von Ihnen, 
entioeder der junge Holſteiner, oder Sie felbft, 
muß von diefem Frauenzimmer eingenommen 
fan; denn fie waren beide in großer Bewe—⸗ 
gung.“ 

Ich. „Mas mich anbetrift, fo weiß ih 
mich ganz frey, und mein Alter bezeugt das zur 
Gnäge, Über für Melffen kann id nicht 
ſchwoͤren. 


Ste 
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einen ſolchen neuen Magneten gefunden- bat. 
Sch hoffe auch, deſto gewiſſer frey vor feinen 
Anblick und vor Nachrichten von ihm zu werten, 
da wir diejen Nachmittag aufs Land gehen.“ 
(Mit zunehmendem Unwillen.) „Uebrigens 
muß ich geſtehen, daß ich von Ihnen, mein Herr 
Prokopius, nicht erwartet haͤtte, daß Sie 
ein ſo vertraulicher Freund von einem jungen 
Menſchen ſeyn koͤnnten, der ſo ganz den Thor 
beiten. feines Alters ergeben, iſt.“ (Mehr und 
mehr in Bewegung ) „Er kann einen Freundin 
Shnen gefunden haben; aber erlauben Sie mie 
Ihnen zu jagen, daß fo viele Fuͤgſamkeit eben 
keine ‘Probe von redlicher Freundſchaft iſt Er 
iſt mehr zu beklagen als zu tadeln. Es konnte 
noch etwas gutes aus ihm werden; das darf ich 
wohl ſagen; wean er ſorgfaͤltiger geleitet wide, 
Tebmen, Sie meine Freyheit nicht uͤbel; ich 
muß reden wie mirs ums Herz it.“ | 

Ich. (Ganz beſchaͤmt, da ich dirfe ernſt⸗ 
hafte Zutechtweilung von einem fo jungen Maͤd⸗ 
chen gar nicht erwartet hörte, daher ich auch 
nicht zweifle, daB ic) ein wenig albern werde 
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ansgeſehen haben.) „Aber mein Fräulein, — 
mein beſtes, theuerſtes Fraͤulein, — Sie find 
gar zu warm und gar zu ſtreng, — das ſind 
Sir gewiß. Wenn Sie nur belieben, den san 
zen Zuſammenhang zu hoͤren.“ 

Sie. (Mir ber Freude der ſiegreichen Uns 
ſchuld, in dem ganzen liebensiwürdigen Anti, 
und. mit einem fo zerſchmetternden Blick, als 
wir von einem Schutzengel erwarten koͤnnten, 
wenn er unſſchtbar wurde, fo vft als wir von 
dem rechten Wege abweihen) „OL mein 
Freund, laſſen Sie uns nur nicht von dem 
ganzen Zufammenbange reden. Sch 
habe nur von der Derfon geſagt, die in der Mieth— 
kutſche ſaß. Die ſahe in, und läckelte nur. 
dazu, Des kennte eine ven Duicinea für 
den Eeinen Den Quixott ſeyn. Aber“ 
- (bier wer fie in einer fehmerziehen Bewegung; 
der aͤngſtlichſte Zweifel ſtund in ihren Hugen 
gemahlt fehten durch eine hervordringende Thras . 
ne indurch, und verristh ſich endlich vollends 
durch die bebende Stimme) „das andere 
Sranenpiuniuer: Diefes Menſch mir der Kater 
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ſche; diefe faubere Matrone, von einer Siaffe, 
die meiste gute Tante mir fo dfters am Fenſter 
Gezeigt hat, und die, wie fie fagte, nur davon 
leben follen, daß fie bie Unfchuld — doch ich 
fhame mic) ihre Ausdräde zu brauchen — 
was hatte die mit ihm und mie Ihnen feibft 
zu thun? Antworten Sie! mir darauf, wenn 
Sie koͤnnen. Aber ich erwarte von Shnen eine 

Ich. Ihr ganzes Urtheil iſt zu ſtrenge, 
mein gnaͤdiges Fraͤulein. Wenn ich aber erſt 
die Ehre habe, Ihnen alles vom Anfange an 
zu erzählen — 

Sie. (ngedufbig.) „Noecht von Anrana 
on, wenn {ch bitten basf. Das mürde dar zu 
weitläuftig werben. Sie wiſſen, wie ſehe 
Mi ver junge Melfſen intereſſiert hat, 


Welche er liebt, und ob er fein Herz wegſchenkt, 


wie ein kleines Kind, das den eiven Tag giebt 
— TR 
andern Tag wieder fordert, das Eünnte 
eineiley ſeyn; Dunn bag geist nur, daß er em 
; 5 


Fa —— 
Sec it, nf den fein enden ſich 


kann.“ “a em peinſichen Gefuͤhl) „Aber 
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wenn er ſich mit ſchlechten Frauenzimmern ein⸗ 
laͤßt, ſo iſt er zum Laſter, zur Schande herab⸗ 
geſunken; ſo waͤre es entehrend fuͤr mich, wenn 
ich einen ſolchen gefallenen Menſchen noch des 


geringſten Gedankens wuͤrdigte ® 


Ich. (Mit vorausefuͤhlter F Freude, ſie be⸗ 
ruhigen zu können) „Sie thun ihm Unrecht 
in allen Dingen, beſtes Fräulein, und alfo auch 
bierinn. Sie muͤßen wiſſen, daß nicht nur 
ein ſchoͤnes Mädsen der Verfuͤhrung unterwor⸗ 
fen iſt; man legt audy unfchuldigen jungen 
Mannsperfonen Fallſtricke. Wie mancher bild 
fhöner junger Menſch vor einer Circe, oder 
vielmehr vor einer Meffalina, gefallen iſt, 
das bekoömmt man niemals zu willen, Das 
männliche Geſchlecht iſt fiher vor den Folgen 
bes Lafters, die es bey dem Ihrigen vorrathen. 

x 

Sir „Ohne weitere Borrede und Umſchwei⸗ 
fe, befter Herr Prokopius! c 

SH. „Haben Sie von. einer Dame gehört, 
bie unter dem Damen Donna Seraphina 
befannt iſt ?« 

33 | Sie 


Sie. (In heftiger Erſchuͤtterung, fo daß 
ich glaubte, ihr Eleines Herz Elopfen zu bören, 
da inzwiſchen die Roſen auf ihren Wangen welk⸗ 
ten.) „Seraphina! (Nad) einer Datfe:) 
„Iſt es möglich! Großer Sort! — Fa, ic 
kenne fie. Ach! Wer kennt die nicht? — 
Da? Diefe Seraphina hat bag Meib an 
ihren jungen Freund geſchickt? Nicht wahr?“ 

SH. „Ach ja, es iſt nur gar zu wahr!“ 

Sie Mit geſpannter, angſtvoller Erwar⸗ 
tung.) „Iſt er denn key ihr geweſen?“ 

Sch. (Zur Vollendung der Probe entfchlofe 
fen) „Ja, er war ohnaefähr eine halbe Stun« 
‚de bey ihr. Doc) bin id, verfichert, daß zwi⸗ 
ſchen ihnen gar nichts —“ 


Fuͤnf und vierzigſtes Kapitel. 

Eins dee kürzeflen in dieſer ganzen Geſchichte. 

Diefen Anfang von wahren Troft hoͤrte fie 

nicht mehr. Sie war ſchon todtenblaß, und 
nahe dabey, niederzuſtuͤrzen. 

Zum guten Gluͤck wären wir nahe bey einer 

Dank. Ich ließ fie niederfigen, und zog meine 

Herze 





Hersftärkung hervor: ein Eleineg G'as mit dem 
beften Weineſſig. Damit rieb ich ihre Schläfe 
und denjenigen Theil zwifchen Nafe und Mund, 
um welchen die a am meiften zu wett⸗ 
eifern pflegen. 


Die Nacht, mit ihrem vermeinten Anbe« 
ter, , war eben um die Ede in einem andern 
Gange, mo ich fie in ein Lachen ausbreden 
börte „ das dem Dumpfen Getoͤſe glich, das eine 
ledige Tonne macht, wenn fie eine ſteinerne 
Treppe herabfaͤllt. 


Ich hatte alſo Zeit genug ihren Antipoden 
zum Leben zuruͤckzubringen, und das Geſpraͤch 
wieder zu erneuern. 


Sechs und vierzigſtes Kapitel. 
Die Unterredung wird abermal abgebrochen. 


Als ſie ſo weit gekommen war, daß ſie das 
Geſpraͤch wieder fortſetzen konnte, fieng daſſelbe 
zwar wieder an, jedoch mit großer Betruͤbniß 
von ihrer Seite. 


J 4 Ich. 
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Sch. „Aber mein gnaͤdiges Fräulein, wie 
bat Sie tiefe Nachricht fo außer fih fegen Eins 
sen?® — 

Sie (Mit aufgehobenen Händen, und 
mit einem Strohm von Ihränen) „Fragen 
Sie nit darnach.« (Mit ſchmelzender Wehe 
muth.) „Laſſen Sie es genug feyn, daß alles, 
alles borbey if. Ich darf nicht mehr an ihn denken; 
wenigſtens nicht, als wenn ich ihn vrielleicht 
hätte lieben koͤnnen. Dieſe Seraphtna 
hat eine gar zu große Kluft zwiſchen ihm und 
mir befeſtigt.“ 

Ich. „Allein, mein liebenswuͤrdiges Fraͤu⸗ 

lein, laſſen Sie uns auch den Fall ſetzen, daß 
er Sie und ſich ſelbſt bey ihr vergeſſen haͤtte; 
ſollte denn dieſer einzige Fehltritt ihm nicht, in 
Betracht der Umſtaͤnde, worinn er ſich befand, 
vergeben werden koͤnnen 2% 

Sie. „Hein, Here Prokopius. Wenn 
auch alle verworfene Franenzimmer, die diefe 
Stadt hegt, fi vereinigten, um gleichſam eine 
Scheidewand, zwiſchen mir und ihm aufjzufüh« 
ten, fo Eonnten fie diefelde nicht Höher und breis 
tet 
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ter, nicht ſchrecklicher nnd ſchauderhafter machen, 
als dieſe Seraphina allein thut. Urtheilen 
Sie ſelbſt, sb ich an ihn denken kann, geid;weis 
se ihn fehen, wenn er auch von allen andern 
Berbindungen frey ware, ſeitdem er bey digfer 
Seraphina geweſen if. Wiſſen Sie, daß 
fie niemand anders it — (Indem fie auſſtehet.) 
„Nein, id kann Shnen niemals dieſes abichens 
liche Geheimniß offenbaren, wenn mein Herz 
auch berfen fsite,@ 

Ich. „So erleichtern Ste diefes unſchuldige 
Herz, Sie, frommer Engel Gottes! Unter den 
Sterblichen iſt niemand, dem Sie mehr ver⸗ 
trauen koͤnnen als mir. Sc) koͤnnte mie dets 
felsen Freude für Sie das Leben laſſen, als ein 
Maärterer für feinen Glauben; denn ein fo voll⸗ 
kommenes Geſdopf, als Sie find, iſt ein Bild 
der Gottheit auf Erden; im Ihnen und in Ih— 
tes Öleichen läßt er ung feine anbetenswuͤrdige 
Güte ſchauen; von folden Seelen, die fo rein 
als der gefallene Schnee fird, die fo hold und 
fanft find, tie die befebende Morgenfenne, | 
kößet er uns auf ihn ſelbſt ſchließen, aus deffen 

Ss Hand 


N Te 


Hand fie gekommen find. Beſte, füßefte Chats 
Iotte, fagen Sie mir, wie nahe ift die un: 
glüclihe Seraphine mie Ihnen verbunden, 
wenn es ja moͤglich iſt, daß ein haͤßliches Laſter 
mit unbefleckter Tugend in Verbindung kommen 
kann?“ | 

Sie, „Ach! mein Freund, ich) vertraue 
Ihnen; aber ich Binde dieſes entehrende Geheim⸗ 
niß anf Ihre Seele, Sie iſt —“ (hier fiel 
fie, ganz von Schmerzen überwältiger, auf ie 
‚ Dank zurück und in meine Arme) — o Gott! 
Sie it — meine Schiefer, nn 

Sch. „Unmoͤglich! Das fann niet ſcyn, 
beſtes Fräulein. Ihre Seele ift der Ihrigen 
gat zu unaͤhnlich.“ 

Sie. (An Wehmurh verſenkt) „Ach! 
koͤnnen nicht oft Geſchwiſter 1 fo wenig gleidy 
ſeyn ?« 


Ich. „Und Ihr Vater! Sollte der lei⸗ 
den —— 7 ce 
Sie, „Er meiß nit, daß fie feine Tochter 
iſt. Niemand weiß es, als fie und ich.“ 
Als 
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Als ſie dieſe Worte ſagte, ſah ich jemand 
am die Ecke herum in den Gang kommen, wo 
wir faßen, der meinem Geſpraͤch eine augens 
blickliche Wendung gab, den fte aber mit Schau— 
bern gewahr wurde, 


[2 


Sieben und vierzigſtes Rapitel, 


— 


Es koͤmmt zu einer Erklaͤrung 

Es verſteht ſich daß der Kemmende niemand 
anders war, als Melffen, der fi aser mit 
Furchtſamkeit näherte, da er fire zweyte Charter 
Iotte in Thränen erblidte, 

Als fie ihn fahe, drüdte fie fih an mich, ale 
eine fürchtfame Lerche, wenn fie den Raubvo⸗ 
gel uͤber dem Felde ſchweben ſieht. Bebend bat 
fie mich, ihm ein Zeichen zu geben. daß r weg⸗ 
bleiben möchte, wenn fie richt anf der Stelle 
vor Angſt und Abſcheu ſterben foflte, 

Sch wußte und ver Lefer feibit weiß, daß 
ihre Furcht ungegruͤndet war, und daß fie ihm 
das groͤßte Unrecht that. Sch war alfo fehule 
dig, ihn zu rechtfertigen, zumal bey derjenigen, 
die er naͤchſt ſeiner Steuermannstochter am miei- 


ſten 
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ſten auf Erden liebte. Eine eben ſo heilige 
Pflicht war es, ein ſo ganz unvergleichliches 
Maͤdchen aus der Beaͤngſtigung und dem Schmerz 
au reißen, womlt ihre Seele erfüllt war, 


Sch nahm fie alfo bey der Sand, hob meine 
Rechte mit aller Feyerlichkeit und mit allem 
Ernſt, den man füble, wenn man einen Eid 
thut, und Nota bene ihn nice mie Leichefinn 
thut, sen Himmel, und ſchwur bey allem mas 
heilig war, daß ich bey Melfſens Beſuch bey 
Seraphinen ſelbſt zugegen geweſen wäte. 


Zugleich verſprach ich ihr, doß ih ihr bey 
einer ſern Gelegenheit die ganze, zum Theil 
anzneßmend laͤcherliche, Geſchichte erzaͤhlen woll⸗ 
te. So viel konnte ich nicht leugnen, daß die 
anmuthige Verſucherinn, alles, was möglich 
if, gethan Batte, um feine Tugend zu Falle 
zu bringen; aber id ich verſicherte ſie aufe neue 
und auf das färkfte, daß er fi ıwie ein Jo⸗ 
feph im alten Teſtament, und nie ein Ga—⸗ 
vin in dev rRitterchronike geſtanden hatte. 


Als 
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Als ich, wie gedacht, meine Finger auf⸗ 
hob und ſchwur, leimte ſie ihre Augen auf 
meine Lippen. Jedes Wort ſchien fie zu wie— 
derholen, wiewohl ihr Athem beynahe ſtille 
ſtund. Da ich zu ber Verſicherung kam, daß 
ich ſelbſt zugegen geweſen waͤre, ihn ſelbſt den 
ehrenvollen Kampf kaͤmpfen geſehen, ſelbſt der 
gefaͤhrlichen Verſuchung Graͤnzen geſetzt haͤtte, 
hörte fie mich mit einem Entzuͤcken an, das ihr 
ſchoͤnes Antlitz zuerſt entrunzelte, * auf⸗ 
klaͤrte, und endlich erheiterte. 


Mit jedem beruhigenden Umſtande ſtieg ein 
Seufjer auf, ber bie beaͤngſtigte Bruſt erwei⸗ 
terte; das unſchuldige Blur, dieſe edelſte 
Schminke, die Gott dem weiblichen Geſchlecht 
gegeben hat, faͤrbte wiederum die Wangen, die 
neh vor einem Augenblick dem weißen Wachſe 
aͤhnlich waren; und der ſuͤße Mund 309 ‚ein 


mildes Lächeln, wie zu erfolgen pflegt, wenn 
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man firht, daß ein todtliches Schrecken —— 


det geweſen. 
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Acht und vierzigftes Rapitei. 


Wirkungen der erwiefenen Unſchuld. 


So ganz und gar hatte ihre Seele ihre Rus 
be und Freyheit in meiner frehen Erklaͤtung 
wieher gefunden, Laß fie den jungen Heifteiner, 
der ſich ihr fehüchtern näherte, nicht eher gewahr 
wurde, ale bis er vor ung Rand, Alsdann 
aber konnte man feben, mie die Liebe auf jeder 
Wange ihr Freudenfener — dete, und wie 
die großen Augen Raquetten ſchoſſen, da mitt⸗ 
lerweile der Juͤngling in einer beluſtigenden 


Sein Herz war augenſcheinlich zwiſchen den 
beiden Schoͤnheiten getheiit, die es zu gleicher 
Zeit bebertfihten:; der Heinen, lieben Chat 
lotte Carjiene und der edeln anmuthigen 
Charlotte Fabian. Lanze ſtritte er; aber 
das Sprichwort: „die Abweſenden veriteren 
allemal,“ hielt auch bier Stich; alle feine Sins 
nen und Gedanken erklaͤrten ſich für die grgens 
wirtige, Sein Herz und ſeine Seele huldigte 
de m ſchoͤnen Fraͤulein, und da er endlich und 

Ä zuletzt 








zuletzt fidy vor ihr buͤckte, ſo war fein Antlitz 
voll von dem heiten Scharlachfieber der Liebe, 

Da fie in diefem beredtem Sttilfchweigen 
waren, da ein Mienenfptel und eine Augens 
fprache bey ihnen Statt fand, die mehr zu ſa— 
gen pflegt, als was ale große Nedner fügen 
koͤnnen, da nichts zum Herzen geht als was aus 
dem Herzen kommt, erzählte ich dem Fräulein, 
daß die junge Derfon, die fir, wie fie ſich noch 
wohl erinnern würde, geftern Morgen auf der 
Boͤrſe gefehen, einer von den gluͤcklichſten Mens 
ſchen auf Erden wäre. 


Neun und vierziaftes Kapitel, 

Ein ganz anderes und fehr intereffontes Geſpraͤch. 

Das ſchoͤne Fräulein veränderte die Farbe, 
und ihre weisen Haͤnde fiengen an zu beben, in» 
dem fie mit einem ungewiflen Ton das Frage— 
wort „fo? vorbracdte. Doch, da Fe fühlte, 
dad fich auf meine Behauptung mit einem eins 
ſylbigten Woͤrtlein antworten ließe, fo frgte fi, - 
inch einer Eleinen Pauſe, binzü: „darf ich 
denn fragen, worinn dieſe Gluͤckſeligkeit deſtehet zur 
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nieder, 


e fo tief und ſenkrecht, daß dee ganze ee 


c 


nachfolgte, und er ſah aus, als wenn er ſtehe 


fihliefe. Endlich aßer antwortete er: „ot es 
iſt nichts; es beüebt den Deren Drsfoprus 


ſagte ich, „iſt denn das 
Scherz, wenn man jemand mit ſeiner —— 
liebten in a. fieße?« 
Die arten Beiden jungen Seelen wurden 
durch dieſe 
5 
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finnd und betrachtete den Rand feines Gutes ſo 
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Coatraquaͤſtion ganz verwirret. Er 
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genen, als ein Zude einen unbefchnittenen Hole 
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laͤnbiſchen Dufaten; indeſſen ſchlichen ſich feine 
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Was fle \enbetraf, ſo ſollte 


‚man ſich eingebildet haben‘, dag fie einen frem⸗ 
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die verſtohlnen Blicke beider Liebenden, miden 
ſchuͤchtern zuruͤck, begegneten ſich wieder, und 
wurden von neuem verſcheucht. 

Sich hatte meine große. Luſt an dieſer Scene. 
Zwey junge Derfonen zu fehen, die beide in e— 
der Betrachtung fo Hebenswärdig finds die we⸗ 
der eine zugendliche Thorheit, no die Speku⸗ 
lation der Eltern zuſammengebracht hat; die 
beide ihre Pflichten erkennen, fühlen und ſchaͤ⸗— 
Gen, und nicht dieſe vorbey gerade in das 
Berautbett fpringen wollen; die für einander ge⸗ 
bohren find und für einander alles aufopfern 
koͤnnten, ift wahre Wolluſt. | 


Sunfziaftes Rapitel. 
Sortfesung des Geſprachs. 

Mit altem dem half nichts dafürı Die Wahre 
heit mußte heraus; ich mußte fehen, was für 
Wirkung fie auf beide Liebenden hätte, 

„3a, mein gnädiges Fraͤulein, er bat die 
Freude gehabt, das Mädchen, das er von Kinds 
heit an geliebt bat, bier in Kopenhagen zu fin. 
den. Er dat fie heute von dem Neuenhafen 

K herauf 


herauſkommen, fih in eine Miethkutſche fegen, 
und nad der Oſterſtraße zu fahren fehen, Er 
erkannte fie den Augenblick, flog daven, um fie 
zu fehen und mit {Gr zu reden; aber fie war weg 
und blieb weg für ihn, fo dag er die Freude des 
Miederfehens noch zu erwarten hat.“ 


Us ich dies ſagte, faßte ich fie vecht ins 
Auge, um zu fehen, wie dieſe Nachricht auf ihe 
Herz wirken wuͤrde. Aber was ich bey ihr 
that, das that fie ben meinem Holſteiner. Ihre 
Blicke hängten fi, Kletten aͤhnlich, an feine 
Augen, indefien ibre Wangen bald rothe, bald 
weiße ofen vorftellten, und eine Art von Fie⸗ 
berfroftel und fliegender Hige ihren ganzen ſchoͤ⸗ 
nen Körper erſchuͤtterte. 

„Ich gratulire,“ fagte fie mic der reinen 
Silderftimme, die fie hat, der es aber diesmal 
an aller Feſtigkeit fehlte. | 

Mein Liebling dankte ihr mic einem Buͤck⸗ 
ling, der gewaltig, wie die Franzoſen ſagen, 
links war, und von feiner aͤußerſten Verlegen⸗ 
heit zeugte. 

„Sie 








„Sie haben viele Ehre davon, daß Sie ihre 
erſte Siehe im der verführerifchen Hauptſtadt 
nicht vergeffen. Se beftändiger Shre Zune 
gung IE, defto mehr Achtung ift man Ihnen 
ſchuldig.“ Nun war fie warm geworden; nun 
fiofen die Worte wie Honigſeim vom Munde. 
„Die armen Maͤdchen in den Provinzen vertie- 
ven gerne ihre Liebhaber, wenn diefe in die große 
Melt femmen. Und des iſt doc) gewißlich 
Schade, Ich gefiche, daß ih mich in eines 
foldyen vedlichen und getreuen, aber fo ſchaͤnd⸗ 
lich verlaffenen Mädchens Stelle fee, O! 
wenn einer mich vergäße, fobald er an einen 
fremden Dre kaͤme, und da ein Frauenzimmer 
fähe, das in feinen Augen mehrere Neize hätte, 
als ich, fo graͤmte ich mich zu Tode, Uber 
gluͤcklich iſt das Mädchen, das Ihr Herz be. 
fist; fie kann gewiß und verfichert ſeyn, daß fie 
es behalten wird. Die Frage iſt nur, ob Sie 
[hen lange in Kopenhagen gewefen find, und 
alle die Schönen, die es hat, gefehen haben. 
Jedoch, vielleicht ift fie fo anmnthig, daß feine 
andere fie ausftehen fann. Sie fünnen ja 
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zeichnen, wie ich gehöret habe, und Sie malen 
ſogleich das Schöne, das Sie gefehen haben. 
Sie müffen alfo auch Ihr Talent an dem Dilde 
Ihrer eigenen Geliebten verfuche haben. Woll⸗ 
ten Sie wohl die Guͤte haben cs mich ſehen zu 
loffen, wenn Sie es vielleicht bey fich Haben 2“ 


Ein und funfzigfles Kapitel. 
Das Bildniß. 

Mein guter Melffen war bisher fo ftifle 
gewefen als ein Lamm. Er hatte fih durch ihs 
ven mächtisen Blick an den Fleck, worauf er 
fund, gleihfam angeſchmiedet gefühle.:, Jedes 
Wort, das fie fagte, gleng Ihm durch die Seele; 
denn fein Herz machte ihm Vorwuͤrfe, wegen 
Der Theilung, die es erleiden mußte, 

Jedoch bey ber lebten Frage kam er fo zu ſa⸗ 
gen wieder zum Jeden, und er ſchien auf einen 
‚unausbleibtichen Sieg ſtolz zu ſeyn. Mit ei⸗ 
ner zitternden Hand griff er in ſeinen Buſen, 


riß eine Schnur oder ein Band entzwey, und 


zog ein kleines Bildniß hervor, das auf Perga⸗ 
ment gemahlt war. 


3) Des 
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„Belieben Ste diefen ſchwachen Verſuch, ihre 
Züge zu mahlen, zu Betrachten. Die Kopie ift 
nur Schlecht gerathen; aber das Driginal iſt des 
ſto ſchoͤner. Hätte ich fie eteffen Eünnen, fo 
wuͤrde mein gnädiges Fräulein ſelbſt geſtehen, 
daß man fie lieben, ‘und Zeitlebens lieben muß. 
Aber Sie ſehen auch,“ (hier fieng er an zu ſtote 
tern,) „daß man auch wohl zu entſchuldigen 
waͤre, wenn man ſie ein wenig vergaͤße, wenn 
man eine Perſon finder, bie ihr Jebendiges Eben⸗ 
Bild iſt.“ | 

Da er alles dieſes vorgebracht Hatte, war 
ihm fo leicht ums Herz, ex war fo froh und ſo 
ſtolz, als einer, der die reine MWaäıheit unverhos 
len gejagt bat, und von einem Geheimniß, 100 
mit er lange ſchwanger gegangen, gluͤcklich ente 
bunden worden, Er sieng num hüpfend um⸗ 
her als ein junger Liebhaber, deſſen warme Hul⸗ 
digung bie Geliebte mit dem erwünfchteften Ge⸗ 
ſtaͤndniß erwiedert hat, oder als ein abgekuͤhlter 
Anbeter, der feiner ehemaligen Goͤttinn gluͤcklich 
[05 geworden, oder von ihren Forderungen bes 
freyet iſt. 
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Zwey und funfziottes Kapitel. 
Der Tag wird beiterer. 

Da das liebveizende Fräulein Fabian das 
Bildniß in ihte Hand nahm, fagte fie lächelnd, 
da indeffen eine Purpurrothe fich über ihr gan« 
| zes ſchoͤnes Antliß verbreitete: „Ey, ey! Sie 
find wahrhaftig ein getreuer Schäfer. Sie tra— 
gen das Bild Ihrer Anserwählten nicht nur in 


Ihrem Setzen, fondein auch dichte Saron, 


gleihfam als wenn Sie einen Magneten nähe 
ven- wollten, Ihnen braucht man nicht die 
Befkändigteit zu predigen, « 


Da fie code auf das eine Gemäßlse ſelbſt 
di Anger ont, wurde fie ſtu mm, vor Verwun⸗ 
derung, wegen dev auffallenden Aehn chteit mit 
den Züsen derjenigen, die Sie ‘pp, oft im Spies 
gel gefehen hatte, Es war nut eine jüngere 
Perfon, und eine Verſchiedenheit des ee 
und der Tracht. 

Sie lächelte das Bildniß an, und verrieth 
ein ganz beſonderes Wohlgefallen, aber nicht die 
geringſte Spur von Eiferſucht, obgleich ihre 

ganze 











ganze Seele von dem jungen Tonderaner einges 
nommen zu feyn fehien, und diefe Liebe von dem 
Gegenftande, den fie abgemahlt fahe, und den 
fie ihn für feine entſchiedene Beherrſcherinn en» 
flären hörte, den Todesſtoß bekam 


Sch erklärte mir diefes aänzliche Ausbleiben 
aller Aeußerungen einer ſonſt, bey aͤhnlichen An⸗ 
laͤſen, ſo gewoͤhnlichen Leidenſchaft, ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich aus ihrem sottreflichen Charakter, der 
nemlich infaͤhig war, unedlen Gedanken Gehör 
zu geben; und daß die Eiferſucht doch eben fo 
nahe an Neid als an Liebe graͤnzt, und alfo 
wohl mehr als eine Schwachheit iſt, daran iſt 
wohl niche zu zweifeln, 


| Nachdem fie eine Zeitlang, jedoch, garnicht, 
wie es fehlen, mit ernſtlichem und forfchendem, 
fondern ſehr fluͤchtigem Blick das Gemaͤhlde be⸗ 
trachtet hatte, ſagte ſie in ‚einem T Ton, der ges 
nugſam verrieth, daß fie, ohne wahre Meinung 
fprach: „nun, das muß ich geſtehen — daß es 
wirklich ſehr ſchoͤn iſt, — er ausnehmend 
fon ift.« 
2 Ra „Aber 


„Über doch nicht ſchoͤner, als dag, was ich 
in diefer Stadt bereits gefehen habe,“ ſagte 
mein Liebling ziemlich beherzt, „und als das, 
was ich diefen Augenblick ſehe,“ feste er Teile 
und zitternd hinzu. 

un, mein guter Herr Melfſen, antroors 
tete fie mit mehrerer Faſſung, „ic bin diefem 
ſchoͤnen Maͤdchen bey weitem niche fo ahnlich, 
dag ich Ihr Compliment ohne Eitelkeit anneh— 
men könnte. Und wenn das auch der Ball 
wäre, fo. muß ic) doch nicht das geringfte Wort 
leiden, das Ihrer würdigen erflen Liebe Abbruch 
tbun kann.“ (Mit Seysrlichkeit,) „Ihr und 
ihr allein find Sie Ihr Herz, und Ihr ganzes 
Herz fehuldig, und ich ext Höre Ihnen ein für als 
lemal, daß ich Sie nie werde hochſchaͤtzen koͤn⸗ 
nen, wenn Sie diefer Exfigeliebten vergeſſen, 
oder Ihr untreu werden follten.“ (Nach einer 
kleinen Pauſe, worinn fie wieder das vorige 
holdſelige Laͤcheln annahm, und ſich ſogar zu ei⸗ 
nem Scerge ſtimmte.) „Zudem kann id) fuͤr⸗ 
wahr eben ſo wenig als ſie mit einem getheilten 
Herzen zufrieden ſeyn. Wenn ich auch ein— 

mal 








mal einen Anbeter bekomme, dem ich wohl leiz 
den kann, fo will ich ihn mir ganz aucbitten; 
es muß mir feine einzige den kleinſten Winkel 
in feinem Herzen fiveitig machen.“ (Wieder 
ein wenig feyerlich.) „So lange dieſes ſchoͤne 
Moaͤdchen noch da iſt, — und ſollte ich ihr nicht 
ein langes Leben anwuͤnſchen? — wuͤrde ich 
Ihre Hand nicht annehmen, were auch das 
Gluͤck Wunder thun ſollte, um die Berge und 
Thäler, die zwiſchen uns beiden find, zu eben, 
und wenn es auch Ihrer Geliebten einen Wann 
geben folfte, dev Ihr Gedaͤchtniß vollig bey 
ihr ausloͤſchen koͤnnte.“ 

Und nun ließ ſie zum Schluß ſo ernſthafte 
und fo entſcheidende Worte hören, bie mir da⸗ 
mals durch die Seele giengen, und die ich 
nicht zu miederhofen vermag, ehe ich mich ein 
wenig gefaßt habe. | 


Drey und funfzigftes Kapitel, 
Ein fürmlücher Abſchied. 


Ich habe in dem vorigen Kapitel verſprochen, 
die letzten Worte zu erzählen, womit dag Fräus 
, N 
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lein Fabian ein ſo angenehmes und gewiſſer⸗ 
maaßen hofnungsvolles Geſpraͤch ſchloß, und 
wodurch fe einen ‚gewaltigen Querſtrich durch 
meine 9 Reachn! ung machte, da ich mich recht mit 
der angenehmen Aus ſicht weidete, den Liebling 
meines Herzens auf die & Probe zu felten, und 
fein Herz zwiſchen den beiden Charletten ins 
Gedraͤnge zu beingen. — 

„Ich habe die beſten Sedanken — 


— 


ſagte fie, indem fie aufſt und und ihm das Sea 


% 


r 


maͤhlde zuruͤckgab; „Ich ſchaͤhe Sie sh, umd 


ih wuͤnſche aufrichtig, daß Sie gluͤttuch eyn 
mögen. Aber es iſt für Ihre, für dieſer Lie⸗ 
benswärdigen und für meine eigene Ruhe am 
ſicherſten, daß wir einander nicht mehr ſehen 
| Nach dieſem Abſchiede, den fie meinem jun⸗ 
gen Freunde gab, und der, wegen der vorherge— 
gangenen Anſchuldigung von Untreue, nicht viel 
beffer als ein Laufpaß war, feßte fie ſich in Be⸗ 
pegung, um fortzugeh en. 

Er ſelbſt Rund gleichſam verſteinert; eine 
Todtenblaͤſſe entfaͤrbte ſeine Wangen, die Knie 
zitterten unter ihm, und er war nahe bey dem 
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Ausbruch von Thraͤuen der Beſchaͤmung und 
Wehmuth; ic) aber trippelte umber, als wie 
ein Öelchrter, der zwar die Stimme der Das 
tur vernimmt, jedoch son feinen Arbeiten nicht 
abbrechen will, * 

Sch nahm mir in diefer Angſt die Freyheit, 
die Hand der wegwollenden Schoͤnheit zu ergrei⸗ 
fen und räufperte mich, als wenn ich noch en 
was wichtiges zu Tagen hätte, ob ich gleich 
ſelbſt nicht wußte, mas ic) vordringen ſollte. 

Gerade in demſelben Augenblick wurde ich 
einer Perſon gewahr, die mir recht wie ein Ce 
gel erf&ien, und die Licht und Troft und Rath 
in meine Seele goß. Daß diefe Perſon fih 
geſchwind zu ung bemuͤhen möchte, darım mußte 
ihn Melffen auf das eiliare erſuchen 

Mittlerweile erhob Ich meine Stimme, und 
redete, gefiarkt durch das Bewußtſeyn, dag ich 
ihr itst eine Nachricht zu überbringen hätte, die 
alle ihre Entſchließung erfihüttern müßte, bie 
Kopenkagener Charlotte folgenvergeftafe 
an; — jede es iſt diefe Rede eben ſowohl 
der Müde werth, daß wir ihr ein eigenes Ka— 
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pitel widmen, als das ben, das ſie 
Melfſen gab, und das ihn in einen Ritter 
von der traurigen Geſtalt verwandelte. 


Vier und funfzigſtes Kapitil 
Eine wiätige Eröffnung. 


In der kurzen Zwiſchenzeit, da der abgeſchla⸗ 
gene Anbeter die gedachte Perſon zu ung bat, 
Hiele ich folgende Dratien, wobey ih nad im 
mer bie koſtbare Hand bes Fraͤulelns Sasian 
nicht fahren ließ 


„Mein edles und: frommes Fräulein, neh⸗ 
men Ste Ihr ſtrenges Urtheil ah entzie⸗ 
hen Sie nicht meinem jungen Steunde die un⸗ 
ſchaͤtzbare Gewogenheft, deren Sie ihn bereits 
gewuͤrdiget haben, Es tft fehe moͤglich, daß 
er noch derjenige werden kann, ben ber Pins 
mel für Sie beſtimmt hat. Ich ehre Ihre 
tugendhaften nn aber Sie koͤnnen, dieſen 
unde chadet, gerne meinen jungen Freund lie⸗ 
ben. Daß ki erfte Siebe hier An 
it, Bas verhät fich ‚vielleicht nit fo. — 


Sie 


























Sie „Was Men Sie? Er Bat fie ja 
ſelbſt gefehen?“ 

SH „Das hat er freylich; aber er batfle 
nicht ſowohl im Geſicht als an den Kleidern 
erkannt.“ 

Sie: nie einem“ holdfeeligen Er 1.) 
„Na! hat er denn feinen andern Beweis? 


Ich. „Ja, ja. Sie gab ihm auch auf 
ofterley Art zu erkennen, daß fie ihn ebenfalls 
£asınte, und daß fig ein Freund von ihm mäte. 
Sindeffen iſt doch der merklichſte Umſtund, und 
der es ganz zweifelhaft macht, daß fie es felbft 
ver, diefer: daß fie gar nichts that den Kuts 
ſcher zum Halten zu Bringen, fondeen ihn ges 
troſt fahren ließ, „da der arme Dielffen ins 
beflen wie ein Narr fliehen blieb, 


Ach, mein 
gnadiges Sränlein, 


wenn ich alles überlege , fo 
fann ſch nice wohl glauben, day fie es gewefen 
iſt, und eine ganz andere Neuigkeit ift viel wahrs - 
ſcheinlicher.“ 

Sie. (Mit einer le 


ebhaften Unge dult.) „und 
bie Neuigkeit iſt 28 


Sc. »Dap fie todt iſt 
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Sie „Daß fie tode iſt!“ 

Sie wiederholte diefe Worte mic den Seichen 
vieler Verwunderung; jedoch hatte dieſe gar 
nichts von dem Schmerzlihen, won dem Theile 
nehmenden, und fol ih die Wahrheit fagen, 
von dem heimlich freien, das man bey einem 
folyen Anlaſſe durch Verwunderung, Wehmuth 
und Theilnahme, wie ein Wetterleuchten durch 
den Regen, wiewohl nur fluͤchtig durchſchim⸗ 
mern ſteht, und das ich in der That in einer 
ſelchen Miſchung vermuthet haͤtte. 

„Lieber Gott!“ dachte ih. „Wie find 
doch alle Menſchen! Des Einen Tod und des 
Andern Brod! Wie aut, Ind ftomm, und 
ingendfam fie auch iſt, fo fieher man dod), dal 
ibre Liebe fie ein wenig hart macht. Uber, 
wenn fie es nicht fo fühlen kann, das fie eine 
Stebenhublerinn verlohren hats wenn fie, ver 
möge der menſchlichen Schwachheit, nicht frey 
von Selbfteley iſt; warum äußert fie denn fein 
Vergnuͤgen? — hat von einer lebenden Ge⸗ 
liebten gehoͤtt, ohne ſich Darüber zu betruͤben; 
und ſie wird derſelben los, ohne ſich zu freuen! 

Gewiß 
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Gewiß dieſe Gleichmuth gehet zu weit, und iſt 
mit der Bewegung, werinn fie heute Morgen 
war, als fie eine unuͤberſteigliche Hinderniß 
Melfſen Heben zu dürfen yon Seraphi⸗ 
nens Seite fuͤrchtete, gar nicht zuſammen zu 
reimen.“ 


Nachdem fie einige Augenblicke, ſo viel nem⸗ 
lich zu der geſchwinden Fahrt dieſer Gedanken 
durch meinen Kopf noͤthig waren, in ſtill— 
ſchweigender Betrachtung geflanden war, rief 
fie: „Das arme, erme Maͤdchen! Das fie 
iſt nicht mehr zu Deffagen. ber er! Was 
wird er niche fühlen, wenn er diefen Verluſt 
erfährt !9 


Fuͤnf und funfzigſtes Kapitel. 
Es: muß heraus. jr 


Und nun Datten wir fie alle beide bey uns, 
fowohl die Perſon, die niemand anders als der | 
Sonderburger Kaufmann war, den ich geſtern 
Abend im Schaufpielhaufe gefprochen hatte, und 
den abgeſchickten Boten. 


— 
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Ich bat den Erſteren nicht aͤbel zu nehmen, 
daß ich ihm Ungelegenheit gemacht haͤtte, und 
ſodann frug ih Melfſen, eb er das bewußte 
Schiff ausfindig gemacht haͤtte, worauf er mir 
zur Antwort gab: daß ſeit drey oder vier Ta⸗ 
gen gar keines von daher angekommen waͤre. 

„Sehen Sie? Sehen Sie?" fagte ich da« 
rauf zu dem Fräulein. 

Doch ohne eine Antwort von ihr zu erwar⸗ 
gen, wandte ih mich an den Kaufmann. „Nett 
Motte,“ fagte ih, „ehun Ste mir den Ge⸗ 
feffen, und fagen Sie mie in der Gegenwart 
diefes fchönen Fraͤuleins, ob die Derfon, die 
Sie wohl wifjene Mit einem Wink, ber ihm 
fie nicht zu nennen empfahl.) „wirklich tode ift.® 

„Sungfer Earfiens?® antwortete der 
unvorfihtige Mann. „Ja, fie iſt fo gewiß 
tobt, als ich bier vor Ihren Augen ſtehe. Ihr 
Water veifete ſelbſt Ginüber zu dem Prediger, 
bey dem fie in der Koft geweſen war, und ließ 
fie begraben. * | 

Das liebenswürdige Fräulein Sablan zog 
nun ihr Schnupftuch hervor, daß baffeide die 

Perlen, 
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Perlen, die fie der Entfchlafnen zollen wollte, 
in Empfang nahme. Darauf ſchickte fie einen 
ſpaͤhenden Blick nah dem Schäfer, ber nıms 
mehr ganz und ungetheilt der Ihrige war, und 
fand ihn in einem worinn ism 
nicht zu finden glaubt 


Sechs und funfzigfies Kapitel. 
Betruͤbniß und Trof- 

Der ame Schelm, ber hinter uns fund, 
und die bittere Nachricht anhbrte, mar in aller 
Stille, ohne fo viel Aufhebens zu machen als 
fo viele andere zu thun pflegen, in Ohnmacht 
gefunfen. 

Die Kopendagener Charlotte war nahe 
dabey eben daffelbe zu thun; ſie wurde auf eine 
mal wieder fo bleich und Ealt als ein Alabaſter; 
nur die Deine wollten fie nice tragen, Bir 
festen fie auf die Bank, und id zog Meinen 
Eſſig hervor, der auch feine Wirkung eher. 

Darauf ergriffen wir den Holſteiner, ſetzten 
ihn der bald wieder hergeſtellten Charlotte 
gegenüber, rieben feine Schlaͤfe mit chen dem 
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herrlichen Mittel, und riefen iön ſowohl Buch: 
ſtaͤblich als metaphoriſch ins Leben zurück, 


e 


Es war ein ruͤhrender Anblick. Toͤdtlicher 
Schmerz ſtund ungusloͤſchlich 5 in dem Antlitz des 
jungen Menſchen gefchildere, und matte Be— 
truͤbniß mahlte ſich in den Zuͤgen des holden 
Maͤdchens. 


„mer Melfſen!“ ſagte fie, indem 
fie ihre Hand “in die ſeinigen legte? und die 
Thraͤnen ſtrohmweiſe ihm aus den Augen ſtuͤrz⸗ 
ten. „Ich beklage Sie von ganzem Herzen. 
Jedoch bedenken Sie, dad Sie nur gar zu leicht 
ſich irren Können Sie find ja fo verfichert nes 
wefen, daß fie hier angekommen wäre; nun 
aber finden Die, daß gar kein Schiff ſeit einis 
gen Tagen’ angelanget iſt; es muß alſo gewiß 
eine andere Derfon ſeyn. Nun wird fie für 
todt ausgegeben, bag kann aber auch ſalſch feyn. 
Es find viele Familien in En die Cats 

eng — Beben Die ſich zufrieden, mein 
‚heber Freund, und laſſen Sie ja nicht alle Hof⸗ 














Eichen und funfzigftes Kapitel. 
Ein troſtreiches Verſprechen. 


Ich dankte nun dem Fremden und brachte 
ihn, Inder wir zı zuſammin ſpatzierten unvermerkt 
fo weit, daß er das © eſpt raͤch auf der Bank 
nicht mehr hoͤren Be Daran fante ich 
ibm ein Lebewohl, und eilte zurück, 


Der traurende Lebhaber der guten Steuer⸗ 
mannstochter ſproch noch nicht; aber feine Thraͤ⸗ 
nen floſſen, und mit denen benetzte ev ihre 
zarten Hände, worauf er ſich niedergebäcft 
hatte. 


Die bezaubernde Chariotte faß und bes 
fchaute ihn mit der — Theilnahme, die 
ebenfalls große Kryſtallen aus ihren ſchoͤnen 
Augen lockte. 


ar 


„Beſter Melffen, 3 ve Trauer Bey em 
Merl rluſt einer abweſenden Geliebten,“ ſagte fie 
mit Zärtfihfeie, „erfrflist und vermehrt Die 
Hochachtung, die ich für Sie gefaſſet habe, 
Wenn Sie aber die geringſte Freundſchaſt für 
y | a mid 
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mic) haben, fo zeigen Sie dieſelbe durch die 
Maͤßigung Ihrer Betruͤbniß. 


Noch ſprach er nicht, und fie hatte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht auf einen ſolchen Fall mit jungs 
icher Schaamhaftigkeit geruͤſtet; ſie harte 
gaͤnzlich das Bewußtſeyn deſſen, was fie dem 
Anſtande ſchuldig war, verlohren. Die maͤch⸗ 
‚tige Natur gewann die, Se nd über die Ge⸗— 
bote der Erziehung und fle überlii 5 ſich ihrer 
herzlichen Auneigung, in det Ban inung, daß 
ſie ihn nur troͤſten wollte, 
Sie ſuhr fort, Inden fle ihr ſchoͤnes Haupt 
‚mit aller Vertraulichkeit ber Siebe auf feine 
Schulter legte, jedoch gar nit die Auslegung 
waͤhnte, die er ſelbſt, und zumal ich, von die ſer 
Stellung machen konnte: „Sollte dieſer 
fhmerzlühe Verluſt denn fo unerſetzlich ſeyn? 
Sollte es nicht noch ein Mädchen das Ih⸗ 
nen das werden koͤnnte, was fie Ihnen geweſen 
iſt? deren Perſen und treue 2 wi das Anden⸗ 
ken on ie Erſtgelieb te „sonen erträglich machen 
a EN 
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„O jat® rief ich, „es exiſtirt ein eben fo 
liebenswürdiges Mädchen, und das find Sie 
ſelbſt, mein anmuthiges Fräulein. Sie glei⸗ 
chen derienigen, bie er verlohren bat, und Sie 
uͤbertreffen biefelbe fogar an. Schoͤnhelt und Ver⸗ 
fand, Er liebe Sie ſchon; er hat es ja af 
vor Binem Augenblick geſtanden. — Kauf 
du es leugnen, mein Sohn, daß dein Herz in 
biefer fihönen Charlotte deine Holſteiniſche wie⸗— 
ber ford? — Sa, mein” Fraͤulein, er liebte 
eine anbere; aber er liebte einer andern Bilde 
nis in den Shrigen. Erlauben Sie mie zu 
fragen, ob ex nicht einen Platz in Ihrem Her⸗ 
zen bat. Und wenn das iſt, fo gonnen Sie 
ihm doch die Freude und den Troſt, daß Sie 
eg ihm — Mit einem Wort: verſpre⸗ 
chen Ste ihm, daß Sie ihm cine Charlotte 
feyn wollen. 

„Ja, das will ich ihm aefoben, fagte fie, 
mit einer Stimme, die eben fo füh war, als 
das Verſprechen fee. „Wenn — otte 
Carſtens In Holſtein geſtorben iſt, fo fell fie 
in mir wieder aufleben.“ = | 
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Acht und ſunfzigſtes Kapitel. 
Die Beſiegelung. 

Bey diefen Worten 505 der unserhefrafhete 
Witwer fein Angeſicht wieder in die Hoͤhe; Ihe 
re Augen begegneten ſich, waren nahe zuſam⸗ 
men, kamen ſich immer näher und naͤher rlie— 
fen in einander in einen centralen Blick. Die 
ſtarke nwiderſtehliche Kraft der Liebe wirkte; 
fein Mund näherte ſich ihren Lippen fo cUmaͤh⸗ 
lig, fo all nach gerade, bis auf den Abſtand eis 
nee Zolles, und als fie fo weit gefommen waren, 
fo flogen fie an einander, wie die entargenges 
festen Pole zweyer Magneten, fo dicht und fo 
feſt, und fo irnig ſchloſſen fie ſich an einander, 
als wenn es die beiden Schaalen einer Muſchel 
wären. 

Jedoch die Schaamhaftigkeit, die, wie man 
weiß, eine ſo große Feindinn von Kuͤſſen iſt, 
als eine alte Jungfer nur ſeyn kann, trat bald 
herzu, um die vereinigten Lippen zu trennen. 
„Schaͤmt ihr euch nicht? rief dieſer Freuden⸗ 
ſtoͤhrer. „Der ganze Garten ſieht euch.“ 

Augen⸗ 


Augenblicklich flog Mund von Mund. Melfe 
fens Lippen verlohren in dieſer Angſt das Gleich— 
gewicht, und fielen auf die Haͤnde der ſchoͤnen 
Troͤſterinn, wo denn ſogleich ein Platzregen 
von Küffen entſtand, dem ich mir chen fo vielem 
Vergnuͤgen zuſahe, als ein Landmann, der 
endlich einmal die durſtige Erde aus dem Becher 
des Ethalters aliee Dinge einen Labetrunk neh⸗ 
men fieht. 

Aber, o ihr Götter! gerade in demſelben 
Augenblick kam der Baron in die Allee. Das 
Fraͤulein erwachte gleichſam aus ihrem elyſiſchen 
Traume, jedoch mit Schrecken als wenn eine 
Schlange es gebiffen hätte, Ste fund auf, 
nabın Abichied von uns, und gab uns die Hof— 
nung, fie morgen Nachmittag in dem Kirfchen« 
gange " wieder zu fehen, worauf fie mie der 


Nacht eggie na, da denn der Offizier wieder 
mit —— eſellſchaft machte. 
24 Neun 


"An dem wettlichen Theil der Veſtung iſt die ſege⸗ 
nannte Fauſſebraye mit Kirſchbaͤumen beſetzt, und 
der angeſehene Theil der Einwohner hat gerne Er⸗ 
laubniß darinn zu ſpatzieren. 


* 
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Neun und funfzlgſtes Kapitel. 
Etwas Echauderliches. | 

Auf unferm Wege, als wir aus dem Öarten 
oiengen, fagte ich zu dem Kriegsmann, daß 
er heute eine angenehme Miittaggmahlzeit halten 
würde, die ihn für einen verdrießlichen Vormit— 
tag reichlich entfchädigen könnte, Vielleicht 
wuͤrde dieſer Tag, ſehte ich hinzu, zu einer 
Vergeltung feiner verpfliätenden Dienſtwillig⸗ 
keit den Grund legen koͤnnen. 


Er wollte wiſſen, morkın dieſe Vergeltung 
beſtehen ſollte. Darauf aber wollte ih mich 
nicht einlaſſen, fonbern verlanate von ihn, daß 
er mie die Sorge für feine Zufriedenheit übers 
laſſen follte, weiches er auch lachend verſprach. 


Wir fpabierren nad) Emerenzenburg. Uns 
erweges gab ich meinem jungen Freunde einen- 
Eleinen Verweis, daß er aus dem Bildniſſe, 
das er auf ber Bruſt trug, ein Geheimniß ge⸗ 
macht hätte. Sch hatte ſchon geſehen, daB 
dies Gemaͤhlde friſch gemacht war, und daß ber. 
Schalk der Abgemahlten eine Schaͤſertracht, die 

ſowohl 
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ſowohl zu der einen ale zu der andern Char⸗ 
fotte paffete, gegeben hatte. 

Er geſtund, daß er heute Morgen fruͤh auf 
geſtanden wäre, um Dies Bildniß fertig zu me 
den, und entfihnldigte ſich damit, daß er. nice 
Zeit gehabt hätte es mir zu zeigen. | 

Als wir aus dem Norderthore herausgekom⸗ 
men und der 9 fen habe waren, fas 
ben wir einen wohlgekieidsten Mann auf dem 
Damme zwiſchen der he und der St. 
Johannesſee, der ung ein verdächtiges Borbes 
ben gefaßt zu Haben fhien. Gr gieng zwar ſehr 
langſam, ſtund aber jeden Augenbi ick ſtill, buͤckte 
ſich uͤber die Bruſtwehr und ſpiegelte ſich gleiche 
ſam in dem Waſſer, wobey er, von Zeit zu 
Zeit, nach dem Wege von Kopenhagen zuruͤck—⸗ 
ſahe, als wenn er mit Ungedult jemand eva 
wartete, auch zuweilen mit beiden Sänden 
an die Stirne ſchlug. 

Der Anblick diefes Mannes, der in einer 
Art von Verzweiflung zu ſeyn ſchien, machte 


einen Eindruck anf uns alle drey und wir gien— 


31* 
gen mit eilfertigem Schritte auf ihn zu, um 
ihm 
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ihm zu Huͤlfe zu kommen, wenn er ſich noch 

wollte helfen laſſen. Wie geſch wind wir aber 
auch waren, fo hatte der Ungluͤckliche fon die 
Bruͤcke erreicht, die in der Mitte dieſee Dam 
mes ben Durchfluß der gedachten beiden. Lands 
feen verſtattet. 


Sehrzisftes Kapitel. 
Eine ungluͤckliche Eatſchließung. 
ir waren nur noch jwenzig Schritte von 
dem Manne, der nun den dem Andlick eines 
Cabriolets, das von bev Stadt berfam, und 


gerade auf uns und ihn zufuße, im noch größere 
Unordnung gerieth unt ih erinnerte mi dieſen 


* 


Verzweif laden und zwer heute noch geſehen zu 
— dech wußte ich nicht wo 


Inzwiſchen fuhr uns das Cabriolet vor ey. 


Es ſaß darinn eine Dame und ein Ehapang, 

bie einen Kutſcher hinten auf ſtehen hatten. 
Sie hielt, nach ber Gewohnheit des Tages, 
die Zügel mit 
gierte die Pferde mit aller der Würde, allem 
den Schein von Stärke und allem dem Einfte, 
den 


ausgeſtreckten Haͤnden, und ie 


A 


a, IE 


._ 8 FA 


den der bärtigfte Kutſcher nur zeigen Tann, bis 
deſſen ihr Chapeaux an ihrer Seite lag, und 
von einer Beite zur andern geſchleudert wurde, 
wie ein Kalb auf einem Bauerwagen. 

Da fie uns fo nahe fawen, daß wir ö 
Amazoninn näher betrachten eonnten — bien 
eine Schönheit ſchien fie zu feyn, — ſo gab 
fie ihrem Kavalter auf einen Augenblick die Züs 
gel, und warf ſich den m Flohr, Ber an 
ihrem Hute befeflige war, über das Geſicht, es 
fey nun, daß ſie von ı ing, oder von dem tiautis 
gen Kußganger nicht ertaunt ſeyn wollte; denn 
zu beiden harte fie, wie man fehen wird, gültige 
AUrſachen. 

"er der nun fuhr, wär eins von den nieds 
lichſten Runftwerfen, das das Gluͤck jemals 
hervorgebracht bet. Dan konnte an feinem 
Kopſe ehen, daß er wie eine Thurmkugel innwen⸗ 
dig Hohl wäre; allein je weniger in dicfen le 
bendigen Futteral enthalten war, defto herrlicher 
war das außerliche davon 

Er ſchien alles mechanifih zu thun, wie ein 
herausgeputzter Rabe, der eine Zahlenlotterie 


—* 


ziehet; 
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ziehet: ja er war ein ſelches es ſeidenes bverguͤlbe⸗ 
tes und hoͤlzernes gegliedertes Autemat, wie 
der Seiltaͤnzer des en Enslens *). 

Wir Eonnten fehliefen, daB er Befehl bes 


fommen hatte, zuzuſagen, um uns in ber Öß 


ſchwindigkeit vorbegzukommen; denn er peitfchte 
dergeſtalt auf die Pferde los, daß fie Ken flo⸗ 
"sen, und uns nachdrucklich überfpristen. 

* RR * 
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vorbeyſahren wollte, ſtreckte diefer 


muthlich fannte, un — b#B fie Des Weges 


Bdaueruswuͤrbige einen Deren, tafte ſich anf, 
nahm ſich zuſammen, war in einem Augenblick 
auf der Bruſt wehr, und ſtuͤrzte ſich unter dem 
aunwillkuͤhrlichen Geſchrey aller derer, die es füs 
he n, in das Waſſer 


Ein 


*) Dieſer Mechanikus bat auch Hier feine ungemets 
nen a jit jedermanns Bewunderung, 
id zu aler Zweiſter Beſchaͤmung, viele Abende 


hintereinander, ſehen laſſen. 


Ein alter Bekan ater tritt auf. 
In derſelben Minute ſahen wir einen See⸗ 
an der andern Seite der Bruͤcke, der ſich 
nackend auszog, feine Kleider einer andern 

Mannsperſon, die eben in der Naͤhe war, zu 
verwahren gab, auf die Bruſtwehr ſtieg, und 
in das Waſſer ſprang. 

Dieſer andere, der mir ſehr bekannt vorkam, 
nahm die anvertrauete Garderobe ſo liebreich un— 
ter den Arm, und zum Theil in die Hand, wie 
ein Schachetjude, der einen guten Handel ges 
troſten bat. 

‘ Er gieng jedoch fogleich an die andere Seite 
ber Bruͤcke, wo ein Boot mit zwey Derfonen 
lag, die die langweilige Beſchaͤftigung hatten, 
daß fie angelten. Diefen fehrie er zu, daß fie 
urſtraks durch die Brücke rudern follter, um eis 
zen Mann zu teften, der ing $ | geſprun⸗ 
gen ware. Kr bat fie auf eine ſehr naive Art, 
deß fie auf der Stelle kommen möchten, ohne 
erft mit dem Aufheben des Ankers die Eoftbare 
Zeit zu verlieren, es waͤre periculum in mora. 


Die 


EN — 
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Die Ängelnden antworteten tachend, die Auf— 
hebung des Ankers wäre eine Conditio fine qua non, 
worsuf ee ihnen zurief; „ferveat 07 us?“ und 
hinzuſetzte: „dimidium facti, qui bene coepif, 
habet.“ — 

Der Rapitain ſowohl als id, unterfüßte 
Biete Vermahnung, und fie eubderten fort, Und 
nun gab ih mih in Geſpraͤch mit dem Lateiner, 
indem ich meinen geleprten Freund, bon Seren 
Sreising 'erfanne bat Es fehlte uns 
jeboch an Zeit mit einander zu reden; denn nun 
fan Der Mann, ber nach dem eriten in das 
Waſſer gejprungen wer, emyory und zog Ten 
Leblsen nad ch. > 


„Je; jo! triumphe!* vief der Student. 


„Bott fey Daril® fagte Melffen. 
„Stun bar er gemonnen!® fprach der Kar 


‚Er bat eine Praͤmie verdiene! — rief 


„Hravo! Dravs!" ſchrie ein hunger Menſch, 
der nad bem einſylbigt zufammengezogenen Laute 
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diefes Bravo wohl ein fieißiger Darterregänger 
ſeyn mocht 

Es ein ſtolzer Anblick! Wie männlich 
gr mit dem einen Arme die Wellen zuruͤckfegt, 
und mit dem andern den Ertrunfenen fortbee 
wegt! Wie ſichtbar feine Muskeln anſchwellen !et 
waren Me Motte eines andern, der nach einem 
Dichter ausſahe. 

Inzwiſchen war das Boot dem Schwimmen⸗ 
den nahe gekommen, und die beiden, Die darinn 
waren, ſtreckten ſchon nad) dem Ertrunfenen- die 

‚Hände aus; der raſche Seemann aber fagte: 
„Hintennach kommen die Dchfentreiber, Ihr 
hoͤrtet ja den Fall, warum kamet ihr denn nicht 
gleich? Aber ihr wolltet lieber Baarſche fangen, 
als Menſchen retten. Ahr Schoͤnwettergeſel⸗ 
len, nun koͤnnt ihr euch nur fortfcheeren; u 
fann eurer entohniget ſeyn.“ 

Mit biefen Worten ſchob er fich mit erneuer⸗ 
ter Kraft fort, erreichte das Ufer, und zog den 
andern Korper nach ſich. „Nehmt ihn nun,® 
jaare er, „und jeher zu, daß er ſich nice zum 

zwehtenmale erſauft.“ 

—* 
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Zwey und ſechs zigſtes Kapitel. 
Wer der Verzweifelte war. 

Als der Geemann, fo nackend wie er war, 
denjenigen aufſuchte, dem er feine Kleider ans 
vertrauet hatte, ließ Ih geſchwind den jungen 
Holſteiner nah einer geiftigen Erquickung für 
ibn in das — — Wirthshaus laufen, 
und mittlerweile zog ich mein Flaſchenfutter, mei⸗ 
ne Brieftaſche a Si einen Zehenreichs⸗ 
thalevszettel, und gab ihn „dem Better. Ih 
bebachte aber nicht, daß er noch nichts am Leibe 
hätte, werinn er bieie Gabe hätte veriuahten 
koͤnnen. Er war aber nicht verfegen, fondern 
nahm den Lappen Papier zwiſchen die Zaͤhne, 
waͤhrend daß Striding und andere mehr ihn 
unter großen Lobfprüchen ankfeideten, 
kun wurde meine Auſmerkſamkeit natuͤrli⸗ 
cherweiſe auf den Lebloſen gerichtet. Er lag 
mir dem Angeſicht vorüber; aber als ich ihn um⸗ 
kehrte, ich mit eben fo vieler Verwunde⸗ 


de 


als Theilnahme, daB es eine Perſon war, 
mal, und wie ich nicht 


% 


Es 


BEER un! fand [abe 
. zweifie, mit Intereſſe, gehort haben. 





Es war nämlich die unglücklich, Perfon, die 
ich an ber Thüre des Ertrahaufes der Douna 
Seraphina gefehen, bie bey dieſer Gelegenheit 
ſo vielen Kummer geaͤußert hatte, und wovon 
die alte Vertraute nicht hatte ſagen wollen, wer 
er wäre. Mile ſehr mich dieſer Zufall ruͤhrte, 
da ich —— wußte, daß Seraphina 
eine Schweſter der fihonen Charlotte Fa⸗ 
bian war, und der Lebloſe einer von ihren 
waͤrmſten. und ich zweifle nicht, von ihren ac» 
fungswärdigften Liebhabern zu feyn fehlen, das 
ſieht der Lefer wohl von ſelbſt ein, 


Drtey und fechszigfies Kapitel. 
Das Flaſchenfutter wird noch einmal gedfnet, 


Unter denen, die ſich um uns geſammlet hats 
ten, fabe ih mir Vergnuͤgen den alten Com⸗ 
manbierfergeanten,, den ic) des vorigen Tages 
Eennen gelernt hatte. 

Ich ergriff ſtraks feine Hand, ſchuͤttelte fie, 
und dankt: nod) vorletzt. Darauf fragte id) 
ihn, ob es nicht Jammerſchade ware, daß ein 
Unglüdlicyer, nachdem er fo bald und fo ſchleu⸗ 

9 nig 
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nig gerettet worben, nun vielleicht noch dag we⸗ 
nige Leben verlöhte, das noch zuriick wäre, 

Er hatte aber die beſte Hofnung, daß der 
Erkrunkene, — ben man mittlerweile in das 
Mirthshaus fhafte, — noch Fünnte zu fich 
ſelbſt gebracht werden, da er einen Kompagnie— 
feldſcheer ſeines Regiments bey ſich hätte, der 
einen Kranken vom Regiment vor dem Thore 
mit ihm beſucht haͤtte, und der gewiß alle mög: 
liche Huͤlfe anwenden wuͤrde. 

Dieſer Chirurgus war dem Scheintsdten 
ſchon ins Wirthshaus gefolgt und ſtund im De 
griff ihn abzukfeiden, um ihn, nach den Kegeln 
der Kunft, wieder zum Leben zu Bringen, wozu 
er auch) die beiten Anflalten zu treffen fehlen, 
Der Wirth gieng ibm dabey mit möglicher Be— 
reitwilligfett zue Hand, und der Commandier- 
fergeant munterte Ihn zu einem unermädeten 


Beſtreben mit der Verſicherung auf, Daß der 


Compagniechef, fo wie ber Commendene des 
Regiments, es mit Berguügen ſehen würden, 
wenn auch ein halber Tag unter diefen Verſu— 


chen verlaufen follte, 


Ich 


Er 
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Sch dankte dem braven Dann für feine 
wahre Dürgertugend, zog melne Brieſtaſche 
Geraus, und gab dreyßig Thaler zum Beſten, 
die der Feldſcheer, der Unterofficier und der 
Wirth auf alle Fälle mie einander theilen folls 
ten, ws ih fle, nach Anwünfdgung des be 


Vier und. fechezigftes Kapitel. 
Ein neues Unglück. 


Sich mußte deswegen Abſchied nehmen, ohne 
erſt die Wiederbelebung deg Scheintodten zu ers 
warten, weil wir bey dem Herrn Taomann 
zu Mittage effen follten, und dahin noch ein 
artiges Stuͤck Weges Gatten. Ich gieng jeo 
doc) nicht weg, ehe ber Wirth mir verſprochen 
Hatte, daß der Ertrunfene, im Falle einer gluͤck⸗ 
lichen Wiederbelebung, nicht wegkommen ſollte, 
ehe ih, nach unſerm Spatziergange, wieder 
vorſpraͤche. 

Unter allerley Geſpraͤchen von den Wundern 
dieſes Tages, kamen wir zu dem Wege, der 
den ſogenannten blauen Hof vorbeyfuͤhrt. Hier 

M2 hoͤrten 
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hörten wir ein Wehklagen und Kammern. Wir 
eilten um die Ecke herum, und weicher Anblick! 

Bor dem erſten Hauſe kunden viele Men— 
fchen, wovon einige frugen und andere antwor⸗ 
teren, alle aber den Kopf ſchuͤttelten und fihaus 
derm es Erſtaunen au erkennen gaben 

Etwas welter hin ſahen wir eine eben felche 
Anhaͤufung von Zuſchauern. Noch weiter weg 
wieder eine; und in der Ferne wurden wir noch 
ein Sewühl gewahr,-das fich aber gegen ung 
zu bewegte. | 

Bir konnten daraus wohl abnehmen, daß 
hier. ein Unglück geſchehen wäre, wovon wir 
auch unterrichtet wurden ; aber ein neuer Sehre⸗ 
cken uͤberfiel mich, als id) hörte, wer es: wäre, 
und wer beynabe den Hals gebrochen hätte, 

„Großer Sorte! ruf ich aus, wie vom 

Donner gerührt, „welcd ein Uebergang, und 
das binnen ein Paar Stunden!® 

„&roßer Ger“ ſchien Melfien zu fagen, 
indem ev mich mit großen Augen anſahe, worauf 
jedsch die Wolken einer betrubten Thellnahme 
hengen. | 

„Wie 


„Wie wahr find nicht die Worte: heut 


bluͤhn wir wie die Nofen roth, find morgen 
frank, ja wohl gar todt!“ 


Fuͤnf und fechszigfies Kapitel, 
Auffaluak. 


In den verichicdenen Nachrichten, die mir 
die Zuſchauer gaben, fand ich endlich fo viel, 
das ich meinen Leſern nun mittbeilen kann. 

Die ſchoͤne Seraphine hatte von dem 
Augenblicke an, da fie den Unglüclichen hatte 
in das Waſſer fpringen ſehen, eine heftige Uns 
zuhe gezeiget, und war. bemüht geweien, das 
Cabriolet halten zu laſſen; ihre Kavalier aber 
harte immer friſch zugefahren, vecht im buch» 
ftäblichen Verſtande, alles was das Zeug halten 
konnte. Sie hatte ſich von dem Sitze erhoben, 
und war immer im Begriff geweſen, fi) — 
zuſtuͤrzen, woran fie jedoch von ihm eine Zeife 
fang war gesindert worden Endlich hatte fe 


Fr 


. gleiswohl den Sprung gewagt, war aber auf - 
den Kopf gefallen, da ihr Kleid fih an dem Was 
gen verwickelt hatte, Zum großen Glück war 
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bas dünne Seidenzeug angenblidlich entzwey ges 
tiffen worden. Die Pferde waren nun wild 
geworden ; ber junge Herr hatte firh ebenfalls 
fallen laffen, aber einen Graben getroffen; der 
Diener war ebenfalls heruntergerutſcht, und 
hatte dabey den Arm gebrochen; der Wagen 
war in taufend Stuͤcken geſchlagen; endlich aber 
Waren die Dferde angebalten worden. 

Ich begab mih in das Haus zu der Gefals 
denen, fand fie aber zwar blatränftig, edoch 
ohne Verluft des Bewuß ſeyns, fo daß Nr wahr 
fiyeinticherweife Feine Hirnerſchuͤtterung erlitten 
hatte, Sch lich ihr fogleich Eaftes Waſſer auf. 
den Kopf legen, wie ich wußre daß in ähnlichen 
Fällen mir Nutzen gefcheben war, 

In demſelben Augenblick fagte man mir, daß 
einer unſerer beſten Wundaͤrzte gefahren kaͤme. 
Ich uͤberredete die Leute, mir behuͤlflich zu ſeyn 
ihn aufzufangen, und ruͤckte an der Spitze dieſes 
Corps aus, fo wie die Engliſchen Kriegsſchiffe 
bey Gibraltar jenen Ho ſteiniſchen Schiffer, der 
mir Citronen und Pommeranzen von Malaga 
am, aufbrachten und in den —— fuͤhrten, 

ſeine 


feine Ladung mit großer Freygebigkeit bezahlten, 
und ihn darauf in Frieden ziehen ließen, 


Det gute Aeſculapius war fogleich willig die 
zu Unglaͤck gekommene Perſon zu befuchen. Er 
ünterfschte den Schaden, den fie befommen 
Batte, oͤfnete ihr mit eigner Hand eige Aber und 
gab ihr die befte Hoffnung. Ich empfahl fie 
feinen wohlbekannten großen Einfigten, und 
vichjäktiger Erfahrung, ued gleng ſodann bins 
aus, um mid nad dem andern Statthalter 
ihres Kutſchers zu erkundigen, 


Sechs und ſechszigftes Kapitel, 
Welches eben nicht das ſauberße iſt 
Er Fam eben gegangen; denn er ſchlich fo 
langfam als ein Proceß. Niemals Habe ich eine 
ſolche Masquerade gefehen, und niemals bin 
id) weniger in Verſuchung gewefen, ihn mit 
eisnen Händen zu befühlen. 


Cr beſtund aus zwey Hälften, Auf der rech⸗ 
ten Seite, von ber Scheitel big zur Fußſohle 
glich er einem Schernfeinfegers und an der 
04 linken 


linken Seite hatte er noch von :oben bis unten 
feine vorige galante und glänzende Figur. | 
Man hätte fagen follen, daß eine Gottheit 
ihn, eben fo wie die Thetis ihren Sohn 
Achilles in einen Fluß saudyen wollen, aber 
ein Torfmohe getroffen hätte. Die Uhrkette, 
die er an der finflern Seite feines Körpers trug, 
und die fonft das beſte Spielzeug diefes großen 
Kindes gewefen war, hatte ſich mit dem hohlen 
Schenkelcylinder derſelben Seite in Coalition 
gegeben, und an dem ganzen Beine, von dem 
Knie bis zu dem Fuß ſahe er aus, als wenn 
er eine Kalmaſche truͤge, wie ein alter Poda— 

griſt. | 
Den einen Arm fltedite er von fih, als 
ein Pfahl an einem Scheidewege, und die fünf 
Finger derſelben Hand waren von einander ges 
jperree, als wenn ibm jemand einen Ring am 
Finger hätte ſtecken ſollen. So laͤcherlich als 
dieſer ganze Anblick war, ſo geruͤhrt wurde ich 
von den klaͤglichen Jammertoͤnen, die er aus—⸗ 
ſtieß „Mein armer Kopf!“ rief er. „Mein 
Arm! Ad, mein Arm! O weh! Mein Uns 
terleib! 
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terleib! Mein Unterleib!“ Und ſo gieng es big 


hinunter zu den Zähen. 3 


Sch frug ihn, ob er irgendwo zu Schaden 
gekommen wäre. Er that beynahe weinend bie 


Gegenfrage: was ich denn won einem ſolchen 


Salle daͤchte. Und da ich ihn wieder frug, wo 
er ſich denn am meiſten beſchaͤdiget hätte, ant⸗ 


wortete er mit großer Wehmuth: „an meinem 
Unterlbeibe.“ 


Dies war ernſthaft; denn der Unterleib kann 
gewiß nicht viel vertragen, zumel einen Fall 
auf einen Stein oder Pfahl, Sich) bat ihn alio, 
mir zu fagen ob er füh geſtoßen haͤtte. 

„Aerger, weit ärger,“ fihrie er, „als ges 
fließen, als geqnetſcht, als verwundet, Ja 
wahrhaftig weit arger! Sehen Sie nur, wie 
ich ausfehe ! Und als er darauf mir der ſchwar⸗ 
zen Hand die kurze Weſte aufhob, und ich kei⸗ 
nen andern Schaden entbeckte, ale noch immer 
diefeibe Farbe, die bis an die Haut gedrungen 
war, tief er von Verdruß und Betruͤbniß pfel⸗ 
fend: „Iſt jemals ein Sterblicher ſo graͤßlich, 
fo abſcheulich, zu Schaden gekommen?“ 
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Ich erinnerte ihn, dag dag alles feine eigene 
Schuld wäre, da er feiner Dante nicht gehor⸗ 
den wollen, und nit ftille gehalten, wie fie 
von ihm verlangt Hätte. Ich beklagte has Un⸗ 
glück, wozu ſowohl fie als der arme Bediente 
gekommen war, und fagte, daß er blutige Thraͤ⸗ 
nen weinen wuͤrde, wenn ee nur noch fühlen 
könnte, Bey dem Zuſtande worinn fie war, 
„O!ee rief er, Inden er ſich vorſichtig buͤckte 
‚und feine halbe Perſon beſah; „es iſt ihr une 
moͤglich ſo erſchrecklich ergangen, ald mir 
Wie? mein Herr frug darsuf mein 
Freunb des Kapitain. „Dürfen GSie Kleis 
dungsſtuͤcke mit Veben und Geſundheit In Zers 
gleiung feßen? Was ift aller Bus diefer | 
Welt, gegen eine gefährlihe Verletzung des 
Gehirns? Sie Finnen ja Kleider wieder aus 
der Stade holen leffen; aber ein befkädleter 
"Kopf kann fuͤrwahr wit fo leicht, und viele 
leicht nim mermehr in Stand gefege werden. « 
Er Dörte nicht nach den legten Worten, fons 
‚dern wiederholte mar: „Sie können Kleider 
wieder aus der Stadt holen laflen!® Er ſprach 
j i dabey 
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dabey etwas Teife, jedoch mit fichtbarem Verden; 
ja er würde fich fogar in die Lippen gebiſſen ha⸗ 
ben, wenn ihn eine phyſiſche Urſache, die ſich 
wohl errathen läßt, nicht daren gehindert haͤtte. 

Der arme Kutſcher, den man in eine Blei⸗ 
herwohnung einquartiert en war freylich 
nicht im Stande, ſeinen Heten mit andern 
Kleidern zu verſehn, und ſeufzte I ſt t nach ei⸗ 
nem Wundarzt, der ihn verbinden koͤnnte. Ich 
fragte daher den doppelfarbigen Kavalier, ob 
er nicht ſonſt jemand in die Stadt ſchicken woll⸗ 
te; aber er antwortete, daß er Feine Luft dazu 
hätte, fondern daß er lieber fih mit denienigen 
behelfen wollte, die man ihm, bis ſeine eigene 
Klide tröcken wären, leihen wuͤrde. 

Es war jedoeh niemand, der ſich im geringe 
ften mit ihm befaſſen wollte; ja der Wirth vers 
bat es, daß er einen Fuß in ein Zimmer ſetzte, 
fo lange er dieſe anſteckende Hautkrankheit hätte, 
Nach einer vierteljtündigen Anrterhandlung, fiel 
endlich der Schluß, daß feine Wohlgebohrnen 
zu einem großen Geſchirr, das unter dev Pum⸗ 
ve fiund und fchon bald voll Wafer war, gefühs 

see 
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ret werden ſollte, und darinn wurde der Theil 
feiner Perſon, deſſen Schöpfer ſein Schneider 
war, ſo nachdruͤcklich abgeſpuͤhlt und gereinigt, 
daß er konnte abgekleldet und zu Bette gebracht 
werden. 


Sieben und ſechszigſtes Kapitel. 
Die Geſchichte koͤmmt wieder ins Keine, .. 


Wir hatten nicht viel Zeit, aber ih mußte 
doch diefem Abwaſchen beywohnen, dag unendlich 
comique war. 

Die Leute, die diefe Verrichtung uͤbernom— 
men hatten, waren erbaͤrmliche Kammerdiener. 
Sie wollten den ſchwarzen Kleifter von der ei⸗ 
nen Hälfte feines Sefühts abwiſchen, verfuh 
zen aber fo ungeſchickt dabey, daß bie Farbe ſich 
dem ganzen Geſichte miitheilte, und ber Stutzer 
zu einem Neger wurde. Dur wieserholtes 
Abſpuͤhlen wurde er jedoch bald zu einem Mulae 
ten; allein fehr lange blieb bie Sarbe eines 
Meſtitzen, und überhaupt behielt er etwas 
£reolifcheg in feinem Äntliße, weil er alle Seife 
jaͤmmerlich verbat, da felbige dafür bekannt ift, 

daß 





daß fie dem Geſichte einen Haarwuchs zuziehet, 
wover er toͤdtlich angſt war. 

Sie hoben ihn darauf etwas in die Höhe, 
und ließen ibn ploͤtzlich wieder ſinken; das war 
die ganze Manipulation. Jedoch wenn fie ihn 
auf einen gewiſſen Theil fallen ließen wandten 
fie fo wenige Vorſicht an, daß dieſe Ceremonie 
eine AJehnlichteit mit dem Gaſſenpflaſtern hatte, 
und fie ordentlich die obere Hälfte feines Koͤr⸗ 
vers, gerade fo wie die letztgedachte Art von 
Perlenſtikkern, als eine fogenannte Jungfer 
gebrauchten. Bey diefem unbehendigen Stam⸗ 
pfen ſchrie der Patient über feinen Kopf und 
den andern Theil, da ber leftere von der Eys 
ſchuͤtterung, und der erflere von der Gegen⸗ 
erſchuͤtterung unendlih litt. Jedoch aus dieſer 
hoͤchſt unangenehmen Alternative, watd er gar 
bald durch die Ausſtoßung des Bodens bes Waſ⸗ 
ſerkuͤbels erloſet, wiewohl er einen Augenblick 
in Gefahr war zu erſaufen. 

Ich weiß wohl, daß ich manchem Lofer durch 
die detaillirte Erzaͤhlung dieſer Begebenheit ein 
nicht geringes Aergerniß geben werde; allein 

ich. 
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ich glaube der Pflicht eines Geſchichtſchreibers 
getren feyn, und Leinen einzigen Umſtand von 
einiger Erheblichkeit auslaffen zu muͤſſen. Mag 
kann aber einem jungen Herrn wichtiger feyn, 
als fein Putz? Was kann ihn wirklich fo ganz 
auherordentlich Eränken, als wenn diefer Putz 
in wahren Öteuel verteandelt wird? Er hatte 
wegen feines fo wenig galanten Betragens gegen 
tepräfentantinn des. [onen Geſchlechts, 
eine Züchtigung verdiene. Konnte er aber eine 
härtere. erläden, als die ihn jezt traf? Und 
mir insbefondere, der ic) an der wohlverdien⸗ 
ten Abſtrafung bes Herrn von Nuslings 
mi fo ſehr beluſtigt Hatte, wird man es ohne 
Zweifel ein wenig zu gute halten, wenn ic) 
das noch weit mehr verſchuldete Schickſal bien 


eine 9 


fes unbekannten Stutzers con amore befchrieben | 


hate. 
Die Thränen ſtunden mie vor lauter Laden | 
in den Augen, und ich war ſchwach genug dm 
noch zu guter lege anzurufen: „Nun, möge | 
diefes kalte Bad Ihr Fleiſch und Blut abkuͤh— 
ten, fo sole es Nock und Weſte abſpuͤlt! Mor 
gen 








gen Sie ſich dieſes —— Tages jedesmal erin⸗ 

nern, "wenn Sie eine Buhlerinn zur Schau 
fahren, und mic geborgtem Glanz prangen 
wolleni® 


Ich — nemlich aus ſeiner Abneigung nach 
andern Kleidern zu ſchicken ſchließen können, 
daß feine ganze Fqulpage unbezahlt und ſein 
Credit auf die Mige waͤre Gr antwortete 
jedoch gar dicht auf dieſen frommen Wunſch, 
ſondern beſchaͤftigte ſich nie mit derjenigen Por⸗ 
tion von der Spartaniſchen Suppe, die ihm in 
den Mund gekommen war, da ich mittlerweile 
mit meiner Gefellfihaft den Weg nach Emerene 
9 antrat, 


Acht und ſechszigſtes Kapitel. 


Ein Geſpraͤ ch, das fuͤr gewiſſe Leſer ſehr lehrreich 


ſeyn kann. 
Als wir die Allee hinauf nach Wibens⸗ 
haus zu giengen, trennte ung ein Hetr zu 
Pferde, der ung einholte und ſich mit bem Ka⸗ 


pitain in ein Öefpräch einließ, auch bey dem⸗ 


ſelben langfam herritte, dahingegen Melfſen 


un» 
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und ich en ber andern Seite von dem Stein— 
pflafter blieben, und folgende Unterrebung 
hatten, 
Ich. „aber, mein Sohn, was in aller 
Welt mäffen Sie von mir denken, daß. ich, 
als ein alter Mann mih ne damit abgebe, 
ein Daar junge verlieste Leute zufemmen zu 
bringen, daß fie einander zu fehen befommen, 
ſich zuſammen beſprechen, und ſogar kuͤſſen? 
Koͤmmt Ihnen das nicht ein wenig kupplermaͤ⸗ 
fig vor?“ 

Er. .„O.nein! Herr De Ein 
Kappler iſt, ſo viel ich gehoͤrt und geleſen habe, 
nur vorbetener Liebe behuͤlflich, und waͤre daher 
une aſſen beiden gleich zuwider.“ 

Ab „Aber, dab Sie einander kuͤſſeten, 
das war doch eine Freyheit, die nicht fo ganz 
unſchaldig war, zumal da Sie nur Liebende, 
und bey weitem noch Feine Verlobte find. Thut 

Ahnen nicht recht led, daß Sie diefe Unans 
— begangen haben?“ 

Er, „Das kann ich eben nicht fagen. Es 
war eine gewiſſe anzichende Kraft, die mich dar 
- au 
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zu brachte. Zudem war ja niemand anders 
dabey als Sie Herr Prokopius; und vor Sie 
darf ih mid dad) wohl niet entſehen, da Sie 
ein Freund von dem Fraͤulein und von mir 
ſind. 

Ich. „Aber wenn Sie auch allein geweſen 
wären? Meynen Ste daß alle Schaam weg» 
fat, wenn man zu den Freyheiten, die man 
ſich nimmt, Eeine Zeugen bat?“ 


Er. „Nein, gewiß nicht. Wan kann fich ja 
‚vor fich felbft ſchaͤmen; ich kaun fühlen, daß ich 
bey meinen eigenen Gedanken roth werde. Aber 
beydem Kuß, den ich dem Fraͤulein gab, konnte 
nichts bofes ſeyn.“ 

Sch. „Es war wohl nur ein unfchuldiger 
Gruß?“ 

Er. „Nein, das war og eben nicht; wohl 
aber eine Beflegelung wahrer Freundfchaft, fo 
wie fih ein Paar Mannsperfonen kuͤſſen Eon: 
nen, 

Ich. „Wahrer Freundſchaft! Aber ein Kuß 
der auf wahre Freundſchaft das Siegel ſetzen ſoll, 

N iſt 
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iſt nicht ſo herzlich, ſo nachdruͤcklich, ſo bren⸗ 
vend,« 

Er. „Ich Sitte um Vergebung. Wenn es 
recht ein Paar gute Freunde find, die einander 
innig lieb und werth haben,“ 

Ich. „Oder die einander rechtſchaffen betruͤ⸗ 
gen wollen! Stein, mein guter Melffen, diefer 
Freundſchaftskuß faͤllt dahin, two er zufommien 
kann; er wird ſogar auf Stine oder Wangen 
geſetzt. Geſtehen Sie nur, daß es nicht 
wahre Freundſchaft, ſondern wahre, heiße, in⸗ 
nige Liebe war, | 

Er. „Lieber Gott] wenn es denn auch Lee 
be geweſen feyn follte, was koͤnnte man daran 

auszuſetzen haben? Wenn men ein Maͤdchen ſo 
rein, ſo von ganzem Herzen lieb hat, als ſeinen 
beſten Freund, als ale Tugend und Vollkom⸗ 
menbeit in einer Perſon, als einen Engel in 
irdiſcher Geſtalt, fo muß dod) ein Kuß wohl 
unſchuldig ſeyn? 

Ich. „Ey, das waͤre artig! Alſo waͤre es 
erlaubt einem jeden huͤbſchen Maͤbdchen, wenn 
man nur vorausſetzt, daß ſle ei: le Tugend und 

Voll⸗ 
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Vollkommenheit in einer Perſon und ein Engel 
in itdiſcher Geſtalt iſt, fans Fagon um den Hals 
zu fallen.« W * 

Er: „Das freylih nicht. Aber wenn man 
fie kennt und fo genau mit ihr verbunden ff, 
als ich durch Ihre Güte mir dem Fräulein bin?“ 

Sch „Durd Ihre Süre! Sa, je, des 
fehadet mir nicht; warum habe ich mich in der 
ganzen Liebeshandel eingelaſſen? — Dad, ges 

ben Sie fidy nur zuſrieden. Ich gefiche, daB 
es alles mein eigen Werk iſt; laſſen Sie mich 
jedech Rechenſchaft von meinem Berhalten in 
diefer Sache ablegen, damit ich nicht Ihre 
Achtung verliere. Ich habe nun einmal bes 
ſchloſſen mich Ihrer anzunehmen; das iſt nun 
einmal fo meine Manier, dahingegen Andere 


— 


ihr Geld an die Armen und an Stiftungen, an 
Lichtkronen und Altartuch wenden. Ich mag 
gerne meine fogenannten Wohlthaten bey lebens 
‚digen Menſchen anlegen, und zwar bey ſolchen 
Perſonen, wo ich ER ein Dischen mit ra: 
then kann; jet iſt die Reihe an Ihnen, mein 
lieber Melfjen; denn, ohne Ruhm zu mel—⸗ 
Na den, 





den, ich Babe mehrern geholfen. Nun fahe ich, 
dag Sie indas boldfelige Maͤdchen auf der Boͤrſe 
verliebt wurden, und id erfuhr, a Sie ſchon 
einen andern Eleinen Abgott in Holftein hätten. 
Verliebt waren Sie, und verliebt werden Sie 
bleiben, wenigfteng eine geraume Zeit lang. 
Die Liebe ift, fo wie die Kinderblattern und 

daſern, eine Krankheit, die ein jeder Sterblis 
cher einmal haben fol, nur daß fie nicht fobald 
austafet. Die Liebe iſt eine Leibenjchaft, die 
einen Menſchen entweder gluͤcklich oder ungluͤck⸗ 
lich macht, je nachdem ſie geleitet oder behandelt 
wird. Liebe zu einem tugendhaften Mädchen 


if 


iſt ein herrlicher Führer zum Guten, und bat 
ihren großen Nutzen in den wichtigſten Zufäls 
fen; davon hate ich, feit geftern, zwey fehone 
Proben geſehen, und hoffe, daß ich noch wohl 
mehr fehen werde. Alſo IE es mir Pflicht, ſo 
wie es allem al eine Luft für mich feyn wird, 
Ihre Liebe zu befordern, fo lange Sie mit Ihre 
aufvichtige Vertraulichkeit fehenten, bie ich denn 
dergeſtalt nußen werde, daß Sie ſowohl ein 
glüdlicher als braver Mann werden. Ihre 


erfte 
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erfte Liebe iſt nun vorbey; Charlotte Cars 
ſtens iſt toöt,“ | 
Er. (Mit hervorbrechenden Thraͤnen und 
andern Merkmalen der tiefſten Betruͤbniß). 
„Ach ja! Wenn ber Kaufmann, wie wohl 
nicht zu zweifeln ift, die Wahrheit fage — 
Sch. „Reine Thraͤnen, Melffen! Keie 
ne *) Wittwertrauer! Sie ift wohl verſorgt. 
Eine andere gleicht ie an Schönheit und Tu⸗ 
gend; es ift alfo kein Schaden gefcheben; im 
Gegentheile, ich kann niche anbers glauben, ale 
‚daß bie noch lebende Charlotte die vondins 
nen gefahrne übertrift, Bleiben Sie alfo nur 
bey disfer andern. Wären Sie noch frey, fo 
würde ich Ihnen gewiß nicht zu dieſer Liebes⸗ 
‚verbindung rathen, fondern ich mürde vielmehr 
Sie auf alle mögliche Weife abhalten, ſich in 
diefen Handel einzulaffen. Das Verliebtfeyn 
hat manchen braven jungen Mann gehindert, 
RN; fein 


) Es ift oben ſchon gefagt worden, daß die Trauer 
eines Wittwers einem Stoß auf den Ellenbogen 
gleich iſt, Sehr Ihmerzlich, aber bald vorübergehend. 


fein Gluͤck zu machen; eg bet ihn immer wie 
Bley zu Boden gezogen, fo daß er fih niemals 
recht heben Eonnte, und fein ganzes Reben bins 
dur bat er dafuͤr mit Noth und Kummer zu 
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kaͤmpfen gehabt, daß er ſich einmal einbildete, 


er koͤnne nur mit ter Perſon, die er ſich zur 


Geliebten waͤhlte, glüclid) werden. Der Kluge 
huͤtet fi vor einer fo niederdruͤckenden, ſo 
zivangvollen, und fo dfters ganz ungluͤcklichma⸗ 
‚chenden Leivenfhaft; er verſchiebt eine ſolche 
Verbindung, bis daß er befoͤrdert wird; und an 
den Orte, wo er leben ſoll, finder er ſchon ein 
iebenswuͤrdiges Maͤdchen, das ihm nicht nur 
alle: Freuden der Liebe, fondern auch alle Des 
duͤrfniſſe des Lebens zubringt. Ein junger 


Menſch hat gemeiniglich das Schickſal, daß er, 


von Gott weiß welcher Philoſophie, verfuͤhrt, 
bloͤerdings auf das Liebenswuͤrdige fieht, und 
gegen alle Sonvenienzen die Augen zuſchließt, 


nuchber aber, wenn er erft an feinem Gluͤcke 


arbeiten mußs wenn erft ganze Jahre hingehen, 
ſo verliere fih der Eindruck, oder gar die Lies 
bensrousdigkeit, die er als uneargänglich ange 


jehen 


| 
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ſehen hatte, und er wuͤnſcht von ganzem Her⸗ 
zen, daß er num noch frey ſeyn möchte, damit 
er sach feinen wahren Beduͤrfniſſen wählen 
Eonne. Er ſieht nun, daß in feinem neuen 
Bewegungskreiſe, auch in einem höheren Stars 


de, ſchoͤne, holde, bezaubernde, abet auch wohl. 


erzogene, verftändige, Bemittelte, reiche Mäd» 
Sen genug find, unter denen er nit nur eine 
Frau für Auge und Herz und Verſtand findet, 
fondern auch Befeftigung feines Anfehens und 
Credits, Gruͤndung feines Gluͤcks und Siche— 
rung feines Auskommens. Es iſt ein grober 
Irrthum, daß vornebme und reiche Mädchen 
foliten afle, wenigſtens größtentheilg , der Liebe 
eines wadern Mannes unwuͤrdig fen; im Ge⸗ 
gentheil Baden fie vielmehr eine gute Erziehung, 
und brauchen nicht, — was, die Wahrheit zu 
fagen, viele Arme wohl mäffen, — einen Lieb» 
haber zn fangen, ober geſchwind einzufchmies 
den.“ 


Er. „Aber, mein Herr Proko pius 
daß die hoifteinifche Charlotte — “ 


N: 34. 
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Ich. (Ohne mis an ihn zu kehren.) „Das 


her koͤmmt es, daß mancher geſchworner Anbes 
ter eines Maͤdchens von geringem Stande und 
in duͤrftigen Umſtaͤnden nachher, wenn die Vera 
bindung geſchehen fell, wenn er nur gar zu viele 
erwuͤnſchte Partheyen ſieht, unter denen er 
hätte wählen konnen, feinee Schwures entweder 
vergißt, oder ihm gar bricht, oder ihn zu erfüls 


fen unterläßt, und dadurch einen zuvor vergüte ' 


terten Gegenſtand unglüdlich macht, chne felbft 
gluͤcklich zu werden, weil eg ein gewoͤhnliches 
Schickſal iſt, daß derjenige, der treulos gegen 
eine Geliebte gehandelt, eine misvergnuͤgte Ehe 
führe, die ihm der firenge Richter in feiner 
Bruſt, das nagende Gewiſſen, unendlich vers 
bittert. 


Er. (Mit einer Art von Schauder und Ab⸗ 
ſcheu.) „Ach, es iſt nur gar zu wahr! Ich 
kenne, ich kenne einen ſolchen Mann, der durch 
eine Verbindung, die ihn haͤtte gluͤcklich mas 
Sen müffen, aͤußerſt elend wurde, ® | 


Neun 
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Neun und fehszigftes Kapitel, 
Das Geſpraͤch nimmt eine beſondere ABentung: 


Der Juͤngling fiel bey diefen Worten in 
ein ftillfehiweigendes, aber trauriges Nachbenken. 

SG. „Aber num find Sie einmal: in dem 
Lieben verwickelt; es iſt nit mehr Zeit Sie 
dawider zu verwahren, und alles was man thun 
kann, iſt diefes: daß man einen vernünftigen 
und glüdlichen Verliebten aus Ihnen macht, 
damit Sie Ihre ante Anlage behalten, und 
Ihre Tugend, Ihre Gaben und Ihr Gluͤck 
zur Reiſe bringen. 

Er. „Ach, es iſt zwiſchen mir und derjeni⸗ 
gen, die ich ſo innig wuͤnſche lieben zu dürfen, 


eine große Kluft befeſtiget !e 


Sch. Das ſche ich gar nicht. Der Etats—⸗ 
rath iſt freylich gegen Sie viel zu vornehm, und 
bat ein viel zu großes Gluͤck gemacht, daß er 
nicht in den Augen der Welt zu weit über Sie 
erhaben ſeyn ſollte; in meinen Augen aber if 
der Unterfehied eben nicht fo groß. Sie laffen 
fich ja aud) darnach an, daß Sie auch ein recht- 


RN Safer 


ſchaffe ner Mann werben; Sie fichen auch ja 
ſchon auf der Treppe zur Ehre; freylich nurnoch 
au Fee v unterften Stafe, jedoch bald koͤnnen 
Sie fortichreiten, und ia Daͤnnemark kann man, 
Gott fey Dank! duch Talente fo hoch ſteigen, 
als fonft nur durch Ahnen und. Verbindungen 
noͤglich iſt. Doch eines ſolchen Steigens bes 
Dürfen Sie nicht. Wenn Gie nur erſt ein 
rechtſchaffener Mann geworden ſind, ſo buͤrge 
ich Ihnen fuͤr etwas rechtes, und Sie ſind nicht 
mehr zu getinge für den Schwiegerſehn eines 


Eratsratbs, wenn Diefee Etatsrath kein Ther 


it. Der Vater Ihrer Geliebten IfE ohnedem 
ganig nicht von einer bekannten und vorneb» 
nien Bamilies ich will ihm alſo wohl rathen, 
daß er nicht zu viel poche. Wahr iſt es, daß 
ev Geld hat; aber ich habe Gottlob! auch eini—⸗ 
ge Mittel, und wenn ich die babe, fo leiden 
Sie, mein lieber Melffen auch Feine Nord, 
Bekuͤmmern Sie fi alfo gar nicht um die große 
Safe, die zwiſchen dem Fräulein Fabian und 


Ihnen befeſtiget iſt; id} denke daß wir fie noch 
wohl ausfüllen werben. Sie können des Maͤd⸗ 


chens 
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chens noch in aller Betrachtung wuͤrdig werden, 
wenn Sie nur ſelbſt wollen; aber dazu madhe 
ich Ihnen ganz und gar feine Hofnung, wenn 
Sie ihr nicht getreu bleiben.“ ! 

Er. „Ach! Herr Prokopius ich würde ihr 
gerne getreu bleiben bie in den Tod !s | 

Ich. „Ja, ja! daß Sie Ihe das engeles 
ben, das iſt wohl guts aber dies Verſprechen 
muß huͤbſch auf feiten Grund gebauer werden, 
Ein jeder vernünftige Menſch muß, fogar in 
Liebesſachen, nach unvendelbaren Grundſaͤtzen 
handeln.“ 

Er, „Aber iſt das nicht Grund genug für 
mid, daß fie derjenigen gleicht, die ich von meis 
ner frühen Sugend an, geliebet habe ?« 

SH „Die große Urſache Ihrer Treue und 
Beſtaͤndigkeit iſt dieſe: daß in ihr alles dasje⸗ 
nige verelnigt gefunden wird, was Ihr Herz 
nur wuͤnſchen koͤnnte, wenn Sie auch des ſtol— 
zeſten und reichſten Grafen Sohn waͤren. Sie 
muͤßten alſo thoͤricht ſeyn, wenn Sie ſich nicht 
bemuͤhen ſollten, ſie zu gewinnen und zu be⸗ 
halten.“ 


Er. 
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Er „Allein, — verzeihen Sie, daß ich 
eine fo dreiſte Frage thue — menn ich dem 
liebens wuͤrdigen Fraͤulein getreu bleiben ſoll, ſo 
muß ich wich ja vor allen ——— huͤten; 
warum führen Sie mic) denn zu einem andern 
ſchoͤnen Frauenzimmer? — 

Ich .»29!.3u der: Jungfer VYnding! 
Je nun mein Lieber, das thue id) nur, um Sie 
anf die Probe zu fegen.. Wenn ich nemlich 
merke, dad Sie auch ein wenig von ihr bezaus 
Bert werden; daß Sie innerhalb vier und zwan⸗ 
zig Stunden in zwey Charlotten und in 
eine Louiſe verliebt werden koͤnnen; fo ſchla⸗ 
ge ich die Hand von Ihnen, und verachte, wie 

dag Fräulein fagte, ein Herz, das, wie Zune 
‚der, ein jeder Sunfen zünden kann.“ | 

Er. „Barum aber fol es barauf ankommen⸗ 
Her Prokopius? Es iſt ſehr unbeſcheiden, 
daß ich der Geſahr Trotz bieten darf. Wer 
fi in die Gefahr wagt, ſagt das Sprichwort, 
koͤmmt darinn um. Sch will lieber davon weg⸗ 
bleiben, damit Sie nicht Urſache zu haben glau⸗ 
ben, wenn ich in der Geſellſchaft der Jungfer 

Pnding 





Pnding ein ſehr natürliches Vergnügen begels 
ge, daß ic) auch in fie verliebt bin, « 


Sch. „Wenn ih die Wahrbeit fagen ſoll, 

fo mochte ich wohl, dad Sie dieſes liebenswwüre 
dige Maͤdchen au Tennen Teınten. Es fann 
ja möglich) feyn, dag der Vater Ihrer biefigen 
Charlotte nike zu Bewegen if, feine Zoe 
ter in der Guͤte fahren zu laffen, und wenn: 
das der Saft ift, fo muͤſſen Ste nicht mehr an fie 
gedenken. So ſehr ih auch die Eltern haſſe 
und verachte, die eine Tochter zwingen wollen, 
ſich mit einer Perſon zu verbinden, die ſie nicht 
leiden kann; ſo wenig wuͤrde ich auch dazu hel⸗ 
‘fen, daß fie einen Mann bekaͤme, der. ih⸗ 
ren Eltern ‚zuwider if. Water und Tochter 
muͤſſen gleiches Recht haben, Wenn es ſich 
alſo zutragen ſollte, daß der Etatsrath ung 
roße Hinderniffe 1 den Weg legte, fo daß 
wir mäßten alle Hoffnung fahren laffen, fie 
anf eine Bschäfiee Art zu befommen, ford, 
Te es gut, wenn Sie eine andere kennten.“ 


Er, 


Er „Aber wäre es denn In diefem Falle 
nit beffer, daß ic) den Dit veränderte, daß ich 
welt von hier reiſete, als daß ich eine Dyitte 
lieben follte? « 


Sch. „Ihr Herz hat ſich einmal der Liebe 


überlaffen, und Sie find zu tiefem Triebe ges 


wohnt; es dient Daher nicht, dieſes Herz einer 
jeden andern Liebe Preis zu geben. Zwar wid 


(4 


es wohl eben nie cin Raub 


nen und für gemeine und feile Cherlotten: 


werden, aber Sie konnen es einem Madden 


ſchenken das zwar tugendhaft, aber ſo arm iſt, daß 


fie Ihnen abhaͤlt Ihr Gluͤck zu machen. Kurz: 


hr 


mein lieber Schn, ich will wohl an Ihnen 


thun; ich will Sie für eine gefährliche, eime 
fündliche Liebe eben ſowohl bewahren, «als vor 
einer tugendhoften, aber Eummervollen Leiden 
fat. In wenigen Tagen foll Ihr Schickſal 
beſtimmt werden, und Ste follen wiſſen, wen 
Sie einmal zur Ebe befommen, 


Sleb⸗ 


b fir Seraphi⸗ 
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Siebzigſtes Kapitel. 


Das Geſpraͤch, das von Liebe aufieng, nimmt ein 
ſehr ernßhaftes Ende. 





Ad 


Mein junger Liebling durfte ib nicht der = 
‚Freude überlaffen, marein ihn dieſe troͤſtliche 
Nachricht ſetzte. Eine gewiſſe Schaamhaftig⸗ 
keit jagte das Blut in feine Wangen, und er 
antwortete ſtotternd: „Aber, da ich neh fo 
jung bin, iſt es wohl erlaubt an die Che zu 
denken? * | 

Sch. „O jat daran zu denken, dazu 
find Sie fihon alt geaug; aber in den Cheſtand 
zu treten, das will freylich Zeit haben, und 
fünf Jahre dürften noch wo! hingehen. Sie 
muͤſſen erſt das junge Milch : und Blutgeſicht 
nieht mehr haben; Sie muͤſſen nicht wie ein 
| junger Menſch ansfehen, fondern en Dann 
| werden, der etwas vechtes gelernet und ſich 
in der Welt umgefehen hat, der einen nuͤtzlichen 
" Bürger im Staate abacben kann. Sie müs 


F fen erft ein Zach, dem Ste ſich widmen tollen, 





gewählt haben, und demfelben mit allem möglls 
\ hen Fleiße obliegen, ja, wo möglich, eine 





voll 
| 
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vollkommene Dienſtfaͤhigkeit darinn erwerben. 
Haben Ste ſchon in dieſer Abficht einen Schluß 
gefage? ® 

Een »Ich hätte große Luft die Medicin 
zu fubieren, mein Here Prokopius, da 
man es in diejer Wiffenichafe in vier bis fünf 
Sahren mit unermüdetem Fleiß fehr weit fol 

bringen koͤnnen. & | 

Ich! „Das kann man auf, Mora bene, 
ivenn man fih Mühe giebt. Aber haben Sie 
auch erwogen, was für Wrberwindung, was 
für Arbeit dieſes Studium fordert und was für 
Selbſtverlengnung Bir Ausuͤbung der mediecini⸗ 
ſchen Praxis verlangt ?* 

Er. „Ja, ich habe mich ſelbſt, und mein 
Wohlthaͤter hat ſich auch darnach erkundiget, 
und nach einer reifen Prüfung, wie ich wohl 
fagen darf, habe ich mic) entfchloffen diefen Des 
ruf zu wählen, weil er bey allen feinen Be⸗ 
ſchwerden und Ungelegenheiten, aud) viele Vor⸗ 
theile hat.® 

Ich. „Und fehe wichtige Bortheile Denn 
erfitich verfehaft er ein reichliches Anstommen 

und 
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nnd dabey die alldne Unabhaͤnglgkeſt Dan 
ifo hat man aud) alle Tage Gelegenheit feinem 
Mebenmenſchen und ſeinem Vaterlande zu dies 
nen, und ſich viel⸗ Perſonen Zeitlebens zu ver⸗ 
pflichten. Ferner iſt es gerade derjenige Stand, 
der gar Feiner Härte und keines Truges beſchul— 
digt werden kann, und deifen Beſtreben ganzes 
lich auf Rettung und Erhaltung abzweckt. Ende 
lich iſt auch der Stand eines Arztes um fo viel 
ſchaͤtzbarer, da er einer der nothwendigſten von 
allen iſt, und durch keine Nebolution ſeiner 
Wuͤrde bersabr werden kann, fo wie der Dok— 
torgrad eben des wegen vorzüglich ehrenwerth iſt, 
weil er nur durch eigene Geſchicklichkeit, nicht 
aber durch Gunſt erlangt wird, wanigne ih 
unſerm Vaterlande, i 
Er. „Man erzähft zwar von vielen, die 
an gewiſſen Oertern eben nicht nach Verdienſt 
find zu Doktoren gemacht worden — « 
Ich. Ey, das iſt nur ein Misbrauch, 
der den Gebrauch nicht auſhebt. Sie koͤnnen 
in Kopenhagen und auf freinden Univerfitäten 
in einer Zeit von fünf Jahren fo viel lernen, 
bi O daß 
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daß Sie als ein Mann, der des Fräuleins Fas 
bian merch ift, zuruͤckkemmen. An Rath 
und Beyſtand foll es Ihnen nicht fehlens dafür 
fiche ich und meine biefigen fowohl als entferns 
ten medicinifchen Freunde.“ 


Ein und fiebzigftes Kapitel, 
Die Rede iſt nun von jemand anders. 


Nach diefem Sefpräch, das in allerley Ans 
merkungen über Aerzte und Arztneyivefen übers 
gieng, langten wir an dem Orte unferer Des 
fimmung an. Der Kapitain, der uns nicht 
hatte in unferer Unterredung führen wollen, 
und der mit feinen eigenen Betrachtungen war 
befehäftiget gewefen, Fam ze zu uns. 


Die ſchoͤne Louiſe war ung mit ihrem Vore 
mund eine Strede entgegen gegangen. Der 
junge Holfteiner machte der erſten ein ganz 
huͤbſches Kompliment, und wollte mich ihr als 
feinen Gönner vorftellen; ic) war aber eben 
im Begriff den guten alten Tromann zu 
umarmen. 


Nach⸗ 
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Nachdem ich auch bey ihr meine Komplimen⸗ 


te abgelegt hatte, ſtellte ich ihr den Offizier, 


als einen gemeinſchaftlichen Freund von Melf— 
ſen und mir, vor, und empfahl ihr denſelben 
mit mehrerm Nachdruck, als das Intereſſe mei— 
nes wahren Lieblings zu leiden ſchien. 

Es mochte nun feine Geſtalt ſo einnehmend 
ſeyn, oder die Hoͤflichkeiten, die er ihr ſagte, 
ſo viel angenehmes haben, oder das ſanfte Feuer, 
das aus ſeiner ganzen Perſon hervorleuchtete, 
eine ſchmelzende Wirkung haben; genug, das 
bezaubernde Maͤdchen hoͤrte ihn mit ſichtbarem 
Vergnügen an, und als fie ſagte, daß für eis 
nen folhen Saft immer ein Platz offen ſeyn 
follte, ſchien fie ſtillſchweigend hinzuzuſetzen: 
„ſowohl in meinem Herzen als bey unſerm 
Tiſche.“ | 

Der Kriegsmann, der gar nicht wußte, in 
welcher Abſicht ich mit meinem andern Freunde 
eigentlich gekommen wäre, hatte fein Herz ganz 
dem ftarken Eindruck überlajfen, den der hold» 
feelige Empfang feines unvermutheten Beſuchs 
auf ihn gemacht hatte, und den er, von dies 


O 2 ſem 
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ſem Augendlide an, ganz und gar nicht anszu—⸗ 
loͤſchen befliffen war, Er gebrauchte alle die Bors 
theile, die er von der Natur, der Erziehung 
und der Bildung, die fein Stand mitbrachte, 
bekommen hatte, mit einem ſolchen Fleiß, daß 
ich wohl merkte, wie ſehr er ſich zu gefallen 
beſtrebte, ohne als einer von denen angefehen 
zu werden, die zu glauben ſchienen, daß ſie ſich 


in jedes Frauenzimmer, das ſie nur zu ſehen 
dekommen, verliebt ſtellen muͤſſen, und daß 


die Lebensart dieſes Verliebtthun fordert, fo 
wie ein Chapeaux der Dame, die er zu Tiſche 
gefuͤhret bat, einſchenken muß. 

Er hatte zu viel von biefer Lebensart, ale 
daß er die Jungfer allein Härte unterhalten fol 
fen, fondern theilte fih zwoifchen ihr und ben 
beiden alten Frauenzimmern, die zu Tros 
manns Familie gehörten, Die reizende Lonife 
/ wußte ihm auch auf eine folche Art zu antwor⸗ 
ten, daß fie, ohne im geringflen fi der. Con⸗ 
verfation mit ihm zu entziehen, das Geſpraͤch 
fogleich allgemein machte. Sie lenkte es aud) 
dergefialt daß Melfſen immer daran Theil 

neh: 





nehmen mußte, und Gelegenheit bekam feinen: 
Berftand und feine Grundſaͤtze an den Tag zu 
legen. 

Ich I und beobachtete mit —— wie 
ſich Hier die Schönheit, recht nah Schillers 
Ausdrud wie die Koͤniginn der Herzen zeigte, 

nd wie fich die. Holde Louiſe, freylich ohne 

es zu wiſſen, recht angelegen ſeyn ließ, ihre 
Macht und ihre Forderungen zu zeigen, 

Son Regina, e fono Amante, 

EP impero io fola voglio 

Dei mio foglio e del mio cuor. *) 
iR Metaſtaſio in feiner Serhaltnen 

ido fingt. 

— überaus gute Laune, worinn fie war, 
und der Zufluß ihrer Lebensgeiſter, wie die Eng⸗ 
länder ſich auszudruͤcken pflegen, in ihre See 
lensund Sprachorganen, hatte feinen guten 
Grund. Sie fahe zwey Thapeany vor ich, mor 
von der eine offenbar, der andere aber heimlich. 

a 9; ihren 

| *) Sch bin Königin, und ih bin Liebhaberinn; ich 
will adein die Heriihaft haben uͤber meinen Thron 
und uͤber mein Herz. 
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ihren Reizen huldigte, und die jeder in feiner Art, 
fo liedenswürdig waren als fie ſich nur wuͤnſchen 
Eonnte. | 


Zwey und fiebzigftes Kapitel. 
Eine geoße Freude, die aber gar zu kurs if- 

Als die Mahizeit vorbey war, und wir nun 
in einem Garten, gerade gegen dem Haufe 
über, an der andern Seite der Landitrafe, den 
Kaffee trinken follten, nahm der Kapitain den 
Arm der Wirtbinn, ich ihrer Schwefter, und 
Melffen die fehone Louiſe. Der beitere 
Tag und die niemals fättigende Ausficht Aber 
die Konigsftadt, lockte uns ein wenig von dem 
Garten ab; wir traten auf eine Wiefe, bie 
mit vielerley Blumen prangte. 

Der glückliche Tonderaner, der wohl in ſei⸗ 
nem Leben Eeinen fo vergnügten Tag gehabt 
hatte, und den die frohen Gedanken an Chats 
flotte Fabian, die f[hmeichelnden Hoͤflichkei⸗ 
ten der Louiſe Ynding, und vor allem der 
mächtige Mebenfaft, gleihfam zu einer Berbins 
dung von einem Schäfer und Paladin verwans 

belt 
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delt Batten, fahe eine edle Koͤnigskerze ihr 
Haupt erheben, um die Königinn der Herzen 
anzufchauen. Geſchwind fprang er bin, pflückte 
die ſtolze Spike, vergeſellſchaftete fie mit ans 
dern Schweſtern von verfchledener Farbe, und 
überreichte fie der gedachten Majeſtaͤt, mit ei⸗ 
ner Galanterie, die eines jungen arabiſchen 
Liebhabers, in dem guͤldnen Alter der Ritter⸗ 
ſchaft, würdig war, 


Indem er ihr diefen Eunftiofen Blumene 
firaus gab, deklamirte er mit lauter Stimme 
und einem begeifternden Gefuͤhl die Stelle aus 
Hagedorns befanntem ſchoͤnen Liede: 

Ich will die beſten Blumen pfluͤcken. 
Euch, Munder der Natur, zu ſchmuͤcken/ 

Dich, ſchoͤnes Haar, dich, weiße Bruſt!“ 
Weiter gieng er nicht; aber wie verlegen 
wurde er nicht, da die Herzenskoͤniginn, indem 
ſie den Blumenſtraus auf das allerhuldreichſte 
annahm, ſtammelnd und gleichſam fragend, ob 
es nicht fo lautete? den andern halben Vers 
hinzuſetzte: 

4 „Wir 
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ne Wir wollen, biejen Tag zu fer, 
Den alleejhönften Bund erneuern, 
Den Bund der Jugend und der up 


Sch fah die Dior geurdthe und. das Abende 


eoth auf einmal, als ich die beiden A Angefichten. 


anfchaute. Es war deutlich genug, daß die 
gute Louiſe diefen HPurpur auf ſeinen Wangen, 
dieſes Beben in feiner Stimme, für die its 
fung der Schaamhajtigkeit bey dev Aeußerung 
einer ungeuͤbten furchtfamen Liebe biele. Freude 
funfelte nun in ihren Augen; mit ber einen 


Hand führte fie den Dlumenkraus zum Munde, 


indem fie ihm unwillkührlich die andere weichte« 
Bon Freude berauicht, der Lebensart eingeben, 
von Dankbarkeit glühend, und beynahe, bepnas 
he verliebt in die ſchoͤne Unding, erhreiftete 
er ſich, die weiße Hand andaͤchtig zu ergreifen, 
und feurig zu kuͤſſen, ſo daß ich es haͤtte hoͤren 
koͤnnen, wenn ich es auch nicht geſehen hatte, 


Die Alten — ſich an und laͤchelten Ich 


vergaß wo ich war, und waͤhnte mich in einem 
Schauſpielhauſe, wo eben ein Akteur einen 
gluͤcklichen Impromtu bet, und ſchlug ganz 


wohla 
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wohl gemuth in die Haͤnde; der Herr Kapitain 
aber ward auf einmal ſo weiß, als ein Maͤd⸗ 
chen, das ſich uͤher einen Froſch erſchrickt. 

Aber was: warzalles Eeſchrecken des Officiers, 
als er feine Goͤttinn mie dem jngen Menſchen 
den allerſchoͤnſten Bund erneuern fah, gegen 
die Beſtuͤrzung, gegen die Beſchaͤmung, worein 
Meiffen und ih geriethen, als wir gerade 
in demſelben Augenblick eine kleine Geſellſchaft 
erblickten, die das eben vorgegangene geſehen 
und gehoͤrt hatten. 


Drey und ſiebenzioſte pitel. 


Eine ſonſt allemal a ib — hoͤchßß 
ungelegene Erſcheinung. 


Die gedachte kleine Geſellſchaft beſtund aus 
drey Perſonen: dem Baron, der Nacht und 
dem Fraͤulein Fabian. In einer Kutſche, 
die langſam nachfolgte, ſaß der Etatsrath ſelbſt, 
ſo daß wir vermuthen konnten, daß die Damen, 
vielleicht der Hitze wegen, ausgeſtiegen waren, 
und eine Strecke zu ſpatzieren beſchloſſen haͤtten. 

Die angebetete Charlotte war indeſſen 
von der ganzen Blumenſeene und der ſinnrei⸗ 

D 5 Sen 
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chen Huldigung Zeuge geweſen; fie hatte ihren 
Liebhaber die Verſe mit lauter Stimme, und 
mit feiner Seele in diefer Stimme, detlamiren 
hören; die lächelnde Güte, womit ihm die neue 
Beherrſcherinn ihre fanfte Sand überließ, und 
das Feuer, womit er auf diefe Hand einen Kuß 
druͤckte, wovon die Grotten des Gatteng wie—⸗ 
derzuhallen ſchienen, konnten ihre nicht entgane 
gen ſeyn. Die ſtrenge, tugendhaſte Char⸗ 
lotte, die erſt vor wenigen Stunden dieſen 
Anbeter mit den unſchatzbarſten Beweiſen ihrer 
Liebe beehrt hatte; das Fräulein Fabian, 
das ſich, die Wahrheit zu ſagen, recht herab⸗ 
gelaſſen hatte, einen jungen Menſchen zu 
lieben, der in allen Stuͤcken, worauf die große 

Zelt zu ſehen pflegt, fo weit unter ihr wa 
fie, die ihn über den Berluf einer Geliebten 
hatte in Ohnmacht fallen, und wiederum von 
Freude über die Erlaubniß, eine andere lies 
den zu dürfen, in den dritten Himmel entzuͤckt 
: werden fehen; die ertappteihn nun in der murbs 
| - pilligften Treulofigkeit! die fahe ihn nun mit ei» 
genen Augen einer dritten Schönheit huldigen! 
Welcher 
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Welcher Schmerz für fie! Welke Beſchaͤmung 
für ihn! Und was mußte der alte Proko— 
pius ſelbſt dabey fühlen! 

Aber fe fahe ihn nicht mehr in einer öffent, 
liben Dirne, nit mehr in einer vornehmen 
Buhlerinn, fondern in eines bekannten, allgemein 
gefchäßten, hoͤchſt liebenswuͤrdigen Mäpchene 
ſtarken und fefien Banden, die defto unauflöstts 
&er feyn mußten, Te füßer flv zu tragen waren, 
Ein Gedanke, der nie nur für fie, als eine fo 
vedliche und doch verlaſſene Liebhaberinn, ſehr 
quaͤlend, fendern auch für ihre Eitelkeit als 
Frauenzimmer fehr demitchigend feyn mußte ! 


Vier und fiebenzigftes Kapitel. 
Stumme Sprache. 

Als die ſchoͤne Beleidigte ung vorbengieng, 
grüßte fie uns mit ber falten gemeinen Hoͤflich⸗ 
keit, nahm aber dabey alle die Würde an, die 
ihr Stand und Vermoͤgen, und das Gefühl ih— 
tes eigenen Werths ihr geben konnten. 

Um ſich deſto empfindlicher zu raͤchen, gab 
ſie der Gattinn des Herrn Tromanns den 


erſten 
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erften Blick Diefer ı mußte. € hrerbietung für 
eine Stau von Jahren, Freundſchaft für ‚eine 
Nachbarinn und Bekantinn, und Schonung für, 
eine Unſchuldige zu erkennen geben; er mußte 
jo viel fagen, als; „Meine gute. liebe Mae 
dame, ich weiß, daß Sie eine achtungswuͤrdige 
. rau, eine gute Nachbarinn, und über alle bie. 
Jugendſtreiche, bie diefe unverfländige Made⸗ 
moifelle fpielt, erhaben find, “ 

Der ehrliche alte Kaufmann und feine betagte 
Schwiegerinn beiswen einen DBli von gleiche 


— 


lautendem, jedoch kuͤrzerem Inhalt, 

Naun kam die Reihe an mid, Es war freh⸗ 
lich nur ein flüchtigee Blitz aus dem verfinfer- 
ten Himmel ihrer Augen; aber er durchbohrte 
mein Betz „Alter Eheprokurator! — denke 
an geſtern! — denke an dieſen Morgen!“ — 
Der Roſenburger Garten! — Die Kupple⸗ 
rinn! — Seraphina! — Er iſt immer uns 
ſchuldig! — Du biſt allemal zugegen! — Ja 
dag biſt du, das muß man geſtehn! — Du Ge— 
agenheitsmacher! — Du alter Merkurius! — 
Komm nur nicht vor meine Augen!“ 

Das 





Daß ihr Blick alles dieſes ſagen wollte, dag 
fühlte ih, und aleichvote dieſer ansdrucksoolle 
Strahl mir eine fo nachdruͤckliche Zur chtweiſung 
gab, kam er auch ganz gewiß mir der Mache 
richt zuruͤck daß der alte Prokopius da ſtund 
und gewaltig albern ausſah, und nicht wußte, 
was er zu feiner Entſchuldigung ſagen ſollte 
In der That, war nicht die ganze Geſchichte 
eine Geburt meiner Weisheit? Wer in der Welt 
‘aber ſollte auch) gedacht Baden, daß dag Fräulein 
folte Emerenzenburg vorbegfommen, da dag 
Londhaus ihres Waters Ganz an einer aͤndern 
Seite lag, und dba es faſt zu ſpaͤt war, noch 
erft zu Mittage zu fpeifen, und zu früh eine 
Adendpromenade zu maden? Und mer haͤtte 
auch vermuthen ſollen, daß mein flillee bedacht⸗ 
ſamer, Böden Charlottianer fo ganz und gar 
feine Natur verändern, dag er, wie ein Hafı 
mann, Gelegenheit ſuchen wuͤrde, Safanterie 
zu zeigen, Blumen pflücken, und dieſelben auf 
eine fo poetifche Art opfern ? ar 

Doch dies letztere, oder etwas ähnliches Härte 
ich voraus ſehen muͤſſen, da er bey Tifche den 


guten 
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guten Wein fo frey zu fih nahm, und darüber 
fein Gedächtniß fo ganz verlohr, daß er wohl 
dreymal auf der Sungfer Dnding Wohlerges 
ben trank. Es war alſo der Gott Bacchus, 
der dieſe Verwandlung bewirkte, und ich haͤtte 
allerdings auf das Glas meines Lieblings ſehen 
ſollen. Daß die gute Louiſe auch nun gerade 
den Hagedorn mußte geleſen und ſtudiert 
haben, war wirklich beſonders, und ſchien einer 
von den Streichen zu ſeyn, die das Schickſal ſo 
oͤfters uns armen Sterblichen ſpielt. Indeſſen 
‚war das arme Schickſal daran fo unſchuldig, 
als ein Kind im Mutterleibe; einer von ihren 
Anbetern war von Eeinem beutfhen Dichter fo 
eingenommen, als von diefem Sänger der Elbe, 
und er hatte ihr die am glüdlichflen gerarhenen 
Lieder fo oft vorgelejen, daß fie felbige faſt ganz 
auswendig wußte, 

Doch ich bin noch nicht fertig mie den Bli⸗ 
en der fhonen Charlotte. Nachdem fie 
mir, wie gefagt, einen Blick zugefhicdt hatte, 
der mir die Seele durchbohrte, fo gab fie ihrem 
treuloien Liebhaber einen andern, der aber, wie 

eine 


| 


ter in voller Ruͤſtung mit gefällter Lanze, 9* 


* 


eine Keule, denſelben niederſchlug wie ein 
Eu: “ Er ftund aud wie ein wirklicher 


Schaafskopf vor ihren räbenden Augen. Der 


Contraſt, den unvermuthere Befhämung mit 


ſeiner perfönlichen Annehmlichkeit machte, ift 


nicht zu befchreiben. Anſtatt daß man ein Paar * 
Sekunden zuvor Roſen auf ſeinem Geſichte ſa— * 
he zeigten ſich welke weiße Sirenen. Die Macht 
des eins war auf einmal verfhmwunden; er 
war auf einmal nüchtern geworden, 

Dev letzte Blick follte die bezaubernde Ynding 
treffen. Er war mit Vorwürfen und Berachs 
tung gewafnet; aber er Fonnte nicht einen inners 
lihen Schmerz verbergen, Er glich einem Rit⸗ 


mit einem verroundeten Arm. Louiſens 
Augen begegneten ihm; da fie aber nicht wußte, 
was für Bande fie zerriffen hatte; da fie nicht 
glaubte fich etwas vorzumerfen zu haben, fe 
nahm fie die Miene, die die andere Schoͤnheit 
auffeßte, als ein allgemeines Zeichen des Sootts, 
den das ſchoͤne Geſchlecht bey dem Siege riner 
Schweſter mehr oder weniger zu aͤußern pflear, 


und 
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und in dieſer Vermuthung bezahlte fie ſſten 
gleicher Münze. Cie ſchickte ihr ſogleich oft 
Blick entgegen, der volllommen geharniſcht 
wor, Die zwey Ritter rannten auß einander, 
und beide bemuͤheten ſich vergebens, ihren ©ed» 
ner aus dem Sattel zu heben. Jedoch da Fein 
heimlicher Schwerz die Kraft des Styehlentite 
ters der Heiden Louiſe ſchwaͤchte, fo gewann 
er auch den Sieg, Mit einem unterdruͤckten 
Senfjer und einer hervorquellenden Thraͤne 
ſchlug die arme: Charlotte die Augen nieder, 
und wandte ſich gegen ihre Tante. 

Dieſe hatte ſchon ihren Zorn auf den Krieges 
mann blitzen laſſen, den ſie als einen Deſerteur 
anſahe, da er in einer ſolchen Geſellſchaft ge⸗ 
— wurde, Auf diejenige alſo, Nie ihr dies 
fen raſchen Selvaten geraubt hatte, auf die jun: 
ge, reizende und veihe Louife fiel num iht 
Blick. Dieſer aber war nicht ein Ritter in 
voller Ruͤſtung; dazu gehörte ertwag edles, das 
ihr aber gänzlih mangelte; es war einer von 
den Kaͤmpfern zu Pferde, diein vollem Gallopp 
der fchweren Prügel führen, womit fie die 
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Rage aus der Tenne fhlagen wollen *). Aber 
das ſchuldloſe, zum Lachen geſtimmte Antlis, 
das diefer Faſtnachtsabendeblick wor ſich fand, 
machte ihn fo zu jagen ſcheu, fo daß er auf die 
platte Bruſt zuruͤckflog. 

Aber ſogleich zuͤndete fie ein Paar Tannene 
hoͤlzer an dem dunfelglühenden Torf ihrer Nafe, 
Mit diefen wollte fie mein Gewiſſen fengen; jes 
doch ih war fhon auf einen Angriff gefaßt, 
und ſchoß Spottpfeile aus meinen Augen auf 
ihre, fo daß fie abermals verlohren gab, und 
ihr fcheusliches Antlig von mir hob. 

Der Baron befchauete ung ebenfalls, den eis 
nen nachdemandeın; da er aber durch ein Glas 
fahe, fo Eonnte ich Eeinen Ausdruck in feinen 

Dlis 

) Ben uns iſt noch nicht der feftliche Gebrauch des 

Rolls ganz abgekommen, am Saftnachts = Montage 

eine Katze in eine Tonne zu fperren, und ſodann 

zu Pferde nah der Reihe zu metteifern, wer fie 
entzweyſchlagen kann, dag die Hatze herausſpringt, 
der dann ver Katzenkoöoͤnig genannt wird, Zu 

Kovenhagen und an andern Orten ift dieje öffentiis 


He Luftbarfiit des gemeinen Mannes fd gut als 
abgeſchaft, 


P 


Ne 
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Blicken bemerken. Doch lächelte ex. ziemlich 
vergnuͤgt über die Erneuerung des 8 uns 
des. zwifchen den Leiten jungen Perſonen, wo⸗ 
bey er die llebenswuͤrdige Pnding ein wenig 
forfchend ins Ange ſaßte, fo wie er wahrfchein. 
lich auf feinen Dieifen außerhalb Landes gethan 
hatte, da es fo ausnehmend wichtig iſt, ausfins 
dig zu machen, ob ein Dit mehr Blondinen oder 
Brunetten bat, 


Fuͤnf und fiebenzieftes Kapitel. 
Ein Beldehter und feine Wirkung, 


Als die Borbeygebenden uns ben Ruͤcken kehr⸗ 
ten, ſchlag die Nacht ein lautes Spottgelaͤch— 
ter auf, weldes fie fo hoch zu ſtimmen ſich be- 
ſtrebte, daß es darüber eine Nehnlichkeit mie 
einem Seichhuften bekam. Dan hörte nicht 
mehr das gravitätifine Dellen eines alten Pfort⸗ 
hundes; es war das kreiſchende Wiehern eines 
Bauerpferdes. sr 

Es war unmoͤglich bey diefem Gelächter das 
Lachen zu laffen, wenn auch beide Partheyen 
als bie beſten Freunde von einander gefehieden 

waren 


f 


wären. Nun aber, da fie aus Verdruß und 
mit Hohn lachte, und uns, da fie geſtiſſentlich 
hinter den andern zurü blieb, um uns noch⸗ 
mals zu beſchauen, recht aufforderte dag Vers 
geltungsrecht zu gebrauchen, fo antwortete als 
les was antworten könnte. Alle Betrachtungen 
von Lebensart und. hrifticher Liebe wurden eva 
flickt ; der Jungfer Brumleſen ſchlechter Wille 
und noch ſchlechteres Vermoͤgen war eine gar zu 
große Verſuchung, Die ung dergeſtalt fortriß, 
daß wir die Naͤhe, und faſt die Gegenwart des 
ſchoͤnen, unſchuldigen und innig gı fränften Fraͤu⸗ 
leins vergaßen. Es wäre ung auch nicht moͤg⸗ 
lich geweſen eine Erſchuͤtterung des Zwerchfells 
zuruͤckzuhalten, und ein Kranker wuͤrde dabey 

gelacht haben. 
Zugleich. mit dem kreiſchenden Laut, den bie 
Nacht hören ließ, und der ganz etwas außer 
ordentlich komiſches hatte, vernahmen wir aud) 
ein fo wildes Getoͤſe, das aleichlam einen Orkan 
weiſſagte, und auf die ganze lebende Schöpfung, 
fo weit der Schall ſich erſtreckte, in Schrecken 
ſetzte; alle Hühner auf dem Hofe famen in 
D 2 Bewe⸗ 
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Bewegung, die Haͤhne fehrien die Hennen 
flogen von den Eyern und Fafelten; die Enten 
gaben einen lebhaften Applaufus; die Öänfe 
fließen ihre gewöhnlichen Sinterjeftionen aus, 
als wenn, man fie greifen wollte; die jungen 
Hunde bellten und die alten heulten; Käse und 
Pferde geriethen in Unordnung; die Schweine 
grunzten und die Schaafe ſſohen. Es verſteht 
ſich daß alles dieſes durch den Canon, den unſer 
Laden machte, eben nicht befäuftigt wurde. 


Sechs und ſiebenzigſtes Kapitel. 
Ein geſaͤhrlicher Zufall. 


Der allgemeine Aufruhr der Hausthiere und 
Hausvoͤgel hatte ſich indeſſen auch auf einen 
Stier ausgedehnt, welcher vor einem nahege⸗ 
legenen Wirthshauſe angebunden ſtund, und zu 
gleicher Zeit von Inſekten aͤußerſt gequaͤlet wer⸗ 
den mochte, Er riß ſich alſo loß und kam in 
vollen Spruͤngen und abſcheulichem Gebruͤlle 
bie Landſtraͤßge herunter, gerade auf die Dauer 
I Geſellſchaft loß. 





Der Kutſcher des Etatsraths fahe ihn von 
feinem Bod, und um nicht feine lieben Pferde 
in Gefahr zu feßen, drehete er fogleih) um, und 
ließ fie nach Kopenhagen zu jagen. Zwey Bes 
diente, die der Geſellſchaft folgten, nahmen 
fogleih pflichtgemaͤß das Reißaus, und refs 
teten fach in das Korn auf dem naͤchſten Felde. 

Der Baron ſtellte fih vor das Fräulein, 
ſtreckte den Arm mit dem Stode aus, damit 
es laſſen fellte, als wenn er ſich zur Wehr ſe⸗ 
Gen wollte. Allein, fo wie das erboßte Thier 
näher kam, bob er den Stock auch immer höher, 
fo daß er einem Schlagbaum vor dem Thore, 
wenn man wil eine Kutſche paſſiren laſſen, 
ziemlich aͤhnlich fahe. | 

Die Nacht, die den Stier nicht mehr adj» 
tete als eine Köchinn, die fie fo manchesmal 
mit handgreiflichen Gründen zur Vernunft gea 
bragt harte, aleng dem Feinde gerade entgegen, 
fireite beide Arme von fih wie Muͤhlenfluͤgel, 
und ſchrie mit einer Stimme, die alles in neus 
en Schrecken feßte, den Stier ausgenommen: 
„Willſt du ſtehen? « 

P 3 Ungluͤck⸗ 
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Ungluͤcklicherweiſe aber hatte ſie ein rothes 
Kleid an, worauf gerade die Mittaisfonne 
fiel, und diefe den meiften Thieren fo verhaßte 
Farbe riß nieder, was ihre ſtentoriſche Stima 
me aufgebauet hatte. , Mit racheſchwangern 


Augen, mit wiederholten ſchneidenden Juchhei! 


rannte ber Stier auf fie loß, faßte fie mit eis 
nem Horn unter das eine Knie, welches auch 


knotigt genug war, um ihm Widerſtand zu 


leiften, bob fie in einer ſchraͤgen Richtung in 
die Höhe, und zwar mit einer folchen Kraft, 
daß fie über feinen Rüden eine Bertlkalfohrt 
machte, ohne jedoch) an dem ſenkrecht ſtehenden 
Schwanz wieder über zu ſchlagen, wie bie Luft⸗ 
ſpringer, bie den fegenannten Salto mortale über 


zwoͤlf aufgehobene Säbel machen, bey dem ſechs⸗ 


ten wohl zu thun pflegen. Zum Ungluͤck ftürzte 
fie mit dem Kopf in einen Graben, der zwar 
trocken, aber doc) tief war, fo daß fle mit dem 
ganzen Oberleibe unfichtbar wurde, jedoch die 
langen Interertremitäten bervorvagten, wie 
bie beiden Maften eines gefunkenen Beigſchiffes 
in dem Meere bey Yarmouth. 


2er 
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Der Baur, den fie in dieſem buchſtaͤblich ver⸗ 
kehrten Zuſtande von ſich gab, war graͤßlich mo» 
notoniſch, aber gedaͤmpft und undeutlich, uns. 
gefaͤhr ſo, als wenn das Waſſer nach einem 
Platzregen ſich in einen großen Aquaͤduct ſamm⸗ 
let, bis es ihr endlich tüickte, die Bewegungen 
einer auf dem Ruͤcken liegenden Fliege, — 
Si licet parva componere magnis — mit ihrem 
mafiven und Enochenreichen Körper nachzuma⸗ 
chen, fo daß fie gluͤcklich wieder auf die Seine 
zu ſtehen Fam, worauf fie ſpornſtreichs feld: 
ein lief. 

Der Baron hatte bey biefem Anblick feinen 
Stock fallen laſſen, und war auf feine eigene 
Sicherheit bedacht, da war fi in folchen Faͤl⸗ 
fen immer felöft der naͤchſte iſt. Aber in dems 
ſelben Augenblick, da er einen Sprung Aber 
den Graben wagen wolte, und fon auf den 
Spitzen der Zahen fund, und die Dyeite bes 
Grabens maaß, ıbat der Stier einen Angeiff 
auf den mittelften Theil feines Körpers. 

Jebdoch das dünne feidene Gewand hielt die 
Hoͤrner nicht aus, und der Körper war fo ganz 
#“ Pa Knochen 
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Knochen, und an dem Ende einem pommerfchen 
Balken fo aͤhnlich, daß die lebende Gabel ab» 
glitſchte, und der Kavalier, anſtatt hinten, 
über zu fallen, gerade vorne über auf die Mafe 
zu liegen fam, doc) fo, daß er mir dem Gefichte 
ein tweiches und warmes Lager fand, ine 
dem «8 einen bien Haufen brenneffeln traf. 


Sieben und ſiebenzigſtes Kapitel. 
Die Rettung. 

Nun war alfo der irdifche Engel, Charts 
lotte Fabian, noch zurück. Was fühlt du 
nun, fiommer Leſer? Du biſt meiner Eleinen 
Heldinn gemogen; du bift, jedoch) in allen Eh⸗ 
ren, des Südjüten Nebenmwohner; das weiß 
ih, und. das will ich; fonften biſt du nicht 
mein Lefee mit meinem guten Willen. Klopft 
die denn das Herz nit ein wenig, ehe du 
erfaͤhrſe, wie es dem geängfligten Mädchen 
gieng? — 

Doch du denkſt: „Da der Herr Proko⸗ 
pius ein ſolches Paar flinker junger Leute zu 
feinen Befehlen hat, als den Kapitain und den . 

Pr Hel⸗ 
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Holſteiner, fo muß er fie auch in diefem unglücks 
lichen Halle vecht zu gebrauchen willen, und eis 
nem jeden feinen Poften anweifen.“ Ä 

Darinn haft du vecht, und unrecht, lieben 
Lofer. Recht, weil ich fie wirklich der Schoͤ— 
nen zu Külfe ſchicken wollte, Unrecht, weil 
ich es unterlied — da fie nicht fo lange gewars 
ter hatten. ' 

Schon da der Stier noch unterwegs war, 
eilten meine beiden Freunde ihr zu Huͤlfe, und 
eilend nahmen fie Abrede wegen ihres Plans. 
Ehe fie aber feinen Angriff auf die Nacht ads 
toehren Eonnten, War er ſchon mit ihr fertig ges 
wer 1; den Baron überließen fie feinem Schick⸗ 
* deſto gewiſſer die Wuͤrdigſte der Gefahr 
zu entreißen. Sie baten die holde Charlotte, 
daß ſie ſich nur getreſt zu uns in die Wieſe 
fluͤchten ſollte, da ſie mittlerweile den Feind er⸗ 
warten wollte. 

Ich war auch nicht der letzte bey dieſer Groß⸗ 
that; ich ſprang in den Garten zuruͤck, wo ich 
einen duͤnnen Strick gewahr wurde, den man 





da zum Trocknen des Leinenzeuges ausgeſpannt 
OR hatte, 


x “ 
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hatte. Dieſen riß ich in der Geſchwindigkeit 
od, und bildete eine Schlinge daraus, um dies 


felbe nad der Art der Birrlander Bauern zu ges 


brauchen, als welche in der Zahmung ungebährs 
licher Stiere ſehr erfahren find, und wo ih 
über ihren Kunſtgriff zuweilen herzlich gelacht 
\ habe, | 

Als der Stier ganz wild wurde, und ein 
fücchterlihes Juchhei! erfihallen ließ, da er 
zwey Gegner vor ſich ſahe, und nun blindlings 
anf fie loß gieng, wichen die beiden von einane 
dev, und ein jeder von ihnen ergriff eins von 
der Hoͤrnern und hielten eg auch fofeft, und mie 
fo vieler Kraft, daß dir vierbeinigte Derfon 
vor ohmm chtigem Zorge bruͤllte. Ich feilte 


mich geſchwind an den rechten Ort, und warf 


meine Schlinge ſo gluͤcklich, daß der a 
ruhig wurde als ein Lamm. 

Ex wurde daran! von den Leuten im Saufe 
in gute Berwehrung gebracht; man lief Hin dem 
Baron wieder auf die Deine zu helfen; die bei⸗ 
den Bedienten kamen aud zurück, die Nacht 
ebenfalle, welche denn, ohne ein Wort zu fagen, 

in 
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in der Kutſche wieder Platz nahm, und dee 
Etatsrath legte eine fa gnaͤdige Dantjacung ab, 
als möglich, bat aber fehr, daß feine Geſellſchaf 

eilen mochte fich zu ibm in. den Hagen zu ſetzen, 
damit fie niche zu lange auſgehalten wuͤrden 


Y 


is erfuhren bey diefer Gelegenheit, — 
der Baron fie eingeladen hatte, bey ihm auf 
einem Eleinen Luſthauſe, des AN N ve eine 
DViertelmeile von Emerenzenburg entfernt war, 
zu Mittage zu efien, welches — he a 
Manier, erft zeigen vier und fünf gefchepen 


ſollte. 


Acht und ſiebenzigſtes Kapitel. 

Die Umſtaͤnde koͤnnen eine Sache ſehr veraͤndern. 

Da das Fraͤulein, weiß wie das reinſte 
Wachs, in den Garten trat, wurde fie von der 
teizenden Louife mit einem fehtwefterlichen Kuffe: 
empfangen, Dies war ein himmlifcher Anblic. 
Alle das bischen Eroberungsneid, der in beiden 
das Dlur in Bewegung gefeet hatte, war in 
der gemeinſchaftlichen Gefahr, die fie ausgeians 
den hatten, verſchwunden, und fie fchienen, von 


der 
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ber Wiege an, einander geliebt zu haben. Wenn 
es unter den Engeln auch Zteillinge giebt, fo 
war dies ein Paar davon, 

Als wir in dem Garten malen, wandte ich 
mid) an das ſchoͤne Fräulein; denn ich mußte 
diefen Augenblick nusen. | 


| „Es iſt eine große Freude für ung, mein 
beſtes Fraͤulein,“ ſagte ih, „daR Diefe lichengs 
wuͤrdige Jungfer auf Seranlafftıng eines Eleinen 
Dienfes, den mein junger Freund ihr ganz zus 
fäüig zu erzeigen Örlenenheit gehabt Bat, ung 
buchaus bat die Ehre anthun rollen, uns zu 
Safe zu bicken. Daburdrhaben wir das Gluͤck 
gehaht bie froben Werkzeuge einer Rettung zu 
werden — * 

„O! Herr Prekopius,“ fiel fie mic ins 
ort, „Sie muͤſſen mich entſchuldigen, 


wenn ich Ihnen und Ihren Freunden nicht mit 


der Waͤrme danke, die Ihr ſo bereitwilliger als 
gluͤcklicher Beyſtand fordert. Dieſer Tag bat 
fo viele unvermuthete, ganz unvermuthete Bea 
kuͤmmerniſſe fuͤr mich mit fi) geführt! Ich kann 
nicht 


nit dafür, wenn id) in meiner Dankſagung zu 
falt bin, ® | 


Neun und fiebenziaftes Kopitel. 
| Ein zwelter foͤrmlicher Abſchied. 


Nun ftund der arme. Melffen ver ihr, 
bleich und blaß als eine Leibe, obgleich das 
Siiergefecht fein Blut in Wallung gefest hatte. 


Daß er aus ihrem eigenen Munde hoͤren mufs 


te, wie Diefer Tag viele unvermuthere Bekuͤm— 
merniffe für feine Geliebte veranlaßt hatte, das 
hatte ihn kraͤftiger abgekuͤhlt, als das kraͤſtigſte 
temipetivende Pulver. Sein Mitlsiden war 


um deſo ſchmerzlicher, da er fid) den Vorwurf 


machte, daß erfelbff an ihrem Leiden ſchuld waͤre. 

Sie ſahe ſeinen Zuſtand mit einer zaͤrtlichen 
Theilnahme, und gab ihm unwillkuͤhrlich die 
Hand. 


Ich Hoffe doch, daß Sie keinen Schoden 
bekommen haben?“ ſagte fie in einer ſanften 
Bewegung. „Es ſollte mir um deſto mehr leid 
thun, weil es zum Theil meinetwegen gefchee 
ben wäre,“ | 


Er 
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Er buͤckte ſich, und wellte die Sons kuͤſſen; 
draͤngte ſich in dieſem Augenblicke 


— 


aber eine Roſe 
zwiſchen den Lillen ihrer Wangen, und ſie zog 


„Ich heffe auch, ſetzte fie mit einem ge⸗ 
zwungenen Laͤcheln hinzu, „daß es vornemlich 
um dieſes liebenswuͤrdigen Maͤdchens willen ge⸗ 
ſchahe, wenn Sie ſich ſo ſehr wagten. Ich 
zweiſſe auch nicht, daß dieſe Unerſchrockenheit 
daclen ige wirklich vollenden wird, was bie Blu⸗ 
men angefangen baden.“ (Zu ihm und Louiſe) 
Sch wuͤnſche von ganzem Herzen Gluͤck dazu, ® 


Dieſe leßten Torte fagte fe, wie es ſchien, 
in einer bitterfüßen Miſchung von Gefühl. Es 
wer mehr Klage als Vorwurf; mehr Wehmuth 
als Verdruß. Es war ein Abſchied voll von 
der innigſten Ruͤhrung, jedoch beſtimmt und un⸗ 
wiederruflich. Ja, ſie hatte die Grauſamkeit 
den armen Anbeter den Ruͤcken zu kehren, und 
fi'y mit der Madame Tromann und ihrer 


Schweſter in ein Geſpraͤch einzulaſſen. 


Acht⸗ 
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Achtzigſes KHapitel. 
Die Dupliaue dieſes Abſchiedes. 

Die Jungfer Ynding war uͤber die Spi— 
Gen, die das Fraͤulein ihr geg.ben, ganz auſſer 
Faflung gerathen, fo daß ſie gar nichts mehr zu 
antworten wußte, und frech wurde, als der 
Etatsrath noch einmal feine Tochter rufen lieh, 


Per aber in dem ſonderbarſten Zuſtand mat, 


das war der Sapitain. Gr liebte ſchon die 
holdielige Louiſe gar zu fehe, als bag er bey 
den Gedenken, wozu die Worte des Fränfeing, 
die Blumen betieffend, Anlaß gaben, hätte 
gleichgültig feyn ſollen. Er hatte ſelbſt dicfe 
Huldigung, die ein Spaaß feyn follte, mit 
Schmerzen angefeben. 


Auf der andern Seite merkte er deutlich ges 
nug. daß etivas mehr als eine Bekanntſchaft 
zwiſchen feinen Nebenbahler und dem jungen 
Fräulein war, und die gefliſſentliche Mühe, die 
ich mir gab, den Veſuch des Holfteiners zu 
Emerenzenburg in das Licht einer Folge des Zufal⸗ 
les zu fegen, war eben fo wenig feiner Aufmerk⸗ 


ſam⸗ 
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famfeit entgangen, Ich Eonnte in feinem Ges 
fit die Unruhe lefen, worinn er war, und bie 
Entſchließzung die er nahm, fleißig Kundſchaft 
einzuziehen. 

‘ Die Deife folfte nunmehr vor ſich schen, 
und die angebetete Charlotte gieng nunmehe 
zu mir, und danfte mir noch einmal für die be— 
wiefene Hülfe. Jedoch mitten in diefen Hof 
lichkeiten nahm fie Anlaß fih mie mir ein we— 
sig feinwarts zu begeben. 


„Ich habe von meinem Vater gehört, daß 
die Öeliebte des jungen Melffens, Jungfer 
Carſtens, wirklich zur Stadt gefommen ift. 
Er wird fie an oͤffentlichen Oertern fihon zu fe: 
ben befommen. Er hat nun Gelegenheit zwi⸗ 
fen der.erften und der dritten zu wählen. - Auf 
die andere noch zu denken, Eann ihn im Geringe 
ſten nichts belfen. Ich Eenne nun ſowohl ihn 
als Sie,“ 

Diefe troͤſtliche Nachricht ließ fie in abgebros 
chene Complimente übergeben, und verfügte 


ſich darauf zu dem Baron, der ihr die Hand 
gab, 
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gab, und. fie zum Wagen führte, teorauf beide 
Bedienten ihn ſelbſt hinein heben mußten, 


’ So wie fie fuhren, warf fie einen Blick auf 
meine Freund, aber einen Eurzen, einen lächs 
tigen und peinlichen. Sie dichete augenblick« 
lih bas Geſſcht weg, und Huhn m das Schrupf: 
tuch hervor, und ich fah fie nicht mehr. Mein 
junger Freund aber Tief nad) einem Grabhuͤgel, 
der am Mege lag, und fagte, daß er der ſchoͤnen 
Ausſicht genießen wollte, fahe aber lange und 
mit gefenftem Haupte dem fortrollenden Was 
gen nad. 


Ein und achtzigſtes Kapitel. 
Ein feltener Vorſchlag. 


Dald roth, bald bleich, immer gedankenvoll 


und in fish gekehrt, in elnem fisibaren innerlis 


en Kampſe, nun fenfgend und dann wieder 
bebend, gieng die vorhin fo muntere, fo frohe, 
fo gluͤckſelige Zonife umher, Sie dat die alte 

Sunsfer, Koffee zu ſchenken, und gfeng in das 


Haus, Fam zurück, und gieng wieder. Endf ch 


Q redete 
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vebete fie mit ihrem Vormund allein, und nun 
waren ihre Bewegungen noch flarfen, 2 


Der gefällige Vormund bat den Dfficier 


und meinen Liebling ein befonderes gutes kleines 
Pferd zu fehen, das eine Sirede davon, auf 
einer zugefchloffenen Wieſe weſdete. Die, Das 
men hatten au etwas zu tsun, und da mw; t 
alfo allein waren, erbat fich die ſchoͤne Jungfer 
Ynding meine Auſmerkſamkeit auf ein Paar 
Minuten Wir feßten uns in eine Laube, wo 
fie denn folgenden Vorſchlag that. on 
Sch habe die befie Meinung von Ihnen, 
Herr Drokos': 8, und Bin im Voraus übers 
zeugt, daB Sie, nach Ihrer Denfungsart, ten 
ungewoͤhnlichen Schritt, den ich izt zu thun 
wage, nicht verdammen werden. Cie find cin 
Freund von dem jungen Melfſen; Gie lies 
ben und leiten ihn als ein Vater. Seine Wohl: 
farıh ſteht in Ihren Händen, fo wie fie Ihnen 
auch am Herzen liegt, Ihnen will ic) das mei— 

nige eröffnen, 
Sch dankte ihr für das v — das ſie 
in meine Redlichkeit ſetzte, und verſicherte, daß 
jie 


| 


J 


ſie ſch gar nicht in mir irren wuͤrde. Ich war 
aber innerlich in der groͤßten Unruhe, da ich ei⸗ 
nen ſolchen Vorſchlag, als fie mir wirklich that, 
garnicht vermuthen Fonnte; denn daß fie ſo ofs 
fenberzig reden würde, das hätte ich mir nicht 
vorgeſteliet. | 


Sie fuhr darauf fort: Sch bin eines huͤbſchen 
Mann:s Tochter, meine Familie ift bekannt 
und angeſehen; ich bin achtzig tauſend Reichs⸗ 
thaler reich, und noch mehr kann ich erwarten; 
ich Bin in dem Alter, da ich eine Parthey waͤh⸗ 
len fans und muß, Ein Mädchen, das Geld 
hat, darf nicht lange Zeit hingehen laſſen, ehe 
fie einen Mann nimmt, wenn fie nicht für ſtolz 
Dder eigenfinnig, oder noch ſchlimmer will anges 
fehen werden. Ja man prophezeyer ihr, daß 
fie, je länger fie waͤhlt, deſto gewiſſer eine 
ſchlechte Wahl treffen wird. Ich bin von 
Freyern umgeben, und id) werde von Freywer⸗ 
bern heimgeſucht; ſogar Juden kommen in fols 
den Gewerben Wenn ich mic) aber verheyras 
then will, fo will ih mir jelbft einen Mann 

22 


- 


aus⸗ 
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auslefen. Ich wii nicht bloß für einen andern 
leben. Bon allen denen, die mic, belagern, 
£enne ich Leinen einzigen, der ba feine nich 
glücklich machen zu können. Der einzige, der, 
wie ich verfisert bin, einen oben fo liebenswurs 


digen Charakter, als eine einnehmnde Deren 


hat, iftder junge Menſch, von dem ic) geſpro⸗ 
chen habe, Shr Freund Melfſen. Wenn 











Sie glauben, daß ich mit ihm glücklich werden 


forn, fo will ih auch meinem Heizen glau⸗ 
ben. Er iſt noch nicht in dem Ater; — eg 
fehlt noch viel daran, — daß er heyrathen ann, 
aber es ift genug wenn ich meine Mahl beſtimmt 
babe; wenn ber Schwarm von Liebhabern, Dee 
wunderern und Anberern, wahren und falſchen, 
mir die Freyheit laflen müffen, die ich in etli⸗ 


en Jahren nicht gefihmect habe, Ich weiß, 
daß Sie fragen werden, was wir anfangen fol | 
len, bis daß er mein Mann werden kann. Ich 


bente, daß wir eine Reiſe auße halb Landes 
thun wollen, in Sefellfehaft von Ahnen, da 


Sie, die Wahrheit zu fagen, nichts damit zu | 
verfäumen haben. Dies wird für mich ein | 


großes 








großes Noramigen, und für ihn eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit feyn, daß er Kenntniffe ſammlen, 
und fih in einem oder andern Fach zum Dienfte 
des Vaſerlandes a fhicft machen kann. Mein | 
Vormund hat mich felbft aufgemuntert Ihnen 
dies Geſtaͤndniß zu thun, Ba ee ebenfalls dem 
jungen Holfteiner eine ausnehmend gute Aniage 
und edle Grußdſaͤtze zutrauet, und mit mirübers 
zeugt ift, daß Geburt und Derbindungen an 
ſich gar nicht bey der Wahl eines Mannes im 
Vetrachtung kommen müflen, wenn das Frauen⸗ 
zimmer ſelbſt hinreichende Mittel beſitzt, ſeines 
Geliebten SEE zu machen, und ihn in die Un⸗ 
abhaͤngigkeit zu feßen, die der Wunſch eines je. 
den vernünftigen Mannes feyn muß, Ueberle⸗ 
gen Sie dleſen Vorſchlag, Herr Prokopius, 
und wenn er Ihren Beyfall finder, fo werden 
Sie dem jungen Menſchen denſelben mittheilen. 
Ein zweyter Beſuch, innerhalb drey Tagen, 
wird dazu dienen koͤnnen, daß ich auf eine ges 
münfchte Entfch teßung rechnen darf; wenn fele 
biger aber ausbleibt, fo weiß ich, daß fie beide, 
oder Ihr Steund allein Einwendungen dagegen 


Q 3 macht, 
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macht, die ich dann für gegründet halten, und 
die ganze Sache als ruͤckgaͤngig anfehen werde,“ 


Zwey und achtziaftes Kapitel. 
Wie vielerley man in wenigen Minuten in Gedans 
ten then kann. 

Das fchöne, aber zugleich durch diefe Eroͤf⸗ 
‚nung ihres Herzens, beſchaͤmte Frauenzimmer, 
ſtand bey den letzten Worten auf, und ſchien 
nun gehen zu wollen. | —— 

Ich hatte ſie, theils aus Erſtaunen, theils 
aus Ehrerbictung, alles. bag, was fie mir zu faa 





gen hatte, vorbringen laſſen, ohne ihr ein einzi⸗ 
gesmal in die Rede zu ſallen. Wie kurz ſie 
ſich auch faßte, und wie geſchwind ſie auch, nad) 
Art gewiſſer Schauſpieler, die ihrer Rolle nicht 






| 


eilends genug loß werden Eünnen, dasjenige here 
faate, was fie nicht ohne roth zu erden aus | 
eigenem Munde hören konnte, fo hatte ich doch, 
vermittelft der beyfpieliofen Eilfertigkeit, die die 1 
Gedanken ben dem haben, ber im Denken, ſo 1 
zu fagen, geuͤbt ift, meine Betrachtungen bey 
den, verfchiedenen Punkten ihres Antrages ons ı 
geſtellt. | 


a | aA] 


an 


Sch machte gleich anfangs eine Ereurfion zu 
ihrem Vormund auf der Wieſe bey dem Eleinen 
Pferde, und fahe mit den Augen des Geiftes, 
welche Muͤhe er ſich gab, feine beiden Säfte mit 
der WMiterfuchung des fegenannten Norbakkers 
zu befehäftigen, und ſchloß daraus ganz zuver⸗ 
ſichtlich, dag er wirklich zu dem Schritt, das 
fein Muͤndel that, feine Einwilligung gegeben, 


Sch machte in Gedanken franzoͤſiſche Difiten 
bey vielen Sranenzimmern in der Stadt, die 


ebenfalls die gebräuchliche Ordnung umgefehre 
und nach einer Mlannsperfon gefteyer hatten, 


wiewohl nicht auf dieſe offene und edle Art. 


Daraus zog ich den Schluß, daß fie, wegen 
ihres offenherzigen Vortrags, nichts weniger 


| als zu tadeln waͤre. 


Ich lobte fie in meinem Herzen, wegen bee 


u... fih nach eigner Wahl verheyra „ 





then zu wollen. Sie konnte das ja thun; fie 
wa ja nicht von dem fo genannten hohen Stan⸗ 


de, wo der Wunfch des Herzens vor den Conven 
‚ nangen und Allianzen fchroeigen muß. 


D4 Ich 
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Sch fand es fehr wohl bedacht, daß fie ſich 
ſieher einen jungen Liebhaber wählte, ver noch 
konnte gebeugt, geleitet und gedildet werden, 
als einen fogenannten gefeßten Mann, ber die 
Fehler, die er fhon Bat, nicht leicht ablegen! 
kann, fondern, wenn es hoch koͤmmt, diefeiben, 
fo lange ex freyet, verbirgt. 

Daß fie in einem feurigen Alter und mir voͤl⸗ 
liger Freyheit ihre Perſon weg ugeben, gleiche 
wohl ihr Jugendfeuer, ja ihre brennende Llebe 
ſo weit beherrſchen kennte, die Erfuͤhung ihrer 
Wuͤnſche ganze Jahre lang auszuſetzen; „Las 
fand ich fehr heldenmaͤßig. 


Es gereichte mir nicht weniger zum Vergnuͤ⸗ 


gen, daß fie auf den Einfall gerathen war, in⸗ 
zivifchen eine Reiſe außerhalb Landes zu thun. 
Denn dadurch Eomnte fie nicht nur den Zweck 
erteichen, daß fein Verſtand würde auf die ans 
genehmſte und zuverläßfgfte Art ausgebildet wer— 
den, und daß die Zeit verlaufen würde, ohne 
daß ſich jemand über die ewige Freyerey aufhiele 
te; fondern die Gluth ihrer gegenfeitigen Liebe 


Fonnte durch den Aufenthalt in der Fremde, 


wenn 
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wenn fie ſich in Feine gar zu genanen Verbindun⸗ 
gen nen anders als bevefiinet werden, 


Drey und achtzigſtes Kapitel, 
Prokopius macht ben Kaſuiſten. 
Da ſie fertig war und mich verlaffen wollte, 
glaubte ich doch einige Einwendungen machen 
zu muͤſſen. 


„Aber, meine beſte Jungfer, wenn er nun 
bereits eine Andere liebte ?“ 


„Eine Andere? — Das Kohn ich nicht 
glauben! Freplich Fam mie das Kompliment des 
Sräuleins Fabian etwas verdächtig vor. Wenn 
aber wirklich eine gegenfeitige Zuneigung zwiſchen 
ihnen Statt fände, fo kaͤme es noch ſehr das 
rauf an, ob dieſe auf eine ernſthafte Verbin— 
dung abzweckt, woran Id doch ein wenig zweifle, 
weit unaͤberſteigliche Hinderniſſe dabey im Wege 
ſind. Ueberhaupt muß nicht eine jede jugends 
liche Liebe für fo unausloͤſchlich, ja fo heilig ans 
geſehen werden, daß man ihr alles aufopfern 
ſollte.“ * 

Q5 Damit 
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Damit gieng fie von mir, und ich ſtund 
nun ganz verlegen, und wußte nicht, was ich 
ey Melffens Triple-Amour than follte, 

Ale Foderungen die die Beiden Charlot— 
gen auf meines angenommenen Sohns Herz 
hatten, warn auf Liebe und Gegenliebe ges 
gründet; das edle Fraͤulein Fabian hatte jes 
doch den großen Vortheil für ſich, daß ſie die 
— Hochachtung De | 


Aber Hier war nun eine, die alles — 
was nur das Herz gewinnen, den X Derftand 
einnehmen, und durch W Wohlſtand uud Unadhäns 


* 


alafeie jedem Wunſch Befriedigung verfptach, 


Hier war kein Vater im Wege ; ein jeder Mit 
kubfler hatte feinen fe vbekemm⸗ J Nehts 
weiter war noͤthig, als ja zu fagen und das 


Aner bieten mit Dank arzunehtien, 


Jedoch an der andern Selte war es eine 
Pflicht und eine - Forderung der Ehre, daß 
Melffen der liebenswuͤrdigen Charlotte 
Fabian getreu bliebe, ja feine geliebte Steuer⸗ 
mannstochter, falls Diefelbe noch am Leben wäre, 


nicht 


























nicht zu verlaffen. Die Liebe muß üser —— 
nitaͤt halten. | ) 
Ach fam mir in Wahrheit wie ein alter Das 


vis vor, der zwiſchen drey Gdttinnen das Its 
theil fprechen, und einer von dreyen den niedli— 


chen Zankapfel, meinen Suͤdjauͤten, zuerkennen 


ſollte. 


Das beſte, was ih thun konnte, war Ab— 


ſchied zu nehmen, und wieder nach der Stadt 


zul ſpatzieren, und dies um ſo vielmehr, da ich 


von dem Fraͤulein einen Wink befonmen, hatte, | 
baß die andere Chartlotte dafeldft angelange 
wäre. 


Bir und achtzigſtes Kapitel. 


Ein verdrießlicher Zufall und was ein raue fagen 


fann. 


Maren wir ſelbdritte gekommen, fo mußten 
wir feibander wieder zu Haufe geben. Der 


Kapitain hatte bey einem Sprunge vom Pferde, 


den Fuß verſtaucht, und ihn ſchon mit warmen 
Wein baden laſſen. Unmoͤglich konnte er alſo 
den weiten Weg zu Fuß machen. Ich wollte 


ihm 


r 
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ihm einen Magen holen laſſen; aber Tromann 
verfprach, daß er ihn in den feinigen nehmen 
und in feinem Quartier abfegen wollte. Sch 
bat ihn alfo nur fo lange da zu bleiben, und 
mid des andern Morgens zu Haufe zu erwarten, 


Die ſchoͤne Ynding lich uns nice gehen, 
ohne mich nochmals an unfere Berabieding zu 
erinnern. As Melfſen ihr die Sand Eükte, 
und für gehabte Ehre und Vergnugen Körtichft 
Danfte, ſtrahlte lebhaft Liebe aus ihren Arden, 
worin jedcch eine eichte Schettierung von Bes 
kuͤmmerniß war. Ihr Blick war ein Liebes, 
gett in vollem Staat, aber mir einem Flor 
sin den Arm. Meine Kaſuiſtik hatte ihr voirfs 
lich einen Floh ins Ohr geſetzt Sch ließ meine 
©. herfichtigee! t Binier die Gaͤrdiene gueen, und 
ſahe das Fräulein Fabian mit allen feinen 
Retzen vor ihr fleden, und daß alles, was dieſe 
Schöne ihr mit den Augen ge faat E haste, no 
fo leſetlich in ihrem Ge ehirne lag, als wenn es 
ein Lichtſtrahl in einer Camera ebſeur a geweſen 


wuͤre. 


Fuͤnf 
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Fuͤnf und achtzigſe IM apitel, 


Mieder etwas Neues, over vielmehr etwas Altes. 

Unterwegs legte ich meinem Licbling alles 
das hoͤchſt Erwuͤnſchte vor, Bas auf ihn Wars 
tete, f Sich brachte ihm, fo zu fazen, ein engel⸗ 
ſchoͤnes und fleinreiches Mädchen auf einem Praͤ⸗ 
fentierteller, uno legte, wie ein guter Wirth, 


‚ein freundlihes: „Seyn Ste dec fo ala! « 


binzus Jedoch er, wie ein anderer Saft, der 
noch ſitzt und das naͤchſtrorhetgehende genießt, 
und mit einem kurzen Buͤckling fegtr „Kür 
mich nicht; ich habe!“ verbat Die herrlichſte 
Gabe, die ein Fuͤrſt dem Andern bieten konnte. 


Denn ich muß um Erlaubniß bitten, meinen 
Leſern hier die reine Wahrheit ans Herz zu legen. 
Es kann euh Macht, oder de ewige Baluſa der 
Macht, Geb, hoch und großmogend gemacht 
haben, und ihr moͤgt euch die Foftbarften und 
prächtigften Geſchenke machen koͤnnen, was 
kann aber koͤſtlicher fun, eis ein junges, ſchb⸗ 
nes und tugendhaftes Mädchen? Gicht es wohl 


etwas, Das verehrungswürdiger iſt, als eine 


— 
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ſchoͤne Seele in einem — — 9 die 


a 
9 


zuſammen ee ihr, Denen ein! guͤn⸗ 


ſtiges Schickſal einen ſolchen irdiſchen Engel zu 
Theil werden laſſen, erkennet euer Gluͤck! Wenn. 
ihr uch nicht niederfallen und anbeten wollet, 
wie denn freylich nicht mit der Waͤrde eines. 
Mannes beſtehen kann; fo laſſet zum wenig gſten 
eure woche Sorgfalt unablaͤſſig ſtreben, ihr das 
Leben angenehm zu machen, damit ein zufried— 
nes, ein vergnügtes Gemuͤch die Schönheit der 
Roſen, die die Natur blähen hieß, noch mehr 

erhöhen konn. | 
Mein Holfteiner war bey dieſem Borfihlage 
vielmehr niederaeſchlagen, als ſtolz. Er war 
aberglaͤubiſch genug zu denken, daß es die Wits 
kung eines boſen Weſens wäre, das feine Freude 
daran ehe isn in Verfuchung zu führten, 
und ihn beſtaͤndig von der einen Geliebten zu der 
andern zu ziehen. Gelbft die ſchoͤne Char— 
[otte Fabian wuͤnſchte er niemals gefchen, 
oder weniaftens nicht feiner erſten Geliebten fo 
aͤhnlich gefunden zu haben. Inzwiſchen geſtund 
er 
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er doch, daß er biefe, nachdem er die erſte vers 


lohren harte, uͤber alles liebte. 

Jedoch,“ ſagte er, „wenn ich alle Um 
ſtaͤnde exwaͤge, fo kann es nichts nuͤtzen, daß 
ic). einige Hofnung hese. Nicht nur daß fie 


deswegen auf mic) boͤſe it, weil ich mit der 


Zungfer Onding mir einen Scherz erlaubt hate, 


fonbern auch, weil fie fo viel um meinetivillen 
qausſtehen wuͤrde, und weil ich ihrer niemals, 
niemals wuͤrbig werden kann.“ 


Sechs und achtzigſtes Kapitel, 
Eine Ruͤhrung des Geiwiffens. 


„Oho!“ antwortete ich. „Biſt du da wies 
der, leber Sohn, mit deinen Grillen. Gage 
mir do, in Gottes Namen, rein heraus, 
worinn dieſe ewige Unwuͤrdigkeit beſteht.“ 

Dein das konnte er nicht. Genug daß or 
keiner Charivtte Fabian, feiner Louiſe 
Ynding mer) mar, und daß feine Entſchlie 
fung dahin gieng, daR er Keine andere lieben 
wolise, da feine Tonderſche Charlotte ihm 
nun geraubt wäre, Gr wärs verfihert, daß 


/ fie 
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fie ihn, bis auf den letzten Augenblick ihres Lee 
bens gelledt hatte, und feine Pflicht forderte, 
daß er fein ganzes Herz Ihrem Andenken weihete, 

Diefe Pflicht wollte ich gar nicht gelten lafs 
fen. Ich verrheidigte die andere Heyrath der 
Mitriver and Wittwen fo gut als ich Eonnte, 
und fagte unter andern, daß ich niche begreifen 
fonne, warum ein Mann nicht eben fo gut zwi⸗ 
fen zweyen Weibern in ben Himmel kommen 
koͤnnte, als an der Geite von einem. Sedoch 
inſonderheit machte ich es ungereimt und lächete 
lich, daB eine junge Mannsperfon alles, was 
er ſich ſelbſt, dem Vaterlande und einem andern 
Mädchen ſchuldig wäre, einer erften Liede aufe 
opfern follte, 

„Warum foll er leiden,“ frug ih, „für | 
dns was er niemals verbrochen bat, Gott bat 
fie aus der Melt genommen, und dafür foll ihr 
Liebhaber doch wohl ſich nicht felbft dadurch ſtra⸗ 
fen, daß er Zeitledens im ledigen Grande 
Bleibt; daß er das verhaßte und unglüskliche Sea 


ſchoͤpf, ein Hageſtolz wird, und daß er ſich der 


größten und unfhuldigften Suͤßigkeit des Lebens, 


a 
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einer vergnügten Ehe beraubt? Beil ein Mit 
glied der menſchlichen Geſellſchaft für den Ehe— 
ſtand verlohren gegangen iſt, ſo ſoll er doch 
wohl nicht auch fuͤr ihn verlohren gehen? Die 
Menſchen ſind Federn und Glieder von Ketten 
in der großen Uhr; ſie muͤſſen dem Ganzen zu 
Nutzen kommen. Dieſen Nutzen ſtiftet derjes 
nige, der unverheyrathet bleibt, niemals in ſei— 
nem ganzen Umfange. Aber ohnehin kann und 
darf man eine Mannsperſon oder ein Frauen— 
zimmer, das im ledigen Stande lebt, allemal 
als eine ſolche anſehen, die einer unbeſtimmten 
Derfon von dem andern Geſchlecht unrecht thut, 
indem ſie dieſelbe hindert verheyrathet zu werden, 
und das Gute, das der Cheſtand gewaͤhrt, zu 
genießen. Deſto mehr aber bat er zu verant⸗ 
worten, wern eine beftimmte Derfon, die mie 
ihm hätte leben follen, mit keinem andern eine 
Verbindung eingehen Fann oder will, und alfo 


Zeitlebens Icdig bleiben muß. Es läßt zwar, 


als wenn dieſes nicht fo gänzlich gegründer iſt; 
ſowohl das Fräulein Fabian als die Jungfer 
Dading kann einen andern Mann befommen, 

R und 


und fo. iſt mit ihnen fein Schaden gefchehen. 
Aber es Bleibt doch allemal ein Franenzimmer, 
welche. es immer ſeyn mag, zurück, die seine 
Hausfrau hätte werden koͤnnen, wenn er fih 
haͤtte. Wenn es auf die Erfüls 
lung unferer Pflichten ankoͤmmt, muͤſſen wir fo 
genau rechnen als in Geldſachen, und ſelbſt uns 
in Moͤglichkeiten einlaſſen.“ 


verheyrarber | 


Diefe Predigt fchten mehr. Eindruck anf ihn 
zumasben, als die meiften heiligen Reden zu 
thun pflegen. Wir koͤnnen freylich ſchon Fine 
druck machen, wenn unſere Dredigt micht mit 
unferm eignen Exempel contraſtirt. Mein Lieb⸗ 
ling wußte nichts boͤſes von mir zu fagen, und 
ich hatte alſo fein ganzes m 

Inzwiſ ſchen fiel es ihm doch auf einmal cin, 
daB ich felbft unverbeyrather wäre, und ermachte 
mir ganz freymuthig einen Vorwurf daraus, daß 
ich mich fo ſehr des Eheſtands annahme, und 
doch feibft Feine Frau hätte, Was ih aber zu 
meiner Verteidigung fagte, dag werden meine 


Leſer ein andermal zu wiſſen bekommen. 


Sieben 
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Sieben und achtzigſtes Kapitel, 
Mistheilung einer unbehaglichen Neuigkeit. 
Da fi nun mein junger Held fo gang ber 


fiimme für das Andenken feiner geliebten Stener⸗ 


manngtochter erklärt hatte, fo Hatte ich ihn mie 


N 


der Nachricht, die mir das Fraͤnlein gegeben 
De: , erfreuen Eünnen. Aber, die Wahrheit 
zu fagen , ich Bielt fie, als ein Frauenzimmer, 
für ſcwach genug, um eine ſoſche Kriegsliſt zu 
erfinden, wodurch fie der Louiſe VUnding 
Abbruch zu thun ſuchte, entweder durch Erneue— 
rung ſeiner Liebe zu der holſteiniſchen Char⸗ 
lotte, oder dadurch, daß fie ihn in eine ver⸗ 
ſchaͤmte Verlegenheit fegte. — durfte alſo 
mit dieſer Zeitung nicht hervorkommen, ſondern 
beſchleß mit ihm in die — zu gehen, wo 
dieſen Abend wieder geſpielt wurde. 

Eine Sache konnte ich doch nicht auf meinem 
Herzen, wie unter einem Leichenſtein, liegen 
und meine Mittheilungsbegierde drücken laſſen; 
denn, die Wahrheit zw ſagen, zwey Geheim— 
niſſe auf einmal zu behalten, das fiel mir gar 
zu ſchwer. 
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„Was deine eingebildete Unwuͤrdigkeit ange⸗ 


het, mein lieber Sohn, ſagte ich, „ſo Fan ich 
dich wiſſen laffen, daB fie fchwerlich ſo weit ges 
ben kann, als diejenige, Die bey dem guten 
Franlein Fabian felbit Statt findet. Side 
dich nur on, etwas zu vernehmen, dag für ihre 
Familie eben fo demüchigend iſt, als es fünfte 


zaͤrtliche und tugendhafte Seele peinlich fiyn 


muß. Die ſogenannte Donna Sera— 
phine, diefe Bublerinn, die dich ins Garn 


ziehen wolkte, diefes Weib, das im Grunde 
nicht beſſer iſt, als eine üffentiihe Momphe, 


iſt — ihre Schweſter. Das dat fie mir felbft 
offenbart.“ 


Acht und achtzigſtes Kapitel. 
Unruhe und Dweifel, 


Es iſt nicht zu beſchreiben, welche Wirkung 
biefe Nachricht auf den Holfteiner hatte, Sc 
konnte Verwunderung, Mitleiden, Bekuͤmmer— 
niß und Freude in ſeigem Geſicht leſen, wie 
wohl fie fo ſchleunig in einauder uͤbergiengen, 


2 


Is wenn man einen Haſpel drehe, Daß der 


Gedanke 








anke von feiner Unwuͤrdigkeit einen gewalti⸗ 
gen n Stoß befommen batte, das war deutlich zu 
feüren, Er fam jedoch held mit einer Frage, 
die ich mußte vorausgefehen haben. 

„Wenn aber die Familie einen folchen Fles 
Een hat, wie geht es denn zu, daß der Baron 
fich damit in Verbindung einlaffen will? Iſt es 
wohl wahrſcheinlich, daß er es nicht weiß, und 

daß Fein Menſch in Kopenhagen es weiß? Folge 
ich iſt es fo gut, als wenn nichts daran wäre.“ 

„Aber, licher Melffen, es weiß ja auch 
niemand, worinn Shre Unwuͤrdigkeit befteht; 
folglich ift es ja fo gut, als wenn gar das 
van waͤre.“ 

Nun bat ich ihn abermals, daß er mir doch 
offenbaren moͤchte, worinn dieſe Unwuͤrdigkeit 
beſtünde; aber alles Bitten, Vermahnen und 
Drehen, konnte ihn nicht dazu bewegen; alle 
Sünde, die ich anführte, fepeiterten auf bee 
Klippe feiner Hartnaͤckigkeit. In der That, 
feine ernftliche Verſicherung, daß es nicht in feis 
ner Macht ftünde, und daß ich feibft feine In— 
discretion tadeln wuͤrde, wenn ich hörte, was 
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es waͤre, —— mir wohl den Mund Fopfen. 
Jedoch ‚diente diefe Halsſtarrigkeit nur mehr 
und mehr dazu, daß ich in dieſer Sache mehr 
Licht ſahe. 


Neun und achtzigſtes Kapitel. 

Die Sefchichte kͤmmt wieder zu einen andern Paar. 
Ich gieng fo verfihtig, und huͤtete mich ſo | 
forgjaltig , einen Laut von mie zu geben, als 
wenn ich. ein Licht in der Hand hätte, das jeden 
Augenblick auszugehen drohete, und meine Hys | 
potheſe befchaftiste fo gänzlich mein Erklaͤrungs⸗ 
vermögen, daß ich noch) in Gedanken vergraben 
war, als wir an den Drt kamen, we wir Se— 
tapbinen verlaffen hatten. | 


Sie war bereits fo weit wieder hergeſtellt, | 
daß fie einen Wagen hatte Eommen laffen, und | 
nad) der Stadt jugefahren war. Ihr Chas | 
peaux lag noch, wie ich hoͤrte, im Bette und | 
ſchnarchte. Ec hatte ſich über den ganzen Koͤr⸗ 
per veiben laffen, und tear darüber in einen 
füßen Schlaf gefallen. | 


Auch 





Auch der Mann, ber ins. Waſſer gefprungen 
wer, und ben man wieder zum Erben gebracht 
"hatte, war nicht zu überreden geweſen, ſich zu 
Bertezuksen und bis zu meiner Zurückunfg- 
zu beiden, Man hatte auch zu ihm einen Wa⸗ 
gen holen muͤſſen, und er wer in die Stadt ge⸗ 
fohren, eje Seraphina da vorbey Fam, 
Die Leute im Saufe waren mit feiner großmüs 
tbigen Belchnung ihrer Muhe ſehr zufrieden; 
doch Hatte er über die vorausgegebene Beloh—⸗ 
rung für feine Wiederbelebung große Verwun— 
derung und Dankbarkeit bezeigt. 

Seraphina Hatte fich mit..ungemeiner 
Theilnahme nad) feinem Befinden erkundiget, 
und ihr Leidweſen daruͤber, daß er nicht mehr. 
da waͤre zu erkennen gegeben. | 

Ich Feng, wohin man mit dem anne, ges 
fahren wäre, und befchloß ihn des andern Mors 
gens zu beſuchen, und fodann zu fehen, mie 
ſich die vom Wagen gefpiungene Schoͤne befäns 
de, da iib nicht ohne Zufriedenheit vernahm, 
daß fie in ihrem Bezeigen eine. gänzliche Berän- 
derung gewieſen hatte, 2% | 
R4 Mitt⸗ 
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Mittlerweile nahmen wir den Weg durch den 
Roſenburger Garten und davon zu dem Schaus 
ſpielhauſe, wo wir nur noch wenig Leute fanden, fo 
daß wir mitten im Darterte zu fisen kamen. 


; Meunziaftes Kapitel. 
Eine Heberrafchung- 


Man ftelle fih Melfſens Bewunderung 
und Deregung vor, da er in einer von den idee 
nigen Perfonen, die von der Loge Ko. 5. in der 
andern Etage die identifche und gar nicht mehr 
zu bezweifelnde, liebreizende Charlotte 
Karſtens erblickte. 

Er zeigte ſie mir gleich, und ich ſahe daſſelbe 
holſteiniſche Maͤbchen, das uns auf des Königs 
Neumarkte vorbeygegangen, und in einen 
Miethwagen geftiegen war. Auch ſie ihrerfeits 
wurde unferer gewahr, und grüßte ung, wies 
wohl mie der Schaamhaftigkeit, die man bey 
einem Mädchen aus der Drovinz erwarten kann, 
zumal wenn fie fo viele Lichter und Menſchen 
vor fie) ſieht; aber zugleich mit aller der Wärme, 
die eine zärtlich Liebende fühlt, wenn fie ihren 

Gelieb⸗ 


| 


| 
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Geliebten, nad) einer langen Trennung wieder 
findet. 

Da fie deutlich genug bemerkte, daß dieſer 
Geliebte ausnehmend unruhig war, und gerne 
zu ihr hinaufgegangen wäre, fo gab fie ihm mie 
allen Zeichen, die fie nur geben konnte, zu ver⸗ 
ſtehn, daß er das ja bleiben laſſen ſollte. Und 
da er gleichwohl Bewegung machte, um ſich 
durch die Menge zu drängen, fabe ich fie aufites 
ben, und zu der Thüre gehen. 

Sch war neugierig diefe hoͤchſt intereffante 
Merfon zu betrachten, und fie mit dem liebeng« 
würdigen Fräulein Fabian zu vergleichen, 
ch folgte daher meinem jungen Freunde, und 


zeigte ihm im der zweyten Etage das Numer, 


wo für ihm der Himmel offen war. 
Der Mann, der die Logen aufinachte, kam 


uns entgegen, und frug, wer von uns Melfe 
Ten hieße. 


Ein und neunzigſtes Kapitel. 
Vekraͤftigung des Wunders. 
Als Melfſen ſich genannt hatte, gab ihm 


der Mann einen Brief, von einer Jungſer, 


Rs die 


die in No, 5 befindlich wäre, und bie ihn more 
gen fruͤh in dem Siofenburger Öatten zu ſehen 
erwartete, 


. Wir antworteten, daß wir nicht etmangeln 
würden ung einzufinden. Darauf eilten mie 
zu dem: aͤchſten halben We: aſter, wo denn M elf 
fen den Brief eröfnete und darinn folgende 
Worte fand: | 


„Mein befter Freund! 

Sch habe Ihnen kauſend Dinge zu fagen; 
da ic) aber mit mein: m nunmehrigen Stief—⸗ 
vaterbh ertiher gekommen Bin, under von unſerer 
Sreundichaft nichts erfahren muß, fo bitte ich 
bey jeder Gelegenheit, wo er zugegen iſt, Gruß 
und Anrede zu vermeiden bis daß wir ung nit 
Sicherheit ſe ben dunen, welches mit Ungedult 
erwartet * | o; 

Ihre aufeichtigfte Freundinn 
M. C. Earfeng« 


Der hocherfreute Liebhaber kuͤßte den Brief 
in einer Art von Entzuͤckung. Ich mußte geſte⸗ 
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hen, daß fewohl tie Schrift als de Worte eine 


gute Erziehung zu erkennen gaben, und daß bie 
Anftänsigkeit, die ſie besbachtet hatte, den vor 
theilpaften Begriff erhögete, den ich von ihr 
gefaßt hatte: ein Geſtaͤndniß, das ihn ſtolz 
machte. 

„Ach Herr Prokopius,“ ſagte er, ſo 
leiſe als moͤglich war, zu mir, „wie ruhig, wie 
gluͤckſelig bin ich! Nun babe ich diejenig ewie⸗ 


der gefunden, die ich von Kindheit am geliebt 


habe; die meines Gleichen iſt; die mir alles, 
alles befiehlt bis an den Tod zu lieben. Sie 
lebet; ſie iſt hier; ich werde ſie ſehen, mit ihr 
reden, und das Band, das uns vereiniget, 
noch. feſter knuͤpfen! DO! nun werde ich ganz 
fuͤr ſie leben, und niemals an eine andere 
denken.“ 


Zwey und neunzigftes Kapitel. 
Allerley Betrachtungen. 
Unter dieſen Worten waren wir die Treppe 
herunter gekommen, und giengen nun wicder 


ins Parterre. Die ſchoͤne Steuermannstochter 


ſuchte 


ſuchte ung mit den Augen, und da fie unferer 
gewahr wurde, nidt fie uns hinter ihrem Faͤ— 
cher zu. Darauf aber zog fie fi zuruͤck, und 
ein vierecfigter Schiffer feßte fi am ihrer 
Stelle. 

Daß wir das Stuͤck, bag gegeben ward mit 
hundertmal weniger Aufizerifamfele faben, als 
die verfchiedenen Dramaturgen oder Schaufpies « 
ferrichter,, das kann man ſich leicht vorſtellen. 
Melfſens Blicke flogen jede Minute hinauf 
nach ſeinem Olymp, aber brannte ſich jedes mal 
an dem Antlitz des Schiffers, das ſo gluͤhend 
roth war, als die Steinkohlen in eines Anker— 
ſchmidts Ofen. Ich ſelbſt bemerkte nicht ein⸗ 
mal daß meine Lieblinge unter den Schaufpies 
fer, die Hauptrollen des Städs hatten, und 
das Händeklarfchen, das ich son Zeit zu Zeit 
hörte, machte nicht mehr Eindruck auf mid, 
als wenn eben fo viele Tauben auffloͤgen. Ä 

Sch war gar zu fehr mit der Verfiellung 
beſchaͤftigt, daß die Charlotte, die wir für 
tobt gehalten hatten, doch lebendig und in Kos 
venhagen wars daß ich mich von dem Sonder- | 

burgi⸗ 
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burgiſchen Raufmann hatte zu einem Irrthum 
verleiten laflen; Daß diefer ohne Zweifel von 
einer andern Jungfer Carfiens geredet hätte, 
weil in Schleswigholſtein fo viele Familien dies 
fen Namen führen; daß diefer Irrthum ınitte 
lerweile zu einer Beveſtigung der Liebe, die 
Melffen zu dem Fräulein Fabian trug, 
gedient hätte; daR der eine ſowohl als die ans 
dere nicht mehr Here über feinem Herzen wars 
daß beivunene Hofnung in einer fo zärtlichen 
Sache, als dieſe, die betruͤbteſten Folgen haden 
koͤnnte; daß ich es feibfe wäre, der dieſe Liebe 
in ihrem Herzen genaͤhrt und fo weit gerade 
hätte, daß fie wahrſcheinlicherweiſe untilgbar 
wäre, daß ich alfo in meiner Weisheit einen 
ſehr dummen Streih gemacht hättes daß «8 
für meinen jungen Freund ganz unmöglich, ſeyn 
wiirde, dem mächtigen, dem bezaubernden Anı 


| blick der Kopenhagener Charlotte zu entge⸗ 


hen, die vermittelſt aller der ſogenannten Aceeſ⸗ 


ſorien der Liebenswuͤrdigkeit, doch allemal die 
Holſteinerinn uͤbertreffen muͤßte; daß ein ſolcher 
Andlick die ganze treue Ergebenheit gegen bie 


erſte 


erſte Geliebte untergraben wuͤrde, da diefe erſte 
Liebe doch wohl niit tem Heimwe * in fremden 
Ländern viele Aehnlichkelt u als welches un⸗ 
widerſtehliche Gewalt hat, bis daß man an 
feinen Geburtsort g kommen iſt, und gefunden 
Bet, daß man von feiner Cinbildungskraft ges 
taͤnſcht worden. | | 

Zu diefen Betrachtungen fam noch eine, die | 


man vielleicht nicht fo edelwuthig finden twird, 


wi 


Ich Dachte, daß es viele Zeit und vieleg Geld 






koſten würde, ehe das gute Daar Landslente zus 


ſammenkommen koͤnnte. Mic den Fräulein 
wäre es, ohne Zweifel, gefhwinder gegangen. 


| 












Dorn wenn ber — ber, wie es ließe, 
wer, ſeinen Eünftigen Schwieger⸗ 


fohn karambolitt hatte, fo würde di ſer ganz are 
tig gerollt fenn. Haͤtte er aber nicht mit Gu— 


N 


tem feine Einwilligung geben wollen fo wäre) 
| 


ich genoͤthigt gewefen, mit einer runden Sum | 


wie herauszuruͤcken, um verfchtedenen Män geln | 
entgegen zu arbeiten, welches ich denn mit 
Freuden würde gethan haben, um, die Wahr | 
| 
Meinen Wi illen zu haben. Er 


— 


heit zu ſagen, 
mußte | 
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mußte ung doch gewonnen geben! Er mlufte 
dech nach unferer Pfeife nn DS das 
iſt doch ſo angenehm zu ſagen! :d gar zu 
oͤfters thut man Gutes aus a eiteln 
Grunde. 


und neunzigſtes Kapitel, 
Wieder eine Botſchaft. 


Die Kombdie wer nun zu Ende, unb wir 
bemubeten uns in den Bang vor der Loge zu 
kemmen, damit wir die erſte Beherrfcherinn 
meines jungen Freundes zu ſehen befommen, 
‚ und ihr von weitem nachfolgen mochten. &i 
| cherheit halber mußten wir ja zu erfabren fuchen, 
wo fie fi aufhielte. 





Aber ach! die Frauenzimmer maren ſchon 
fortge gangen; die beiden Schiffer waren sliein 
mrück, und ſteuerten den entgegengeſetzten 
Eours, als den wir gehalten hatten. | Sch 
hielt mich mit Melfſen immer in ihrem 
Kielwaſſer, und dergeſtalt kamen wir gemaͤch— 
lich herunter, durch das Gebt Ange, Gerade hin⸗ 
aus auf des Königs Neumarkt. 


Mein 
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Mein Liebling verhielt fih zu feinem maſſi— 
ven Vormann, wie ein dünnes Nachtliche ges 
gen eine Trauerfackel. Eine berrfchaftliche Kutſche 
kam gefahren, wie gewoͤhnlich, propofiti tenax; 
der Kutſcher dachte wahrfheinlicherweiie daß 
jedermann flüchten folltes aber der Schiffer, 
den er uͤberzufahren drohete, gieng nicht aug der 
Stelle, fondern fund fo ruhig, als eine von 
den Kanonen vor der Hauptwache. Der bäte 
tige Diomedes duffte nicht feine duͤnnbei⸗ 
nigten Dierde und feine gedrechfelte Kutſche 
gegen das flarke Bauholz wagen, und befhrieb 
einen halben Cirkel um ihn herum, 

Wir giengen nın zum Efjien in Rauchs 
Gaſthofe, und freuten uns zu dem folgenden 
Morgen. Darauf machte ih einen Beſuch 
bey meinem alten Sreunde, den ich gebeten. 
hatte, für mich fih nach der Policeyka mmer 
zu bemuͤhen. Er meldete mir, daß die drey 
Chapeaux mit den beiden Damen in ſicherem 
Aufenthalt waͤren, und daß uͤbermorgen ihre 
Sache wieder ſollte vorgenommen werden, daß 
der Polizeymeiſter aber die Guͤte gehabt haͤtte, 

dem 
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dem Wirth in den zwey Schleswigſchen Ls 
wen, die funfzig Dukaten wieder auszahlen 
zu laſſen. 

Wir wollten uns nun auf des Koͤnigs Neu— 
markte eben von einander trennen, da ein 
Maͤdchen zu uns kam, und mit einen Bri 
gab, wevon auch die Adreſſe wirklich an mich 
gerichtet war, 


Vier und neunsiaftes Kapitel. 
Ein rächfelbafter Brief. 
Beym Erbrechen dieſes Briefes, fand ich 
folgende Worte: 


»Dd. M, 4 
Die Freundſchaft, die der Her Proko— 
pius dem jungen M. und mir ſelbſt erwieſen 
- Bat, giebt mir die gewiſſe Hofnung, dag ihm 
das auf E. Vorgefallene nicht länger verdriegen 
"wird, fondern daß er mit. Bergnügen an einer 
Berkindung arbeiten wird, die großentheilg 
fein eigenes Werk iſt. Wenn das, was ſo⸗ 
wohl Sie ſelbſt als Ihr Freund geſagt haben, 
S nicht 
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nicht bloßer Scherz, unebler Scherz Bat ſeyn 
ſollen, fo iſt es hohe Zeit, daß Ernſt doraud 
wird. Morgen Mittag muß die Sache aus: 
gemacht ſeyn, oder der junge Menſch muß niet 
mehr an mich denken. 

Ein Dann, der das menſchliche Herz fo gut 
£ennt, und fih für ſchuldloſe Liebe fo. warm 
intereſſirt, wird mie meine Dffenherzigfeit zus 
gute halten, welde auch wegen der Gefahr, 
worinn meine ganze zeitliche Gluͤckſeligkeit 
ſchwebt, und wodurd auch Ihres Freundes 
wahr es Wohl auf dem Spiel febet, entſchul⸗ 
digt werden kann. 

Sch weiß zwar, daß eine Andere ältere Fors 
derungen auf fein Herz hat; wenn jedoch, die 
erfte Liebe ihm heilig iſt, fo iſt fie es mie 
nicht weniger, und ih kann mic, daher nicht 
überwinden; ihr ven Dias zu überlafjen, da ich 
gefehen habe, daß auch ich einen ſolchen Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht habe, wovon ich mir fein 
ganzes Herz verfprechen kann. 

. Ihre ungenannte aber wohl 

befannte Sreundinn. “ 
Der 
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Der geneigte Leſer wird nun eben das thun, 
was Melfſen und ich thaten: er wird vas 
£ben, von wem diefer Brief Fam, ob Loniſe 
Ynding, oder Charlotte Fabian ihn 
geiandt hätte. 

Unter dem Leſen deſſelben, das wegen der 
Eile, won'e er. gefehrieben zu fenn fchien, nicht 
leicht wear, hatte fih das Mädchen, das ihn 
brachte, aus dem Staube gemacht und ich 
konnte mich nur erinnern, daß fie recht nett ges 
kledet geweſen, meinen Holſtelner mit den Aus 
gen gemeſſen, und ein Schnupftud) vor das Ge⸗ 
ſicht gehalten hätte, | 

Ich war höchft verlegen zu wiſſen, mit wen 
wir eigentlich zu thun hatten; mein fiebling 
aber war ruhiger als ih. Er behauptete, daß 
es ihm vollig gleichgültig wäre, da er mun feine 
Charlotte Carſtens gefunden Bätte, und 
bey ber allein zu bleiben, feſt entſchloſſen waͤre. 

Sch konnte mich jedoch nicht. zur Nuhe ges 
ben, che ch voͤlliges Licht in der Sache hätte. 
Weder Lonife, noch das Fräulein Fabian, 
verdiente diefer Zonderfhen Charlotte auf 

S 2 geop⸗ 


276 | ne 


geopfert zu werden. Go viel id) vom ihr zu fer 
ben befommen hatte, fo war fie doch nicht voͤl⸗ 
lig fo ſchoͤn, fo veizend, fo anmuthsvoll und fo 
holöfelig, als die Eine oder die Andere. In 
Putz und Kleidern contraſtirte fie mit den beis 
den Kopenhagnern, zu beider großem Vortheil; 
und in den Manieren war auch ein ſolcher Un⸗ 
terſchled, als zwiſchen links und rechts. 

Inzwiſchen war ſie die erſte, die er geliebt 
hatte, und alſo mußte das Recht der Ancienni— 
tät, dag in der Liebe fo heillg iſt, für fle reden; 
fie war arm und nit von Stande, welches 
aber nichts machte; fie war wohl erzogen und 
tugendhaft, und das war die Hauptſache, und 
fie Tiebte ihn, aljo Eonnte ex nicht mehr vers 
langen. Ä 


Ich gieng in einer hoͤchſtunangenehmen Ver⸗ 
faſſung zu Kaufe, und ich darf fagen, daß der 
Leſer felbft nun bereits der ganzen Hiſtorie übers 
druͤßig iff, 
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Fünf und neunzigftes Kapitel. 
Ein Rückblick auf die Bid ſoweit erzählte Geſchichte. 


Man bat gefchen, daß ich aus freyen Stüs 
den, und gleichfam tie die Kranzofen fagen, 
par Gaiet? de Coeur, mid) in dieſen Liebeshandel 
einließ, oder ihn vielmehr zur Wirklichkeit 
brachte. Sch dachte einen hofnungsvolfen june 
gen Menſchen und ein ehrund tugendreiches 
junges Srauenzimmer, allenfalls auf meine Kos 
ſten zu vereinigen und glücklich zu machen, und 
mic mit den wahrfceinlichen Hindern’ffen und 
Schwierigkeiten, und deren Bekaͤmpfung und 
Überwindung, zu amufiren und zu ergoͤtzen. 


Sch geftehe, daß diefe Defchäftigung, feit 
einiger Zeit, meine größte Luft ift; denn, da 
die Bertiebten unfeugbar eine jede Sende drey⸗ 
fach fuͤhlen, und bey ihrer Vereinigung in das 
groͤßte Entzuͤcken gerathen, ſo hat man auch deſto 
mehe Dankbarkeit von ihnen zu erwarten. Was 
das Weſentlichſte, den Nutzen betrift, den man 
„Dadurch fistet, fo ift der gewiß fehr groß; denn 
; man verhilft ja zwey jungen Leuten, die zum Gu— 

SS; ten 


ten geſtimmt find, zu dem wahren Ölück einer 
zuftiednen und vergnuͤgken Che und zu einer lana 
gen Ausübung der Tugend in den unzähligen 
Vorfoͤllen des menfehlichen Lebens. Sieht man 
niche täglich trautige Exempel son den lebens» 
lang mwährenden ungluͤcklichen Folgen einer ges 
hinderten und unmoͤglich gemachten Verbindung 
zieyer Liebenden, die recht für einander geboh— 
ven zu ſeyn ſchlenen ? 

Allerdings giebt es nur gar zu viele Derfos 
nen, fogar unter den hoͤheren Staͤnden, die 
fich auch damit abgeben, fogenannte Liebende zu 
verbinden, Partheyen, Hochzeiten und Paate 
zu machen. Es iſt ihnen aber gar nicht darum 


zu thun, daB fie den Charakter eines ſolchen 


Paars erforfhen, und daß fie für ihre wahre 
Gluͤckſeligkeit forgen. Sie wählen gar nicht fo 
gewiſſenhaft; fie find vergnügt, wenn fie zwey 
zufammenbringen konnen , die nur nicht gar zu 
weit an Stand und Vermoͤgen von einander un⸗ 
terfchleden find, und ic) weiß aus ber Erfah— 


rung, daß fie ihren ganzen Stolz darinn ſetzen, 


ja recht viele Partheyen geſchloſſen zu haben, 
| Wenn 
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Wenn eine ſolche Eheprokuratorinn eine maͤch— 
tige adeliche Dame, oder eine reiche Kaufmanns⸗ 
frau iſt fo drängen ſich die Maͤbchen zu ihnen, 
die eine Kammerjungfer⸗ oder Stubenmaͤdchen⸗ 
ftelle bey ihr bald ledig zu werden hoffen, weit 
da die Rammerjungfeen und Stubenmaͤdchen, 
mir nicts dir nichts, an den Dlanı kommen, 
zumal im erfteren Sal, da eine folde Zofe Teiche 
Frau Daftorinn werben kann. 


Es giebt auf gewiſſe andere &eute, die zu⸗ 
weilen die Rolle eines Heyrathsmachers uͤber⸗ 
nehmen, weil es ihrem Eigenduͤnkel ſchmeichelt, 
in ihrer großen Weisheit für ihn oder für fie 
eine recht paffende Parthey ausfindig gemacht 
zu haben, woben aber ganz und gar nicht der 
moraliiche Charakter der beiden, fendern bloß 


„die bfonomifche Berechnung ihres Auskommens 
‚In. Betrachtung komme, 


Bon den wahren Seelenverfäufern, die für 
baares Geld ein Paar Eheluſtige zufammens 
4 | ſchwie— 
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ſchmieden, iſt bier gar nicht die Rede. Wenn 
folche Leute im einem Staate geduldet werden, 
fo ift es der ſchaͤndlichſte Wucher, der nur ge⸗ 
trieben werden kann, da fie mir Menfchen, 
mit der zeitlichen Gluͤckſeligkeit von Mitcürgern 
handeln, 


So wenig aber als ich zu den legten gehöre, 
fo fehe bin ich auch von den andern unterichies 
den, da es eigentlih mein Zweck if, die mo» 
ralifchen Gefinnungen meiner Klienten zu ets 
gründen, und zur Beveſtigung eines quten 
Charakters das meinige aetreulih beyzutra⸗ 
gen, und fo. wie man nur gar zu oft bemuͤht 
iſt, Geld. mit Gelde zu häufen, fo ſt mein 
Bemühen Tugend zu Tugend zu bringen. 

| 

Die entfiebende Liebe eines jungen Holſtei⸗ 
niers zu einem vornehmen Kopenhagener Maͤd⸗ 
chen, verfprach mir einen £leinen Roman mit 

allerley Zwifchenbegebenheiten und großen Hin— 
derniſſen, im welchen ich die dritte Diode fpielen 

und 
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und den Knoten löfen wuͤrde, ohne daß ich eben 
nörhig hätte, ihn zu zerhauen. 


De dh aber fobann erfuhr, daß der Held 
dieſes Romans ſchon eine andere liebte, und 
daß er eben darum von der Heldinn dieſes os 
mans fo eingensmmen wäre, teil fie mit der 
Geliebten in Holſtein fo viele Aehnlichkeit hätte, 
fo wuchs netürlichertoeife das Öntereffe, das 
ic) an dicfer doppelten Zuneigung nahm, und 
ich fahe die fehonfte Gelegenheit vor mir, ein- 
mal die Treue eines Liebhabers auf die Probe 
zu feßen, 


Das räthfelhafte Gefiändnig einer Unwuͤr⸗ 
digkeit, die der Liebhaber, in Anſehung des 
Srauleins, haben wollte, erregte meine ganze 
Neugierde, und sad dem Romane eine gewiſſe 
Verwickelung, bie ich aber glimpflich behandeln 
mußte, fo daß ich mich in die Geſchichte ſelbſt 
verwickelte. 

Die Erſcheinung der erſten Geliebten, und 
das baldige Verſchwinden derſelben; die gleich 

darauf 
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auf erhaltene Nachricht von ihrem Tode, und 
die augenfcheinliche Segentvart derſelben in dem 
Schaufpielhaufe, gaben der Gefchichte das An: 
fehen eines wahren Romans, der meine Theil, 
nahme immer lebhafter machte. | 


Die Proben, die mittlerweile mein neuer 
Liebling von feinen unverderbfen und unnerberbs 
lichen Sitten gab, waren eben fo viele Bande, 
‚die mid) an ihn Enünften 


Das Seraphine eine Schweſter des 
Fraͤuleins Fabian war, daß alſo das Laſter 
mit dev Tugend in der genaueſten Blutsver⸗ 
wandiſchaft fund, und ſich elfo auch hier bie 
Extremen beruͤhrten; das feste ein neues Sins 
tereſſe in biefen Roman. Die Kataftvopbe, die 
mit ihr und dem Unbekannten vorgieng, und 
die eine gaͤnzliche Veranderung in ihrem Cha⸗ 
rakter nach fich En; su wollen fehlen, gab der 
Geſchichte gewiſſermaaßen das Gepräge des 
Wunderbaren. 


4 


wi Die 
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Die Dazwiſchenkunft der anmuthigen und 
veichen Louife Ynding und ihr offenherzi⸗ 
ger Antrag, ſchuͤrzte einen neuen Knoten, ſo 
wie ich auch ehrenholber verbunden war, die 
endliche Entwickelung zu erwarten, oder vlel⸗ 
mehr zu befoͤrdern. 


Noch mehr ſtieg meine Theilnahme, wiewehl 
nicht mit meinem guten Willen, fondern zu 
meinem Misvergnügen, als ich nunmehr gans 
zer drey Heldinnen um meinen Melifen fams 
yfen ſah, und zumal, ais zwey von ihnen fü» 


gar Briefe an ihn abſchickten. 


Die andern Perſonen, die in dieſes Gewebe 


mit verfiochten waren, als die Macht, der 


Etatsrath, der Baron, der Kapitain, dev Un⸗ 
bekannte, der fich erſaͤufen wollte, der Muſen⸗ 
ſohn, Herr Tromann, der Wirth in ven 
zwey Schleswigſchen Lomen, der Herr von 
Nusling, u. ſ. mw. machten endlich das Ganze 
noch mehr einer Art von Labyrinth aͤhmich. 


Sogar 
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Sogar dans Mädchen, dag mit dem Briefe 
on mich adgefertigt war, und des fo viele Neu⸗ 
gierde zeigte meinen Liebling zu fehen und zu 
befehn, vermehrte meine Ungebult, aus diefem 
verworenen Handel Eiug zu werden. 


Der Erfolg wird zeigen, daß drey Charta 
Iotten in diefem Wirrwarr eine Rolle fpielen, 
daß es aber nicht alle diejenigen find, die der 
Leſer bisher hat kennen fernen, fonbern daß es 
ein Paar Schweſtern waren, um die fih bie 
ganze Intrigue drebete, 


Ende des zwenten Theile. 
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Erfies Rapitel. 
Der dritte Brief. 


5, andern Morgens funden wir uns bey 
Zeiten in dem Roſenburger Öarten ein, um das 
felöft die Holſteiniſche Charlotte zu treffen; 
allein, ob wir uns gleich alle Muͤhe gaben, ſo 
war doch unſer Warten und Harren vergebens. 

Melfſen wußte nicht, was er von dieſem 
Schimmer, den er nur von ihr zu ſehn bekam, 
ſagen ſollte, und ich war um deſto aͤrgerlicher 
daruͤber, da einer ſolchen unbefiändigen Schoͤn⸗ 
heit, die ihn ſo zu ſagen zum Beſten hatte, 
zwey aeg Liebenswuͤrdigere, aufgeopfert 
werden ſollten. 

Endlich ſchickte ich den ſo oͤfters in ſeiner 
Hofnung betrogenen Liebhaber nach der Zollbude, 
um ſich daſelbſt vorzufragen, ob nicht ein Schifs 
fer von Sonderburg angekommen waͤre. Mitt⸗ 
lerweile blieb ich im Garten, wo ich in großem 

Ya Mis⸗ 


Nismuth umber wanderte, und an dem Briefe 
ven dein ungenannten Frauenzimmer wieder— 
kaͤuete. 

Niemals kann ein, Autor ungeduldiger ſeyn 


einen unguͤnſtigen anonym ifiben 9 Keconfenten zu 


erfahren, als Ic war, ausfindig zu machen, wel⸗ 


che von ben beiden holden Maͤdchen, die meinen 


jungen Freund liebten, mir diefe Epiſtel geſchrie⸗ 
ben Bärte, 


Er hatte jedoch faum des Könige Neumarkt 


erreichen koͤnnen, ehe dieſelbe Geſandtinn, bie 


den beſagten Brief gebracht hatte, zu mir vom, 


und einen andern, Überveichte, 


Sie hatte noch den Anſchein von Zahnſchmer⸗ 
zen, und frı 





vor dein Mude, redete auch nur in einſylb aten 


Woörtern.  Diermal aber wollte ich fie nicht 
Ya 7. 


gehen laſſen, biz fie mir laute, von wem der 


‚Brief fime, Sie lachte über tie Nike, te 
tinn ic) gerathen war, und geftund, daß fievon 
dem Fraͤulein Fabian käme, welche Ant wort 
von mir erwartete, ci 


Zwey⸗ 





wenigſtens noch ein Hchnupfluch 














Zweytes Kaphuel. 
Eine hoͤchſt unangenehme Nachricht« 
Ich erbrach nun ben Bricf, der nur ein 
gwendentiges aͤuß liches Anſehn batte, mit 
giöberer Begierde, als Meifien feibft gethan 


Eur 3262 (% . 
| haste, uno 109 folgendes; 





mn Die kalte Antwort, die ich geftern Abınd 
beiam, zeigt zur Onüge, dap Ihr Freund wirk— 
li feine Charlotte Carſt ens gefunden 
hat, und daß er mis) ihr aufepfern will. Mitte 
lerweile ſteht eg nicht mebe in meiner Macht, 
alle Gedanten auf ihn fahren zu laffen. Meine 
ungluͤckliche Bekanntſchaft mit ihn, koͤmmt mie 
gar zu theier zu fiehn, als dag ich ihn jemals 
vergeflen, ober ingeheim den Wunſch, den ich 
einmal in der jainten Abſicht mir erlaubte, nahe 
ten konnte... ? 


Wir find verratben. Mein Vater weiß, 
daß ch einen andern ale den Baren liebe, wie 
er ohnehin wohl wußte. Der Mann, der der 
Sungfer Carſtens Abfterben bezeugte, hat 
ihm, unter dem Siegel der Verſchwiegenheit, 

AU: M das 
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das er jedoch denfelben Kuigenblid brach, dasjes 
nige eroͤfnet, was er im Garten geliehen hatte, 
und meine Tante bat alles bies, was auch fie 
gefehen hatte, mit den gehaͤſſigſten Vermuthun— 
gen hinzugeſetzt. 


ch Babe meinem Vater das aufeichtige Ges 
ftändniß gethan, daß id) den jungen Menfchen | 
liebte; ich habe ihn ſogar verſichert, daß ich nies | | 
mals mit irgend einem andern, zumal nicht mie || 
dem Baron, glücklich werden Eünnte. 
Er war Außerft hart gegen mich; ja ich dauf 
fagen, ex war harter, als ein Vater, zumal er, 
jemals zu feyn befugt iſt. 


Auch auf Sie, Here Prokopius, iſt er ſehr 
boͤſe, und in feinem Zorn verfennt er Sie gänze | 
ih. Sie find ſich ſelbſt fehulbig, ihn zu der | 
Hochachtung, die Sie verdienen, zuruͤckzubrin⸗ 
gen. Sie find Ihrem Freunde eine nachdruͤck⸗ 
liche Vertheidigung ſchuldig, und ich kann von 
Ihnen eine Erlelchterung des Jammers fordern, 
der — die Wahrheit unverholen zu geſtehen, — 
zum Theil Ihr eigeues Werk iſt. 

Ich 
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Sch beſchwoͤre Sie alfo fogleich zu meinem 
Vater zn geben, und inich bey ihm zu rechtfertis 

gen, cder mir den Schuß zu goͤnnen, dem ein 
jeder unschuldig Leidender bey einem Mann von 
Shrer Denkungsart und von Ihrem Vermögen 
und Eredit finden muß. | 

Ob Melffen am feine erfte Liebe gebuns 
den ſeyn, oder.ob er bier nicht in Betrachtung 
ziehen mußte, was Id) bereits um feinetroillen 
gelitten babe, oder gewiß noch) leiden werde, 
das waͤre freylich leicht zu entſcheiden. ZJedoch, 
um des Himmelswillen, laſſen Sie ihn von als 
lem Hin nichts erfahren. Es ift leider! ge 
nug, daß eines von uns beiden feine Ruhe, oder 
da id die Leidende bin, den letzten Neft von 
Ruhe verlohren har. . 

Wie gerne redete ich niche itzt mie Ihnen 
unter vier Augen, um Ihnen meine unglücfes 
ige Geſchichte erzählen zu koͤnnen! Wie viele 
fiarfe Waffen wuͤrden Sie nicht in diefer Se 
Hichte finden, feinen graufamen Entichluß zu 
bekämpfen ! Aber ich bin eine Sefangene, und 
es hat mir die größte Mühe gekoſtet, diefen 
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Brief fertig zu ſchreiben, und das, was ich Ih— 
nen zu fagen habe, darf ich Eeinem Dapier ans 
vertrauen, 


"Noch einmal: ich erwarte, daß Sie, fo bald 
als möglich, zu meinem Vater kommen, wenn 
Sie der Mann find, für den ich Sie, mit fo 
vieler Zuverfüht, und fo vielem Troft, halte. ® 


Drittes Kapitel 
Folgen diefes Briefe. 

Der Inhalt diefes Schreibens, ſetzte mich in 
eine folche Beftüszung, daß ich nicht Zeit bekam 
zu merken, auf was für Dapier es geſchrieben 
war, Erſt nachher, da mein Blut kuͤhler war, 
und eg nochmals las, ſahe id), daß es ganz von 
Nadeln zerfiochen war, und nicht vier gerade 
Winkel hatte; mit einem Wort: daß es ein 
Stuͤck von einem-papiernen Müfter war. Die 
Worte waren mit torher Kreide gefchrieben und 
häufig abgekürzt, und flat einer Oblate, hatte 
die Briefſtellerinn ein wenig aufgeieichtes Weiss 
brodt genommen. 


Mag 
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Was mar bier nun zu thiun? Mag würde 
der Leſer an meiner Stelle gethan haben ? Nach 
dem erzürnten ee zu schen; mich ihm 
zu ſtellen, als einer, der mit ſeiner Tochter 
Kupplerey riet; zu geſtehn, daß mein Freund 
fie geliebt hatte, und daran ihr in feinem Na— 
men zu entſagen, oder fie fuͤr den Liebhaber in 
allen Ehren zu begehren, das war doch eine eigne 
Sache. Entweder wüuͤrde ih zum BVerraͤther 
an dem ſchoͤnen Fraͤulein, oder an der armen 
Steuermannstochter, von der teitzenden Ynding 
nicht einmal zu ſagen 

Hätte ich nur mit meinem Helden — und 
ihn bewegen koͤnnen, alles noch einmal reiftſch 
zu überlegen, fo waͤre ein gemeinſchaftlicher Be⸗ 
ſchlaß moͤglich geweſen. "Dazu aber war feine 
Zeit, Das lichenswürdiee Fräulein Fabian 
tar feiner Freyheit beraubt, und unter dem 
bittern Zorn eines ſtrengen Vaters. Sie Hatte 
euch ganz recht darinn, daß fie mir Schuld gab, 


ſelbſt großentheils ihr Leiden bewirkt zu haben 


Konnte ich alſo eine Minute hingehen laſſen, 
ohne alles fuͤr ſie zu wagen? 
us Ich 
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SH gieng alfo mit dem Mädchen, und beachte 
unterweges an den Operationsplan, den ich des 
folgen wollte, Mir dem Fräulein zu reden zu 
kommen, ſelbiges aus ber Gefangenſchaft zu er 


e Ä > — | 
loͤſen, und Zeit zu geivinnen, das waren die drey 


großen Dunkte, die ich zu erreichen fuchen mußte, 
Unter dieſer Berathſchlagung mit mir ſelbſt, 


fiel ich auf eine Idee, die eine gewiſſe und große 


Wirkung verſprach, und ich aͤrgerte mich nicht 
wenig, daß ich nicht ſogleich darauf aefals 
ion war. 


Piertes Kapitel 
Eine neue Vertraute. 

Ich ließ mich mit dem Maͤdchen in ein Ge: 
foräch ein, fobald als wir. in eine ſtille Gaſſe 
kamen, wo ich ihr denn zugleich eine Dofis von 
meinem eröfnenden Mittel gab, 

Gleichwie die alten Romer ihre wichtigen 


Verrichtungen mit einem Opfer anhuben, fo war 


auch das erfte, was id) bey ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten that, ein Geſchenk, wenn ich mit Leuten zu 
thun hatte, die dadurch Eonnten gewannen wers 

| den. 
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den. Ueberhaupt bediente ich mich gerne dieſer 
Captatio benevolentiae, und die Erfahrung lehrt, 
daß ein wohlbekanntes Sprichwort ſeine völlige 
Richtigkeit bat, Nichte nur die Herren Türken, 
fondern auch die meiften wilden Voͤlker, bechachs 
ten dieſen koſtbaren Gebrauch. 

Ich wickelte alſo meine Frage in einen Bank⸗ 
zettel von fünf Reichsthalern, sb fie mir nicht 
erklären Eünnte, tie doch das zugienge, daß dag 
Sräufein in ihrer eigenen Wohnung gheichſam 
vorbafter waͤre, und ob es ihr nicht feine Degen 
benheiten offenbart hätte, da fie doch mit dem 
Driefe, den ic) eben bekommen hatte, waͤre ab⸗ 
geſchickt worden. 

Das Mädchen machte viele Entſchuldigun— 
gen, und ſchwadronirte mit beiden Händen, um 
den Bankzettel vom Leibe zu halten; ich zwang 
fie gleichwohl ihn anzunehmen, und unter diefen 
Complimenten, wurde fie, wie man denken 
fann, ganz toth. 

Ein Srauenzimmer erröchen zu ſehn, iſt alles 
mal ein erfreulicher Anblick fuͤr mic); denn dieſe 
Rofen, diejer Purpur und weit man fonft diefe 

Erſchei⸗ 


T2 
Erfcheinung vergleichen mag, lehrt, def Schaam— 
beitigkeit in the wohnt, daB affo die Tugend 
nos nicht ihre Macht verlohren. 

Ihr Angeſicht, das nun völlig entbloͤßt war, 
intereſſirte mich; ich ſah ihr gerade in die Au— 
gen, und fand fie ſehr ſchoͤn, und dem Fräulein 
Fablan ſelbſt etwas aͤhnlich, ſo daß fie, Im 
Nochfall, dieſe Hätte vortellen koͤnnen. 

Sch fing fie deswegen eb ich fie nicht ie 
genbwonkgorher gefehen harte, "Eine NRörhefleg 
ihr wieder in das Geſicht, und fie antwortete, 
daß das gerne ſeyn inne Als ih wieder frug, 
wo bag geweſen wäre, wurde fie über umd über 
roth, und endlich antrocttete fie; an — an — 
an — der Boͤrſe.“ | en 

„ander Sole?“ 

„sa, da — oflege ich — wohl zuweilen 
bey meiner Mutter zu ſtehen, wenn fie etwas 
zu verkaufen hat, im Eingange, des Mitrags.* 

Sch konnte mich nicht erinnern, daß ich fie 
da ie gefehn hätte, wiewohl ich kaum glaubte, 
dag ein fo aledliches und ſchoͤnes Mädchen nicht 
folite einen Nimbug von Bewunderern, zumal 

an 
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‚an tiefen ſtark beſuchten Orte, gehabt, und 


‚alfo auch meine Aufmerkſamkeit erregt haben. 


Gun frug ichafle, ob fie vielleicht: bey dem 
Eratsrath diente. Sie antwortete, neinz fie 
wäre aber in dem Hinterhauſe fine Wohnung, 
bey eier Wittwe, die ſehr eingezogen und von 
ihrer Nodel lebte, und ihr Koſt und ra 
gäbe, wie ihr denn, der Etatsrath ſelbſt, zu 
wellen ein Geſchenk machte. - Sie ei ne ach 
alle Tage in das Hans, und vos 5 raͤu ‚ein wäre 
ſeht gtig 9 gegen fie, und verfiattere ihr einen 
freyen Umgang. 


Ich konnte wohl ſehen, daß ſie, Em) einem 
lebSaften Verſt dande, auch gluͤcklich ausdebildet 
war, welches ſie wohl den Lehrſtunden, die 
dem Fraͤulein waren gegeben worden, und wo 
van fie oſters Theil genemmen hatte, zu danken 
haben machte. | 


⁊ 
Weiter ſagte ſie, daß ihr das Fraͤulein heute 


Morgen den Brief aus einer Kammer zum 
Hofe im dritten Stockwerk zugeworfen 


geſtern Abend aber noch in Freyheit geweſen fey. 


Ich 
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Ich dankte ihr für dieſe Nachricht, hatte 
aber meine eigene Gedanken daruͤber, daß ſie 
oͤfters bey ihrer Mutter auf der Boͤrſe ſtehen, 
und doch bey einer eingezogenen Wittive in dem 
Hinterhaufe des Etatsraths für Koſt und Kfeis 
dung leben, auch eines freyen Limganges mie 
dem Fraͤulein genteßen ſollte. Mir fehien alfo 
meine Vertraute nicht die veine Wahrheit zu 


N 
fagen. 


Kurzgefaßte Lebensgeſ— chichte des Fraͤuleins Char⸗ 
te Fabian 
Ich kam nun wieder zu meiner Hauptfrage: 
ob fie nichts von ber Jugendgeſchichte und der 
feligen Mutter des ‚srl eins wüßte. 


ie 
davon geſprochen hätte, ſondern fehr zuruͤckhal⸗ 
tend wäre, außer was den jungen) Menſchen 
betraͤfe; indeffen hätte fie doch von dem alten 
Bediente en des Etatsraths ſeine ganze Geſchichte 
erfahren, und die wollte ſie mir mittheilen. 


Ich 











Sie antwortete, daß das Fräulein niemals Il 
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‚Sch war nun ganz Ohr, und nahm fie mit 
auf einen Kirchhef, um in Ruhe der Anecdo⸗ 
ten zu genteßen. Zwar fahen die Vorbehgehen⸗ 
den uns mit Augen an, bie den Verdacht anfßere 
ten, baß wir eine verbotene Übrede nahmen; 
und es ſieht in der That ſehr zweydeutig aus, 
"wenn ein Dann von funfgig Zahren in einem 
Winkel ſtehet und mit einem jungen huͤbſchen 
Mädchen eine vertrauliche Unterredung haͤlt; 
eber ich kehrte mich gar nicht daran, ſondern 
hörte, fo wie eine Neuigkeitsſammlerinn, bes 
gierig die Erzählung an, woraus ich nur das 
vornehmſte herſetzen will, 

Der nunmehrige Etatsrath Fabian war 
in ſeinen juͤngern Jahren Schreiber bey einem 
Amtmann in dem Schleswigſchen. Er kam 
da in gar zu vertraute Bekanntſchaft mit der 
Hausjungfer, und davon war die ſchͤne Char⸗ 
[orte die Frucht. Sein Herr aber zwang ihn 
das betrogene Mädchen zu heyrathen, und um 
bem jungen Mann weiter zu helfen, fo empfahl 
er ihn feinen eigenen Gönnen In Kopenhagen, 
wo er auch bald ſich in die Hoͤhe ſchwang, ie 

daß 


ı6 u) (Dumas 


day er zuletzt in wichtigen Geſchaͤften fo gar 
an fremden Hoͤfen — wurde, und darauf 
vn Hang eines Etatsraths bekam , wie er denn 
Hofnung hatte, mitdem eheften Konferenz «Rath 
zu werden, 

Frau und Kind hatte er aber nicht mitgenon 
men, Sondern der Mutter, von Zeit zu hi, 
Geld geſchickt, und ihr auf die Seele gesunden, 
feine Beforderung & seheim zu halten, und ſich 
gar nicht für feine Frau ar zugeben, Indem fie 
ihn nur dadurch an feinem weitern Gluͤck hin— 
dern wuͤrde, Dabey hätte er ihr verſprochen, 
fie zu ſich nach Kodenhagen kommen zu laſſen, 
mein er Inh Sn Kent beveftig et hätte, 

Dre Unluckliche war Indejjen vor Gram ger 
Karben, ı achdem fie ihrer Tochter eine gute Er 
yich ung gegeben, und fe in allerley weidiichen 
Kaͤnſten unterrichtet hatte, Nach ihrem Tode 
nehm er die binterlaffene Tochter zu ſich, und 
geftund zwar, daß es fein Kind war, ent chul⸗ 
digte fich aber, daß er fie fo fange von fih ent» 


Y 


ferne gelaflen haͤtte, damit, dad er unmoͤglich 


IC 


mir ihrer Mutter haͤtte leben koͤnnen. 
































Er nahm zu gleicher Zeit die Schweſter der 
Verlietdenen, die Jungfer Brumleſen, zu 
ſich ins Haus, um beſtaͤndig uͤber das ſchoͤne 
Maͤdchen zu wachen, damit es ſich in keine an⸗ 
dere Verbindung einlaſſen koͤnnte, als eine ſolche, 
die er gut hieße, das heißt: die er zu ſeinen 

ehrſuͤchtigen Abſichten bequem fuͤnde. Sie haͤtte 
auch in der That keinem wachſameren Drachen 
anvertrauet werden koͤnnen. 

Ein Baron haͤtte um ſie geworben, aber eben 
viele Abneigung bey ihr als Aufmunterung 
bey dem Vater gefunden. Noch geſtern Abend 
haͤtte er mit ihr unter vier Augen geſprochen 
und beide hätten fi darauf mit einer vergnügs 
ten Miene getrennt; was davon die Urſache ger 
wefen, wußte meine junge Vertraute nice. 

Mir waren nun an die Wohnung’ des Etates 
raths gekommen, und damit hatte unſere Unter⸗ 
redung ein Ende. Ich konnte alſo nicht genauer 
unterſuchen, was es mit dieſem witzigen Maͤd⸗ 
hen ſelbſt eigentlich für eine. Bewandniß hätte, 
da mir gewiſſe Umſtaͤnde befondere Erlaͤute⸗ 
rung zu verdienen ſchienen, zumal die Wohnung 

B der 
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der Nahtetinn in dem Hinterhauſe des Etats— | 
varhs) der gemächliche Dienjt ben einer Witte, | 
die ſelbſt große Mühe haben mußte, ihr * 
kommen zu erwerben, die Geſchenke, die der | 
Etatsrath zuweilen dieſem Maͤdchen machte, der | 
freye Umgang mit feiner Tochter, der Antheil, | 
den diefe Magd einer Naͤhterinn "att'den Lehr⸗ 
ſtunden des Fraͤulelns nahm, die nicht getinge | 
Schoͤnheit und die bluͤhende Jugend derſelben 
u. ſ. w. Aes dieſes gab mir einen gewiſſen 
Aufſchluß, der aber mit der Freundſchaft dee 
sugendhaften ee im a | 
fund, 


Sechstes Kapitel. 
Eine neue Verfon „ und zwar bie eine fehr wichtige 
Rode fpielt, macht Bekanntſchaft mit dem Leſer— 
| As ich in das Haus trat, und den Herrn 
N Etatsrath zu fprechen verlangte, wurde ich. ſo⸗ 
gleich vorgelaſſen. 


Ich fand ihn in einem Lehnſtuhl mit einem 
Fuß eingewickelt, ſo wie es bey einem Anfall 
vom Zipperlein gebtaͤuchlich iſt. Er harte eis 

nen 
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nen Stock in der Hand, deſſen viele Knorren 


der Gicht, die der Kranke hatte, entſprachen. 


Ich hatte nun Gelegenheit ihm recht zu Be: 
trachten, und die große Aehnſichkeit, Die feine 
Züge mie dem Geficht feiner holdfeligen Tochter 
hatten, zu bemerken. Er war aber von Alter 
And Swachheit ein wenig abgezehrt, und 
man konnte an ſeiner Miene ſehen, daß er 
nicht nur die gewoͤhnliche Aergerlichkeit der Do, 
dagriſten in einem Anfall dieſes Uebels hatte, 
ſondern auch einen beſondern Verdruß ausſte— 
hen mußte. 

Seine Augen ſchimmerten noch von einem 
nicht vollig, unterdrückten Zorn ; und bie blaſſen 
Lippen, konnten fih nicht von der Bläffe, wo⸗ 
rinn dieſe Leidenſchaft fie geſetzt hatte, wieder 
erholen, wie ſehr er ſie auch biß. 

Bey ibm ſaß die Tante des Fraͤuleins, in 
ihrem Morgennegligee. Sie hatte ihr Strick 
zeng in den Händen und ein Geſangbuch auf 
dem Tiſche vor ſich liegen, worinn ic) deutlich 
dag Kirchenlied: „Ach bin mit dir, mein Scip. 
zufrieden,“ aufgefchIngen ſahe. 

2 Menn 


= Wenn manben häßlihften Körper, die tsunders 
lihften Manieren und bie Yeußerungen eines hoͤchſt 
widrigen Gemuͤths zu Kleidern von dem fchleche 
teften Geſchmack addirt, fo hat man die Summe 
ihrer Annehmlichkeiten, 


Ich feßte mich, ohne ein Wort zu fanen, 
weil die Nacht noch immer etwas, buchſtaͤblich 
zu fagen, unter denn Dart murmelte, das man 
zwar nicht veche verftehen konnte, das aber doch 
zu einer bitteren Misbilligung meines Defuchs 

@ 5 
zu gehören ſchien. 


Er verfiund mich, und gab mit gerumgelter 
Stien, und in einem märtifchen Ton der 
Nacht zu verſtehen, daß fie uns allein Taffen 
ſollte. 


Sie warf mir, indem fie auſſtund, einen 
Blick zu, dei ihr gewiß viele Anſtrengung gekos 
fteg hatte; denn der Kopf flog dabey zuruͤck, 
als eine eben adgefeuerte Kanone. Sie bewegte 
dabey die Lippen, und machte eine Grimaſſe, 
lie aber fein Wort hören, 


Mein 
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Mein Antlitz blieb inzwiſchen fo frey und 
unbefangen, als eine Scheibe vor Schuͤtzen, bie 
nicht treffen Finnen. 


Siebentes Kapitel. 
Ein Geſyraͤch von einer ganz andern Art als die 
vorigen. 

Nun entſtand folgendes Geſpraͤch zwiſchen 
uns beiden: 


Ich. „Ich weiß nicht, ob ich die Ehre 
babe perſoͤnlich von Ihnen gekannt zu werden.“ 

Er. „Ich kenne Sie nur aus dem Zeugniſſe, 
das Ihnen die ganze Stade giebt, worinn ih 
aber für mein Theil nicht einzuftinnmen Urjache 
habe.“ 

Ich. „Wenn Sie mich erſt recht kennen, 
fo werden Ste Ihre Abneigung zuruͤcknehmen, 
Herr Etatstath.“ 

Er. „Bon einem Vater Eonnen Sie biefe 
Abänderung nicht erwarten.“ 


Ich. „Das iehe ich nicht. Ein Vater, der 


ſeine liebenswuͤrdige Tochter gluͤcklich machen 
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will, wird fih einem jeden, ber das Seinige 


dazu beyträge, verpflichtet erfennen.“ 


Er. „Und ein vernünftiger und ehrliebender | 
Mann mwird nit dazu etwas beytragen, ehe 
man es verlangt; (waͤrmer) „wird nicht ge⸗ 
gen des Vaters Abſichten handeln, (mit zus | 
nehmender Hiße) „wird nicht heimlich zu Werke | 
gehen; mird fich nicht wie ein Kuppler betra⸗ | 


gen —“ 


Ich. „Herr Etatsrarh!« 


Er. (Haft erftickt von Zern.) „Wird keinen 
©elegenbeitsmacher abgeben für junge — Ä 


der, für robe Knaben.“ 

Sch. (Ruhig) „Neben Sie aus; machen 
Sie Ihrer Leidenſchaft Luft. Haben Sie mehr 
zu fagen?“ 


Er. (Mit abgebrochenen Worten.) „Ja, | 
ein ehrlicher Dann wird nid;t einem Bater die 
niederträchtigften Streiche fpielen, erſt fein 


Kind zum Ungehorfam und zu Thorheiten ver» 
führen, und dann ſich noch gar bey ihm einfins 
ben, und ihm gleichfam in feine Augen troßen.* 


Ich. 
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ch. (Als er nicht länger reden Konnte.) 
„In allen, was Sie da ſagen, bin ich mit 
nen einig. Ich made An sfpench, anf ben 
esrenvollen Namen eines Biedermannes, und 
babe allemal diefem Samen ‚gemäß gehandelt, 
Has ich für Ihre Fräulein Tochter gethan habe, 
und was mich igt zu Ihnen führt, das. .darf 
vor der ganzen Welt bekannt ſeyn.“ 

Er. „Und Sie haben ſich mit meiner Toch⸗ 
ter eingelaſſen, ohne meinen Willen und Wiſ— 
ſen, da ich doch ihr Vater und Gebieter bin?“ 

Ich. „Ihr Gebieter? — Sie 
damit ſagen ?“ 

ra Ne Vater bin ich ihr Gebleter und 
ihr Herr; ſie iſt mir Gehorſam ſchuldig. Was 
Gore für fie it im Himmel, das bin ich für fie 


auf Erden, Ich habe die größte Muͤndigkeit 


und Gewalt über fie, die man fih nur denken 


kann ; die, giebt mir die Natur felbit. 


Ich. (Lächelnd,) „Doch wohl nicht über 
ben, Gut und Ehre?“ a | 
Er. (In raſendem Zorn.) „Alerdings, 
Herr. en og 

2% Ba Ich. 


Ich. „Sie fcherzen. Sie fprechen ja, ale 
wenn Sienicht in einem Lande lebten, das Geſetze 
und diten Regenten bat. 

Er. (Faft unfähig zu reden von gekraͤnktem 
Stolze) Ich bin Regent in meinem Haufe, 
Regent uͤber meine Kinder; das iſt ein jeder 
Batre 

SH „Das kann ich Ihnen nicht zugeſtehen. | 
Ein Mann z. €. der ein uneheliches Kind gezeuge 
bat, kann ſchwerlich ſo daruͤber rathen, als wenn 
es ein eheliches waͤre; denn dag erſte har ohne, 
ja wider feinen Willen, Exiſtenz bekommen; | 
es iſt eine Wirkung einer ungezahinten Begierde, 
Ein Autor, der mir ist entfallen iſt, hat dies 
beſſer ausgefuͤhrt als ich ſagen kann.«“ (Er 
wurde blaß und roth, und wieder blaß; ich 
ließ aber, als wenn ich es nicht merkte.) „Ein | 
Vater, der fich nicht feines eigenen Kindes ans 
nimmt; ber es feinem Schickſal überläßt; der 
demfelben feinen Blick, feine Liebe, feine Fürs 
forge, ja feinen Namen verweigert; der nut 
dem Namen nach Vater iſt, hat keine Gewalt 
uͤber das Kind, — er dergeſtalt nicht hat 
erken⸗ 














erkennen wollen. Mit aller der Güte, die 
er in der Folge vielleicht gegen daſſelbe erzeigt, 
kann er die väterlichen Rechte, die er durch 
jene Härte verloren hat, nicht wieder ges 
winnen.“ i , | 
Er. (pfeifend vor Zorn.) „In diefem Ge— 
toäfche erkennet man die Frucht diefer ungluͤckſe⸗ 
ligen Befanntfchaft.“ Mr 
Ich. „Herr Etatsrath, Sie thun Ihrem 
tugendhaften Fraͤulein Tochter das grauſamſte 
Unrecht, wenn Sie es beſchuldigen, daß es das⸗ 
jenige offenbart bat, was Sie fo ungerne hoͤren.“ 
Er „Unrecht? Unrecht? Unrecht?“ So 
ſchrie er und nahm eine ſilberne Glocke, die auf 
dem Tiſche bey ihm ſtund, und klingelte heftig. 


Achtes Kapitel. 
Eine Sittenpredigt. 

Die Nacht erſchien und ſahe mich mit eis 
nem Blicke an, der einer Megaͤra wuͤrdig war. 
Sie haͤtte mich gerne ausgeforſcht und mid mit 
den Augen auf die Tortur gelegt; ich bot ihr 
‚aber durch mein unbefangenes Antlitz Trotz. 
Ian HLaſ⸗ 


„Laſſe Sie meine Tochter ben. Augenbl ick 


berunterkommen,“ ſagte ber griesgraͤmiſche 
Etatsrath zu ihr, indem er ihr einen Schlüſſel 
gab. 


da ich nun deſtomehr Grund hatte, ihm ſein 
Unrecht vorzuwerfen, und zugleich. eine Gelegen⸗ 
beit zu finden hofte, dei. unſchuldig Leidenden 
eln Paar Worte zu ſagen. Mittlerweile fuhr 
ich fest Seiner Bess eine Cabi⸗ 
mersprebigt zu haiten. | \ 

„Es ift doch wunderlich, daßen man fo gerne 
glaube, wenn. eine Sache auskoͤmmt, daß der⸗ 
jenige, der eigentlich Urſache zu klagen bar, auch 
ſchuld iſt, daß fir verrathen worden, Eine gute 
Handlung kann verborgen bleiben und nun in 
Gottes eignem Protokoll aufgezeichnet ſtehn; 
aber alies, was nicht aut und fein ift, Eommt 
früher oder fpäter ans Tageslicht. Die menſch⸗ 
liche Natur vermag nicht. anftößige Seheimniffe 


zu bewahren. Man muß mehr als Mitwife 


fer, ſeyn; mitiguldig muß man in fchlechten 
Thaten feyn, um ſie verheimlichen und vere 
ſchweigen 











Ich war innerlich froh uͤber dieſen Befehl, 








| 


fweigen zu können.  Diefe Neigung, dass 
jenige zu erzählen, was einem. anbern zur 
Schande gereicht; dieſe Leichtfinnigkeit, vie 
dasjenige nicht zurücheiten kann, was ein an 
derer ja nicht zu verrathen gebeten, find fteylich 
Fehler, große Fehler; aber id, erkenne darinn 
ein Daar fihere Mittel, die der Höchſte zu ſei⸗ 
nen weilen Adfldren gebraucht. Er will nicht, 
dab man ſich auf das Verborgene im Sändigen 
verlajlen fol; die alte Wahrheit, daß der Vers 
raͤther nicht ſchlaͤft, ſoll unfern boͤſen Lüften zu 
einem Bande dienen, fo wie bie Angſt, die eine 
Folge davon ift, zus erſten Zuͤchtigung desjenis 
gen dient, der ſich zu bofen Thaten hinteiffen lafe 
fen. Wenn ein Bater weder Frau noch Kind 
erkennen will; wenn er in den Serrlichkeiten 
diefer Wels ſchwimmet, da fie mittlerweile Noch 
leiden muͤſſen; wenn fie fid) nicht merfen laffen 
dürfen, baß der Mann, der in dem Luftballen 
des Gluͤcks fo hoch ſteigt, ihnen angehört, und 


fie oͤffentlich an fein Herz druͤcken follte; wenn 


$1 . 
re 


fie nicht an ihn denken koͤnnen, chne bittere 
Thränen zu vergichen; fo muß ein ſolches ſtah— 


lerneg 
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lernes Herz nicht glauben, daß die vielen andern 


Menſchen, die ſie umg ben, dabey gleichgültig 
bleiben, ſich wenig um di: ganze Sache bekuͤm⸗ 


mern, und dag, was fie davon erfahren, vet 


jreigen. 


So weit war ih In meinem Tert gefommen, 


und von meinem Zuhoͤrer, der in aller Stille 
ſaß und die Zähne kmirſchte, auch mit feinem 


Stock zuerſt praeftifime und zulehzt adagia ſpiel⸗ | 


fe, gar nicht geitört worden, als ich in meiner 
Rede auf einmal unterbrochen wurde. 


Neuntes Kapitel. 
Urſache des ploͤtzuchen Laͤrmens. 

Wir hoͤrten ein Geſchrey, ein Pfeifen, ein 
Grunzen, ein Bruͤllen, ein Heulen, ein Bit— 
ten, ein Sanımern, ein Öcgelten, ein Fluchen, 
das exft von Ferne, nachher Immer aber, und 
zuletzt in dem Hofe unter den Fenſtern des Zim— 
mers. Cs war eine folche Bermiſchung von Als 
ierley Tönen, als vermuchliih Noah wuͤrde ges 
hört haben, wenn in feiner Arche, mitten in der 
Menngerie, Feuer ausgebrochen wäre; mitdem 

| Eleinen 
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kleinen Unterſchiede, daß man hier me eine ein⸗ 
zige Perſon hoͤrte, die mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Zunge, ohngefaͤhr wie das 
Rad an einem Spinnrocken, laufen ließ, und, 
alle die Thiere, die nur in eine Leidenſchaft ges 
rathen und einen ſtarken Laut von ſich * 
koͤnnen, mit groͤßerem Gluͤck, als der beruͤhm 
Roſſignol, kreiſchenden Gedaͤchtniſſes, ad 
ahmte. 

Bon einem Augenblicke bie zum andern, bes 
merkte man artikulirte Wörter, um in einem 
mächtig gebietenden, «dann wieder in einem win⸗ 
feinöfiehenden Zone; doch war der Ausruf: 
„Aus der Pforte!“ und nachher: „Kommt 
herauf!“ das deutlichſte. 

„Die männlichen und weiblichen Bedienten, 
die a in der Angſt auf diefes Geſchrey im Hofe 
verſammlet hatten, waren in der großten Unge— 

ne wohin fie auf diefe widerſprechenden 
Defehle ſich zuerſt wenden ſollten. Der gute 
Rath, den ſie gewiß allen andern in derſelben 
Verlegenheit toürden gegeben haben, daß einige 
von ihnen nach der Kammer hinauf, und andere 


aus 


aus ber Pforte gehn, und was zu thum wäre, 

ſehen ſollten, fiel ihnen nicht einmal ein. Sa 
fie wären da noch lange ſtehen geblieben, wenn 
nicht ein gräßliches Gepraſſel, und gleich darauf 
ein beyfpiellofer Anblick fie zum Verſtummen ges | 
bracht hätte, wiewohl 1 den Mund > ** 2 
Dffen hatten, | 


Zehentes Kapitel. Ä J— 
Die Pacht in ihrer Schrecklichkeit. | 
u Die Erſcheinung, die fi nun im Dofe zeige 
te, und vor den Fenſtern, wo der Etatsrarh 
und ich ſaßen, flolz einher trat, war niemand 
anders, als die oftbeſagte Jungfer Brum⸗—⸗ 
iefen. Bi | 
Wenn der aute Vater Horaz fragt: ob | 
man hicht lachen wärde, wern man ein Gemaͤl⸗ | 
de zur Schau geftelle fünde, das einen Menfchen? 
kopf mit einem Pferdehalfe, mit allerley Federn | 
ind unten einen haͤßlichen Fiſch vorſtellte, ſo | 
bat er doc) wohl gedacht, daß ein folches Si 
‚eine Geburt der wildeſten Einbildungskraft, die 
recht nach dent Gegentheil der Natur — 2— 
Wahr⸗ 
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Wohrheit jagt, ſeyn muß "Aber daß eine 
ſolche Sammtutg ven Conttaſten in’ einer 
Perſon nicht unmöglic) IE, das Beweifet das 
Exempel, das ich üt anführen mil, 

Man beliebe in das Grdaͤchtniß zurück zu 
rufen, was ich in dem Anfange des erſtend hrs 
Diefer glaubwarbigen Goeſchicht © vorm der Phy⸗ 
fiognemie der Nacht geſoͤgt habe, und daraus 
artheile man, was aus einer ſolchen Anlage zung 
Schauderlichen werden tübne, wenn ſich die hef⸗ 

tigſten Leidenſchaften darinn tummeln, "und 
wenn ungluͤckliche Zufaͤlle mir dieſen wetteifern, 
wer den ſchrecklichſten Blick geben kann. 
| Zuerſt hatte ſie alſo freylich einen weiblichen 
Kopf, aber mit einem Meduſengeſicht; alſo 
war bier bie erſte Abweichung in dem Gemaͤhl—⸗ 
de, das der König der Dichter für fo ungereimt 
haͤlt. Do hatte diefer weibliche Kopf feine 
graßlichen Sonderbarfeiten. Er war überefl 
mit einer grauen Rinde übergogen und mit tv» 
then Streifen vermengt, ais wenn et. von Mar: 
mer wäre. Eine nahere Beleuchtung wide 
aber meinen Leſern wohl nicht gefall len. 
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Der Hals hatte, ‚wegen ſeiner Laͤnge und 
Bildung, und zumal wegen der Juchten, die 
ihn bekleideten, große Aehnlichkeit mit, dem 
Pferdebalfe, den Hora z mit dem. Menſchen⸗ 
kopf contraſtiren laͤßt; um ſo viel weht, da das 
falſche Haar, das fie an ihr eigenes gebunden 
hatte, wild und ſtruppicht, wie ungekaͤmmte | 
Mähnen, herabhieng. en — * vi | 

Die Bruſt ſtund offen, und hatte eine braune | 
Farbe) wie eine Speckſeite, die unter dem Raͤu⸗ 
chern herunter in die Aſche gefallen iſt; denn fie 
war auch gleichſam von einer Aſchenrinde bedeckt. 


Die Hemdeermel hiengen bey den Händen | 
herunter, und gaben ihr dag Anſehen eines Vo⸗ 
gels mit langen Fluͤgeln. I 

Der Untertheil des Körper vollendete das 
Gemähldee Die Roͤcke waren zerriſſen und flat 
tercen umher, und in den Bruchſtuͤcken entdeckte 
das Auge eine gewiſſe Are von kuͤrkiſchen Klei⸗ 
dungs ſtücken, von groben. blauen Fa die oben 
einem Paar Poſtſaͤcken an Weite glichen, und 
ihr eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der untern 
Hälfte 
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Hälfte einer Melufina, in dem Stande 
des Zaubers, gaben, 


Eilites Kapitel. 
Ertldrung der Unordnung in der Geflalt der Nacht. 

As diefer Cerberus zu dem eingeſperrten 
F:aulein in die Kammer gefommen war, ver 
Eündigte er fein Gewerbe in einem fo gräßlichen 
Tone, und mit fo donnerfhwangern Bedrohun— 
gen, daß das arme Mädchen, das fhon einmal 
die Härte feines Vaters ſowohl phyſiſch ads mo⸗ 
raliſch gefühlt hatte, aanz von Schrecken und 
Furcht überwältigt wurde. 

Als indeſſen der alte Drache mit den Wor—⸗ 
ten: „Ras nimmt denn die Mademoiſelle hier 
vor?“ in der Kammer umberfuchte und fpürte, 
kam die Eleine Schöne nieder zu fich ſelbſt, und 
diefe Miedererfiheinung ihres velligen Bewußt⸗ 
ſeyns zeigte ſich dadurch, daß fie den beften Eins 
fall bekam, den fie in ihren gegenwärtigen Limes 
ſtaͤnden nur haben Eonnte. E 

Sie eilte ans ihrem Sefängniffe, flug die 
Thür hinter ſich ins Schloß, und ließ bie 

C Nacht, 


34 u nm 


Nacht, gleihfam wie verfeinert ſtehen, lief 
fodann die Treppe herunter, und nahm in der 
Angſt ihres Herzens die Flucht über den Hofe 
plaß, dicht unfer den Fenftern zur Pforte hins 
aus, und kam glücklich auf die Gaſſe, da fid) 
bey diefer ploͤtzlichen Retirade gerade feiner von | 
den Leuten in dem Hefe fand. | 

Mittlerweile dauerte bie Verſteinerung dee 
Nacht nur einen Augenblick. Sie fing gleich 
en die Vokalmuſik zu machen, wopon wir im 
legten Kapitel eine ſchwache Befchreibung gegen 
ben haben, und gad, da fie fich eingefperrt fand, 
und da fie durch das Fenfter fahe, wohin ſich 
das Fräulein rettete, die gedachten toiderfpres 
chenden Befehle, 

Da fie bie Thuͤr nicht oͤffnen, auch nice ein⸗ 
ftoßen fonnte, fo machte fie fid an ein Seitens, 
fenfter, welches fie aber zum Ungluͤck felbft hatte 
zunageln laſſen. Sie machte alfo mit ihren 

Kiefenfänften ein fo großes Loch datinn, daB 
fie hindurchſchluͤpfen konnte, welches fie auch, 
vermistelft eines angefeßten Stuhls voliführte, 
wiewohl auf Koften ihrer Kleider, die von den 

Ä gemach⸗ 
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gemachten Splittern wohlmeynend zurlckgehal⸗ 

ten wurden, wobey denn auch Geſicht, Hals 
und Arme viele Ritzen bekamen. 

Indem fie nun arbeitete, alles was fie konn⸗ 
te, um in ihrem Sprunge über ein offene 
Geſchirr voller Aſche, das unter dem — 
fund, wegzuſetzen, ſo bewirkten die gedachten 
Splitter dadurch, daß fie in ihre Kleidungsſtuͤ⸗ 
den faßten, fo viel, daß ber aanze Enochenreiche 

Korper, wie alle ſchwere Maffen im Fallen kei— 
nen Sagen machte, fondern fenfrecht mit dem 
Kopf zuerft in die Afchentonne ſtuͤrzte. 

Da fie vor Wuth geheult und geſchaͤumt, 
und von der Anſtrengung ihrer zerſtoͤhrenden 
Kraͤfte, ſtark geſchwitzt hatte, ſo haͤngte ſich 
gleich eine dicke Rinde an Geſicht, Hals und 
Bruſt, wovon fie dag erwähnte marmorne An 
fehen bekam. 

Daß fie gleichwohl, nachdem der Kopf glüc: 
lich in die Aſche gekommen, mit dem üßrie 
gen Theil ihrer Knochen überfchlagen mußte, 
fann man. wohl denken. Sie raſſte fi je 
doch ohne an Naſe und Kinn, die bey ihrer 

an Nie⸗ 








Niederfahrt in die Afchentonne viel gelitten hat— 
ten, zu denken, gefhmwind wieder auf; als fie 
aber an die Treppe kam, hielt ein Haldzerriffes 
ner Nod fie noch an das Fenfter feſt, und ver 
urſachte eine neue Eulbute, wodurch dieſes Frag: 
ment vollig abgeriffen wurde. 

Ale diefe Bewegungen giengen jedoch ohne 
weitere Knochenverletzungen ad. Ste zeigten, 
von welcher feltnen Güte das Zimmerwerk ih— 
reg Körpers war, fo dag fie in den älteren Zetr 
ten, bey Belagerungen, als ein lebendiger 
Mauerbock Hätte dienen koͤnnen. 

Auch nach der andern Culbute hob fie fih in 


ihrer heftigen Leidenfchaft und Ungedult ſo leicht, 
als ein eilfereiger Müblenflügel von der Erde, 
woruͤber er wegfährt, und fie fptang fo leicht 
hinunter in den Hof, als eine kleine Nuͤrnber⸗ 
ger Puppe tanzt, wenn man. auf den Tifh 


ſchlaͤgt. 
Zwoͤlftes Kapitel. 
Apologie der Nacht. 


Du fragſt vielleicht, frommer Leſer, was 
eine fo ſproͤde und ſchaamhafte Dame, als die | 
alten 
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alten Ssungfern gerne find, mag bewogen haben, 
fih in die Gefahr zu ſetzen gequerfcht und vers 
roundet, ja, was unendlich viel mehr ift, von 
dem unteinen und lüfteınen Auge gemeiner 
Kerle befchauet zu werden. Aber fo weißt du 
nicht, daß diefe Gefchopfe, wenn fie fich einmal 
dem Has, den die jungen Mädchen fo leicht bey 
ihnen erwecken, überlaffen haben, alles andere 
vergeffen und befeitigen. | 
So gieng es auch bir. Sich in einem fo 
laͤcherlichen Zuftande, mit ſchwer bleſſirten Roͤ⸗ 
cken und halb offenen uͤbrigen Bedeckungen, vor 
Kutſcher und Hausknecht ſehen zu laſſen, waͤre 
fuͤr ſie ſchmerzlicher als der Tod ſelbſt geweſen; 
aber ſich nicht an einer Nichte zu raͤchen, die 
ihr lange ſchon, als eine erkannte Schoͤnheit, 
ein Dorn im Auge geweſen war, und die ſie 
nun durch ihre Flucht und dag ausgeuͤbte Ver 
geltungsrecht zu billigem Zorn gereizt hatte; — 
diefen Uebermuth nicht zu frafen, das mar 
ärger, 
Charlotte war ihrem Vater ungehorfam; 
fie liebte einen jungen Menfchen, der fo .tief 
€ ; unter 
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unter ihrem Stande war; fie hatte dieſe Liebe | 
vor einer Perſon, Die bey ihe die Stelle einen 
Mutter vertrat, verborgen; file hatte dem pe⸗ 
vemtorifchen Öegenbefehle dieſer Muhme nicht 
Folge geleiſtet; fie hatte ihrer rechtmaͤßi ßigen 

keiten! 


Mache fogar getrotzt; welche Abſcheulich 


Es war alſo die Sache der Tugend, die ſie 
fuͤhrte; es war fuͤr die Tugend und fuͤr gute 
Sitten, daß ſie ſtritt, und das rechtſchaffene 
und ehrliebende Maͤdchen, das dergeſtalt eine 
ſuͤndige Nichte entweder auf den rechten Weg 
zuruͤck, oder zur wohlverdienten Strafe bringen | 
wollte, würde Ehre von ihrer Großthat gehaht | 
Haben, wenn fie auch vor jedermanns Augen | 
geftanden hätte, wie ein ‚anderer duͤrrer Baum. 


Dreyzehentes Kepitel 


Ein alter Bekannter tritt auf, bleibt aber nur in 


der Couliße. 


Die Amazone ftund da, und rief die Leute 
mit heftigem Geſchrey an, zu der Pforte hin⸗ 








aus zu eilen, welches fie auch thaten, wiewohl | 


mit e Zeitverluft, weil fie diefeibe zuge | 
ſchla⸗ | 


| 
| 


fefanen fanden, und den Schluͤſſel daran ver⸗ 
mißten. Mittlerweile machte der Etatsrath 
ſich auf von ſeinem Sitz, oͤffnete das Fenſter, 
und frug, was es da zu thun gaͤbe, und wo 
Eharlotte bliebe. 
| „Sie hat das Rei —— genommen; ant⸗ 
wortete die Nacht. „Sie iſt davon gelaufen, 
und ich kann dieſe rl, nicht ſo weit beine 
gen daß fie ihr nachrennen. Sie wat fb 
ſchlau, die Eleine Here, daß fie die Kammer⸗ 
thuͤre hinter mir zuſchlug, und mic) da ſtehen 
Ueß, als eine Thoͤrinn. Und da id mid in 
Ime: inem Schweis und Blut bemühe wieder loß 
zu kommen, fo ſtehet dieſes Vieh hier und 
aſt ale eben fo viele Gaͤnſe, wenn es wetter⸗ 
| feuchter. * 
Sie wurde in ihrer lebhaften Rede untere 
brochen, da die Leute, gleichſam einſtimmig, 
riefen, daß das Fräulein den Schluͤſſel mitger 
nommen hätte, und daB fie nun feinen Rath 
| müßten. Darüber gerieth nicht nur die Nacht, 
| fondern aud) der Etatsrath felbit in die beftigfte 
Leidenſchaſt, fo daß der letztere Fein äkjameljE 
——— haͤn⸗ 
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bängendes Wort hervorbringen Eonnte, da ins | 
deſſen die erſtere mit großer Gelaͤufigkeit fchalt 
und wetterte. 

Es währte jedoch nur einen Augenblick nach 
der Entdeckung dieſer Kriegsliſt, woruͤber ich 
mich in der Seele freuete, und man war ſchon | 
im Degriff den Hauptfchlüffel zu hohlen, als man 
hörete, dab von außen jemand den Schluͤſſel in. | 
das Loch ſteckte, und es zu öffnen verfüchte, 
welches auch endlich glückte. | 

Es war ein wohlgekleidetes Dienſtmaͤdchen, 
dag, wie fie it berichtete, am Ende der Straße | 
dem liebenswuͤrdigen Flüchtling begegnet war, 
Sie hatte das Fräulein fchon von ferne aus der 
Pforte entwifchen fehen. Es war einem ältlie 
chen Studenten begegnet, und hatte, mit aufe 
gehobenen Händen, etwas zu ihm gejagt, as 
wenn es ihn um Huͤlfe bite. Der Student 
hatte es auf die Schulter geklopft, und es war 
eilig mit ihm gegangen, da denn ber Geleits⸗ 
mann, von Zeit zu Zeit, in einer fremden 
Sprache vor ſich geredet hatte. An der Ede 
‚der Gaffe hatte ihr das Fräulein den Schluͤſſel 
zuge⸗ 








| 
| 
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zugeſtellet, und ihr das Haus bezeichnet, wo 
fie ihn wieder dinbringen koͤnnte, womit fie jer 
doch nicht eilen moͤchte. 


Vierzehentes Kapitel. 
Die Sache bleibt unentſchieden. 


Man erfuhr nun, daß der ſchoͤne Ausreißer 
in eine Gaſſe umgedrehet hatte, wo vier andere 
Gaflen in einer ganz kurzen Strecke zuſammen— 
liefen, und wo es daher ohnmoͤglich ſeyn wuͤrde, 
ibn ſchleunig genug zu verfolgen. Man ents 
ließ das Mädchen daher mit offenbaren Zeichen 
des Misvergnügeng, wiewohl es berechtiger war, 
für den wiedergebrachten Hausfchlüffel einen ſchoͤ⸗ 
nen Dane, wo nicht gar ein gutes Trinkgeld, 
zu erwarten. 


Daß der ältliche Student wohl niemand an⸗ 
ders, als mein griechifcher Freund gemefen war, 
das konnte ih mir, aus feinen vermuthlich las 
teinifchen Ausrufen, vorftellen, und ich nahm 
mir vor, fo bald ich ihn irgendwo anträfe, für 
diefen wichtigen Dienft, den er nicht nur dem 

€ 5 Fluͤcht⸗ 
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Fluͤchtling, fondern in diefem mir ſelbſt, Bes 
wieſen hatte, vecht herzlich zu danken. 


Die Nahe war mittlerweile vor lauter 
Grimm heulend in ihr Kabinet gegangen, um 
ſich umjutleiden ; ber Eratsrath aber huͤpfte vor 
Ungedult in dem Zimmer umher. | 


„Das ift alles Ihre Schuld,“ fagte er, 
„Diele Kupplerey mit dem elenden ungen h 
iſt die Urfache des Lingehorfams meiner Tochter, 
und wird aud der Grund ihres Ungluͤcks wer⸗ 
den,“ 


„Einen elenden $ungen nennen Sie ihn?“ 
verſetzte ich. „Er iſt weder arm, noch von 
ſchlechter Abkunft, noch ſonſt veraͤchtlich. Ich 
kenne ihn, und das thun Sie nicht. Er verdient 
die größte Siebe und Achtung. Mit Stolz wuͤrde 
ich ihn meinen Sohn nennen; aber bat mir bie 
Natur diefe Freude verfagt, fo hat mir das 
Süd fie gegeben. Er bat feinen Vater vers 
Iohren; ich trete an defien Stelle, Er fol 

mein Sohn und Erbe feyn. Alles, was id) in 
dies 
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dieſer Welt noch ausrichten kann, fell ihm zu 


gute fommen, und etwas Fann ich doch noch 
ausrichten; denn wenn ich gleich keine Perſon 
von Range bin, ſo bin ich doch ein ehrlicher 
Mann, und ich darf ſagen, bey allen, die 
mic) kennen, geachtet und geſchaͤzt. Wenn 
Reichthum und ein guter Name zujammenkons 
men, fo tbun fie fehe viel; wenigſtens mehr 
als Schmeicheln und Kriechen, und alle ſchnoͤde 
Künfte, die der, der an ſich Leinen Werth her, 
gebraucht, um ſich das Anſehen zu geben, als 
wenn er einen Werth Härte. Ich gelte zuver— 


laͤßig eben fo viel bey den Großen und Maͤchti— 


gen, als ein Baron, der nichts weiter iſt, 


als — Barın. Mit einem Wort: wollen 


Sie die Freude Haben Ihrer liebenswuͤrdigen 
Tochter wahre Gluͤckſeligkeit zu bewuͤrken, ſo 
geben Sie ihr den jungen Menſchen, den ſie 
liebe. Er iſt ihrer werth; er kann eine Date 
they thun, worum ihn taufende beneiden wuͤr⸗ 
den; er kann die fünfte Kaufmannseochter im 
ganzen Lande zur Ehe bekommen; aber er liebt 
das Fräulein Fabian weit mehr, — « 


„Auf 


’ 
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„Auf das Fräulein Fabian darf er feine | 
Anfdyläge machen; darans wird nichts. Sch 
babe meine Urfachen.“ 


„Ich errathe diefe Urſachen. Es ift Ih—⸗ | 
nen nicht um das Wohl Ihrer Tochter zu thun; 
fie foll nur ein Mittel werden, Sie noch höher | 
empor zu heben. Auf ihren Nücken wollen Sie 
gleich, jenem Barbaren, den Fuß feßen, um 
noch höher zu ſteigen.“ 


Bey biefen derben Worten, die gar nicht 
in einem milden Tone vorgebracht wurden, ges 
rieth er in den heftioften Grimm. Ich weiß 
auch nicht, was daraus geworden wäre, wenn 
fih nicht in demfeiben Augenblid ein Freund 
vom Haufe eingefunden hätte, 


Funfzehntes Kapitel. 
Eine von den Nevolutionen in der Liebe. 


Der Freund vom Haufe, der gerade in dieſem 
fritifchen Zeitpunkt zu dem Etatsrath fam, war 
der Baron des anmuthigen Fränleins anmuth⸗ 
loſer Anbeter. 

Er 








Er hoͤrte von dem erzuͤrnten Vater und der 
raſenden Muhme, bie nun das Aeußerliche 
einer Harpye verlohren, das Innerliche aber 
behalten hatte, alles was mit ſeiner ſchoͤnen 
Braut vorgegangen war; er ſagte aber bey dem 
ganzen Bericht nicht ein einziges Wort. 

Ohne mic an die Urfache, die dieſes Stille 
ſchweigen haben mochte, im gerinaften zu keh⸗ 
ven, vollzog ich den Entichluß, den ich gefaßt 
hatte, und wandte mid) an den Mitbuhler meis 
nes Lieblings. Ich erzaͤhlte ihm ſeine ganze 
Liebesgeſchichte, woraus ich aber alles dasjenige 
wegließ, was die Holſteiniſche Charlotte be— 
traf; dahingegen vergaß ich nicht das edelmuͤ⸗ 
thige Anerbieten der ſchoͤnen Louiſe a 
anzufũhren. 

Darauf gab ich ihm zu bedenken, ob es nicht 
Suͤnde waͤre, zwey tugendhafte Liebende zu 
trennen, und ob es nicht wider ſeine Wuͤrde 
ſtritte, ſich einer Perſon zu bemaͤchtigen, deren 
Herz er niemals gewinnen wuͤrde. Sch frug 
ihn, ob er nicht, als ein Zweig eines uralten 
adelichen Stammes noch fo viel von der Ritter⸗ 


tugend 
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tugend feiner Vorfahren übrig hätte, daß er ſich 
eines unglüclichen Mädchens annehmen wollte, | 
Die fein anderes Verbrechen begangen, als daß 
fir ſich von einem jungen Menſchen einnehmen. 
laffen, an dem man boch nichts anders auszuſe— 
Bon hätte, als Daß er nicht von befferer Ertraß | 
tion,» als ihr eigener Vater feihf waͤre ‚und 
mas feine ehrwuͤrdigen Ahnmen ſagen ey 
enn fie E onnten aus dem Grabe aufftehen und 
enfsben, wie Schoͤnheit und, Tugend durch 
Zwangmittel und vieleicht gar durch Mishands 
lungen, Senöthlaet würden, fih in feine Arme 


zu we m In. wa nur einem nech haͤrteren Schick⸗ 


Hey dieſen Worten, wobey ich freylich viel 
ante, wiewehl das Megärengefihe der Nacht 
mich Boch. auch nicht wenig thaͤtliches vermuthen 
ließ, brach dieſe in ein Spottgelaͤchter aus, wel⸗ 
ches ohngefaͤhr einen ſolchen Laut gab, als wenn 
ein großes Weinfaß mit Heftigkeit geſpuͤhlt wird; 


„Misha andlungen!“ bruͤllte ſe. „Ja, bat 
fi wohl! Was fie bekommen hat, davon 


kann fie Nutzen haben. Deſtoweniger wird fie 
fuͤrch⸗ 
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fuͤrchten ihre eigene Fauſt zu gebrauchen, wenn 
fie einmal das Regiment im Haufe führen fell. 

Der Etatsrath wurde ungemein beſchaͤmt, 
als die alte Furie, feine Sechwiegerinn, die 
Haͤrte, die ſie ſich gegen das Fraͤulein erlaubt 
hatte, ſo frech geſtund; aber er verſtummte ganz, 
als der Baron aufſtund, mir die Hand gab, und 
folgende Rede hielt: 

„Mein Herr Prokopius, Sie haben ſtarke 
Gruͤnde angefuͤhret, um mich zu uͤberreden, daß 
ich mich des ſchoͤnen Fraͤnleins annehmen ſoll. 
Ich fühle mit Wonne in diefem Augenblick, wie 
ſchmeichelhaft es ift, ſich unfterbliher Vorfahren 
mit dem Bewußtſeyn zu erinnern, daß man 
auftichtie wünfcht in ihre Fußſtapfen zu treten. 
Ich ſchaͤme mid) nicht zu bekennen, daß ich inich 
zuweilen meines Namens unwuͤrdig gemacht 
babe. Aber ich wurde von einem Strohm bins 
geriſſen; ih ſchwelgte nicht allein mit. adelichen, 
fondern auch mit. bürgerlichen Zechbrüdern.. DL 
mein Herr, wie glücklich wären junge Leute, 
wenn es keine Schmaroßer und Neuchlev gabe! 
Doch, wie geſagt, Ich fühle die Erniedrigung, 

wozu 


wozu ich ſchwach genug geweien bin, zu vere 


fallen; aber ich fühle aud) das aufrichtige Vers 


langen, ben Verluſt, den ich mir ſelbſt zugefügt 
habe, zuerjeßen. Es ift indeffen gar wicht die | 
Wirkung Fhrer Vorſtellungen, wiewohl dieſe 
mich vielleicht erſchuͤttert haͤtten, daß ich eine | 


ſolche gänzliche Veränderung in meinen Gefins 


nungen bemerfe. Dein, in aller der Zeit, da 
ih mit dem Fräulein Fabian umeieng, hat | 
ihre anbetenstwürdige Tugend auf mein Herz ges | 
wirkt. Könnte man eim ſolches Mädchen lie⸗ 
ben, und gleichwohl in Thorheiten hangen bleis | 
ben? Sch hegte die heftiofte Liebe zu ihr; aber 
eine Liebe, die eben fo rein ift, als fie ſelbſt. 
Sie gluͤcklich zu fehen, iſt mein feurigſter Wunſch; | 
ich habe aber ſchon lange gemerkt, daß fie esmit | 
mir nicht werden koͤnnte. Gluͤcklicherweiſe er 
hielt ich geftern Abend eine Nachricht, daß fie 
mich zu ſprechen wuͤnſchte. Ich kam, nnd fie | 
eröfnete mir ihre ganze edle Seele, mit einem | 


Zutrauen, dag nur ein Ungeheuer hätte betrüs 


' gen Eonnen. Ich legte zwar die Maske noh 


nicht ab, worunter ich mich fo lange verftellt 
habe, 

















babe. Zu Kaufe fand Ich einen Brief aus Hol⸗ 
flein, der mein Schickſal gänzlich entſchied. Les 
fen Sie ihn, wenn Sie belieben. « 


Sechszehntes Kapitel. 
Wie es mit diefer Revolution zugegangen. 
Der Brief, den mir der Baron zu lefen gab, 
war in franzöfifcher Sprache geſchrieben, und 
enthielt ohngefaͤhr folgendes: Ein Frauenzim— 
mer, das mit ihm im einer zartlichen Verbin 
dung geftanden harte, jedoch von ihm war vers 
faffen worden, feit der Zeit aber gleichſam ver 
ſchwunden gewefen, und monad) er ſich vor kur⸗— 
jem wieder erkundiget hatte, that ihm datinn 
‚gu wiſſen, daß fie von einer langſamen Abzeh⸗ 
tung befallen worden, und daten zu flerben et» 
wartete, ihn aber vor ihren Ende noch einmal 
ſehen und deshalb nach Koyerhagen reifen wollte, 
daher fie ihn bet, feinen Aufenthalt daſelbſt 
nicht zu verändern, damit fie ihn noch da frefe 
fen und von ihm auf ewig Abſchied nehmen 
koͤnnte. 
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As ich diefe traurige Epiſtel gelefen hatte, | 
fuhr dev Baron in feinem Berichte Fort. 

„Diefe Perſon habe ich einmal auferortente 
lich geliebte, und bin ihr nicht weniger werth | 
geweſen. Jedoch damals war ic) in einen vers 
traulichen Umgang mit Leuten gerathen, die mir | 
dag vermeynte och bes Eheſtandes, mit fo ge— 
häffigen und lächerlihen Farben abmahiten, daß | 





derfelbe mir ganz verleidet wurde, und das 
wirklich meinem Herzen theure Frauenzimmer 
zufeßt in der Seele gekraͤnkt, fih meinem Uns 
gange entz0g, und gar unfichidar wurde, da fie 
denn meine damaligen Grundſaͤtze wird in der | 
Stille beweint baden. Mein Stelz bielt mich 
eine Zeitlang ab, den erften Schritt zu einet | 
Ausfohnung zu thun; doch bald erfundigte ich 
mich nach dem Ort ihres verborgenen Aufents | 
halts, und wuͤnſchte nichts mehr, als das Une 
recht, das ich ihr gethan hatte, auf eine gefeke 
mäßige Art zu vergäten. Ich Horte aber nir- 
gends etivas von ihr. ch 
„Als alle meine Verſuche fruchtlos waren, — | 
fagte er, indem er fih gegen den Etatsrath 
| wandte, 
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wandte, „ſo bewarb ich mich um Ihre Fraͤulein 
Tochter, ohne jedoch eine herzliche Reue über 
meine begangene Untreue erſticken zu koͤnnen, 
die fir auch, durch ihr Bezeigen gegen mid), im⸗ 

zerfort nahrte, Ich dachte fie diefen Morgen | 
mit dem Geſtandniſſe meiner andermweitigen und 
ältern Liebe, und mit der angenehmen Nach— 
richt, daß ich ige fie nicht weiter beunraßigen 
würde, zu überrafhen. Sie it weg; aber 
fie fol wich fon kennen lernen. Mit Treue 
den werde ich aus allen Kräften dazu helfen, daß ſie 
mit einem andern glücklich wird, da ich von einem 
fo achtungswuͤrdigen Mann, als Herr Bros 
kopius ift, überzengt werde, daß dieſer An- 
dere fie verdient, Das bin ih ihr ſchuldig; 
denn fir hat mir dadurch eine Wohlthat erwie⸗ 
fen, daB fie mir ein Muſter vorgeſtellet hat, 
das ih freylich nicht wÄrdig genug nachahmen 
kann. Sa, iin wollte Beute für fie gebeten ha— 
ben ; in dieſer Abſicht kam ich Her, Ich wollte 
alle Beripreckungen gegen Sie, mein Herr 
Etatsrath, die Ihnen bekannt find, wiederholt 
haben, wenn Sie mir erlaubt Hätten, die 
DD 2 Hand 
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Hand Shrer Tochter in die Hand ihres Gelleb⸗ 
ten zu legen. Sch kann mich aber nicht mehr 
wegwerfen ; der bimimlifhen Charlotte 
eignes Werk muß zu fEolz Dazu feyn. Und nie 
derträchtig waͤre ich ja, wenn ich benjenigen eva 
bitten wollte, ver an das vollfemmenfte Ges 
ſchoͤpf bat die Hand legen lafıen. Aus gekraͤnk⸗ 
ter Eitelfeit haben Sie fih an der Schuldloſen 
vergangen; Sie Gaben fie wie eine Sklavinn 
behandelt, die ſich nicht wollte verkaufen laſſen 
Sc wuͤrde mich fchämen, eines folhen Barba⸗ 
zen Schiwiegerfohn zu werden. Niemals werde 
ih) aufhören Ihre ungluͤckliche Tochter zu vereh⸗ 
ren und zu bedauern; aber Ihnen und dem Hand⸗ 


langer, der Ihrer fo würdig iſt, werde ich allen 


‚zeit mit der verdienten Verachtung begegnen, 


Er kehrte fih darauf zu mir. „Herr Dros 
kopius,“ ſagte er, „laſſen Sie uns gehen; wir 
wollen uns bemühen, den Aufenthalt des klei— 
nen Flüchtlinge ausfindig zu machen, und fie 
gegen einen graufamen Vater zu beſchirmen.“ 


Sieben⸗ 








Siebenzehentes Kapitel. 

Mirkungen diefer bekannt gemachten Bekehbrung. 
So wie er redete, verſchwand alles Unanges 
nehme und Anſtoͤßige, was feine Perfon vorher 
gehabt hatte, vor meinen Augen. Ic) fahe eis 
nen würdigen Kavalier, der wirklich mie feiner 
Geburt den Werth vereinigte, ber allemal mit 
Wohlgebohrnen und Hochwohlgebohrnen verbuns 
den feyn ſollte. Was der bekannte: reblicher 
worthaltende Kaufmann an der Börje ift, das 
iſt der Edelmann, der wahre Ehre hat, in ſei— 
nem Kreiſe. Dahingegen mag er von Srafen 
und Baronen abftammen, und nicht als Menfch 
und Staatsbürger feine Pflicht thun, fo iſt er 
weder mehr noch weniger, als eine Art von 
ſchlechten Bezahlern, ja ein betrügerifeher Ban⸗ 
querottier, der fih auf eine unerlaubte Weife 
die öffentliche Achtung zumensden will, ‚Seine 
Thel und Würden find gewiffermaaßen Papier⸗ 
geld, das er nice mit baarer Valuta einwech—⸗ 

feln kann. 
sch fiel den befehrten. Baron um ben Hals, 
und wänfchte ihm Glück zu feiner. Wiedererſchel⸗ 
; | nung 


rung in dem Reiche dev Tugend und Ehre. Er 


drückte mich an feine Bruft, und flattete mir 


den Dank eines gerühtten Freundes ab. 

Der Etatsrath fa mittleriveile, ohne ein 
Wort vorzubringen, auf feinem Stuhl, und 
tieß den Kopf tief herab auf die Bruſt bangen. 
Die Nacht, die zwar den größeren Unordnun⸗ 
gen In ihrem Anzuge adgeholfen, doch wegen 
der häufigen Ueberbleißfel der Aſchenrinde u. ſe w. 
noch mit einer Handlangerinn der Maurer ſo 
ziemliche Aehnlichkeit hatte, las, gleichſam auf 
Andacht erpicht, in dem vor ihr liegenden Ge⸗ 


ſangbuch, und ſprach dabey etwas abgebrochenes 


und unverſtaͤndliches zwiſchen den Zaͤhnen, als 
weni fie mit dem Verfaſſer des Geſanges ha⸗ 
derte. 

Ehe wir Abſchied nahmen, kamen die abge⸗— 
ſchickten Domeſtiquen zuruͤck, und brachten die 
traurige Nachricht, daß fie durchaus nicht haͤt— 
ten erfahren koͤnnen, welchen Weg das Frau: 
lein genommen, bey welcher Zeitung die Muhme 


auffuhr, und ihnen fämnmtlic den Namen 


Schaafskoͤpfe und dummes Vieh gab, auch fih 
ſelbſt 
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ſelbſt erbot, den jungen Ausreißer wieder einzu⸗ 
holen. 


„Dann werden wir ſehen,“ ſetzte ſie hinzu, 
„08 fie werth iſt weggeworfen zu werden, weil 
ein Vater das gethan hat, was jeder Vater 
thun muß. Aber, laß ſie laufen; ſie werden ſich 
ſchon bedenken. Hinten nach kommen die bes 
ſten Gedanken. Wir wollen nur die Ohren 
ſſteif halten men Frere; wir wollen thun, als 
| wenn wir ihre Spisen und Ihre Sloffen nicht 
hörten; das wird fich hinterher ſchon finden. 
Mittlerweile muß die alte Magd auf die Pforte 
wohl Acht haben, bis daß ich wieder fomme; 
man kann nicht zu gleicher Zeit der Haaſenjagd 
und des Yaalfanges wahrnehmen.“ 


Sie gieng un in ein Seitenzimmer, ver 
muthlich um fich da mobil zu machen; ehe fie 
aber wieder hereinfam, Gatten wir uns fehon 
mit einigen wenigen Büdlingen und Scharr⸗ 
füßen- empfohlen, | 


Da | Acht⸗ 


Achtzehentes Kapitel. 
Eine kurze, aber vertraute Inferredung. 


Als wir draußen waren, gab mir ein huͤb— 
ſches Mädchen einen Wink, Ich erkannte fie 
fogleih an ihrem ſchoͤnen Geſichte und an der 
Achnlichkeie, bie fie mit ben Fräulein Fabian 
hatte, wie auch an den Thränen, die ihr noch 
in den Augen ſtunden, und die ihre Theilnahme 
on dem traurigen Schickſal ihrer Goͤnnerinn 
zu erfennengaben, 


Indem fie bey mir worbey ſtrich, faate fie 
ganz leife zu mie: „Das Fräufein läßt Herrn 
Prokopius grüßen, und ihn wiſſen, daß 
fie zu der Jungfer Ynding gegangen iſt.“ 

Dieſe Anzeige war mir unbeſchreiblich lieb, 
und der junge Bote erfuhr ſogleich die Wirkung 
meiner Freude. Ich ergriff das liebe Maͤdchen 
bey der Hand, zog in der Geſchwindigkeit ein 
Paar Dufaten aus der Taſche, und druͤckte 
ihr. diefelben in. die. Hand, wobey fie denn aus 
genblicklich fo vofentarh wurbe, als bie alte 
Iris jemals geweſen feyn mag. 
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Ich waͤre gerne ſtehen geblieben, und haͤtte 
die huͤbſchen Augen und den niedlichen Mund 
diefer Vertrauten der bezaubernden Charlotte 
noch ein wenig betrachtet; ich durfte mich aber 
um des Barons willen nicht aufhalten, 

Er frug mid, ob das Mädchen vielleichs 
den Aufenthalt des beklagenswürdigen Fluͤcht⸗ 
lings wüßte, und ich offenbarte ihm, zu wen 
fie ihre Zuflucht genommen, und bat ihn, aus 
gendlicklich nad) dem Hanje zu fahren, wohl 
fie fih vermuthlih in eines Miethkatſche Deges 
ben hätte. Sch wollte nur Melffen in dem 
Nofenburger Garten aufſuchen, und ſodann 
gleichfalls mich mit ihm dahin begeben, 


Neunzehentes Kepitel, 
Was war nun hier zu thun? 


Ich traf meinen jungen Freund ganz muth— 
loß und verdrießlich. Er war auf allen den 
Schiffen geweſen, die feit at Tagen von Sons 
derburg, Apenrade und Flensburg gefommen 
waren. Seiner Eonnte ihm von einer Sungfer 
Earfiens etwas fagen; nicht ein einziger 

D 5 von 
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von allen den Schiffern war demjenigen aͤhn⸗ 
lich, mit dem wir die Holſteiniſche Charlotte 
gefehen harten. 

Was follte man nun von dieſer wechfelweifen 
Erſcheinung und Verſchwindung urtheilen ? Ein 
Geiſt mußte uns wohl zum Beſten haben. 

Ohne ihm einen weıtern Aufſchluß zu geben, 
bet ich ihn mit mir zu gehen, ba er für feinen 
Zeitverluft reichlichen Ecrſatz finden wuͤrde, wenn 
er erſt an Dit und Stelle waͤre. Er gieng 
ganz mechaniſch mit; ich ſahe aber wohl, daß 
die Kopenhagener Charlotte wiederum die 
Oberhand uͤber die Hoitteinifche gewonnen hatte, 

Jedoch da wir durch die Gotherſtroße ‚und 


dag Haus vorbeygiengen, worin id und... 
Meiffen vor vier und zwanis Stunden ein 
ſo wunderbares Abentheuer befanden harten, 


flopfte jemand im zweyten Stechwerk 


Feuſter. 
Ich blickte hinauf, und erkannte die — 
Seraphina, die noch den Kopf eingewickelt, 


und die Wangen bleich und blaß hatte, aber 


deren Augen von Freude. matt funfelten, Sie 
winkte 
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winkte uns beiden mit einem gewiſſen Feuer, 


daß wir ja herauſkommen möchten. 


Jhr holdſeligen Leſerinnen, beſtimmt nun, 
ob wir ung zu dieſer Sirene zum zweyten— 


. male wagen fellen. Iſt es ficher fich von neuem 


mit ihr einzulaſſen? Freelich hatte fie geſtern 
Abend ebenfalls eine Bekehrung zu erkennen 
gegeben; ader wie kam fie denn wieder in den 


‚alten Tempel der Wolluſt? Sie war, allem 


Anfhein nad), außer Stande, die gewoͤhnlichen 
Libationen zu begehen, und doc ſchien fie bey 
dern Anblick des jungen Holleiners von neuem 
zu entbrennen. . 
Ach! es fielen mir die Worte des alten Lies 

deb ein: 

„Uls der Kranke genas , | 

„Ward er noch Ärger, denn er was.“ 


Zwanzigſtes Kapitel, 


Ein freywilliger, ein halbgezwungener und ein ver⸗ 


geblicher Schritt. 


Als wir vor dem Hanfe der bekehrten, aber 
wie ich fürchtete, zuruͤckgefallenen Sünderinn, 


fo 
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ſo in. Zweiſel ſtunden, ch wis hingufſgehen ſoll⸗ 
fen oder nicht, ſprang mein Holſteiner mit den 
Worten; „O! run haben wir gewonnen! Yun 
haben wir gerennen!“ davon, wie ein Hirſch, 
und immer nach deg Königs Neumarkt zu, 


Sich ſahe Fein Franenzimmer, werben er 
“ von feinen beiden Geliebten hätte erfenken 
innen, Da er aber weiter Sinunter gefome 
men sten, Benierkte Ich, =af un ser Seite 
eines fehweren großen Üfanzez dleng, umd daß 
er, indem er eek au ſchien, um 
mit diefer lebendigen Maſchine gleichen Schritt 
zu halten, fih, wie aine Son en im, 


mer gegen biefen Koloß wandte. 
ZIR Wr 

Ehe ich Zeit harte in den Schubladen meins 
Gedaͤhtnißes dieſen Bernhard Silly, 
oder vielmehr dieſen Butterbrodt, wieder 
aufzufuchen, trat ein Bedienter aus der Thuͤr, 
und bar mic), feiner Herrſchaft die Ehre und 
dag Der gnuͤgen zu erweiſen, und mich einen 


Augenblick hinauf zu bemühen, da fie ja ange⸗ 


tegentlich mit mir zu ſprechen wuͤnſchten. 


Ich 
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Ich frug ihn, wer ſeine Herr ſchaft waͤre, 
und bekam zur Autwort: „Ho frath Monte 
fur, Sch beſchaͤftigte mid) nun nie der 
Erinnerung aller möglien Hofraͤthe, Be ih 
jemals gekannt hatte, wurde Aber darinn 608 
ſtoͤhrt. | 

Denn derſelbige Here Hofrath flog gleichſam 
die Treppe herunter, faſſete mich, jedoch) mit 
großer Hoͤſtichkeit beym Arme, und zog mich 
herein in das Haus. Es hatte defer Auftritt 
Bine entfernte Aehnlichkeit mit den geisältfamen 


Bemühungen gewiſſer Frauenzimmer, zumal 


in Amſterdam, mit vorbeygehenden Fremden, 
Alten und Jungen, Vekanntſchaft zu machen. 

As er mich In die Thuͤr gezogen hatte, 
umarmte er mich auf das liebreichſte und era 
kenntlichſte als feinen größten Wohlthaͤter, 
dem er die Rettung ſeines Lebens zu danken 
haͤtte. 

Es war in dieſer Viertelſtunde mein Schick⸗ 
fat, daß ich feinen Menſchen wieder zurecht 
bringen konnte, und ich fiund noch ganz vers 
wundert, wer in aller Welt das ſeyn möchte, 

da 


da der beſer doch gewiß leicht. etrathen wird, 
wer dieſer Herr ſeyn mußte. | 

Sin demfelben Augenblick, noch ehe die Thür 
konnte von dem Pedienten zugemacht werden, 
The ich eine Eleine Perſon vor wir, die ich 
ebenfalls zu kennen glaubte, die ich aber auch 
nicht in meinem Gedaͤchtniß wieder fand. 

Diefe Heine Derfon batte noch einen andern 
bey ſich, der mir gleichfalls halb bekannt, halb 
unbekannt war. Beide ſchienen die gemeine 
Freyheit zu gebrauchen, die Freunde vom Hauſe 
ſich zu erlauben pflegen; beide beſchaueten mit 
einer Vermiſchung von Erſtaunen und Verdruß 
den Herrn Hofrath. 

Dieſer erkannte alle beide auf der Gtels 
le. Bein Antlitz gerieth fogieih in eine 
Gluth verfehledener Leidenſchaften, worunter 
doch wohl Verachtung die maͤchtigſte war. Er 
riß die nod) nicht zugemachte Ihr dem Bedien—⸗ 
ten aus ber Sand, und ſchlug ſie der kleinen 
Perſon nicht vor der Naſe, ſondern buch— 
ſtäblich an der Mare zu, fo daß ich aus dem 
Gelaͤchter der eben Vorbeygehenden ſaließen konn⸗ 

te, 























te, dab der Heine Mann in den — ge⸗ 
fallen * mußte. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Die ſchoͤne Bekehrte. 

Der Unbekannte ſagte nicht ein Wort, fons 
dern nahm mich gleich wieder bey ber Hand, 
und führte mich hinauf in des nämliche Zimmer, 
wo Melffen den Tag zuvor mit Donna 
Seraphina den Kopfgegen Kopf vder 
das Tete ä Tete gehabt hatte. 

Sie jap auf demjelben Sopha, worauf fie 
noch vor vier und zwanzig Stunden der Line 
ſchuld einen Falifteidt legte 5 doc faß fie nun 
da, als die Unſchuld elf, Die Anmuth und 
Wuͤrde, die aus ihren Blicken ftrahlte, feßte 
mid nicht allein in eine angenehme Verwunde⸗ 
rung, fondern ßoͤßte mir auch einen Grad von 
Ehrfurcht ein; den die Engländer, mit einem 
unäberfeßbaren Ausdruck, Awe rennen. 

Ich näherte mich mit einem ehrerbietigen 
Weſen, welches mit der Freyheit, die ich mir 
geſtern um diefe.Zeit genommen, jeht contra 

ſtierte. 
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ſtierte. Jedoch ihr ganzes Bezeigen legte mie 
ein Band an,daß ich nicht vermochte das mindſte 
Laͤcheln oder den mindſten Wink zu aͤußern, der 
Dane für letztens!“ fagen wollte ”), 


Sie erhob fih von ihrem Siß mic der Mar 
tigkeit einer. Perſon, die noch gewiſſermaaßen 
ran? war, jedoch mit einem bezaubernden Ans 
fiand, gieng mie entgegen, und nahm. meine 
Hand mit ihren ſchoͤnen Fingern, die ich denn 
nie unterlaffen Eonnte, mit einem -gewiljen 
Feuer zu kuͤſſen. 


„Herr Prokopius,“ ſagte ſie langſam, 
mit einer durchdringenden Suͤßigkeit und mit | 
einer Derfe in jedem Auge. „Ste find ein 
glücklicher Manns Sie haben viele Freude vers 
urſacht; Sie haben zwey bekla zenswuͤrdige Der» 
RE zum geben und zur Gluͤckſeligkeit zuruͤckge⸗ 

bracht s 


*, Die Dünen Gaben eine eigene Redensart, die auf 
eine neulich vorgefallene Begebenheit oder Begegs 
ung, wo man einander getroffen hat, hinweiſet, 
Sie jagen aledenn: Tak for fidft! 














bracht; ja, Sie haben Wonne im Himmel zus 
wege gebracht, Denn — “ bier vedete fie in 
einem rührenden feyerlichen Tone, da mittlere 
weile mehrere und mehrere Thränen bervorquols 
len und die vorgängigen über die Wangen hin« 
abſtuͤrzten, als wenn fie um die Wette neugierig 


waͤren, den Sreudenfihopfer, Profopfus, zu 


ſehen — „Denn da freuen ſich alle Engel ja, 
wenn ein Sünder umfehrt. Und ein folches 
verlogrnes Schaaf war ich nod) gefiern. Bor 
vier und zwanzig Stunden redeten Sie zu mie 
im Namen der Religion und Tugend; Sie wies 
fen mir den gefährlichen breiten Weg, auf dem 
ich. wanderte. Aber was würden Sie geſagt 
haben, Here Prokopius, wenn ie ges 
wußt hätten, daß der Mann, den Sie unter 
diefen Fenſtern fo umher irren fahen, für den 
meine Ihür verfchloffen. war, der taͤglich mit 


einem nagenden Kummer im Herzen, gleiche 


ſam unftätig und fluͤchtig, aber beftändig und 
getren in der Irre gehen mußte — daß ic) des 
Mannes Frau wäre ?« 


€ Zwey 
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Zwey und zwanzigſtes Kapitel, 
Einfplbigte Antwort, 

„Wie ?“ fagte ich, und bey dieſem: „wie ?« 
blieb es. Andere Eünnen bey einer ſolchen Ges 
fegenheit wohl ein ganzes Dutzend Fragewörter .\ 
hervorbringen; aber ic) wurde auf einmal. ban⸗ 
querott in en 


° Die Sache war, daß meine Beriwunderung 
meiner Theilnabme entfprach ; daß mein Herz 
in der flärkfien Bewegung war; daß ich eine 
fo dauerhafte Bekehrung, die beynahe vier und 
zwanzig Stunden gedauert hatte, und die durch 
fo klaͤgliche Vorfälle war veranlaßt worden , vor 
mir fahe, gerne daran zweifeln wollte, aber von 
den Elaven Hugenfchein, von der offenbaren 
Wirklichkeit zum Glauben gezwungen wurde. 


Sa, es iſt mie noch in dieſem Augenblick, 
als wenn ich ſie ſaͤhe, wie ſie da vor mir ſtuͤn⸗ 
de, mit der ganzen Majeſtaͤt fiegender Tugend 
in ihren großen f&hönen Augen; wie da ihre 
vorige Tugend mit der neuen ſich wieder verei⸗ 
nigt 

















nigte und. eine jede Spur won ihrem buhleri⸗ 
Shen Wandel verfchwand. 


O! ihr gepriefenen Heldinnen und Herrſche⸗ 
rinnen über ganze große Neiche, über halbe Wels 
ten! groß if eure Hetrlichkeit, wenn uͤberwun— 
dene Völker vor euch nieder Enien und um Fries 
den flebn ; wenn die prachtvollen Sefandten fer 
ner Potentaten euch zu wiederholten Siegen 
Gluͤck wuͤnſchen. Aber berrliher in Gottes 
und in aller guten Menſchen Augen ſtrahlt ein 
fchönes Srauenzimmer, das zwar fiel, aber wie⸗ 
der aufftund, indem es den Arm der Tugend er= 
griff. Sich ſelbſt zu überwinden; in feinem 
fchnellen Lauf gleichfam vor dem Winde auf der 
Bahn des Lafters mit einemmale ftilfe zu ſtehen; 
mit Sleifh und Blut, mit Gewohnheit und 
Erempel, mit allen andern mächtigen Verſu— 
chungen zu kaͤmpfen; dag iſt mehr als zahllofe 
Heere zu ſchlagen, oder fchlagen zu laffen, Dies 
fer Steg Eofter fein Blut; die Ihränen der 
Wittwen und Vaterlofen fließen nicht unter dem 
Jubel der Menge, 


ea, Drey 
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Drey und zwanzigſtes Kapitel. 
Erklaͤrung dieſer Wiederverföhnung. 


Die reizende Seraphine erwartete auch 
keine viele Fragen; ſie offenbarte mir ſogleich, 
daß ſie mit dem Hofrath verheyrathet geweſen; 
daß ſie einander innbruͤnſtig geliebt haͤtten; daß 
aber mehrere Eheteufel den Samen der Zwie⸗ 
tracht geſtreuet, und andere die entſtehende Kälte. 
genußt hätten, woruͤber alle beide ein Raub der 
Hyaͤne unferer Tage, der Wolluſt, gemerden 
wären; daß beide aufeine gerichtliche Trennung 
gedrungen hätten; daß der Hofrath die erften 
Schritte gethan, zu ihr zurück zu kehren, daß 
aber ihre Buhler ihr Herz gegen ihn verhärter 
und feine Neue fowohl lächerlich als verdächtig 
gemacht hätten; daß fie fich gleichſam in einen 
Strudel von Verirrungen geworfen, und unter 
andern den jungen Holfteiner durch allerley 
Kunſtgriffe zu verführen gefucht hätte, bis daß 
fie fel6ft wäre ein Zeuge davon gemwefen, zu wel⸗ 
cher Hoͤhe die Verzweiflung ihres Mannes ges 
gangen. 


Diefe 














Diefe Erklärung gab mir nun die Gewißheit, 
dag der Mann eben diefelbe Perfon- wäre, die 
ich fo traurig an ihrer Thür gefehen hatte, und 
wovon ihre Vertraute mir nicht nähere Nach⸗ 
ticht geben wollte; und daß er eben. derfelbe 
war, der von der Drücke hinab in das Waſſer 
ſprang, da Seraphine vorbey fuhr. Diefe 
Miedererkenntniß verurfachte mir bie reinſte 
Freude, und ich pries mich gluͤcklich, daß ich 
dergeftalt ein Werkzeug in der Hand Gottes ges 
weſen war, ein Leben zu retten, ja dieſen herr⸗ 
lichen Uebergang von Gewiſſensbiſſen und Angſt, 
zur Wonne und Ruhe zu bewirken. 

Den Leſer mit allen den aufrichtigen Dank— 
hezeigungen, bie ich empfieng, und mit allen . 
eutzücenden Gefühlen, denen ich mid) nicht ans 
ders als aͤberlaſſen konnte, zu unterhalten, wuͤrde 
man vielleicht uͤberfluͤßig finden. 

Nur fo viel will ich hinzufügen, daß ich den 
Augenblid fegnete, da ich den jungen Holſtei— 
ner zuerſt gefehen, und fein Freund und Bes 
fhüßer zu feyn befchloffen hatte, Alle die hium⸗ 
Iifche Luft, die ich ſchmeckte, war ja eine Folge 
€ 3 davon, 
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davon, Nichtweniger war ic auch auf den Ge— 
brauch, den ih von meinem Gelde machte, ſtolz. 
Viele andere hätten nicht aufgehoͤret damit zu 
wuchern, damit fie ihren lachenden Erben nur. 
deſtomehr hätten! nachlaffen fünnen; "ich aber 
brauchte es auf eine vortheilhaftere Art; ich 
machte Leute glücklich, und der liebe Gott thut, 
als mander der in großer Noch ift: er giebt 
große Zinfen, under bezahle im Kurzen Zinfen 
und Kapital, 


Vier und zwanzigftes Kapikel. 
Eine große Entdeckung. 


Es war nun der dritte Tag, daß ich die reine 

fie Luft, ja eine wahre Seligkeie ſchmeckte. 
keine Wonne war jedoch mit Furcht und Zorn 
vermengt; aber diefes diente nur die Sreude zu | 
würzen. | 
So wie ih nun faß und das danfbare Paat 
mit demfelbigen Vergnügen anhörte, womit man 
Herz und Sinnen bey denn Gefang der Nachti⸗ 
gaf erquickt, ohne auf die einzelnen Tone Acht 
zu geben, ſchlich meine Aufmerkſamkeit jedoch ſo 
ganz 
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gen fachte zu andern weniger intereffanten Ge⸗ 
gerftänden, als Tiſche und Stüßle, Tapeten 
und Gemaͤhlde, und o Gott! was wurde ich ges 
wahr? 

Fraͤulein Fabfan ſaß in einem Winkel hin⸗ 
ter einem chineſiſchen Schirm, allezeit belebend 
wie die Morgenroͤthe, aber eben ſo furchtſam, 
fich in ihrer ganzen Perſon ſehen zu laſſen. Ich 
ſah ſie um den Schirm herumblicken, mit dem 
Geſicht zum Theil in einem Schnupftuch vers 
ſteckt; denn fie hatte feinen Fächer auf ihrer 
Flucht mitgenommen, Sch fah alfo nur einen 
Schimmer von ihrer Schönheit. | 

Aber gleichwie der zortefte Lichtſtrahl, der 
durch die feinfte Spalte in den bicht zugemach⸗ 
ten Fenſterladen hinlaͤnglich iſt, dem ſehnſuchts⸗ 
vollen Kranken die Engelbotſchaft zu bringen, 
daß der Tag, ber große Troͤſter erſcheint; fo 
brauchte ich auch nur eineg Eleinen Blicks von 
Charlotte Fabian gewahr zu werden, um. 
mit unausſprechlicher Suͤßigkeit zu fühlen, und 
aus diefem beglücenden Gefühl zu ſchließen, 
daß ich denjenigen Tag fähe, dem meine wirke 
E a4 lich 
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lich ſchoͤnen Leſerinnen dieſen ug gerne" 
gönnen. _ ! 1: 

Ich eilte nun mit —— Beglerde zu ihr; 
ſowohl meine eigene ehrerbietige Zuneigung trieb: 
mich ihr zu huldigen, als ich glaubte, daß ihres 
Siebhabers brennende Liebe verlangte, daß ich 
be ihr wie fein SBevollmächtigter, zu erfennen 
geben müßte. Ich ergriff daher die Spitzen der 
füßen Finger, — Gott weiß welde Hand cs 


war, — und füßte fie mit einer Wärme, aß 


wenn feine Slamme in meinem Bufen ges 
brannt hätte. Wäre ich nur ein wenig mit 
mehrerer Sinnigkelt zu Werfe gegangen, fo 
hätte fie mir auch wohl diefe lieben Singer ein 
Bischen länger behalten laffen; ich verfuhr aber 
gar zu heftig, und fie 308 fie daher mit ee 
den Wangen zu fid). | 
Ich wünfchte ihr von ganzem Kerzen Gluͤck, 
zu der Sicherheit, die fie hier gefunden hatte, 
und frug fie, wie es ſich fo fehon getroffen hätte, 
daß fie hier eine folche Zuflucht gefunden, Frey⸗ 
lich vonßte ich, daß fie durch ein heiliges Recht 
zu dem Beyftande der nun befehrten Sera- 

phi⸗ 
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13 
phina befuge wäre; davon aber Erwähnung 
zu thun, das war wider den Wohlffand. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
ie die zweyte Charlotte in Seraphinens 

Haus gekommen, und was für Gelegenheit 

fie da fand. 

Das noch ſehr unruhige Fräulein Fabian 
faste, daß fie jemand von ihres Vaters Des 
Fanntfchaft hätte Eommen geſchen; um ihm zu 

entgehen, hätte fie ihren Weg durch eine Nedens 
| gaffe genommen, und um die Ede gedrehet, 
da ſie denn gerade dis Ihor, das eben ange⸗ 
lehnet geſtanden, vor ſich gefunden und mit 
banger Zuverſicht in das Haus gegangen. Hier 
haͤtte ſie mit großer Verwunderung, wiewohl 
mit nicht geringer Verlegenheit ihre Schweſter 
gefunden, jedoch in einer ſolchen Veränderung, 
als fie faum glauben koͤnnen, und ſowohl fie, als 
ihr Mann hätten ihr den Eräftigften Schuß 
verjprochen. 


Der Hofrath und feine Frau toiederhohlten 
diefe Verfiherung auf das heiligjte, und bewieſen 


Es ſich 
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ſich fo liebreich und fo verbindlich gegen bie Eleine 
Unglückliche, daß diefer Engel mehr vor Freude 
als vor Bekuͤmmerniß weinte, 

Seraphine äußerte doch einige Beſorg⸗ 
niffe, Nuslings wegen. Dieſe huͤbſche Pers 
ſon war es geweſen, die einen Beſuch bey ihr 
ablegen wollen, und der man die Thuͤr auf der 
Naſe zugeſchmiſſen hatte. Das Fraͤulein war 
gewiß von ihm geſehen worden, als es mit der 
Hofraͤthinn in dem Fenſter ſtand; und fie hatte 
ihn mit aller Eilfertigkeit eines Spions, der 
Nachrichten aufgefchnappt hat, für die er eine 
gute Belohnung eriwarten kann, foglel ch abzie⸗ 

hen ſehen. 

Wir ließen uns durch dieſe Nuslingerey doch 
wenig Furcht einjagen, ſondern verließen uns 
auf die herrliche Gelegenheit, die hier war, mit 
ihm und mit einem jeden der hier Hausſuchung 
thun wollte, die Blindekuh zu ſpielen. Dies 
Haus war ein Tempel der Goͤttinn der Liebe 
geweſen; und da der eine Opſernde nicht alles 
mal von dem andern wiffen mußte, fo pflegen 
die Driefterinnen im Nothfall einen von ihnen, 

mit 























mit der Schlauigkeit eines Contrebandierers, 
zu verfieden. Seraphina verfprah ber 
ſchoͤnen Charlotte, daß fie fie ſelbſt ſchon 
in Sicherheit fegen wollte, wenn jemand kaͤme, 
und fich fo dreift alg er immer wollte, nad ihre 
erkundigte, Sie vertraute ihr diefe Ausſicht 
mit dem Blute in ihrem ganzen Geſicht, an 

nit einer flotternden Stimme. 

Sch nahm jedoch Anlaß von diefer troͤſtlichen 
Nachricht nach ihrem geſtrigen Perſonale zu 
fragen Sie gab mir mit einer neuen Bluts 
welle zu verfteben, daB fie ihnen insgefamm: 
Abſchied gegeden und von ihrem andern Hauſe 
itzund Bedienten bey ſich haͤtte, wozu ich denn 
ebenfalls von Herzen Gl uͤck wünfgte, 


Sechs und z3wanzigſtes Kapitel. 
Eine ſehr natuͤrliche Bekuͤmmerniß 

Naun war alſo das angebetete Fräulein in 

Sicherheit, und hatte nichts mehr von ihrem 

Vater zu befuͤrchten; nun koͤnnte der Liebhaber 

ſich in ihre Arme geworfen haben und waͤre 

gewiß geweſen, von ihr mit Freuden aufgenom⸗ 
men 
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men zu werden; nun hätte er in derjenigen, 
die er noch geflern verachten mußte, ein hoͤchſt 
achtungswuͤrdiges Frauenzimmer und eine wahre 
Freundinn geſunden, die gleichſam von einer 
ruͤhmlichen Begierde brannte, die ganze ana 
fiößige Scene, wo möglih, aus feinem Ges | 
dachtniffe zu tilgen, und fo weſentlich zu feiner. 
Gluͤckſeligkeit beyzutragen; nun mußte er ab⸗ 
weſend ſeyn. 


Ich machte doch einen Verſuch. Ich ließ 
einen Bedienten des Hofraths in die beiden 
Schleswigſchen Loͤwen gehen und nah Melfs 
fen fragen. Es ahnete mich, daß er zu Haufe 
vorgeſprochen hätte, und ich betrog mich nicht 
in meiner Hofnung, tie fich gar bald auswies 


Als ich mittlerweile des Boten Zuruͤckkunft 
erwartete, und mid in allerley Gedanken vers 
tiefte, to er wohl ſtecken möchte, und ob er 
nicht gar feine aeliebte Holfteinerinn gefunden 
hätte, fahe ich jemand vorbeygeden, den der 
Sefer wohl errathen ann. 


Sieben 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
Welches dreymal fo lang als das vorige if. 


Es war der Baron, der auch) nad) Chats 
fetten fuchte, aber fie nicht finden Eonnte. 
Wir oͤfneten das Fenfter und riefen ihn, da er 
denn focleich herauf fam, Er complimentitte 
das Fräulein mit aller Aufiichtigkeit, und vers 
ſprach, alles zu thun was ihm moglich wäre, 
um fie glüdlih zu mahen. Ich Eonnte nicht 
umbin ihm meine Bermwunderung darüber zu er» 
fennen zu geben, daß er fo heldenmaͤßig eine 
Liebe überwinden Eonnte, die doch in Betrach— 
tung der Tugend und Schönheit, die fie erregt 
hätte, nicht leicht zu tilgen feyn müßte, und 
die durch die gewiſſe Borftellung von der Geneh— 
migung eines Vaters leicht wieder erweckt were 
den Eönnte. Daß er nad) vier und zwanzig 
Stunden noch in denfelben edelmüthigen Geſin⸗ 
nungen war, das wunderte mich eben ſo ſehr, 
als es mich erfreuete und erbauete. 


„Sie waͤren zn entſchuldigen, Herr Proko— 
Pius,“ antwortete er, „wenn Sie die Dauer 


meis 
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meiner Veränderung in Zweifel zögen, fo lange 
Sie nit einen Umſtand erfahren, der ein ent⸗ 
feheidendes Gewicht hat, Ich bin itzund in 
Geſellſchaft von zweyen reſpectablen Derfonen, 
die mit ihrem Exempel zeigen, daß es die rei⸗ 
neſte Wonne und der ſchoͤnſte Ruhm iſt, mitten 
auf dem Wege der Verirrungen ſtille zu ſtehen 
und umjufchren. Sc feheue mid) daher nicht 
hier offenbar zu bekennen, daß das Fraͤulein uns 
ter andern flarfen Gründen, bie fie bey unferer 
Zufammenkunft, zur Nechtfertigung ihrer Win 
derſetzung gegen den Willen ihres Vaters mit 
ihrer natuͤrlichen Wohlredenheit, anfuͤhrte, be⸗ 
ſonders einer war, der eine Wunde meines 
Herzens wieder aufriß. Sie mahlte die Hölle, 
die in einer folchen Che wäre, wo der eine der 
beiden unaufloglich verbundenen Öatten von dem 
nagenden Bewußtſeyn, daß er den andern mit 
einer falſchen Hofnung betrogen, und dadurch 
ungluͤcklich gemacht haͤtte, und daß er niemals 
die Liebe dieſes Gatten mit einem ungetheilten 
Herzen, mit vollkommener treuer Gegenliebe er⸗ 
wiedern koͤnnte, unaufhoͤrlich gepeiniget wuͤrde. 
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Als fie mir der Stiinme eines Engels und mit 
der Stärke der Wahrheit fo vedete, fühlte ich, 
gleichfam auf der Folter, wie unendlich jammer— 
voll eine folche Bereinigung feyn müßte, wenn 
beide Partheyen von diefem Bewußtfeyn gequaͤ⸗ ' 
let wuͤrden.“ | 

Hier zwang ihn die Bewegung, worinn 
er war, feine Rede abzubtehen. Die Thraͤ⸗ 
‚nen ftunden ihm in den Augen, und ich hatte 
sticht das Vermoͤgen die meinigen zuruͤckzuhalten. 
Das liebens wuͤrdige Fraͤulein Meß eine ganze 
Reihe Derlen auf jeder Seite berunterrollen; 

Seraphine hielt ihr Schnupftuch vor die 
Augen, und der Hofrath ſaß unbeweglich. 

Nach einer Paufe fing der Baron wieder 
an: „Sie müffen teiffen, mein tugendhaftes 
Sräulein, daß ic) eine ebenfalls liebenswuͤrdige 
Perſon, durch meine Fluͤchtigkeit, ungluͤcklich 
gemacht habe, ſeit der Zeit aber, durch heimlie 
hen Kummer, weil id) ihren Aufenthalt nicht 
erfahren konnen, dafür beftraft worden bin, 
Ich babe jedoch mein Verbrechen nie ſchaͤrfer 
empfunden, als geſtern Abend, da Sie, ohne 

es 


es zu wiſſen, fo feharf zu meinem Herzen rede⸗ 
ten, Ja, wenn die Tugend in Perfon redet, 

fo muß auch der Härtefte gerührt werden. 
„Sa ihr holden Mädchen I ihr holden Maͤd⸗ 
chen!“ mit biefen Worten fiel ich ihm in die 
Node „Wenn Schr Dfiihe und Wahrheit pre- 
digen und jelbft zu euren Lehren dag Erems 
pel geben wolitet, fo Eünnet ihr wahrhaftig mehr 
ausrichten, als alle Moraliften; ich hätte bald 
gejagt: als alle Drediger, Eine jede Vermah— 
nung, die aus einem ſchoͤnen Munde koͤmmt, 
die einen entzuͤckenden Silberklang hat, die von 
dem Feuer zwenyer großen lebhaften Augen recht 
eingeprägt und von der Bewegung einer ſchnee⸗ 
weißen Hand gleichfam ausgemahlet wird, muß 
wahrhaftig Eingang finden.“ } 
Diefe Blumen, fo nannten fie es, ob es 
gleich, auf meine Ehre, mein reiner Ernſt 
waͤr, braͤchten alle zum Laͤcheln. Da id) aber 
dergeſtalt exft die traurige Iede des Barons une 
serbrochen hatte, nutzte die fihone Charlotte 
diefe Gelegenheit, ihn zu fragen: ob denn diefe 
ungluͤckliche Derfon noch lebte, und 05 es nicht 
länger 

















dänger moglich waͤre, die RE EN wieder 
gut zu ie aa 


Nein, mein Zräulein,® antwortete er. 
„Ich Habe geſtern Abend einen Brief von ihr 
‚bekommen; fie tritt die Reife hieher an, wie⸗ 
wohl fie ſchon am Rande des Srabes tft, : Sie 
til mic) nur noch fehen und mir vergebens ic) 
werbe fie aber durch allen möglichen Erſatz und 
durch die aufrichtigke Zärtlichkeit in dag Reken 
zuruͤckzurufen ſuchen. Da ih Sie nun in 
Sicherheit weiß, fo werde ich hinausreiten nach 
Dragde ), um mich da ſchon nach ihrer An⸗ 
kunft auf den vorbeygehenden Schiffen erkundi⸗ 
gen zu laſſen, da ich nicht zweifle, daß ſie die 
Reiſe zur See machen wird, zumal da die See: | 
luft den Sechwindſuͤchtigen vorzuͤglich angeprie⸗ 
fen zu werden pflegt.“ | 


Acht 


Ein Ort auf der Inſel Amack, der eine Meile von 
Kopenhagen liegt, um den die Schiffe gerne nahe 
vorbeyſegeln. Es wohnen viele Lootſen da, 


— 
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Uhr und zwanzigſtes Kapitel. 
Unvermuthete Nachricht von dem Helden dieſer 
Geſchichte. 

Als der Baron wit dieſen Worten aufhoͤrte, 
trat ein Bedienter ins Zimmer, den ic abges 
ſchickt hatte. Er brachte nmir ein verfiegeltrs 
Billet, das mein Holſteiner in ſeinem Quar—⸗ 
tier zurſickgelaſſen hatte, nnd das ich von folgen⸗ 
dem Inhalte fand, Ä 


. p. M. 


„Ich bin einer Sache, die vor ſich sehen ſoll, 


Spur gekommen. Ein Freund nimmt mich 
nit nach Dragoͤe, wo Sie, mein edelmuͤthiger 
Goͤnner, mid) treffen koͤnnen, wenn Ste nicht 
länger als ein Daar Stunden verweilen. 


E. Milfſen.“ 


Wir konnten Dies Raͤthſel nicht auflefen. 


Daß er ist auf Dragoͤe ſeyn mußte, und daß 


wir ihn de aufzuſuchen hätten; das war gewiß, 


Aber 
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Aber wie der Eigenſinn des Schickſals ihn ge⸗ 
rade nun, da feine beſſere Charlotte ihn 
‚erivartete, eine ganze Meile weit, ja wohl gar 
dreyßig Meilen von ihr wegfuͤhren mußte; das 
war unbegreifih, und das war doch zugleich 
recht verdrießlich. 

Ich fiel zuletzt auf die Vermuthung, daß er 
ie holſteiniſche Charlotte gefunden hätte, 
und ih ;cg die Kopenhagener in eine Ede, und 
gab ihr dies zu verfiehen. Ich redete auch vom 
der Unterſtuͤtzung, die meine Hypotheſe von 
demjenigen beiäme, was ſich den Abend zuvor 
auf der Romodie zugetragen hatte, und von der 
Wahrfcheinlichkeit, daß der Coloß, mie dem ich 
ihn hatte gehen fehen, der Schfiter wäre, dey 
dein die Eleine Tonderanerinn fid in der Loge 
befunden hätte, 

Sie antwortete Ikelnd: „nein, mein de 
fir Prokopius, fie kann es nicht ſeyn, die 
er geſehen ber. Das iſt unmoͤglich.“ 

„Und werum das, wenn Id) fragen darf? 
&ie kennen fie alſo?“ 


52 „ein, 


„rein, mein guter Freund, e will a 
nur — 

Zu diefem „ich will Ihnen nur, war fie 
gefommen, als wir an der Thuͤr des Ka 
ſowohl Elingeln als Elopfen borten. 


Neun und zwanzigftes 8: pitel 


Eine Hauptperſon koͤmmt wieder zum Vorſchein 
und die Geſchichte wird noch verwickelter. 


Wir flogen zum Fenſter, und faben bas, 
Yädchen, das das Fräulein ſchon als Berrzaufe, 
ein Daar male gebraucht hatte. Sie bat, daß, 
man ihr fogleich aufmachen wollte, ‚und, war 

qusnehmend unruhig, ja in Angſt. He 


is fie. zu uns in das ‚Zimmer, m 
war, hatte fie noch Faum Athem genug uns zu 
melden, daß eine Eieine unanſehnliche Perlen, 
der wie wir ſchließen Eonnten, fein anderer. als 
Nusling ſeyn konnte, zu dem Etntste th getom⸗ 
men und ihm berichtet hätte, daß das Fräulein 
in der Gothereſtraße in Frau Seraphinens 
Wohnung wäre, da denn der Herr befohlen 
hine daß ſogleich jemand die Sungfer Brum⸗ 

leſen 
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befen. hohlen ſollte. Selbige war eben das 
mals zu Sanfe: gekommen, hatte ſich herzlich ge⸗ 
freuet, daß der Vogel gefangen, waͤre, und waͤre 

bey dem Befehl, daß fie ſich gleich. reiſefertig 

machen und das Fraͤulein an Bord bringen ‚und - 
nach Helſtein begleiten foite, ſo vergnuͤgt gewe⸗ 

ſen, daß ſie gehuͤpit haͤtte. Mit dieſer wichti⸗ 

gen Neuigkeit haͤtte fie die Irxis, ſich ſogleich 

unvermerkt weggeſtohlen, und wäre beynahe 

gelaufen, um ihr, liebes, liebes Fräulein von 
diejer © Befaht zu benachrichtigen. 

Bir dankten ihr herzlich; der Baron und 
ter Hofrath gaben ihr auch Proben. von. ihrer 
Erkenntlichlkeit, für fo viele Treue und Liebe ger 
gen.die Verſolgte; nur ich hielt mein Geſchenk 
zurüf, weil es mir gleichfam ahnete, daß ic) 
bald wirde zwey Flirgen mit einem, ‚Schlage 
treffen fͤngen. J 

Es waͤhrte auch nicht zwey — ehe 
die holdſelige Charlotte das Maͤdchen um⸗ 
armte und rief: „o meine liebe Dorothea, 
du koͤnnteſt mir. noch einen andern ‚großen, 
stoßen Dienft thun.“ Ä — 
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„Dia! tue dası Eleine gute Dorotheal« 
fagte ich, und rückte ihr zugleich eine doppelte 
Dofis in die Sand, 

„GBelt, ich weiß, was das Fräulein meynt,“ 
antwortete Dorothea laͤchelnd; „id fol 
mich wohl auskleiden, und anftelien, als wenn 
ich das Fräulein wäre, und mich am Bord, und 
nad) Solftein bringen laſſen?“ 

„Ja, meine befte Dorothea,“ rief 
Charlotte Fabian, und gab ihr einen fo 
berzlihen Kuß, als eine junge Frau, die ihrem 
Mann für das erſte neue geſchenkte Kleid 
dankt; „dw haft es errathen 5 aber dr mußt 
auch geftehen, daß dies die einzige Art ift, mich 
zu retten, weil du mir fo fehr ähnlich biſt.“ 

Das Mädchen machte Einwendangen, und 
wir beantreorteten biefelben. Wenn die Jung⸗ 
fee Brummleſen fie erkennen follte, wel» 
ches doch, wie Dorothea ſelbſt mennte, 
nicht fo leicht gefihehen würde, fo wäre das 
Fräulein fchon in Sicherheit; und was wollte 
denn der alte Drake ihr wohl thun, weil fie 
die Rolle der arnen Charlotte gefpielt hätte? 

Ä Wir 

















Wir verfprachen insgefamme fie zu befveyen, und 
alles, was fie von dem Bären ausſtehen würde, 
reichlich zu vergelten. Der Baron erbot ſich 
das Schiff alſobald anhalten zu laſſen, wenn es 
bey Dragde vorbeykaͤme, und auf ihre Perſon 
Beſchlag zu legen. 

Dorotbeen fiel auch ein guͤnſtiger Uns 
fand ein, wotuch fie zum Eli die Muhme 
mit gutem Gewiſſen bintergehen könnte ; werinn 
aber diefer Umſtand deftund, das bekam niemand 
anders zu wiſſen, als das Fräulein, das fie 
flüfteend davon unterrichtete, oder vielmehr ers 
innerte. Die liebenswuͤrdige Charlotte 
ſchien dies Mittel auch fehr gut zu finden-, wie⸗ 


wohl ihr dabey das Blut ins Geſicht flieg. 


Dorothea lied fih alfo überreden, und 
gieng mit dem Fräulein in ein anderes Zim⸗ 
mer, und ned; einer halben Biertelffunde famen 
beide Verwandelte wieder zum Vorſchein, nach⸗ 
dem man ein Mädchen der Hefräthinn zu der 
Wittwe gefchiekt hatte, bey welcher Dorothea 
wohnte, die ihr das Ausbleiben derfelben vers 
eranen, und fie auf eine mögliche Abweſenheit 
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vorbereiten; Auch nen gewiſſen Packen ” en: 
folkte. Ä 
Mit der größten —— wir 
hier nun einen vollkommenen Tauſch. Man— 
ſollte geſchworen haben daß das Mädchen die 
wahre Tochter des Etatsraths in eibhafter Ge⸗ 
ſtalt wäre, wenn ſie ſich nur etwas bückte, fo 
daß der Huch das Geſicht zum Theil verbarg. 
Isa dem Fraͤulein Fabian ſahen wir gleiche, 
ſam die identiſche Dorothea, auf bag ſchoͤne 
Angeſicht nach; denn wohl; mar das Madden. 
auch Fehr huͤbſch, und hatte viele Züge mit der’ 
bezaubernden Charlotte gemein ; aber dieſe 
übertraf die andere doc) fehr an Anmuth. Der: 
Wuchs war einerley ; den Gang und das Weſen 
ahmte Diorotbea auf das glüdlichfte nach, 
Diefer Eleine Schelm verforäte ſich auch mit: 
geriebenem Meerrettig ausder Kuͤche, um recht⸗ 
fhaffen weinen, und fih * deſto beſſer 
verſtellen zu koͤnnen. Kr 
Raum war man mit allem diefen: Anſtalten 
fertig, alg eine Kutſche vor der Thür flille hiel⸗ 
ge, und eine Dame noch, ehe man aufmadıte, 


ſich 














ff, herausheben fie, — eine winzigte maͤnn⸗ 
liche Sin, fo gut wie fie Eofinte, behülfe 
lich war. 


— Dieydigſtes Kapitel, | 
Sie Ract bricht ein mit Nusling in —— 
EGeſfolge. 
€ war des Etatsraths Wagen und Libree. 
Dan machte auf, und die Nacht, erhob fi) 
hierauf in das Zimmer, befkändig von Junker 
| Nusling gefüßsr. 


Da ber legsere alſo der Chapeaux einer Dame 
war, fo wollte ih der Hofrath nicht an ihm 
vergreifen; ich aber nahm ihn auf eine ganz 
vertrauliche Art beym Kragen, führte ihn zu 
den Fenſtern, die nach dem Hofe zugiengen, 
zeigte ihm den Haaken, deſſen meine Leſer ſich noch 
wohl erinnern werden, und ſagte zu ihm ſo leiſe, 
daß es die andern fuͤr das beſte Verſtaͤndniß 
von der Welt: annehmen mußten, daB er dies⸗ 
mal fo: lange, bangen bleiben: follte, bis die 
Sonne niedergienge, wenn er fi nicht auf der 
Stelle wegmachte, 
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WVon dem Hugenblic an, da er mich gewahr 
wurde, fiel fein kleiner Muth. Ev war ges 
kommen, über den Koftath zu triumpbiren, 
und feiner Frau wegen des Schußes, den fie der 
weggelaufenen Toter eines Mannes von ſol⸗ 
ehem ange angedeigen laſſen wollte, Spättes 
reyen zu jagen. ber er hatte nicht geträumt 
den alten Murrkopf da zu finden, der ‘hn den 
Sag vorher fo hart für feine Sünden hatte bäs 
Ben laffen. fe e Feinnerungen, welde die 
Aus ficht in ben Hof in feine Seele zuruͤckbrachte, 
überwältiaten dieſe; er gab keinen Laut von 
ſich, und er ſchien mit offenen Augen nit 
zu feßen, mit offenen Ohren nicht: zu hoͤren; eh 
fein Herz noch ſchlug, weiß Id) nicht; aber die 
Rute bebten unter ibm. 

In den wenigen Augenblicken, da bieje Uns 
terhaltung zwiſchen Nus ling und mir waͤhrte, 
hatte die Nacht ihre Grobheiten gegen den: 
Hofrath und feine Frau: auszulaffen angefangen. 
Ich hoͤrte jedoch nur, daß fie ſagte: fie (Hätte 
die ſchlechte Behandlung, bie ihr igt wiedere 
führe, vorausgefehen, und wäre daher erfreut, 

daß 
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daß fir einen Mann mitgebracht hätte, der eis 
nem ſchwachen Franenzimmer zu Huͤtfe kommen 
koͤnnte. 


Hier ſchrie ſie dergeſtalt, daß ein Klavier, 
das im Zimmer ſtund, einige Tune widerhallte, 
und daß die Canarienvogel, die bisher mit ihr 
gleichfam um die Wette Laͤrm germacht hatten, 
verloßren geben und mit ehreibictigem Stille 
ſchweigen fie für unuͤberſchreybar ertläten muß—⸗ 
gen. 


„Junker Dasiing,“ feßte fie mit einer 
Stimme hinzu, els wenn fie jeriand aus einem 
Abgrunde hätte rufen wollen, „Sie haben mir 
verſprochen eine jede Beleidigung, die man mir 
erzeigen Kill, zu rächen, « 


„Wie ?“* fagte der Hofrath, von unterdrück 
tem Zorn glühend. „Wie? Er ſoll Sie rächen? 
as ift denn das für ein Dings? Wollen Sie 
bier in mein Haus kommen,“ fagte er zu dem 
erſchrockenen Nusling, „um ein ungefitteteg 
Meib wider meinen gerechten Zorn zu beſchir—⸗ 
men?“ 


Ein 


02. ie 


Ein: md dreyßigſtes Koapitel. 
” Die Niederfahrt eines Stutzers. 
Der Hofrath ergriff ihn hier bey dem einen Arm, 
und wollte i {dr m — haben; ich aber hatte 
zuert Handa an ihn gelegt, und wollte ihn nicht 
fabren | aſſen Sr N bie ir ihn alſo fe; ‚der Hofe 
rath zog au, und fo wvurde die Eleine Perfon 
— geſchuͤttelt, doß id [hören dürfte, 
B ich fein Kleines iin in: einem Ratten vollen 
EN als den trocknen Kern in einer Rabe 
ſchale. ni I a 
In wiſchen bekamen die drehenden Bewe⸗ 
gungen des Befeidigren Mannes die Ob rhand. 
Ich behlelt nur fuͤr meinen Antheil die eine 
nn "von feiner aufgeriffenen Befte mit ber 
Hälfte feines ſogenann en Kalbegekroſ es; er aber 
nahm den ganzen Neſt, ſtieß ihn einigemale 
an die Wand, oͤffnete darauf die Thuͤr und 
warf ihn hinaus, gerade als wenn ein Fuhr⸗ 
mann trocknen Stockſiſch von dem Wagen wirft; 
doch mit d em Unterſchiede, daß er den rechten 
Fuß zu Huͤlfe nahm, um dieſem lebendigen 
tockfiſch den rechten Schwung zu geben. 
Ohne 
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Ohne ein Wort zu fagen, obgleich mit auf⸗ 
geſperrtem Munde fahre Junker Nusling 
in’ verſchiedenen Sägen die Treppe hinunter, 
nahm ſich WE NIE rip die Wuͤr auf 


und au ulasss 


| Swen ade N $ pitel 

| Mehrere Thdtlichfeiten, * : 

Die Nacht wurde ein wenig ben kuͤrzt bey 
dleſem ne ‚oder vielmehr bey biefem Auss 
gange oder. Aus enle Gleichwohl faßte ‘fie 
ſich bald genug, und ergriff das vermeynte 
Fraͤulein, um ſie wegzufuͤhren 

Dorothea fiel ihr zu Füßen und bat in 
einem wehmůth gen Tone, mit abgebrochenen 


Sorten, daß Re doch hofte in a blei⸗ 
ben zu Dürfen, 


Der Drache aber fchrie, fie follte mir keinen 
Laut von fie 6 eben, ſchlug auch die Klauen in 
ihren Arm, um ihr wieder aufzubelfen. 

Seraphin nr’ vet dazwiſchen und erklärte, 
daß das Fraͤulein ferien Fuß aus ihrem Hauſe 
ſetzen folkte, und daß ſie es licher aufs aͤußerſte 

Yu wollte 


5 N Ten, 
94 = 


wellte ankommen laſſen, che fie im geringſten 
zugaͤbe, daß Gewalt gebraucht wuͤrde. 

Der Baron, den ſie bisher noch nicht ge⸗ 
ſehen hatte, drehete ſich nun um zu ihr, und 
verfiherte fe, daB er noch nicht die Hoſnung 
fahren ließe feine Geltebte zur Gemahlinn zu 
bekommen, dag aber dag fchonende Verhalten 
gegen das Fräulein ihr, der Muhme, von 
unausbleiblichem Nutzen ſeyn wuͤrde, und 
doß er ſelbſt auf einem andern eigends dazu 


4 


beſtelltem Schiffe fie begleiten und Acht auf fie 


⸗ 


6 


haben würde, 


Drey und dreyfigfies Kapitel, 
Hoͤſlichkeiten der Nacht. 

Die Nacht wurde ganz beſonders von der 
Thellnahme bes Barons an dem Schickſal des 
Fraͤuleins, und von der Hofnung, die ſich wie⸗ 
der zeigte, Daß fie. noch wohl bie Tante eines 
Barons werden, und in einer ſreyderr 
lichen Equipage zu fahren kommen koͤnnte, eine 
genemmen und fat bezanbert, Dieſe Lieb⸗ 
lingzidee bemaͤchtigte ſich gänı = des Bischens 


Gsı 
NED. 
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Verſtandes, den ihr die Laſt und Hitze des Tas 
ges noch hatte behalten laſſen, und fie uͤberſchuͤt⸗ 
tere den Barson mit einem — von Hoͤflich⸗ 
keiten von ihrer Art. 


„Ich age nach mas immer geſegt Babe, « 


hub sie an; „Ihre Hoch: und Wohlgebohrnen *) 
finden nirgends eine hr die ich fo ſchoͤn 
zu Ihrer Hoch⸗ und Wohlgebohrnen ſchickt, und 


Sie muͤſſen es mir nicht übel an ich babe 
nur dazu gelagyelt, wie Sie bey meinem Schwa⸗ 
ger, dem Etatsrathe, waren und fo Sa als 
wenn Ihre Hoch- und Wohlgebohrnen keine In⸗ 
kelnation mehr zu Ihrer Charlotte hit 
ten. Sie können mir ſicherlich glauben, daß 
das liebe Maͤdchen doch mehr von Ihrer Hoch⸗ 
und Wohlgebohrnen haͤlt, als von dem andern, 
ben ich bey feinem Wehrt laſſen will, der aber, 
Die Wahrheit zu jagen, ein roher junger Menſch, 
ein armer: Teufel und Gott weiß von welcher 
Herkunft ift, und von dem fie, wie mein 
Schwa⸗ 


*) In Daͤnnemark iſt ein Baron keine Excelenz⸗ 
wenn er nicht Geheimer Rath iſt. 


CHIC — 
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Schwager, der Etatsrath ſagt, doch binnen 
vier Wochen aus Hunger und Kummer weglau⸗ 
fin müßte. Dein, dazu iſt Charlotte‘ Ya: 
bian, Gottlob! zu gut erzogen. Ohne Ruhm 
zu melden, fo habe ich ſowohl Lehren als Exem⸗ 
pel negeden, und fie hat mir mande ſchlafloſe 

Nacht gekoſtet; das kann mein Schwager, der 
Etatsrath, bezeugen, Und daß Shre Hoch 
und Wohlgebohrnen fo guͤtlg ſeyn, und mit 
reifen wollen, dafür voird mein Schwager, 
ber Etatsrath Ihnen fehr verbunden ſeyn. Ich 
hoffe auch), daß alles, was heute fruͤhz wiſchen 
Ihrer Hoch⸗ und Wohlgebohrnen und meinem 
Schwager, dem Etatsrathe vorgefallen, der 
Eſtime, die Sie fuͤr unſer Haus hegen, ganz 
und gar nicht, zum Nachtheil gereichen wird, 
und ic) bitte alles was ich bitten kann, daß 
Ihre Hoch und Wohlgebohrnen meinem Schwa⸗ 
ger dem Etatsrath, noch ehe Sie reiſen, die 
Ehre Ihres Beſuchs goͤnnen, woſern Sie nicht 
etwa erlauben wollen, daß ich noch erſt einmal 
zu Haufe fahre, und meinem Schwager, dem 


Etatsrathe, von der beſtandigen hochgeſchaͤtzten 
Freund⸗ 














Freundſchaft Ihrer Hoch » und Wohlgebohrnen 
die angenehme Nachricht bringe, 


Uns allen wurde bey diefer Alternative herz: 
lich angſt; zum Gluͤcke hatte dev Hofrath ang 
dem Fenſter gefeben, und fagte daß der Wind 
erwuͤnſcht wäre, 


„um des Himmels willen, meine Berte ,« 
tief der Baron, „verliehren Sie keine Zeit; 
gehen Sie am Bord, weil der Wind fo gut iſt. 
Ich will ſelbſt den Etatsrarh noch erft Gefuchen, 
Legen Sie bey Dragoͤe an, damit ich Ihnen 
noch einen Gruß von ihm bringe Da werde 
ich mich ſelbſt einſchiffen,“ 


„Wollen Ihre Hoch und Wohlgebohrnen fo 
gnaͤdig ſeyn, undbas zu thun befehlen 2° fagte 
fie mit einer tiefen Verbeugung. „Wohl, fo will 
ih Sie auch nicht länger aufhalten. Nun, 
mein Engel, nimm von dem Herrn Baron Ab⸗ 
ſchied, bis ſie ſich einander zu Dragoͤe wieder 
ſehen.“ 

& Dier 
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Vier und dreyßigſtes Kapitel. 
Die Nacht verſchwindet endlich. 

Der Baron machte ſich dieſe Ermahnung zu 
Nutze; jedoch anſtatt dem vorgeblichen Fraͤu⸗ 
lein bie Hand zu kuͤſſen, druͤckte er ihr einen 
warmen Ruß aufden Mund, wodurch bas qute 


Mädchen fo verwirrt wurde, daßfie nicht wußte - | 


was fie thun follte, und ihren Hut nech tiefer 
in die Augen 309. 

Die Ruhe, womit fie ſich harte Füffen laſſen, 
entzückte die Nacht. Sie Elopfte in tie Hände 
und tief: „Bravo Charlotte! Nun fichet 
man doch, daß du den Herrn Baron liebt, 
Freylich wird das gewiſſe Leute krepiren; je⸗ 
doch es mußte Über kurz oder lang doch dazu 
kommen.“ 

Sie war wieder in das Schwatzen hinein 
gefommen, und es wuͤrde ſobald noch nicht ein 
Ende genommen haben, wenn nicht der Baron 
dem ſogenannten Fraͤulein die Hand gegeben, 
um ſie hinunter an die Kutſche zu führen, da 
ich denn mit großer Galanterie der Chapeauxr 
der Nacht wurde, 

&ie 














Sie machte noch wiederholte Verſuche Com» 
plimente anzuknuͤpfen; ich bediente mich aber 
der ſchönen Gelegenheit, daß Dorothea fo 
hurtig in den Wagen eifte, auch die Muhme 
hineinzuſtoßen, ohne fie zu Worte Eommen zu 


loffen. Der Bediente ſchlug die Kutſchenthuͤr 


zu, und die Nacht marf, fo lange als fie 
Eonnte, den Kopf noch aus dem Fenfter, und 


dem Baron einen freundlichen Abſchiedskuß zu. 


As fie weg war, kam die Bediente mit dem 
Packen zuruͤck, den ſie bey der Perſon gebele 
hatte, wo Dorothea zu wehnen pflegte, 
und das wahre Fräulein zog andere Kleider an, 


| und darüber ein großes Frack von einem De: 


dienten, deffen Hut «8 auch aufſetzte. 

Ein Holfteinifcher = sder Stuhbvagen *) wur⸗ 
de geholt, und wir fegten ung darauf, wobey 
jedoch Charlotte Hanz hinten als ein Eleiner 


Bedlenter zu fen kam, und fo fohren wir nad) 
dem Königs Neumarkt um den Kanal herum, 


mit einem Wort: nach Dragoͤe zu, 
2 | 8 2 Fuͤnf 
) Dies Fuhrwerk iſt, der freyen Ausſicht wegen, 
ſehr in der Mode. 
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Fuͤnf und dreyßlaft:s Kapitel, 
Ecce iterum Crifpinus, 

Us wir noch in der Gsthersftraße waren, 
faben wir den argen Nusling in einer Dferte | 
fiehen und auf uns lauern. Er iedite den duͤn— 
nen und ſchiefen Hals, ja ſprang auf einen 
Block, den ein Metzger vor feiner Bude ſte⸗ 
hen hatte, um recht zu ſehen, wer in aller Welt 
denn der ſeyn moͤchte, der an der Seite eines 
Hedienten hinten im Wagen ſaß, und ineinem 
Livreehut auf dem Kopf, einem großen Tuche 
um ben Hals, und einem fo weiten Frack, ‚ein 
fo zweybeutiges Anſehen hatte, 24 

Jedoch der Block war glatt, die kleine Per⸗ 
ſon verlohr das Gleichgewicht, und taumelte hinab 
in ein großes Kuͤbel, halb voll Waſſer, das 
dichte dabey ſtund. 

Wir konnten nicht anders, als mit allen Bor, 
beygehenden über diefes unfreywillige Baden in 
vollen Kleidern, laut lachen. Er fprang aber 
bald wieder heraus, und eilte, fo naß wie er 
mar, davon, toben er jebod) den Weg nad) der 
Wohnung des Etatsraths zu. nehmen dien. 

Bere 

















Vermuthlich merkte er Unrath; denn nicht 
nur war die verkleidete Charlotte eine vers 
daͤchtige Erfeheinung, fondern In dem Gelächter, 
das der Hofrath, feine Frau, ich, und fogar 
der Dediente erhub, lag eben fo viel Freude 
über einen gefpielten Streich, als Hohn Aber 
fein Ungluͤck. Es mochte ihm alfo wohl etivas 
von der Wahrheit ahnden. 


Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 

Die Geſchichte nähert ſich ihrem Schlufe. 

Als wir über den Schloßplag fuhren, fahen 
wir bey der Boͤrſentreppe eine Kutſche halten, 
und den guten alten Tromann mit feiner 
Frau und der liebenstvärdigen Louiſe Pn⸗ 
ding von der Boͤrſe herunterfommen, um in 
diefen Magen zu fteigen. 

Sch bat fogfeich den Kutfiher, nach ihnen 
hinzufahren. Meine Gefellfchaft wunderte ſich 
über dies Begehren, hatte aber gar nichts da⸗ 
gegen einzuwenden; nur das Fräulein Fabian 
Eroch ganz zufammen, als wenn ihr Vater da 


waͤre. 


& ; Es 


Es hatte jedoch diesmal gar Feine Urfache ſich 
zu verbergen. | Ihre ſchoͤne Mebenbuplerinn 
konnte ohnmoͤglich auf den Gedanken fallen, daß 
der kleine Bediente, der auf dem hinterſten Stuhl 
ſaß, die Schonheit ſelbſt wäre, die ihr einen fo 
fhlimmen Steig durg die Rechnung gemacht 
hatte. 


Indeſſen war fie in einer gewiſſen Verlegen⸗ 
beit. Es ließ, als wenn fie halb irch, halb 
verdgießlih darüber wäre, daß fie mich fah, 
ohne den jungen Holfteiner bey mit zu finden. 

Aber roch wurde fie, als ein Paar Zwilling. 
rofen, ale fie bemerkte, daß ich jemanden in der 
Kutſche gewahr Wurde und felbinem zurief: 
„Ey, ey! Sind Sie fhon fo weit gefoms 
men ?« 


Diele Derfon war niemand anders, als mein 
Freund, der Kapitain, der wie id glaubte, ſich 
noch mis warmen Rothwein badete, Sch Eonnte 
mich auch nicht enthalten, einige ſcherzhafte An⸗ 
merkungen über diefe gefhwinde Beſſerung zu 
machen, 


Sb. 
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Sch veraaß doch darüber nicht die Hauptſache, 
fondern erbat mir die Ehre und das Vergnügen 
ihrer Geſellſchaft in Dragde, wo wir Verrich— 
tungen von der aͤußerſten Wichtigkeit haͤtten, 
und wo ſie mir Gelegenheit geben koͤnnten, mich 
wegen der geſtern genoſſenen Gaſtfreundſchaft zu 
tevanchiren, i 

Der ehrwuͤrdige Greis verfiherte, daß er 
auch, in hoͤchſt angelegenen Gefchäften, an der 
Boͤrſe zu thun gehabt, jedoch mun damit zu 
Ende wäre, und ist wieder nach feinem Lufthofe 
fahren wollen, Er nahm indeſſen meine Eins 
ladung an, und fuhe mit uns, nachdem auf un⸗ 
ferm Wagen die Veränderung getroffen worden, 
daß Chardotte bey der Hofraͤthinn zu fißen 
gekommen, der Baron aber mit dem Kutfcher 
getauſcht, und ihm wieder hinten bey dem Des 
dienten feinen Platz angewiefen, 


Eieben und dreyßigſtes Kapitel, 
Sie Fommen zu Dragde an. 
Wir nahmen unfern Aufenthalt nicht in dem 
Wirthshauſe, fondern bey einem Schiffer, dem 
& 4. ich 


* 
— 
a 


EG 


ich große Dienfte geleiftet hatte, und der mit 
Freuden diefe Gelegenheit ergriff, feine Danfs 
barkeit zu zeigen. Ich wählte fein Haus, das 
mit ich dem Etatsrath, oder feinen Spionen, 
zumal der häßlichen langen Nacht, entgehen 
koͤnnte. 

Sicherheit halber, offenbdarten wir unſerm 
guten Wirth nicht, wer der junge Bediente et 
gentlich war, fondern fagten ihm nur, daß es 
ein junges Mädchen wäre, das gerne noch eins 
mal von einem Bruder, der zu Waller nach 
Holftein veifere, und deſſen Schiff zu Dragoͤe 
anlegen würde, Abfchied nehmen wollte, ‚und 
fi) deswegen aus dem Haufe ihrer Eltern 98 
ſtohlen hatte. 

Unfer Wirth erinnerte fich gleich, daß ein 
Schiffer heute von Kopenhagen nad) Sonders 
burg fegeln, und izt unterweges feyn müde, 
da er einen guten Wind hätte Ich erfuhr 
darauf, daß dieſer Schiffe Marcuffen 
bieße, und nach der Befchreibung dieſelbe ſchwere 
Mafchine wäre, womit id “A en — ge⸗ 
hen ſehen. 

Saft 
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Faſt in demſelben Augenblick wurden wir ein 
Schiff gewahr, das gerade auf ung zufteuerte, 

Die fhone Charlotte hatte nun Frack, 
Schnupftuch und Hut abgelegt, und gieng aus 
das Dorf zu befehen. Sch dat cin Mädchen 
aus den Haufe mie ihre zu geben, und empfahl 
dem Fräulein, fih wohl in Acht zu nehmen, das 
mit man fie nicht erfennte. 

Es gieng, wie ic) vorher gejehen hatte. Sie 
nahm, unter dem Vorwand, daß es eine herr⸗ 
liche Ausfiht wäre, deren fie recht genießen 
müßte, ihr Standguartier an einer Ede, wo 
fie das gedachte Schiff, worauf fie ihren gelieb— 
ten Melffen, vermutheie, mit gleichſam 
magnetifchen Bliden, betrachtete. Um ein an⸗ 
deres Schiff, das von der Oſtſee Fam, und fi 
anſchickte bey Dragoe zu ankern, ſchien fie füh 
gar nicht zu bekuͤmmern. 


Acht und dreyßigſtes Kapitel, 
Ein Liebesgeſtaͤndniß. 
Inzwiſchen gfeng ich zu meiner Gefellfchaft 
und bat mir eine Eleine lintervedung unter vier 
| 5 Augen 


Augen mit der reizenden Jungfer Ynding 
aus. Sch nahm mir die Freyheit fie zu fras 
gen, wie es mit ihrem Herzen fründe, und ob 
fie ned) in den gültigen Öefinnungen für meinen 
Freund beharrte. 

Sie ſtund verlegen, als wenn fie nicht recht 
wüßte, wornach fle gefragt wuͤrde, und darum 
nicht autworten koͤnnte. 

Sch fuͤhlte gleich das Unbeſtimmte, das in 
den Worten: „mein Freund“ lag, und dag 
vermothlich an diefer Verlegenheit Schuld war, 
Ach wünfcte daher in meinem Serien, dem 
werkern Soldaten Gluͤck dazu, daß er es fo weit 
gebracht hatte, day das füße Maͤbchen, wer 
fie von einem der mein Freund wäre, und ihr 
lieb ſeyn follte, veden hürte, nicht mehr wußte, 
was für einen gemeinfchaftlihen Freund ich 
meynte. 

Eudlich brachte fie, in einer kurzen und 
— abgebrochenen Gegenfrage die Worte her⸗ 

„fir Herr Melfſen?“ 

„Sa, fuͤr den Melffen,“ antwortete 
id) ganz unbarmherzig, „für den jungen Mens 


ſchen 
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f&en, der auf der Komoͤdie die Ehre hatte mit, 
Ihnen Bekanniſchaft zu machen.“ 

„O! ihn muß ich wohl vergeſſen,“ ſagte 
ſie erroͤhend. „Es wuͤrde ſchwer fallen, und 
waͤre wirklich auch zu viel, dieſen jungen Men— 
ſchen einem andern Maͤdchen, das ſein Herz 
ſchon in Beſitz genommen hat, zu rauben. Ich 
kann nicht leugnen, daß ich mich gluͤcklich ges 
ſchaͤtzt haͤtte, wenn es zu einer Verbindung 
zwiſchen uns gekommen waͤre; aber wie man 
im Sprichwort ſagt: man kann ſogar Gold zu 
theuer kaufen.“ 

„Darinn haben Sie ganz recht, meine Be: 
fie. ber geliebt baden Sie ihn doch; und 
Liebe wird nur durch Liebe getilgt. Die Ruhe, 
womit Sie fon von dem gar zu glücflichen juns 
sen Menfchen reden Eonnen, ift ein Beweiß da> 
von daß Sie diefe erite Liebe ſchon fo ziemlidy 
verlohren haben, das denn auch recht gut feyn 
mag. Allein da es damit fo hurtig zugegan⸗ 
gen, — denn es find ja Faum vier und zwanzig 
Stunden her, da dies kleine Herz noch in vollen 
Flammen find — fo müffen Sie mir erlauben 


zu 
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zu fragen, wen denn die Liebesgottinn bey die⸗ 
‚fen Feuer zum Loͤſchen beordert bat? Eine fri⸗ 
ſche und raſche Mannsperfon muß es geweſen 
feyn; das kann nicht fchlen. And ich darf fas 
gen, daß er wohl gar eine rotbe Uniform träge. 
Die Rothroͤcke, die Rothroͤcke, haben ein beſon⸗ 
deres Gluͤck bey dem Franenzitnmer,« 

Zum Sachen geſtinumt, und doch nahe dabey 
ein Paar Empfindlichkeltsthraͤnen zu vergießen ; 
vor meinem geiwagten Gleichniſſe halb beleidigt, 
und von ber Gerechtigkelt, die ich den Rothroͤ⸗ 


en wiederfahren ließ, halb erbauet; von Be⸗ 


ſchaͤmung baruͤber, daß ich eine ſolche Entde⸗ 
dung in ihrem Herzen gemacht harte, erroͤ— 
thend, und von Bergnügen darüber, daß fie 
nun das fihmerzliche Geſtaͤndniß zu thun nicht 
noͤthig hätte, funkelnd — antwortete fie — 
sicht ein Wort, fondern betrachtete ihre Finger, 
als wenn fie ihr eben erſt wären geſchenkt 
worden. | 
Sch fuhr daher fort, es für befannt anzu⸗ 
nehmen, daß fie meinen Freund, den Kepitain, 
gluͤcklich machen wollte; verſicherte fie, daß fie 
bey 
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bey diefem Tauſche nichts verlohre; münfchte, 
daß der Himmel ibre Wahl feinen moͤchte: 
ruͤhmte den Entſchluß den ſie gefaſſet batte, als 
das gewiſſeſte Mittel, ihre Gemuͤthsruhe zu 
erhalten, und erbat mir ihre Freundſchaſt für 
das unglücdliche Fräulein Fabian, dein trans 
riges Schickſal ich ihr erzählte, 

Es iſt eine Wahrheit, daß wir demjenigen, 
der in einer heftigen Ge muͤthsbewegung iſt, die 
in; Thraͤnen ausbrechen will, Keinen angenchs 
meren Dienft thun Eunnen, als wenn wir 
ihm Anlaß geben, unter einem angeblichen frem⸗ 
den Borwand, fein Herz zu erleichtern, 

Die anmuthige Zouife war fo innerlich, 
von dem was ich ihr von dem Fräulein erzählte, 
gerührt, bag ihr die Augen überliefen. Sie 
behielt jeduch tiber dieſen Eleinen Simmel fo 
vile Macht, daß es nur zu einem Staubregen 
fam; da fie ader von der Verfolgung hoͤrte, der 
die beflagensschhdige Charlotte ausgeſetzt 
wäre, gab fie ihren Mitieiden voͤllige Erlaubniß 
ſich zu ergießen und ließ ihre er ſtromweiſe 
fließen. 
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Da diefe fanfte Sympathie, wie es laſſen 
follte, die Perlen aus den Augen herausgelockt 
hatte, die eigentlich ihrer Liebe, ihrer Hoſnung 
und ihrer Dankbarkeit ſelbſt geopfere wurden, 
fo werd ihr Antlig fo klar und ſtrahlend, als bie 
Gonne nad) einem Regen. | 

Und nun erzählte. fie, wie der Kapitain 
fein Entzuͤcken ausgedruͤckt hatte; was er ge 
than hätte, um ihren Vormund und feine Fran 
zu einer Allianz zu bewegen, damit fie zuſam⸗ 
men ihe Herz beſtuͤrmen, und es dem Eroberer 
wieder abnehmen könnten; wie dies Herz ſich 
haͤtte von Verdruß über eine fo ungluͤckliche Spe⸗ 
kulation, und von Furcht vor ben Urtheilen 
der. Welt binreißen laffen; tele fie genbthiget 
worden eine Kapitulation "einzugehen; wie der 
Umſtand, daß er ein verrranter Freund von 
einem fo wirdigen Mann als Her Drofos 
pi 18 wäre, — dies war ihr gefalliser Auge 
denk, — ſeiner perföntichen Siegesmacht uns 
gemein viel Gewicht gegeben; und wie bereits 
allerley Plane und Anflalten gemacht wären, 
feine Verſetzung und ihre Mittel betreffend. 

Nach 
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Nachdem fie ſich fo leicht und munter, als 
eine Lerche, geredet hatte, bat ſie mich endlich 
auf eine ſcherzende und ſchmeichelnde Art — 
zur Hochzeit. 


Neun und dreyßigſtes Kopitel. 
Die zufriedene Nebenbahlerinn. 
Wir giengen num wieder zu unferer doppelten 

Geſellſchaft, und ich eilte zu meinem milltaiti⸗ 
ſchen Freunde, und ich kuͤſſete ihn als einen der 
von einer langen Reiſe koͤmmt, und feine Ges 
liebte noch ſchoͤner als jemals findet. Zugleich 
drückte ich feine Hand fo Eräftig, als wenn es 
ein Pfirſchenſtein geweſen wäre, ben ich zer⸗ 
quetfchen weilte, und diefe Begrüßung beglete 
tete ein herzlicher Gluͤckwunſch. 

In demſelben Augenblick kam auch das Fraͤu⸗ 
lein wieder zu uns in einer fo heftigen, wiewehl 
frohen und füßen Gemuͤthsbewegung, wovon 
wir vergebene die Urſache zu erfahren fuchten, 
Doch da wir hinausgiengen, un nach dem 
Schiffe zu feben, das unfern Jungen Holſteiner 
von Kopenhagen bringen ſollte, und daſſelbe 

| ganz 
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ganz nahe fahen, fo wunderten wir uns nict 
mehr über die Wonne der jungen Schönen, 


Um die Hoſnung ihren geliebten Liebhaber 
zu behalten, und von einer fo gefährlichen Mir 
buhlerinn als der Jungfer Ynding befreyer zu 
werden, zur voͤlligen Gewißheit zu bringen, 
erzaͤhlte ich ihr, welche Verbindung zwiſchen 
derſelben und dem Kapitain auf dem Tapet 
waͤre. 


Nit der reinſten Freude umarmten dieſe beis 
den ru. der Natur einander, und 
ihre edlen Herzen fchienen auf ihren Lippen über 
zu fließen und fie zuſammen zu leimen. Mies 
mals hat der Mund eines Maͤdchens mehr colle 
auf eines Mädchens Mund gelegen, und nite 
mals find waͤrmere und füßere Küffe verloren 
gegangen als hier. Denn warıne, füße Kuͤſſe 
gehören nur einer zärtlich geliebten Derfon zus 
wenn das kuͤſſende Paar nicht ein Liebhaber 
und eine Geliebte find, fo geht die ganze Suͤßig⸗ 
keit und Freude davon verlohren 


Vier⸗ 
































Vierzigſtes Kapitel, 
Zwifchenbefchäftigungen. 


Das Holde Stäulein, das durch den ſehnli— 
chen und ermwartungsvollen Blick auf das Schiff, 
und vielleicht einer Derfon auf dem Schiffe, durch 
die Neuigkeit die fie gehöret, und durch die 
Kuͤſſe die fie gewechfelt hatte, gleichfam in die 
Begeiſterung oder inden Rauſch gefegt worden, 
der alle die, die fich in ihrer Liebe glücklich fine 
den, fo blühend, fo funfelnd, fo einnehmend, 
fo bezaubernd macht, eilte num mit dem Mäds 
“hen in eine Sammer, um die Unordnung, 
worinn ihre ganze Figur gerathen war, zu 


heben. | 


Wir andern feßten das angefangene Geſpraͤch 


fort, welches doch, nach Gewohnheit, verſchie⸗ 
dene Wendungen nahm. 


Der Baron und die Hofraͤthinn fielen von 
der allgemeinen Unterredung auf die kleine 


aͤrgerliche Spinne, den Herrn von N usling. 


Tromann und ich nahmen das Gelbweſen 


der Hauptftadt vor, und rühmten die wackern 


5 Maͤn⸗ 
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Männer, die der Dbervormundfihaft, der 
Drandlaffe und andern ſolchen Anftalten vors 
ſtehen. 


Der Hofrath, der vormals in einer fremden 
Armee gedient hatte, unterhielt ſich mit dem 
Kapitain, von den Verbefferungen im Krieges 
wein. 


Die gute alte Madame Tromann gerieth 
in Streit mir der füßen Couife, den Predi⸗ 
ger betreffend, dor fie trauen follte, weil die 
Matrone, die neuen Nuptialien nicht leiden 
konnte, die ein wenig ſehr kurz ſind, daher 
auch, nach ihrer Meynung, die Liebe zwiſchen 
Ehegatten nicht weniger fluͤchtig itt ..Die 
Schoͤne hingegen ſagte, daß ein langer Sermon 
nicht nur dem Brautpaar zur Laſt gereiche, ſon⸗ 
dern auch mißlich fuͤr den Redner ſelbſt waͤre, 
wovon ſie ein Exempel geſehen, da ein Predi⸗ 
ger von den fuͤnf klugen Jungfrauen gehandelt, 
wobey er von den fuͤnf thoͤrichten mitgeredet, 
daruͤber aber in ein ſolches Wirrwarr gerathen, 
daß er zuletzt gar nicht gewußt habe, was fuͤr 
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welche er dem hochedelgebohrnen Brautpaar als 
Muſter empfehlen ſolle. 

Um aber dieſem Zwiſt ein Ende zu mach⸗n, 
der der ehrwuͤrdigen Matrone ein Aergerniß zu 
geben anfing, ſchlug ich der Geſellſchaft vor, 
uns auf die Schiffbruͤcke zu begeben, um zu fes 
hen, ob nicht Melfſen, oder die Nacht 
kaͤme, und ließen dazu das Fraͤulein bitten, das 
aber antworten ließ, fie würde gleich nach— 
kommen, 


Ein und vierzigftes Kapitel, 
Beide Erwartete erfheinen, und der Leſer mache 
neue Bekanntſchaften. 

As wir uns dem Orte nabeten, wo dag 
vorgeblihe Fräulein mit der Tante an das Land 
flieg, fahen wir unfern jungen Freund auf dag 
Verdeck Eommen, als wenn er fih nun niche 
mehr fürchtete, fich fehen zu laffen, 

Er wurde unferer gewahr, und gewann das 
burch fo vielen Zuwachs von Muth, daß er zus 
fprang und die Nacht, als wenn es eine Garn 
twinde wäre, zur Seite drüdte, der eingebils 

H a beten 
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deten Charlotte die Hand gab, und fie auf 
die Schifbruͤcke führte, | 

Die Naht machte hiebey fo vielen Lärm, 
als eine große Uhr die aufgezogen wird, und 
hätte fid) gewiß an ihnen vergriffen, wenn fie 
nicht in Gefahr geweſen wäre das Gleichgewicht 
zu verlieren. 

So bald er den Fuß auf das liebe Amackerland 
geſetzt hatte, wuͤnſchte er ſeiner Dame Gaͤck 
dazu, daß ſie daſelbſt unter Freunden waͤre, die 
ſich ihrer annehmen wuͤrden. Zugleich kuͤßte 
er ihr mit ehrerbiethigem Entzuͤcken die Hand, 
wobey wir andern, die von feiner Taͤuſchung 
unterrichtet waren, lächeln mußten, 

Allein welche Verwandlung erlitte mein 
Liebling nit in feinem ganzen Weſen und Be⸗ 
zeigen, als er einer ganzen Geſellſchaft gewahr 
wurde, die aus dem andern Schiffe an Land 
geftiegen war, und gerade auf ihn zugieng, auch 
durd) allerley Bewegungen zu erkennen gab, daß 
fie die ſehnlich gewuͤnſchte Derfon fand, aber, 
ſich wunderte, fie hier anzutreffen. 
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Es waren drey Franenzimmer und eine 
NManneperfon, von denen er drey zu Eennen 
fchien, welche ihn augenfcheinlich intereffirten, 
wiewohl das Mädchen, das er für das Fräulein 
Fabian hielt, in den Gefühlen, die er im 


Begriff war für die andern zu äußern, eine 


ganz artige Diverfion machte, 


Zwey und vierzigftes Kapitel, 
(Eine neue wunderbare Begebenheit. 


Mir blieben bey den vier Perfonen ftehen, 


die den Süngling in eine fo außerordentliche 


Bewegung festen. Erfahe fie an, und er 
fa) die Dame an, deren Hand er noch hielt; 
nachdem aber fein Herz eine Zeitlang in einer 
Art von Gleihgewicht gewefen war, das ihm 
aber wohl fo viele Mühe gekofter hatte, als ei» 
nem Anfänger in der edeln Kunft des Geiltans 
zens, ſprang er auf einmal bin zu dem einen 
Frauenzimmer, kuͤſſete ihr die Hand und begeg⸗ 
nete ihrer Umarmung mit Entzücfen, | 
Darauf bückte er fich tief vor dem einen 
on ’ und diefer ſchlug gleichfalls feine 
N; Arme 


118 ne 


Arme um ihn, wobey jedoh Melffen mehr 
Ehrerbietung als warme Liebe zeigte. 


Nunmehr machte er dem ziwenten Frauens 
zimmer fein Compliment; und endlich traf die 
Meihe das dritte. Dieſe ergriff er bey der 
Hand, und allem Anſehen nach, fieng er an fie 
zu eſſen; denn fein Mund verließ diefelbe gar 
nicht mehr. 


Endlich bob er doc) feinen Kopf wieder in bie 
Hoͤhe, und nun rief er mir zu: „Herr Pros 
£opius! Herr Prokopius! Kennen Sie 
nicht diefe Eleine Perfon wieder ? 


Wir hatten dieſen vier Fremden noch nice 
recht ins Geſicht ſehen koͤnnen, da ſie von eben 
der Seite herkamen, als wir. Als wir aber 
ſie recht ins Auge faßten, ſo kam es zu neuer 
Verwunderung, Freude und Umarmung. 


Ich flog, oder vielmehr ich ſtieß auf die kleine 
Jungfer, von welcher die Rede war, wie ein 
hungrigee Habicht auf eine Taube, fchloß ſie 
feft in meine Arme, und raubte einen füßen 
von ihren Lippen. 

„Die 
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„Biſt du doc) einmal da, du kleiner Engel?“ 
rief ich. „Haben wir dich endlich einmal? 
Du haft uns genug vexirt. Nun, mein Sohn, 
ift das nicht die rechte, Ächte und wahrhafte 
Holſteiniſche Charl otte?« 

Ehe fie mir antworten Eonnte, twandte ich 
mic) wieder zu ihr, und that drey Fragen in 
einem Athem: wie fie hieße, mo fie gebohren 
worden, und ob fie den jungen Menſchen nicht 
von Herzen liebte, | 

Sie antwortete mit befonderer Teftigkeit und 
mit unausfprechlicher Anmuth: Maria 
Charlotte Carſtens« — „in Tons 
dern © — aber auf die dritte Frage wollte fie 
nicht antworten, twiewohl ihre ganze Perſon 
von Herzen Sa fagte. 


Drey und vierzigftes Kapitel. 
Die beiden Charlotten auf einmal. 
Das ganze äußerliche Anfehen der lieben Pros 
vinzialin bekräftigte ihre Antwort, Es war 
daſſelbe Mädchen in Kolfteinifcher Tracht, das 
ich in der Stadt, erft auf dem neuen Koͤnigs⸗ 
24 marfte, 


markte, und nachher in der Komödie , gefehen 
hatte. Nun konnte ich ihr recht ins Geſicht 
fehen, und ich muß gefteben, daß es das ſchoͤr⸗ 
fie Maͤbchen war, das mie jemals zu Gefichte 
gekommen. Das Lebhafte, das Friſche, das 
die Provinz ihren Töchtern giebt, und das bie 
Hauptſtadt den ihrigen raubt, ſtrahlte aus ih⸗ 
rem Antlitz. Ihre ganze Perſon, wiewohl 
durch den fleifen Buß, der wohl ein halbes 
Jahr mochte aus der Mode geiwefen feyn , aus» 
wendig verunftaltet „bewies, daß die Natur 
nur wenig zu leihen braucht, um eine vollfoms 
mene Schönheit zu bilden, und daß die wahre 
Anmuth unter der nachtheiligſten — nicht 
verkannt werden Fann, - 

Mein Liebling felbft war gleichfam bezaubert, 
da er nicht nur diejenige fand, die feine rechte 
Seliebte war und ſeyn mußte, fondern fie auch 
fo reizend fahe, daß fie die Licbenswärdige, die 
ihr bisher den Borzug freitig gemacht hatte, 
an Schoͤnheit beynahe zu übertreffen fchien, und 
er Füffete die Hand feiner wiedergefundenen Bes 
herrſcherinn mit neuer Wärme, 

Darauf 


je 121 


Darauf wandte er fih gegen das vermennte 
liche Fräulein, und fagte mit fichtbarer Verle⸗ 
genheit: „mein beſtes Fräulein, Sie fehen bie 
lunge Perſon, die ih) von Jugend auf — 
ge — ge — gekannt habe. Es ſollte mich 
fehmerzen, wenn She — Ihe — Ihr Herz — 


Das fogenannte Fräulein, das bisher, gleiche 
ſam verſchaͤmt ind troſtloß, ihr Haupt auf die 
Bruſt ſinken ——— trauerte nun, als wenn ſie 
das Liebſte auf d der Welt verlohren hatte, 


Der arme Meiffen wurde ganz caput 
babey, das Maͤdchen, das er unleugbar, wies 
wohl feiner Meynung nach, lediglich ‚ihrer 
Aehnlichkeit halber, mit nicht, geringerem Feuer 
als die Holfieinerinn , geliebt hatte, fo aͤußerſt 
betrübt zu fehen. Dazu kam das Opfer, das 
fie ihm dadurch gebracht hatte, "daß fie den Das 
ton ausgefchlagen, und’ dee heftige Zorn, den 
ihre Liche zu ihm. bey ihrem Vater erregt hattes 
er erinnerte ‚fich auch lebhaft. des; Kontafeims, 
den er in dem Roſenburger Garten auf ihrem 
Rofenmunde geſchmeckt hatte. 


5 Er 
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Er befam alfo einen Eleinen Rückfall von Uns 
treue; er fühlte fein Herz von neuem zwiſchen 
beiten Charlotten getheilt. Das Mitleis 
den gab der Waagſchale einen Ausfchlag zum 
Vortheil der Charlotte Fabian; fo bald 
er aber die lieblihe Charlotte Earfiens 
erblickte, las er in ihren Augen die Worte: 
„die erfie Liebe!«“ und damit fank ihre 
Scale. ; | 

Vermuthlich hätte der arme Melffen in 
diefem £ritifchen Augenblick fid, gerne in die Zeis 
ten verfeßt, da ein Mann Gottes ein Paar 
Weiber auf einmal nehmen Eonntee Denn 
| darauf mußte er wohl zielen, als er zu ber Un⸗ 
tröftlichen fagtes; „eben Sie ſich zufrieden, mein 
beftes Fräulein; wer weis, — was noch — * 


Vier und vierzigfies Kapitel. 
Ein Knoten wird geläfet. 


Er brachte diefen betrübten Treft in einem 
ſo betruͤbten Tone vor, daß die Vertraute dee 
wahren Chatlotte Fabian nicht umhin 
Eonnte, unter dem Hut hinauf in fein Antliß 

zu 























| N blicken, welches fie denn eben fo betrüßt fand, 


und alles diefes Betruͤbte wirfte fo ftark auf fie, 
daß fie auf einmal anfteng — zu lachen. 

Du hältft wohl gar alles diefes fir ein Ge⸗ 
dicht, lieber Leſer, weil du nicht begreifen Eannft, 
wie ein folches Gefpräch in ganzer zwoͤlf Perſo⸗ 
nen Gegenwart vor ſich gehen Eonnte, die alle 
hätten fiehen und ſchweigen müflen, während 
daß der junge Kerr fo zwifchen zwey Stühlen 
geſeſſen hätte. 

Aber du weißt nicht, welche evolution das 
mals in der doppelten Geſellſchaft Statt fand. 

Der Hofrath fand in dem fremden Herrn 
einen Binder, und diefes zog Knixe, Küffe und 
Umarmungen zwiſchen der Hofrächinn und dem 
einen Srauenzimmer nad) fich. 

Der Baron fand in dem andern Frauenzim⸗ 
mer die Perſon, die er ehedem verlaffen , nach⸗ 
ber aber fo ſehr bedauert hatte, und die fo weit 


hergekommen war, um ihn nod) einmal zu fehen. 


Diefe Wiedererkenntniß lief in die andere 
Miedererfenntniß, fo daß es Knixe und Büde 
linge, Küfle und Umarmungen die Dienge gab, 

worüber 
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toorüber die dritte Wiedererkenntniß, ober viele 
mehr, ihre. Folgen ſich felbit überkaffen wurden, 
an welchen ich und Louiſe Dnding am meis 
fien Theil nahmen. | 
Die Nacht hatte mittlerweile ganz vor 
ſich, ‚über die Derjonen , die fie bier fahe, Ans 
merfungen gemacht, und beſonders die jvemden 
Frauenzimmer mir einem ſpoͤttiſchen Lächeln bes 
trachtet. Daruͤber hatte ſie nicht Zeit gehabt 
anf ihre Schweſtertochter Acht zu geben. Als 
diefelbe aber noch weinte, kam die Muhme 
wieder zu ſich ſelbſt. „Du biſt thoͤricht, Maͤd⸗ 
chen,“ ſagte ſie, „daß du über den Korb weinſt, 
den du von einem ſolchen Zungen bekoͤmmſt. 
Haft du es. dir richt zu Herzen genommen, als 
ein Baron dich welite fißen laſſen, fo ſchickt es 
fi wohl für, dich zu heulen, um. eines folgen 
nüchternen Gelbſchnabels willen.“ 
Als fie aber ihre Charlotte eine laute Las 
che auſſchlagen hoͤrte, wurde fie deſto vergnuͤg⸗ 
ter, und. ſtimmte mit ihrem gewoͤhnlichen abge⸗ 
brochenen Gebruͤlle ein. „Nun gefaͤllſt du mie 
wieder,“ ſagte ſe. „Nun erkenne ich in dir 
des 




















des Eratsraths Fabians Tochter... So muß 


man auf eines Narren Wiſchwaſche antworten.‘ 


Derjenige, den fie einen: Narren nannte, 


wurde Über das Gelächter eines Maͤdchens, dag 


er in der äußerten Betruͤbniß zu fiyn glaubte, 
ganz beſtuͤrzt. 

Sie hingegen fprang hinweg zu mir, ent» 
gieng dem drohenden Arm der Nacht, die 
ihre. Berwunderung und Wuth fowohl in Aus— 
zufen als Gebehrden äußerte, verbarg fich hinter 


“mir, nahm ihren Hut ab, und fagte: „Betruͤ⸗ 


ben Sie fi nit um meinetwillen; id bin 
nicht das Fraulein Fabian.“ 


Fünf und vierzigftes Kapitel, 
Es wird eine große Nachlaͤßigkeit begangen. 
Die Nacht flund ergrimmt und gleichfam 
flumm da; jedod) fie faßte ſich den Augenblick 
und tannte ſporenſtreichs davon, wobey fie den 
Weg nad) den Wirchshaufe nahm. | 
telffen wurde ganz beihamt, als er ein 
fremdes Maͤbchen vor ſich ſah, das zwar Aehn⸗ 


AUichkeit mit der vorgeſtellten Perſon hatte, je 


doch 
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doch nicht vollig fo fchön als fie war, Indeſſen 
wor es eine Freude für ihm, daß er fih nun 
in die Arme feiner erjigeliebren Charlotte 
werfen konnte, ohne das Herz der zuleßt gelieb⸗ 
ten zu beleidigen, 

User diefes Vergnügen war ic) fo graufant 
zu ſtoͤren. Ich vief ihn zur Seite, und verfis 
cherte ihn, daß das wahre Fräulein Fabian, 
defien Rolle das gegenwärtige Mädchen, um fie 
in Sicherheit zu bringen, gefpielt Hätte, bey 
einem guten Freunde bier in Dragde wäre, und 
um ſeinetwillen viel ausgeſtanden haͤtte. Von 
allen dieſen ausgeſtandenen Leiden gab ich ihm 
eine kurze Nachricht, und frug darauf ſowohl 
ihn als die fchune Tonderanerinn, ob eg Recht 
wäre, daß diejenige, die ihm fo viel aufgeopfere 
Härte, ja nun vielleicht ihres Vaters Haus 
- meiden müßte, zuruͤckſtehen müßte. | 

Die fchone Louife folgte mit uns der uͤbri⸗ 
gen Geſellſchaft, und unterflüßte meine Bore 
ſtellung. Sie bat die liebenswürdige Holfteie 
nerinn, daß ſie fo edelmuͤthig wäre ihr älteres 


Recht auf den gemeinfchaftlichen Liebhaber fahe 
ten 


























127 


ren zu laſſen. Sie machte auch kein Geheim⸗ 
niß daraus, daß fie ſelbſt gewuͤnſcht Hätte fein 
Herz zu gewinnen, daß fie aber nun alle Hofe 
nung aufgegeben, da fie erfahren hätte, tie 
fehr er von dem Fräulein Fabian eingenoms 
men wäre, und daß fie dem Werth diefes edeln 
Frauenzimmers Öerechtigkeit wiederfahren ließe. 


Bey diefen Worten wurde die Jungfer Cars 
ſtens feuerroth. Nach einem kurzen Beden⸗ 
ken aber ſagte ſie in einem Holſteiniſchen Accent, 
jedoch mit dem edelſten Anſtande und den Thau⸗ 
tropfen der Liebe in ihren Augen: „Ich hatte 
wohl gedacht, daß es ſo gehen wuͤrde, wenn 
Sie einmal nach Kopenhagen kaͤmen, mein 
lieber Melfſen. Da giebt es ganz andere 
Maͤdchen als zu Tondern, und da kann man 
leicht ein armes kleinſtaͤdtiſches Frauenzimmer 


vergeſſen, das weder Familie noch Mittel hat.“ 


Mittleriveile verließ uns die Vertraute, die 
nunmehr ihre Wolle gefpielt hatte, und gieng 
twieder in das Schiff, wo fie noch etwas hohlen, 
und fodenn zurückkommen wollte. Ich empfahl. 

ihr 
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ihr bad wieder Bey uns zu fegn, und bezeichnete 
ihr das Haus wo wir abgetreten waren. 


Sechs und. vierzigſtes Kapitel. 
Ein Liebesgeſpraͤch. 


Der getreue Schaͤfer wollte ihr hier betheu⸗ 
ern, daß ſeine Seele rein von allem Egoismus 
waͤre; ſie bat ihn aber ihr nicht in die Rede zu 
fallen. 

Ich bin fo gluͤcklich gewefen,“ fuhr fie fort, 
„daß Sie mich geliebt haben, und dag Sie ge 
firitten und gefämpfe haben, um mir treu zu 
bleiben. Wenn Sie redlich genug find das _ 
Verſprechen zu halten, das Ihre Augen mie 
fo öfters gegeben baden, fo bin ich auch nicht 
fo unedel, daß ich denjenigen den ich liebe, hin« 
dern follte, fo glücklich zu werden, als er wünfcht, 
Um meinetroillen follen Sie Eeine Parthey fahs 
ven laffen, wobey Sie entiveder hoc) ſteigen 
oder Reichthuͤmer ſammeln koͤnnen Sie ſol—⸗ 
len vollkommene Freyheit haben; wenn Sie nur 
gluͤcklich werden, fo iſt mein Wunſch erfuaͤllt. 


Und damit Sie nicht aus Mitleiden an einer 
beſſern 
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beſſern Wahl gehindert werden, ſo kann ich Sie 
verſichern, daß ich darum nicht eine alte Jung⸗ 
fer werde, weit ich Sie juft nicht zum Manne 
bekemme. Ich habe auch einen Freyer, der 
zwar eben nicht viel ſagen will, aber fuͤr mich 
ganz gut iſt, auch ſo viele Mittel hat, daß 
er gerne ein Muͤdchen gluͤcklich machen kann. 
Alſo, mein Freund, keinen Zwang auf der 
einen oder der andern Seite! Folgen Sie Ih— 
xem eigenen Herzens das foll eine Richtſchnur 
für das meinige ſeyn.“ 

„Dein,“ vief ihr Anbeter, ergriff ihre 
Hand, und fülfete fie mit Heftigkeit. „Ich 
habe Dich zuerft aeliedt, meine Charlotte; 
Deine Liebe hat meine erfte Jugend glückfelig 
und unvergeßlic für mich gemacht, Ich habe 
Div fo mandesmal ewige Treue geſchworen; 
zwar haft Du es nicht gehoͤrt; jedoch ich würde 
mich als einen Meineidigen anſehen, wenn id; 
Dich verliche, fo lange Du mir felbft nicht 
das Exempel dazu giebſt. Sch wäre Deiner 
niemals weit) gewefen, wenn ich den gering» 
fin Schein von Eigennuß hätte, Wenn ih 

J Dir 
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Dir diefes reihe Mädchen oder jene Etatsraths 
Tochter auch aus wahrer Liebe porgezogen Hätte, 
würde es doch immer gelaſſen haben, als wenn 
ich Nebenabſichten dabey gehabt hätte, Wer: 
gieb mir, liebe befte Charlotte, daß die 
große Achntichkeit, die das Fräulein Fabian 
mit Dir bat, mic) zuweilen zu einer getheilten 
Liebe verleitete. 

Hier lächelte die holdſelige Tonderanerinn und 
fagte mit einem bedeutenden Blick: „Ich würde 
es Ihnen auch kaum vergeben haben, wenn Sie 
das Fraͤulein Fabian haͤtten ſehen koͤnnen/ 
ohne es zu lieben. Ich kann es Ihnen in der 
That nicht verdenken, daß Ihr Herz einer Per⸗ 
fon gehuldigt hat, die mir ſo aͤhnlich ſeyn fell; 
denn die Gleichheit kann viel tyun. Und jes 
mehr Sie das Fräulein geliebte haben, deſto— 

zehr baden Sie au) mich geliebt; wer weiß 
fogar, ob Sie nun nicht um des geliebten Fraͤu⸗ 
leins willen mic; lieben?“ | 

„Allein, feste fie niit einem ernfihaften. 
Seficht hinzu; „bedenken Sie, daß Sie noch 
jung und unverforgt finds; daß noch viele Zeit 

vers 
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verlaufen wird, ehe Sie Ihr Gluͤck machen 
fünnen.“ | Ä 
„Aber, meine allerdefte Freundinn, ver— 
feste Melfſen, „der Mann, der daſtehet, ift 
mein Wohlthaͤter, mein Vater, mein Schugengel. 
Er hat mir die groͤßten Proben von feiner redite 
chen Freundſchaft gegeben; er hat Mittelund den 
beften Willen mir zur DBeforderung meines 


Gluͤcks zu helfen. : Er har mich oft vermahnt, 


Did) nun und nimmermehr zu verleſſen; er 
wird uns ganz gewiß mit Rath und ze bey⸗ 
ſtehen.“ 

Fa,“ fagte ih, indem ich ihre Haͤnde 
in einander legte, „Apr ſollt allegeit einen Bas 
ter in mir finden, Lieber einander, und liebet 
das’ Gute, 'und forget für weiter nichts. Ei— 
nen hofnungevollen jungen Menfchen mit einem 
Mischen, das fo erel und anmuthig iſt, zu ver: 
einigen, iſt guter Menſchen Pflicht und Freude. 
Sch werde zuverlaͤßig nicht Der Einzige ſeyn, der 
fin Vergnügen in Cürer Unterſtuͤtzung finder, « 

ZAber, was wird Denn aus bein -afımen 
Fraͤulein werden, min ’Heir?® frug ſie mit 


Sa einem 


einem forfchenden Blick. „Wie wollen Sie 
ben Verluſt erſetzen, den Sie ihn heute erleiden 
laſſen ?« 

»DO!® rief Louiſe Dnding lachend, 
„laſſen Sie das feine Sorge feyn. Er wird 
fie ſchon mit dem einen oder dern andern guten 
Freunde, den ihm der Himmel zuführt , bekannt 
machen, und er ſorgt redlich für feine Freunde,“ 

„Aber Sie, Melffen,“ fur Char⸗ 
iotte Carſtens fort, „Sie bedauern doc 
wirklich das arme Mädchen? Sie aeftehen doch, 
daß ihr Schickfal Ahnen zuweilen recht fehr leid 
thun wird, Ahnen manden geheimen Seufzer, 
und vielleicht Thränen Eoften wird 7° | 

„Ja, meine Liebenswuͤrdige, « verfehte ers 
„Ich fann und muß das nicht läugnen. Sie ift 
mir gar zu lieb geweſen, und ich verhehle Ihnen 
nicht, das die Vorſtellung ihres Misgeſchickes 
wohl zuweilen den fanften Sonnenfchein der 
Liebe und des Gluͤcks verdunfeln wird,“ 

„Aber esfollte mich doch ſchmerzen,“ Bub die 
fchöne Holſteinerinn wieder an, „wenn biefe 
ſchmerzliche Erinnerung mir gar zu viele von 


Fhren 
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Ihren Augenblicen entzoͤge. Ach wollte gerne, 
dag Ihre Tage eine unabgebrodyene Kette vor 
Vergnügen würde, Wäre es nicht beffer, wenn 


Sie ſich beftrebten des Fraͤuleins Fablans 


‚gung und gar zu vergeffen, ihre Derfon und Ihr 


Leiden gänzlid) aus dem Sinne zu fchlagen, und 
alles dasjenige, was Sie daran erinnern koͤnnte, 
gu vermeiden 2% i 

»Ach, meine beſte Charlotte," erwie⸗ 
derte mein Liebling, „das iſt unmoͤglich. Kann 
ich diejenige vergeſſen, die Ihnen ſo vollkom⸗ 


men aͤhnlich iſt? Wenn ich die eine ſehe, ſo 


ſehe ich auch die andere. Und der Gedanke, 
daß es nicht nur eine, ſondern zwey ſolche ſchoͤne 
Geſchoͤpfe giebt, muß mich ja in der Seele er⸗ 
freuen. Ich wuͤrde ſowohl in meinen eigenen 
als in Ihren Augen veraͤchtlich werden, wenn 
ch mir recht Mühe machen wollte, alle Guͤte, 
bie fe fir mich gehabt bat, alles, was ihr dieſe 
Sure gekoſtet hat und no koſten wird, zu 
vergeſſen. Geſtehen Sie nur, meine Beliebte, 
daß Sie mich ein wenig haben auf die Probe 
fegen wollen.“ 


I 3 Ja, 


„oa, ich läugne es nicht,“ gab bie frohe 
Miedergefundene zur Antwort. „Diele wuͤr⸗ 
den mir güldene Berge verſprochen, und mir jus 
geſchworen haben, daß fie nimmermehr an ita 
gend. etwas denfen ısurben, das mih une 
ruhig machen koͤnnte. Sie aber wollen mir 
nicht. mehr verfprechen, als was Sie halten 








fonnen. Sie haben Ehre von Ihren Gefühlen, 


und es ift Zeit, Sie für diefes redliche und edels 
mürhige Verfahren zu belohnen. 


Hier kamen bie Freriden mit den Derfonen 
von unferer Geſellſchaft, die Bey ihnen zurüde 
geblieben waren, Wieder zu ung, und baden 
bie Unterredung gerade da ab, wo fie am intes 
veffanteften zu werden ſchien. 


Sieben und vierzigftes Kapitel. 
Eine merkwürdige Unterredung. 

Das eine Frauenzimmer, das Melffen 
init fo vielee Wärme umarmet hatte, Fam zw 
mir, und erbat fih die Sefälligkeit, ein Naar 
Morte mit ihr unter vier Augen zu reden. 


Sie 
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Sie war, dem Anfehen nach, ohngefaͤhr viers 


zig Jahr alt. Vielleicht gab ihr die Bekuͤm⸗ 
merniß, die in ihrem Geficht zu lefen war, 


eine ältere Seftalt als fie wirklich hatte; viels 


ſeicht war auch die Seereiſe fhuld an dem 


Mangel an Feuer und Kraft, den ich In diefer 


übrigens noch ſo anmuthigen Perfon wahrnahm. 
Genug, es war ein Vergnügen fie zu fehen und 
anzuhören, und da ich zugleich ſchon errathen 
Eonnte, wer fie wäre; fo nahm ich mit Freu⸗ 
den ihren Arm, und führte fie nach einem Ort, 
wo wie in Freyheit fpaßieren und ſchwatzen 
konnten. 


Der Leſer wird auch nun wohl wiſſen, daß 
dieſes Frauenzimmer die Mutter meines Pfle⸗ 
geſohns war. Sie gab mir mit ſo wenigen 
Worten, als bey einer ſolchen Ergießung des 
Herzens möglich waren, Nachricht, daß fie 
fihon währe, was ich für ihren Sohn gechan 
hätte. Die Sungfer Carftens, bie fie 
bier durch einen Zufall angetroffen, da felbige 
wieder nach Holſtein gewollt hätte, wäre fo gut 
h ER gewe⸗ 
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geweſen, ihr alles zu erzäßlen, und fie dankte 
mir dafür auf das innigfte und zaͤttlichſte. 

Die Verbindlichkeit, die ich ihr, nach ihrem 
Seftandniffe, dadurch aufgelegr hatte, gab mir, 
meines Dedünfens, ein Recht, mit ebenfalle 
eine Nachricht auszubitten, von der Urſache, 
warum fie nach Kopenhagen gekommen twäres 
und nach dem wahren Zufammenhange, den die 
Gegenwart der bolfteinifhen Charlotte hie⸗ 
ſelbſt Härte. 

Doch num fiel mir dev Brief ein, dem ich ihe 
vor ein Paar Tagen’ geföhrieben, und den ie 
unmoglih bekommen hatte. hen dieſelbe 
Frage, die ich darinn gethan hatte, logie ih 
ihr nun, jedoch mit aller mögligen Scho— 
nung, vor, 


Acht und vierzigftes Kapitel. 
Geſchichte Melffens 
Die Mutter des Helden diefer glaubwuͤrdi⸗ 
gen Geſchichte, die ih auh Madame Melfs 


fen titulirte, wiewohl fie ein wenig zu vornehm 


für eine ſchlecht und rechte Holzvoigtswittwe ges 
Eleidet 
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kleidet war, hohlte bey der vorgelegten Frage 
einen tiefen Seufzer; ihre Augen wurden mat⸗ 
ter als fie vorher waren, und die Ihranen flürze 
ten ihr aus den Augen. | 

„Herr Prokopius, nach fo vieler Liebe, alg 
&ie meinem armen Eugenius ertiefen has 


‚ben, nachdem Sie ihm jo vaͤterlich begegnet 


find, gebührer es uns, wie für einem Vater 
nichts für Sie geheim zu halten, Sch muß 
Ihnen ein Geſtaͤndniß zum Opfer bringen, dag 
ſonſt keine Liſt und keine Macht aus mir her⸗ 
ausgelockt, oder gezwungen haͤtte. Sch hoffe 
auch, dab Sie nad diefem offenherzigen Des 
kenntniß weder ibn noch mich verachten werben. 
Er iſt ja unſchuldig; nur ich war ſtrafbar. Eu» 
genius führt einen Namen, dev ihm nicht mit 
Recht zukommt,“ 

Hier vergoß fir einen Strohm von Thraͤnen; 
aber nachdem fie zurück nach der Gefellfchaft ges 
blickt hatte, wurden ihre Augen wieder Elar, 
und fie ſetzte mit einer Würde, ja mit einen ger 
wiſſen Stolz hinzu: „ja, Ich war ſtrafbar, jes 
doch ich verdiente Mitleiden. Ban aber ift 

Ss mein 
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mein Loos beneidenswuͤrdig. Meine Leiden ſind 
vorbey, und unbegraͤnzte Gluͤckſeligkeit iſt mir 
für den Ueberreſt meiner Tage, beſchieden.“ 


Das Bewußtſeyn, daß er ein unaͤchtes Kind 
wäre, war alfo der Grund gewefen, weswegen 
der junge Holſtelner fih ein Gewiſſen daraus 
gemacht hatte, die Hand der Charlotte Fa— 
bian anjunehmen, wenn er fie auch hätte bes 
Eommen Edanen. Das war alfo bie Urſache 
zu der ewigen Litaney von ſeiner Unwuͤr— 
digkeit! | 


Das Ungereimte und Läcerliche, das in eis 
ner 'o übertriebenen Delitateffe lag, ſtund mir 
gleichſam lebendig vor Augen; aber an der Seite 
davon ſtund alles Edle und Schöne, das iu eis 
nee fo ſtrengen Beurtheilung feines eigenen 
Werths iſt, und was er dem Maͤdchen ſchuldig 
war, das ſich, nach dem Ausdruck der Welt, ſo 
weit herabließ, daß es ihn liebte. Ja auf der 
andern Serte ſchimmerte die zaͤrtliche Beſorg⸗ 
niß fuͤr die Ehre ſeiner Mutter, die ihm die 
Kraft verliehen hatte, allen meinen Verſuchen, 

aus 
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aus ihm die Wahrbeir herauszubringen, zu wi— 
derſtehen 

Im der That, ich koͤnnte ihn als einen Tho⸗ 
ren verlacht und zu gleicher Zeit als einen Hel⸗ 
den umarmet haben. 

Ich frug in dieſer Miſchung von Gräben, 
warum ſie ihm ſeine Geburt offenbaret haͤtte. 
Sie gab zur Antwort, daß er theils ſelbſt ſchon 
hätte bemerken koͤnnen, daß die Freundſchaft, die 
der Oberſt ihm bewieſe, einen andern Grund 
haben müßte, als vie fimple Gevaiterfcheit, 
und daß fie ſelbſt einige Werte hätte fallen laſſen, 
und zwar mit Fleiß. | 

Der Burſche hatte nemlich, von der frühes 
fien Sugend an, einen ſtolzen Muth, den der 
Gedanke, daß er nur eines Holzvoigts Sohn 
ware, nicht Hatte dänpfen tönnen. Er hätte 
oft gefage, daß der geringfie Zunge im Lande 
eben fo gut wäre, als der vornehmfte Junker; 
daß ein Holzvoigt eben fo wohl dem Staate 
diente, als ein Amtmann, und daß nur detjes 
nige von beiden den Vorzug verdiente, ber feis 
nen Dienft am beflen verfiände und mit der 

größten 


140 a 


großten Ehrlichkele verwaltete, Sie hätte ge⸗ 
fürd,tet, daß dieſe Denkungsart ihm wehl an 
feinem Gluͤck hinderlich ſeyn würde, und um 
ihn alio ein wenig zu demuͤthigen, hätte fie ihr 

merfen laffen, daß der gute Mann, ben fie vers 
lohren hätte, nicht fein wahrer Vater geweſen 
waͤre. 

Dieſes haͤtte denn auch die Wirkung gehabt, 
daß fein Stolz eine andere Wendung genommen, 
und dag er beſchleſſen hatte, durch hie befte 
Aufführung und den beſten Fleiß, der ihm nur 
möglid) ware, die Erinnerung feines ſchimpfli⸗ 
hen Urſprunges bey allen, die ihn etiva wiſſen 
möchten, auszuloͤſchen. Darum war er auch 
gerne nach Kepenhagen aereifet, als einem Ort, 
wo die Umſtaͤnde feiner Geburt unbekannt wär 
ven. Bon dem Oberſten aber hätte er Eeine 
foeitere Unterſtuͤtzung annehmen, fondern ihm, 
fo bald er in einer ſolchen Verfaffung wäre, ale 
Yes wieder bezahlen ‚ und feine Mutter alsdenn 
zu fih nehmen wollen. Denn alle Guͤte, und 
alle Woplehaten, die ihm der Oberſte angedeihen 
laffen, hätten bey ihm doch nicht einen heimli⸗ 


den 
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den Groll gegen Ihn tilgen koͤnnen, teil er die 
Urſache geweſen, daß fi feine Mutter mit ofs 
nem Holzweigt verheyrathet hätte, da er fie doch 
feibft,, enftatt des reichen Fräuleing, zur Frau 
nehmen koͤnnen. 

Ich bedurfte mir einiger weniger Fragen, 
um den ganzen Feſammenhang dieſer verbotenen 
Liebe zu erfahren. 

Der Oberſte, damals Major, hatte dem 
huͤbſchen Kammermaͤdchen ſeiner Mutter die 
Ehe verſprochen, und ſich dadurch in den Be⸗ 
ſitz der Gerechtſame, die ſonſt nur ein Mann 
in einem ſchwarzen Rock zu geben pflegt, zu 
ſetzen gewußt. Mit aller ihrer Tugend war 
die gute Predigertochter doch in dieſes Garn 
gefallen; aber der Liebhaber hatte auch diejeni— 
gen Kuͤnſte gebraucht, worauf ſich die große 
Welt gar zu gut zu verſtehen pflegt. 

Als ſie zu Falle gekommen war, haͤtte es ſich 
juſt sußettnnen, daß ein reiches Fraͤulein in das 
figer Gegend einem Kavaller, den der Major 
haßte, ihre Hand geben wollen. Um ihm nicht 
eine fo vortheilhafte Parthey zu goͤnnen; um 

ſelbſt 
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ſelbſt das Gluͤck zu machen, das eine mädtige 
Verbindung ihm verſprach; um einer Mutter 
zu gehorchen, die eine ſolche Heyrath ihres 
Sohnes nur erwartete, um in Frieden von 
hinnen zu fahren, brachte er es dahin, daß er 
feinen Nebenbuhler aus ſtach in © 

Die alte gnaͤdige Fran — di rs mit 
großer Lift betrieben. Sie hatte ſich geſtellet, 
als wenn fie gar micht gemerkt haͤtte, daß ihr 
Sohn in ihr Kammermédchen vetliebt waͤre, 
und num, da das reiche Fräulein in der Naͤhe 
war, ſchickte ſie die erſtere weit weg nach einer 
entfernten Gegend des Landes, um ein junges 
Fräulein abzuhohlen. In der Zeit daß fie weg 
war, harte der Deafor das Fräulein geheyras 
thet. Die anädige Frau lachte nur über dieſen 
Liebeshandel, und das arme Mädchen mußte 
den Jaͤger heyrathen, dem fie auch den Mienfl 
verfigaften und viel gures thaten. Sie lebte 
in ihrem furzen [on mit dielem Bann 
techt'vergrliged una“: M ' 

"Der Major hingegen lebte gleichfam in der 
Hole. Seine Mutter gröämte ſich todt, da 


ſie 
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fie ſahe, was die Haabſucht angerichtet hatte, 
und hören mußte, daß ihe aeliebter Sohn fie 
ols eine Mörderinn feiner Gluͤckſeligkeit an⸗ 
klagte. | 

Nachdem der Oberſte, denn fo weit war - 
er mittlerweile geftiegen, für ſeine Untreue und 
feine Eidbruͤchigkeit ſchwer gebuͤßet hatte, ſtarb 
feine Gemahlinn und der erſte Schritt, den er 
that, war eine Reiſe nach Tondern, wo er die 
Wittwe des Dolzvoigtes heyrathete. 

- Sie waren itzt von Flensburg noch Rovens 
hagen gereiſet, wo fie einen Bruder befuchen 
fooilten, der ebenfalls nicht bey feiner Frau 
lebte, und von dem fie aus feinen Briefen Grund 
hatten zu fuͤrchten, daß er ſich aus Schwermuth 
das Leben nehmen moͤchte. 


Neun und vierzigſtes Kapitel. 
Das übrige der Unterredung unter vier Augen. 
So weit war die Oberſtinn in ihrer Er zaͤh⸗ 
fung gekommen, als ich mich desjenigen erin— 
nerte, was ich bey dev Begegnung unſerer Elei« 
nen beiden Geſellſchaften in Acht genemmen 


hatte, 
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hatte, und daher ganz ungeduldig frug, ob die 
fer Bruder vielleicht der Hofrath Montfore 
wire Daß es mid) unendlich veranigte, da 
fie Sa fagte, kann fich der Lefer vorftellen, 

Das Band, das mich mit meinen jungen 
Freunde vereintote, faßte alſo nun auch den 
Oberſten, den Hofreth und bie ſchoͤne wieder 
gefundene Seraphina; und dieſes figürliche 
Dand pflent nicht allemal geſchwaͤcht zu werden, 
fondern wohl gar an Stärke zu gewinnen, wenn 
es mehrere Perſonen verbinden; 

Wir giengen nun wieder zur Geſellſchaft, weil 
dieſelbe uns winfte, Unterweges frug ic) die 


gnädige Fran Oberftinn, ob fie alaubte, dab 


die kleine Jungſer Carftens, als eines Steuere 
ntenng Tochter, noch eine fchieflihe Parthey 
für den Sohn eines Oberſten wäre, und ob es 
nacht anftändiger ſeyn würde, Wenn er fi) um 
die Tochter eines Etatsraths bewuͤrbe, da beide 
gleich ſchon waren, und er ſie gleich zaͤrtlich 

tichte, 
Ste antreortete, daß fie ihrerſeits der klei⸗ 
nen Tonderanetinn den Worzug einräumen 
wiirde, 




















würde, als welche fie kennte, und melche ihren 
Sohn ſchon liebte, da feine Mutter noch eines 
arınen Holjvoigts Wittive war; daB aber der 
Oberſte wohl lieber fehen würde, daß er dag 
Fräulein heyrathete, da er nichts mehr wünfchte, 
als daßer ihrem Sohn alle moͤgliche Gelegenheit 
geben könnte, fein Glück zu machen. Diefe 
Worte begleitete fie mit einem Lächeln, wodurch 
fie dasjenige zu fagen ſchien, was der Mund 
nicht fagen wollte. 

Ich fand beide Theile fehr natuͤrlich; ich 


ſah aber wohl, daß die Sache nicht in einem 


Tage zu einem Schluß Eommen wuͤrde, und ich 
fing felöft an in Ungewißheit zu verfallen, weil 
ich nicht wußte mit weldyer ich halten follte, da 
er vermuthlich zwiſchen Vater und Mutter fich 
thellen würde. 


Funfzigſtes Kapitel. 
Eine Entführung. 


Wir verabredeten, als wir wieder zu unferer 
Sefellfhaft gekommen waren, wo wir nach uns 
ſerer Rückkehr nach Kopenhagen hinfahren woll⸗ 

8 ten: 
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ten. "Fin anderer Schiffer "auf Oraͤgde hatte, 
wie ih wußte, "elnen großen: griakchliggen 
Stuhlwagen, welchen wir une für Geld und 
gute Worte ausbitten wollten,  Alnterweges 
unterhielt ich mich mit dem Oberſten, in wel⸗ 
chem ich ganj den Mann fand, den ich mir vote 
geſtellet hatte. 

Als wir zu dem Schiffer giengen, ſahen 
wir eine Miethkutſche nad) dem Kruge fahren; 
wir gaben aber nicht weiter Acht darauf. 

Als wir aber zuruͤck kamen, ſuhr ſie in dem 
ſtaͤrkſten Traͤbe nach Kopenhagen zu, und nun 
ſtunden zwey Kerls hinten auf, und ein Frauen⸗ 
zimmer lief dem Wagen nad. Dieſes war 
die Nacht in eigener Perſon, die mit ter 
heiſern Stimme eines Nachtwaͤchters ſchrie: 

„nehmt mich doch mit, daß euch — nehmt mich 
doch mir!“ 

Ihre Geſtalt kann ich Ad beſpreiben, ein 
Chodowiectmüßte fe zeibizen. Doc kann 
man ſich dieſe Eifekeinung ohngefaͤhr ſo vorſtel⸗ 
len, als eine Here, die nech dem Bleckebetge 
will aber ihten Beſenſtiel verſohren hat, 
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Die beiden Kerle, die hinten anf ftunden, 
lachten nur über fie, und bie im Wagen bee 
find! ichen Leute Eonnten por feinem Rollen nichts 
hören. Nur’zume eilen vernahm en hof die Stim⸗ 
me eines Frauenzimmers das arbarmlich um 
Huͤffe ſchrie, jedoch gleich wieder ſtiu wurde. 
Wir wurden alle ſehr aufmerkfam , doch bie 
Hift:inifche Charlotte am meiſten. Sie 
erbieichte als eine Leiche, bebte über den ganzen 
Körper ‚und rief io leut, als fie vor Schrecken 
konnte: wach ! das arme Madchen !e Dit die 
- fon Worten fiel fie in Ohnmacht, und war im 
Begriff nfeberzuffürgen, die andern Frauenzims . 
‚mer, aber hielten. ſie noch und feßten fie in dag 
Gras. sa Stk hm 
Ein und funfzigſtes Kapitel. 

Eine BReitung. 

In demfelben Augenblick rief ein Fußgaͤn⸗ 
get, der von dev Stadt herkam und mit einem 
"Knoten fteck bewafnet war, dem Bogen fo faut, 
dag wir es hören Fonnten, entgegen: „filte gras 
dum.“ *) Die Stimme, das Anſehen, und dag 


MIR n Latein, 
N Stehe file, 


248 en) (mm 


Latein, verviethen gleich meinen Freund aus 
dein Roſenburger Garten, 


Mit einem kraͤftigen Arm fiel er ben Pfer⸗ 
den in die Sigel, und ba der Kutſcher ſowehl 
auf ihn als auf die Pferde loßpeitſchte, riß er 
die ganze Coeffure von dem einen, das er ange⸗ 
pact hatte, und riß daranf ben Kutſcher vom 
Hoc, bemädtigte fi feiner Peitſche, und 
fagte zu ihm: „Magnus procumbit humi bos.“ *) 
Er lief daranf ver das Wagenfenfter, und rief: 
kommen Sie nur heraus, mein Fräulein; 


falva res eſt.“ **) 


Die Bedienten, bie auch vom Wagen beruns 
ter gefprungen waren, und befuͤrchtet Hatten, 
daß die Miethkutſche bey dem heftigen Fahren 
auf einer fegr unebenen Straße umwerfen moͤch⸗ 
te, ſchienen niche Luſt zu Beben, den gleichſam 
vafenden Studenten anzugreifen, und zauder⸗ 
ten zu nicht geringem Aergerniß einer kleinen 
Figur, die in der Kutſche ſaß. 

Dieſe 


°) Der große Ochs ſtuͤrzt zur GErde. 
Mr) Die Sache hat nan keine Noth mehr. 






































Diefe Meine Perfon, die niemand anders - 
war, alsder Herr von Nusling, befahl den 
Bedienten, den Buben, ber fie aufgehalten bats 
te, zu ergreifen und zu züchtigen, welche Einlas 
dung ber Muſenſohn nicht fobald hörte, als er 
den Herrn von Nusling ſelbſt beym Kra⸗ 
gen erwiſchte, und ihn mit großer Behendigkeit 
aus der Kutſche in einen tiefen, Jedoch trocknen 
Graben, verfeßte, 

Der alte Etatsrath kam nun felbft hervor, 
wiewohl im einer hoͤchſt unbehaglichen Verfaſ⸗ 
ſung, und die befreyete Dorothea bediente 
fib dieſer Gelegenheit Hin zu uns zu laufen, 
und uns um Schuß anzufiehen, 

Sch fand mit eden fo vieler Verwunderung 
ols Freude, daß es die Vertraute des Zräuleing 
war, die noch die Kleider beflelben trug, und 
die, wie fie uns erzählte, von den beiden Dos 
meſtiquen war ergriffen worden, als fie twieder 
ven Schiff gieng. Sch - erfuhr auch, daß 
Nusling den Eratsrath vermochr hatte, ſich 
flugs in eine Miethkutſche zu fegen, und nad 
Dragde zu fahren, und fih des Fräuleins zu 

Rz bemäd)s 


bemächtigen: . Froh, daß das wahre Fräulein 

och in Sicherheit im Dort war ließ ich ihre 
Vettraute bey der Holſtemiſchen Chatlotte, und 
begab mich nun zu den — J 


— J Ga 


N und  funfsiuftse Kapiel, . 
Die @eichichte näbert fih noch meh: ihrem Ende. 
Um diefe Zeit hatte fih der Herr von 
Nusling aus dem Graben herrorgearbeitet. 
Mein griechiiher Freund gieng aber zu ibm, 
und. drohete ihn fo platt zu druͤcken, als ein 
Prograͤmm, wenn et fih im geringften rühnte, 
ebe es ihm erlaubt würde. - Er. erzählte mir 
darauf, daß ihn Las Fräulein gebeten: hätte, fie 
in &icherheit zu bringen; daß er ſolches aud) 
gethan, und bis zu ihrem Eintritt in ein Haus 
in der Gothersſtraße fie begleitet hätte; darauf 
ware er da umher auf Schildwache geftanden, 
bie er mich und meinen jungen Freund kommen 
geſehen; in demfelben Augenblick hätte gegen— 
wärtige krumme und ſchiefe Perfon auch in das 
Haus hinein wollen, waͤre aber urſtracks aus 
der Thuͤr geſchmiſſen worden, haͤtte darauf, im⸗ 
mer 























mer unter feiner Beobachtung, auf unfer Weg⸗ 
fahren gelauert, dafür jedoch ein Ealtes Bad ges 
braucht, und fodann mit ſtarken Schritten dem⸗ 
felßen Dres wo das Fräuteln" zuerſt herausge— 
fonmen, unter beffandigeer Androhung einer 
baldigen Rache, zugeeiler, "wohin er aber ihn 
gefelgt, und als er geichen hätte, Daß der Etats⸗ 
rath mit dieſem⸗Seorplon nach Dragode gefahr 
ren, ihnen getroſt nachgegangen waͤre, um ſo 
viel er könnte das Fraͤulein vor Gewal t zu ſchuͤ⸗ 
tzen. Er haͤtte die Kutſche zwar nicht mehr eine 
hohlen koͤnnen; fie wäre ihm aber entgegen ge⸗ 
kommen, und da hätte er das Fraͤulein koͤnnen 
um Huͤff⸗ rufen hören, 
Nunmehr kam die Nahe zu ung, die gerne 
hätte einen. Borfpr ung vor uns haben Eonnen, 
wenn fie nicht, fo lang wie ſi e war, En 
wäre, 
np agt Eie denn der boͤſe Feind afzumal, 
bruͤllte ſie, „daß Sie den armen Mann mit ſei⸗ 
nem Podagra hier unter offenem Himmel, und 
mitten auf einem fo ſchlechten Wege ſehen (af 
Ion? Kommen Sie doch erft in ein” Haus, 
84 Etats: 
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Etatsrath; hernach koͤnnen wir von dem übrls 
gen reden, 


Darauf nahm fie ihn unter den Arm und 
fehleppte ihn in einen nahe gelegenen Hof, wo 
fie auch fo frey einſprach, als wenn fie mit ei⸗ 
nem Ertrunkenen gekommen waͤre, den fie wies 
der zum Leben zu bringen hofte, 


Als er da cin wenig zu ſich felbft gekommen 
war, und der Oberfte, der Hoftach und ich ihm 
Geſellſchaft leifteten — der Baron, Tro⸗ 
mann und Melffen waren bey din Dar 
men geblieben — frug der OÖberfte den Bater 
des fchonen Fräuleins, aus welchen Urfachen er 
dem Jungen Menſchen ſeine Tochter verſagte. 


Er antwortete, es waͤre ein junger Aben⸗ 
theurer, ein Menfch, der enttweder aͤußerſt ſpaͤt, 
oder auf eine unerlaubte Art fein Gluͤck machen 
wuͤrde, und er wäre feiner Eharlotte einen 
wackern Mann fchuldig, ber ſowohl in Anfehen 
als Wohlſtande wäre. 


Drey 





Drey und funfzigftes Kapitel. 
Die Naht it wieder du 
Laſſen Sie ſich nicht hintergehen, Etats⸗ 
rath,“ ſagte die Nacht, die gerade in dem⸗ 
felben Augenbli bereintrat. „Bedenken &ie, 
daß es ein junger Springinefeld iſt, der ſich 
glücklich achten muß, wenn er Screibejunge 


auf einem Comtoir wird, * 


„Ja,“ antworteten Ihro Hivohlgebehrs 
nen in großer Erbitterung. „Und zu einem 
ſelchen Schreiberjungen wollen dieſe Herren 
mich uͤberreden, daß ich meine Tochter wegwer⸗ 
fen fell, 

„Schreiberjunge ?% fagte der Oberite in ed⸗ 
nem Tone, der duch Mark und Bein gieng, 
„Schreiberjungen moͤgen freylich veraͤchtlich ge⸗ 
weſen ſeyn, als Sie, meine gute Jungfer, noch 
umhergieng und Leinewand verkaufte.“ 

Hier wurde die Nacht in eine Saͤule, oder 
beſſer zu ſagen, in eine Mumie verwandelt. 

„Aber, führer fort, indem er fich gegen den 
Etatsrath wandte, „feit der Zeit, dba Sie ſelbſt 

&s noch 


noch Schreiberjunge bey Ä dem Amtsverw alte 
waren, und, Shlehng; , As mus genannt 
wuchen, hats ſich, zumal in der Hauptſtadt 
fehr geändert, wie ie ne if am beften wiffen 
mul: N. „aa mein lieber ‚Georg, "hier 
edete er u Hofrarh, der denn flugs in dem 
—* in ſeines Gedächtnis fügte, und miete 
Lich bie S hublade land, wo der Schrei erjunge 

Asm us lag, kenne bier iolcder feine Sch 
wiohtaef ohren den Aemas, der kaum "war 
ein S heide geworben, als er ein tugendhaftes 
abchen ungtüct ch machte, fie hehrathen muß— 
te, aber fe sen ka, und niemals wiedet zu 
ihr eem. Iſt es wohl ein Wunder, daf Mefer 
hariherzige Mann, der fein Gluͤck machen, und 
boch Fran und Kind vergeſſen Eonnte, die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit einer Tochter anfopfern will? Aber ein« 
mal für alle muß ich Sie fragen), ob Sie mit 
Siprem guten Willen dem Sohn des Holzvoigts 
Die Tochter des Schreibers zur Ehe geben. wel 
Ion, oben nicht? Hier iſt gar nicht die Rede von 
‚Shrem ungez denn einen. ausländiichen Ka⸗ 
ralter kang man gllenfalls für fein banves Geld 
kaufen. 











155 
faufenss Ich konnte ihn allenfalls adeln laſſen; 
denn ich habe Mittel dazu. Ich muß ihn aber 
nicht in eine Familie hineinkaufen, bie urſpruͤng⸗ 
lich ni ich biſſer geweſen iſt, als die ſeinige. 
Sein Vater war Jaͤger, und bei’ Ihrige, Here 
Eraterarh, war Voꝛireiler. Mich duͤnkt, der 
Unterſchied iſt eben nicht groß« 

Eines Gedankens konnte ich mich hierbey 
nicht ermehren. Ich machte nemlich die An⸗ 
merkung, daß der eine Suͤnder dem andern ge⸗ 
meiniglich die haͤrteſten Wahrheiten ſogen mu, 
Der Etarstarh-und der Oberſte waren beide ger 
gen ein Frauenzimmer ungerecht geweſen, der 
eine gegen’ feine angetrauete Frau, der andere 
genen feine verfprechene Braut, Dieſer Harte 
indeſſen feine Schuld gebüßet, jener aber hatte 
die Gelegenheit verlohren, "das Unrecht, dag 
feine Fran von ihm erleiden nlffen, wieder zu 
verguͤcen. 

Der Etatsrath war unter der Anrede des 
Oberſten bleich und roth, gruͤn und gelb gewor, 
den. Endlich ergriff er die Hand des: Oberfion, 
und erklärte ſich uͤberwunden. Das: war nun 
ein 
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eine große Freude; aber wir fanden, daß wir 
die Rechnung ohne Wirth gemacht hatten, 


Vier und funfzigſtes Kapitel. | 
Die ROM und nachher Melfſen ſelbſt Röhren. 
die Verelnigung. 

Die Nacht hatte mittler alle ibıe u 
wieder bekommen, ſetzte beide Faͤuſte in die 
Seite, ſtampfte mit dem Fuße, und ſchrie 
in einem hohlen heiſeren Tone; „ep nun ja ' 
3 base mit Leinewand gehandelt; ‚wen gehe 
das etwas an? . Iſt das nicht eine, ehrliche 
Sache? Het Finn. nktayi 

Der Hofrath und ich ſuchten ſie zu beftiebi⸗ 
gen; als aber dieſer Cerberus nun zu bellen 
anfieng, ſahen wir uns gezwungen, ihn ſo 
höflich als möglich aus dev Thuͤr zu werfen, und 
mit Hülfe dev Leute im Haufe, in eine Kane 
mer einzufperren. 

Inzwiſchen hatte ber Oberſte, zur Verhel 
tung der Genehmigung des Etatstaths, demfels 
ben zu erkennen gegeben, daß er den jungen 

Menfhen, am Sohnes fiatt, zum einzigen 
| Erben 
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Erben aller ſeiner Mittel einſetzte; daß er ſei— 
nen Damen führen und einige Jahre außerhalb 
Sandes reifen ſellte; wit einen Wort: tag er 
alles thun wollte, was in feiner Mache ftünde, 
um feinem neuen Freunde fo frobe Ausſichten 
in die Zufunft zu geben, als nur moͤglich wäre. 

Dieier Vergleich war doch nicht ganz nach 
meinem Sinne. Ich erinnerte den Oberften 
an den kleinen Umland, das man doeh erft 
wiſſen müßte, ob Melffen mit dieler Wahl 
für ihm zufrieden wäre, Sch eilte zugleich zu 
ihm, und brachte ihn in die Gegenwart der 
beiden Väter, 

Es gieng wie ich gedacht Hatte; Melfſen 
erklärte, daß er niemals feine Hand, wenig— 
ftens nicht fein Herz irgend jemand anders 
als der Jungfer Carſtens geben koͤnnte. 

Bey dieſem unerwarteten Namen verlohr der 
Etatsrath auf einen Augenblick ſeine Faſſung, 
wurde aber ſogleich wieder munter, und frug 
den Süngling mir vieler Heiterkeit, ob er ſich 
nun gar wollte zwingen laſſen, glücklich zu were 
den, Darauf bar er uns die Jungfer Car⸗ 


ftens 
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ftens hohlen zu laſſen, da er denn / mit Hilfe 
des Oberſten ſie bewegen wollte, von ihrem Recht 
abzuſtehen. 


Mein Liebling ſtellte ihm vor, daß dies 
nicht recht gethan waͤre; daß ein ſoſches juns 
ges Maͤdchen, das ganz fremd unb ohne Freuns 
de mare, nicht freye Wahl hätte, nicht ihrem 
mündigen Anmuthen widerfichen Eünnte, und 
dag er fich daher deſto mehr verpflichter er— 
ashtete, es durchaus nicht aufzugeben oder zu 
verlaſſen, was es ihn auch koſten machte, 


Diefe VBerfiherungen hatten meinen waͤrm⸗ 
ſten Beyfall, und ich ſah mit einem gewiſſen 
@rol;, daß Die Rechtſchaffenheit dieſes Jung⸗ 
lings meine Liebe zu ihm fo vollkommen recht⸗ 
fertigte, 


Fuͤnf und funfzigftes- Kapitel. 

Eine äußert wichtige Entdeckung, wodurch der 
ganze Knoten diejer Geſchichte gelöfet. wird- 
Indeſſen kamen die Damen und die noch feh⸗ 

lenden Chapeauxr zu unss nut die ſchoͤne Lonife 

war 

















— «3 


“var : zieiägebfieten, um "da aa Ahlen 9 Iblan 
mizubringen. 

Da die reiß nde Charkorte Carkeng 

in die Stube tiar, Rift ie Augen His 
und bebte über dem Sana deike, Ste tnien 
gleichfan PIER U wiſſen, dar —— End⸗ 
urtheil nahe waͤre und dag fie cin Paar ſehr 
pattheyiſche Rickter haͤtte. 
Melfſem  ader eilte ihr entgeden fabte 
fie in feine Arme, und riefr” dieſe, dee 
feine!“ Gr führte nun alle die Grünte au, 
um den⸗e twillen er the nicht unketreu werden 
kbunte; Rihre eiſte be, ihr verle ſſener Zu⸗ 
ſtand, und vor allen ‚Dingen‘ ihre Edel muͤ hig⸗ 
keit 

Ale Gegenwaͤrtige ſahen dag liebenswuͤtdige 
MPaar mit lebhafter Thellnahme. "Der Etats⸗ 
rath Selb en Meith und ver⸗ 
zuͤgllches Recht zu erkennen, wuͤnſchte aber la— 
Geld, daß ſeine Tochter auch erſcheinen moͤchte. 
Im demſelbem Augenblick tan’ Yunsfer Vn⸗ 
ding zukuͤck Mundkrachte die Nachricht, daß 
fein Fraͤulein Fabian zu finden waͤre, und aͤu— 


a 


ßerte 


ferte die Vermuthung; daß es ſich entweder 
verſteckt, oder gar die Flucht genommen haͤtte, 
aus Furcht fuͤr ihren Vater, von deſſen Ankunft 
ſie vielleicht waͤre unterrichtet worden. 


Die holdſelige Steuermannstochter warf ſich 
nun auf einmal zu den Fuͤßen des Etatsraths, 
und umfaßte feine Knie, ohne ein Wort ſpre⸗ 
chen zu konnen, da indeffen die TIhränen aus 
ihren Augen flürzten. 


Melffen fäumte nicht, Hin zu ihr zu fprine 


gen, und einen Verſuch zu machen, daß er ihre 
wieder aufbülfe;s ich felbft nahm ihr diefe une 
nötige Demüthigung ein wenig übel auf, 


Des Alte aber ſchlug feine Arme um ihre 
Bruſt, druͤckte fie Berzlich an fih, gab ihr eis 
nen väterlichen Kuß, und fagte: „Charlotte, 
Charlotte! die Kurzweil hatte ich nicht von 
Dir erwarten, Nun, Deine Tante hat Dich 
auch heute recht aus der Acht gelajjen.“ 


as 
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„ah, mein liebſter Dater, C antwortete 


Bas entzuͤckende Fraͤulein. „Ich wollte ihn nur 


auf die Probe ſtellen, od er auch Ihrer Toch— 


ter wuͤrdig märe, 


Ale die Verwunderung zu befchreiben, die 
bey dem Baron und feiner Geliebten, bey dem 
Hofrath und feiner Frau, bey Tromanns 
Familie, bey meinem Liebling und mir ſelbſt 
entſtund, iſt gar nicht moͤglich. Ich war von 
dieſer unerwarteten Aufloſung des Knotens ganz 
bezaubert; zugleich aber war ich nicht wenig Des 
fehämt darüber, daß ih fo kurzſichtig, oder 
vielmehr fo doppeleſichtig geweſen war, daß ich 
allezeit zwey Charlotten geſehen hatte, wo 
zur eine wat, 


Sechs und fupſzigſtes Kapitel. 
Naͤhere Aufſchluͤſſe. 
Ich bediente mich des erſten Augenblicks, da 
wir uns ein wenig gefaßt hatten, das Fraͤulein 
Fablan an die Seite zu ziehen, und zu fias 


x gen, 
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gen, wie fie es denn gemacht hätte, um 
Melfſen und mich jo zu hintergehen, daß 
ih darauf wollte geſchworen haben, wir 
hätten die Holfeinifhe Charlotte auch 
geſehen. 


Sie geſtund, daß ſie nichts anders vor mir 
heimlich gehalten haͤtte, als daß ſie die vermeynte 
Steuermannstochter geweſen wäre, die Melf—⸗ 
fen zuerſt geliebt haͤte. Der Steuermann 
waͤre gar nicht mit ihrer Mutter verheyrathet 
geweſen, ſondern der Etatsrath hätte ſich nur 
dieſes Mannes bedienet, um ihrer Mutter von 
Zeit zu Zeit Geld zu bringen. Selbige haͤtte 
ſich auch gefallen laſſen muͤſſen, dieſen Steuer⸗ 
mann, waͤhrend ſeines kurzen Aufenthalts in 
Tondern, fuͤr ihren Mann auszugeben, und 
ſogar nachher mit ihm nach Sonderburg zu zie⸗ 
ben, wo fle kurz darauf gefto.ben waͤre. Ihr 
Vater waͤre mittlerweile bis zum Etatsrath ge⸗ 
ſtiegen, und haͤtte ſie nun als eine Tochter, die 
ihrer kranken Mutter in Holſtein Geſellſchaft 

lei⸗ 
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feiften muͤſſen, zu fih, auch zu gleicher Zeit 
ihrer Mutter Schwefter ine Haus genommen, 
weil er feine Sranzofien leiden können, Als 
fie nah Kopenhagen gekemmen, babe ihr gr= 
abner, daß fie ihren Liebhaber da finden würde, 
Um ihn auf die Probe zu feßen, Hätte fie fich 
diefelben Kleider machen laſſen, die fie in Tone 
dern getragen hätte, Das Mädchen, das in 
ihrem Hinterbaufe wohnte, und ihr fo fehr aͤhn⸗ 
lich wäre, haͤtte ihr den Gefallen gethan, fich 
für die Kolfteinifihe Charlotte auszug-ben. Diefe 
Kleider hätte fie bey der Hofrätbinn von Haufe 
hohlen loffen, und fie zu Dragde heimlich ange⸗ 
zogen, da wir denn geglaubt , daß fie die Tone 
derfche Charlotte wäre, dahingegen das 
Mädchen waͤre für des Etatsraths Tochter ge 
halten worden. 


Nachdem fie mir alle diefe Auftritte auf 
eine befriedigende Art erklärt, und ich darinn 
test erkannt hatte, was die Liebe für Intriguen 
fpielen kann, aͤußerte ich einen gewiſſen Ver⸗ 

— dacht, 
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dacht, bie euffallende Aehnlichkeit des gedach⸗ 
ten Maͤdchens mit ihr felbft betreffend, und ich 
ford mich in der Germurbung, daß auch diefe, 
Perſon ein Kind ber Liebe ihres Vaters ware, 
nicht betrogen. Auch die Mutter biefer undhne 
Iichen Tochter war geſtorben, und der Etatsrath 
gab deswegen einer anftandigen Wittwe freye 
Wohnung in feinem Hinterbaufe, damit dieje 
Frucht feiner Galanterien, unter dem Vor⸗ 
wand, daß fie ihe zur Hand gienge, von ihr 
erzogen würde. Auch dieſe Schwefter wer 
in der Taufe Dorothea Charlotte 3“ 
naune worden, fo wiefle ſelbſt Mabia Ehäis 
lotte hieß. 


Diefe eine Schwefter bewog mich nım ber 
Hofräthinn einen Wink zu geben, daß fie ung 
einen Augenblick ihre Geſellſchaft gonnen möchte. 
Us fie mit ung allein war, frug ich fie, wie 
lange fie es vor dem Etatsrath heimlich halten 
wollte, daß fie feine Tochter wäre. 


Die 
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Die arme Fran wurde bey diefer Frage ganz 
befhamt, und fah bald nid, bald Charlstten 
mit Augen an, worinn eine Art von Abbitte 
zu lefen war, Sie konnte wohl gedenfen, daß 
ih, als der Vertraute des Tränfeins, von 
diefem das Geheimniß erfahren hätte, 


Als aber der ſchͤne Tag iu ihrer Seele las, 
und ſie mit ſchweſterlicher Liebe umarmte, warf 
ſie ſich an ſeine Bruſt, und verbarg ihr An⸗ 
geſicht in ihrem Nacken. 

„Laſſen Sie mich, ſagte ſie mie einer zit⸗ 
ternden Stimme, „laſſen Sie mich, id bs 
ſchwoͤre Sie, den Schweſternamen behalten, der 
in Ihrem Munde ſo ſuͤß iſt, zu welchem ich aber 
kein Recht habe. Ich geſtehe mit Beſchaͤmung, 
dag ich in der Zeit meiner Verblendung den Ges 
banken nicht ertragen Fonnte, daß unbefchmigte 
Tugend und Schönheit unverfinftert ſtrahlen fol, 
Sie waren das Frauenzimmer, beffen Glanz 
bey mir die meifte Misgunſt erweckte. Ich 
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wurde durch die Verachtung, die Sie gegen 
Frauenzimmer von meiner Lebensart äußerten, 
empfindlich beleidiget Ich beſchloß Sie zu der 
müthigen, indem ich Ihnen einbildete, daß 
dieſe Seraphina, worauf Sie won der Hoͤhe 
der Tugend herabſahen, Ihre Schweſter, und 
alſo ohngeachtet ihrer Selbfterniedrigung zu — 
ter Liebe berechtiget wäre,“ 

Zwar hatte die Ichone Reuige alte ENTER 
gen ihrer Fehler in einer jo himmlifchen Serie, 
ale das Fräulein hatte, gaͤnzlich ausge ocht; 
ich konnte jedoch ihre Mugen von unverhefter 
Freude funfeln, und ihre Bruſt ſich heben ſehen, 
als wenn ein großer Stein davon wegg-wealzet 
wäre. Nachdem fie fih den Gefühlen übers 
laſſen hatte, die fie fich ſelbſt ſchuldig war, er⸗ 
goß fir die reinften, waͤrmeſten Liebesverfiches 
rungen in ©e raphinens Schoos, und gab 
ihr gleichſam eine ordentliche Beſtallung darauf, 
daß ſie ihre liebe und treue Schweſter bis zum 
Tode ſeyn ſollte, welches ſie auch mit dem gro⸗ 
ben Inſiegel der Freundſchaft bekraͤftigte. 

Sieben 


















































Sieben und funfzigſtes Kapitel. 
— ziehet die Aufmerkſamkeit der Geſell— 
ſchaft auf ſich. 

Wer uns nicht laͤnger allein laſſen konnte, 
das war der junge Herr Melfſen, nun 
Montfort. Ihm hielt ih nun die unver 
antwortliche Zuruͤckhaltung ver, die er, in Bes 
tracht der Urſache, warum er dem Beſitz des 
Sräuleins entiagen müßte, geäußert Hatte, 
Kurz, aber heftig waren bie Ausfälle, die ich 
auf das graufeme Vorurtheil gab, daß Berache 
tura auf die Kinder haftet, die nicht ehelich 
gebohren find. Jedoch alle drey flopften mir 
den Mund mir dem unwlderſprechlichen Grunde, 
daß ein ſolches Vorurthell itzund ſehr nöchig 
wäre, um bey der zunehmenden Immoralitaͤt 
die Eltern einigermaßen in Schranken zu 
halten. 


Ich frug nun meinen Liebling, von wem 
ſein Vater alle die Anecdoten wuͤßte, wie z. B. 
von der Tante der Fräulein, 
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Er fagte, daß feine Mutter ohne Zweiſfel 
den Oberſten von allen biefen Umſtaͤnden uns 
terrichtee hätte, Charlotte ſelbſt haͤtte 
ihnen alles offenbaret, als wir bey dem 
Schiffer ſaßen und von alleviey andern Dingen 


ſprachen. 


Wir wurden in dieſen Erklaͤrungen von dem 
Hofrath geſtoͤhret, der ung wiſſen ließ, daß 
der arme Nusling zu dem Etatsrath geſchickt 
und ihn gebeten haͤtte, ſich ſeiner anzunehmen. 
Er war im Begriff obsmächtig gu tesiten, da 
er den ganzen Tag noch nichts zu eſſen oder zu 
rinken befommen, fondera vielmehr fo geräte 
tele und gefchlietelt,, fo zerſtoßen und zerquetſcht 


war. 
Kir begaben ung daher zu ber Geſellſchaft, 


and alle Stimmen vereiniiten fih, auf des 
alten Fabians Vorbitte, zu feinem Bote 


theil, 


Ich 
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Ich aber blieb dabey, daß er nicht anders 
follte zu Önaden angenommen werten, als wenn 
ein Frauenzimmer ihn ven einer wohlverdiens 
ten Zuchtigung befreyen mollte, Indem fie ihm 
ihre Hand aäbe, gerade fo, wie es vor— 
mals wäre bey armen Suͤndern die Mode ges 
wefen. 


Auf allen Lippen in der ganzen Geſellſchaft 
fah man ein Lachen; der eine blickte den 
andern an, und der Dame Brumlefen 
wurde in dem Ganzen reife leiſe ausge 
ſprochen. 


Acht und funfzioftes Kapltel. 
Die Nacht wird in ihrer Erwartung getaͤuſcht. 


Ich gieng darauf feldft zu der Jungfer 
DBrumlefen, die noch in der Kammer faß, 
mworinn fie war eingefperree worden, und 
mandte. Als ich mit ihr zu der Geſellſchaft | 
ins Zimmer trat, flellete ic) Ihr vor, was das 
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für eine herrliche Freude ſeyn wuͤrde, wenn auch 
fie heute Herz und Hand mweggäbe, und das 
noch gar auf Dragoe. 

Sie aab feine Antwort, fondern fehrumpfte 
den großen Mund zufammen, fo daß die Uns 
terlippe an die Naſe hinanſtieg, gleichſam als 
wenn fie felbe in einer fo wichtigen Sache um 
Math fragen wollte, das Haupt Tief fie auf 
ihren bretternen Buſen herabſinken, um jung⸗ 
fraͤuliche Schaamhaftigkeit zu zeigen, und den 
Athem hielte ſie ſo lange als moͤglich an ſich, um 
fo roth zu werden als es einem jungen Märchen 
anſtehet, die um ihr unſchulbdiges Gerz angemu⸗ 
thet wird. ar 


Endlich auf mwirderhohltes Bitten antwortete 
fie mit einem Laͤcheln, und mit einer Koſtbar⸗ 
keit, die ich nicht beſchreiben kann: „ich hatte 


beſchloſſen mich nicht zu verändern; denn man 


kann diefen Mannsperfonen nicht glauben.“ 
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„O! meine Beſte,“ fiel ich ihr in tie Rede, 
„es kommt alles nur darauf an, wie man fie 
hält. Das Herz, das Sie einmal in Ihren 
Händen haben, halten Sie fhon. 


„Ich habe wahrhaftig verfchledene Parthenen 
abgeſchlagen,“ feste fie hinzu, „lediglich um 
meines Schwagers, des Etatsraths willen; 
kann ich ihm nun ein Vergnuͤgen damit machen, 
ſo — — 


„So ſchlagen Sie zu,“ ſagte ich, „und ſo 
haben wir eine Verlobniß mehr. Erſt Sie und 
derjenlge, den Sie gluͤcklich machen; denn der 
Baron und ſein Fraͤulein; darauf der Kapitain 
und die Jungfer Dnding, und endlich der junge 
Montfort und das Fraͤulein Fabian,“ 


a — auf welchen Grund, wenn id fra⸗ 
gen darf, zählen Sie mid) zuerſt, Here Pros 


fopius?“ 


bi „Es 


„Es gehet nad) dem Alter; das muß man che 
ven. Sie find gewiß reif zum heyrathen; Sle 
haben Berfland und Errafrung , um: einen 


Mann in Ordnung zu halten,“ 


„Sie find in dir That ein Heiner Schelm, 
Ser Prokopius. Sie laſſen einem Did 
chen auch ser keine Zeit. San ſoll doch cin 
Maar Tage Bedenkzeit haben, Ich muß 
geſtehen, daß Sie für einen Mann in Ih— 


ren Jahren wohl ein wenfg gar zu ungeduldig 
find, tr i | | | 


Die ganze Gefellfchafe hatte große Muͤhe, 


fich des Lachens zu erwehren, da fie ſab, daß fie 


mich für den Freber hielt. Da ich aber auf 
fprang ums ſagte, daß ich den hohlen wollte, ber 
lange nad) ihe gefenfze Hätte, reckte fie den 
Salz in die Höhe, als eine Gans bie ſchießen 


hoͤrt, und fing: „was zum Henker bat das zu 


bedeuten?8 
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Ich gab den andern einen Wind fr vorzus 
bereiten, und der Etatsrath nahm ſelbſt bas 
ort, als ih gieng. 


Neun und funſzigſtes Kapitel. 


Nuslind wird gefangen. 


Ich fand den Herrn von Nusling Shen 


im Hauſe; ich warf Ihm alte ſchlechte Streiche 
vor, bie ich won ihm wußte, und verſicherte ihn, 
daß ish feſt beſchloſſen hätte, mich richt zur Ruhe 
zu begeben, ehe ich das Publikum von einen 
Menſchen, der fo viel Aergerniß gab, befreyet 
hatte, Ich feßte hinzu, daß ich allenfalls zes 
ben Advokaten halten würde, die ihn immer 
aͤngſtigen ſollten. 


Da th ihn mun großes Schrecken und 
Furcht eingejaget hatte, fo flellte ich es in ſei⸗ 
ne Wahl, ob er nemlich auf Lebenszeit aus 
dem Rande gehen toollte, wozu ich ihm eine aes 
wie Samme gegen feinen Veweis vorſtrecken 


wuͤrde, 


wuͤrde, die jedoch bey feiner Zuruͤckkunft verfal⸗ 
len ſeyn ſollte; oder ob er mit des Etatsraths 
Frauen Schweſter, einem ältlichen Maschen, 
das ſelbſt ſchon Mittel haͤtte, und woemit er 
uͤherdenn mehrere hundert des Sahıs ven dem 
Etatsrath und mir beiommen würde, ßch zu 
verebelichen entſchloſſen waͤre, als in welchem 
Fall ich jede geſetzmaͤßige Forderung, die jeine 
Glaͤubiger an ihn hätten, bezablen wollte, 


Daß er diefen lenten Borfihlag, feiner Fi⸗— 
nanzen wegen, ſehr jehmeichelbaft fand, dns kann 
man [don vermuthen. Uber fein Fleiſch und 
Blut wurde doch ein wenig aufruͤhreriſch bey 
der Vorſtellung, daß er in die Haͤnde einer foßs 
chen Dame fallen folte. Inzwiſchen war feine 
Zeit fih lange zu bedenken, und dirjenige, der 
fo mande Feſtung zum kapituliren gebracht 
hat, der Hunger, zwang auch unſern Junker, 
ſich in die Arme der Nacht zu werfen. 


Als 




















Als wir wieder Bineintraten, war das leßte 
Wort der Nacht: „fo nadend als meine 
Hand.“ Ah mußte wohl, was ſie mit dieſer 
nafenden Hand fagen tolle, und felbft der 
Braͤutigam fühlte es; ich konnte es in feinem 
— en; daß er dieſe Sand niemals zu 
vergeffen ſchwor. 


Nichtedefforeniger gieng er mit dem Beften 
Anſtande, ja mit allem Anſchein einer wehren 
Leidenſchaft hin zu ihr, und frug, ob er die er— 
freuliche Zeitung, die ihr beiderſeitiger Freund 
ihm gebracht haͤtte, glauben koͤnnte. Ohne 
ihre Antwort zu erwarten, nahm er eine von 
ihren Haͤnden und kuͤßte ſie mit vieler Ehrerble⸗ 
thung und Zaͤrtlichkeit, ſahe ihr auch dabey ſo 
ſchmachtend in die Augen, und gab den ſeinigen 
eine ſolche doppelte Ladung von dem Schießpul⸗ 
ver der Liebe, daß er wirklich ihre Eitelkeit in 
Feuer ſetzte. | 
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Sie warf einen fiegenden Blick auf die 
Schönheiten in dem Kreife umher, als wenn 
fie fagen wollte: „ſehet Ihr? Ich habe doch 
auch einen Anderer arfunden,® — nahm 
ſie wieder ihre jungfraͤuliche arkeit an, 
und ſagte zu ihrem Liebhaber mit —— ein, daß 
ſie zwar nicht laͤngnen koͤnnte, daß fie ihnm gut 
waͤre, wenn er nur beſſere Ausſichten haͤtte. 


Er verſicherte fie fuͤſternd mit einem Seiten⸗ 
blick auf den Etatsrath und mich, daß dafür ges 
forgt wäre, und brachte es endlich) dahin, daß 
fie ihre Einwilligung gab, 


Schszigftes Kapltel, 
Welches das Leste if. 


Indeſſen daß diefe beiden fogenannten Vers 
fiebten bemüht waren, dasjenige, was ſie nicht 
empfanden, an den Tag zu legen, fragen dee 
Dberfte und der Hofrath mich, was ich beivos 
sen hätte dieſe Darchey zu machen. Ic bes 

| | fries 





























friedigte fie vollig, als ich ihnen fagte, daß biefe 
Ehe eine Strafe für beide feyn fellte, doch am 
meiſten für den Schmaroßer, als der in feiner 
Frau eine Raͤcherinn des. armen von ihn vers 
führten Mädchens finden wuͤrde. Der Staat 
bezahlte für einen Staatsverbrecher, der in 
Verwahrung gehalten würde; warum denn ich, 
der Mittel genug haͤtte, nicht auch gerne ein 
Paar hundert Thaler des Jahrs daran wenden 
ſollte, einen ſchlechten Menſchen durch das ches 
liche Band zur Erkenntniß feiner, Sünden zu 
bringen. 


Nun waren noch zwey zuruͤck, denen ich eine 
gleiche Fuͤrſorge ſchuldig war: mein lateiniſcher 
Freund und die Vertraute, oder vielmehr die 
Schweſter des Fraͤuleins. 


Den erſteren, der auf meine Bitte ſich zu 
eng verfüge hatte, bat ich fein’ Herz nicht zu 


verſchenken, ohne daß ich davon wüßte, 
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Er lachte darüber, hielt den. Kopf feiner 
Pfeife fo hoch in die Hohe, blieg in einem 
Athem fo viel Rauch aus dem Munde «is wihn 
ein Schiff vom- Stapel liefe, und rief: 


e* 


Cum leone, et cum excetra, cum cervo et 
cum apro aetolico, 
Cum avibus ftymzhalicis, cum Antaeo delu- 


&ari mavelim 


 Quam cum amore *), 


Ja dachte ich, das wird ſich ſchon geben. 
Sch warf nun einen forfebenden Blick auf feine 
Phyſioanomie, und fand, daß ſie, nach einer 
Totalrevolutien in ſeinem Putz, die männliche 
Anmuth haben würde, die auf das ſchoͤne Ge⸗ 
fchlecht fo große Wirkung thut. 


Sch. 


„*) Mit dem Löwen, mit der Schlange mit fo vielen 
Köpfen, mit dem Hirihen und dem aͤtoliſchen wolle 
den Schweine, mit den gefluͤgelten Ungeheuern und 


mit dem Antaͤus, wollte ih Mich lieber wagen, ale 


„. mit der Liebe, 
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Ich erfundigte mich nun bey Dorotheen, 
ob fie fehon ihr Herz verſchenkt hätte,  &ie 
verneinte dies, geffund aber auf mein dringens 
des Ditten, daß ihr niemand beffr behagen 
würde, als.ein gelehrter Dann, 


Es war nunmehr meine Pflicht, mit dem 
Erarsrarh ein Baar Werte, in Betreff dieſes 
Mädchens, zu reden. Da aber diefes nicht in 
den Zeitpunfe diefer dreptänigen Geſchichte fällt, 
fo kann der Lefer bier niche mehr davon ers 
warten. N 


Des Abende fuhren wir, nach) einer frohe 
chen Mahlzeit, wieder nach Koperhegen. Wir 
hatten ung zu dieſem Ende zu Drasse mit einem 
Stuhlwagen verſehen. Die ſaͤmmtlichen Lies 
benden faßen bey einander, worunter jedoch die 
Macht und ihre Braͤutigam das meifte Auffes 
ben machten; fie ſah aus, als ein verkleideter ' 
Hausknecht, der feines Herrn Eleinen Sohn 
aus der Schule gehohlet hat. 


Und 
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Und nun, frommer und genelgter Leſer, find 
die drey Tage vorbey, worinn fih biefe glaube 
wuͤrdige Hiſtorie zugetragen bat. &s fellmie 
lich feyn, foenn Fe dir nicht langweillg gewor⸗ 
den iſt, und wenn bu geſteheſt, daß Melfa 
fens Erempel den Nusen einer wahren und 
tugendbaften Liebe zeig. Was die drey 
Eharlotten betrift, fo wirſt du felbige ſchon 
haben kennen feinen, 


” 


Ende bes dritten und legten % Theile, 
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